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Vremen begrüß » den siitzrer

Ver krwecker und Neugestalter der deutschen wehrhastigkeit
aus dem Wege zu seiner Kriegsmarinestadt Vilhelmshaven

Adolf Hitler , Deutschlands Retter und großer Führer , besucht heute
unseren Gau . Auf der Reise zum Stapellauf des Schlachtschiffes „ 6"
nach Wilhelmshaven wird er um 8.57 Llhr durch Bremen kommen , wo
alle Volksgenossen in höchster Spannung des Augenblicks harren , ihn,
wenn auch nur für Minuten , zu sehen und jubelnd ihm danken zu können
für alles , was er am deutschen Volke getan . Gewaltige geschichtliche Taten
sind es , die der Führer vollbrachte , seit er zuletzt in unserer Stadt geweilt
hat . Und es drängt vor allem die Bewohner Bremens , denen es in
der Zwischenzeit nicht mehr vergönnt war , den größten Mann aller Zei¬
ten von Angesicht zu Angesicht zu schauen , ihck zu huldigen , ihre Liebe
und Verehrung und die Versicherung ihrer unverbrüchlichen Treue zum
Ausdruck zu bringen.

In hochfestlicher Stimmung erlebt Bremen diese Stunde und läßt in
immer neuer Bewunderung das grandiose Walten Adolf Hitlers in sich
lebendig werden . Lleberwältigend ist jedes einzelne Glied der Kette ge¬
schichtlicher Taten , die - es Führers Wollen und Glaube , des Führers
Weisheit und Kraft vollbrachten , und es wäre schwer Antwort zu geben
auf die Frage , welche unter den der Unsterblichkeit angehörenden Werken
das schwierigste und größte ist. Ein großes , mächtiges Deutschland
ist geworden , mit dem sich die Welt fast Tag und Nacht beschäftigt . Ein
Volk ist geeint , groß , tapfer und stark, an dessen Wachsamkeit , Lebens¬

willen und Disziplin alle Ränkesucht der Gegner Deutschlands , aller Neid
und Haß seiner Feinde zuschanden werden müssen. Es war dies nur mög¬
lich durch des Führers folgerichtige , unablässige , gigantische Erziehungs¬
arbeit an seinem Volke . Es war dies nur möglich durch des Führers staats-
männischen Scharfblick für außenpolitische Gegebenheiten , an denen
Durchschnittspolitiker wie blind vorübergegangen wären . Es war dies
nur möglich durch des Führers unerschütterliches Vertrauen auf sich selbst
und auf sein Volk.

Die Bewohner der Hansestadt Bremen sehen als ein Teil des deutschen
Volkes , tief ergriffen von der Wendung deutschen Schicksals , das Adolf
Hitler meisterte , ehrfurchtsvoll auf den Führer , der heute durch ihre Stadt
kommt , und geloben ihm mitsamt dem ganzen Gau für alle Zeiten unent¬
wegten Gehorsam und ewige Treue.

Mit dem innigen Wunsche , den Führer doch auch einmal wieder länger
als nur kurze Minuten bei sich sehen zu können , grüßt Bremen auf seinem
Boden in Liebe und Verehrung Adolf Hitler , den Führer der Deutschen,
den Begründer det herrlichen nationalsozialistischen Bewegung , den Eini¬
ger des deutschen Volkes , den Erwecker und Neugestalter deutscher Wehr-
haftigkeit , den Schöpfer des Großdeutschen Reiches.
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Viesmal «Iruppenzusammenziefiungenan der polnischen Srenze" — perfide Mittel im Menste britischer kinkreisungsversuche

englisches tiigenmanöver gegen Deutschland
London , 1. April

Die Londoner Blätter erschienen gestern in großer und sensationeller Aufmachung
mit ganzseitigen Ueberschriften , die unverkennbar die Vorbereitung sein sollten für eine
neue agitatorische Aktion Englands gegenüber Deutschland . Die Blätter scheuen sich
nicht , auch in diesem Falle wiederum Lüge und Verleumdung für ihre Ziele einzusetzen.
Sie betreiben erneut das verbrecherische Spiel , ihre Machenschaften zu begründen auf
angebliche deutsche Truppenzusammenziehungen an der polnischen Grenze . Daß an
diesen Meldungen kein wahres Wort ist. kann man allein schon an der Art und Weise,
wie sie von der englischen Presse vorgebracht werden , ersehen.

Die „Times " erklärt im Zusammenhang mit den über
das polnische Problem geführten Besprechungen , daß
„plötzlich Berichte über deutsche militärische Betätigun-
gen ' in der Nähe der polnischen Grenze eingetroffen
seien . Man habe einem Teil der Meldungen späterhin
keinen Glauben mehr geschenkt ." „Daily Telegraph"
spricht ebenfalls von großen deutschen Truppenbewegun¬
gen an der polnischen Grenze , deren Bekanntwerden in
verschiedenen Kreisen gestern die größte Nervosität aus¬
gelöst hätten . Diese Berichte seien aber in amtlichen
Kreisen nicht bestätigt worden . Der „Daily Herald"
greift selbstverständlich diese Berichte ebenfalls auf und
erklärt , daß die früheren Erfahrungen über Meldungen
von deutschen Truppenzusammenziehungen darauf hin¬
wiesen . daß die polnische Regierung vor eine Reihe von
Forderungen gestellt werden könnte , die sich auf die
Androhung von Gewaltanwendung stützten . Die Trup-
pcnzusammen,ziehungen an der polnischen Grenze , so
heißt es , bedrohten nicht Polen , sondern Europa . Auch
„News Chronicle " spricht von deutschen militärischen
Vorbereitungen . Diese Gerüchte hätten in amtlichen
Kreisen wegen der Größe der deutschen Maßnahmen Be¬
fürchtungen ausgelöst . Im Leitartikel spricht das Blatt
von einer Bedrohung Polens.

.»Daily Mail " hingegen erklärt , daß die Gerüchte über
deutsche Truppenbewegungen weder in englischen noch
i » polnischen Kreise » bestätigt worden seien.

Zu diesem unsauberen und durchsichtigen politischen
Manöver der englischen Presse paßte dann auch der Auf¬
takt der gestrigen Unterhausansprache , wo sich ein be¬
zeichnendes Frage - und Antwortspiel zwischen Chamber-
lain und dem Sprecher der Opposition , Greenwood , ent¬
wickelte . Ereenwosd fragte den Ministerpräsidenten , ob

er in der Lage sei , mit Bezugnahme auf wilde Gerüchte,
die im Umlauf seien , eine Erklärung abzugeben.

„Was die Gerüchte betrifft " , so erklärte Chambcrlain,
„so werde « sie durch keinerlei amtliche Informationen
bestätigt , die sich in meinen Hände » befinden . Es darf
nicht angenommen werden , daß die Regierung diese für
wahr hält ." Reuter erklärt dazu , daß der Ministerpräsi¬
dent „ jene Gerüchte meine über eine Mobilisation und
Konzentration von Truppen " — wobei sich diese Wen¬
dung offensichtlich auf deutsche Truppen bezieht.

Die verbrecherische Absicht großer englischer
Blätter , eine antideutsche Panikstimmung zu er¬
zeugen , richtet sich in ihrer Verwerflichkeit selbst!
In geradezu perfider Weise wird das . britische
Volk auf Grund offensichtlicher Zweckgerüchte , die
das Zeichen der Lüge auf der Stirn tragen , gegen
die deutsche Nation aufgeputscht . Wir warnen mit
allem Nachdruck davor , dieses gefährliche Spiel
mit dem Feuer,  das wir schon in den vergan¬
genen Jahren mehrmals in der Londoner und
Pariser Presse beobachten konnten , fortzusetzen

oder zu wiederholen ! Den Machenschaften sich ein¬
ander widerlegender Konfliktpolitiker und journa¬
listischer Dunkelmänner bringt das friedliebende
deutsche Volk kein Verständnis , aber auch kein
Uebermaß von Geduld entgegen . Was würde wohl
der englische Leser sagen , wenn Berliner Zeitun¬
gen plötzlich gerüchtweise etwa „Meldungen " in
die Welt setzen würden , wonach die britische Flotte
auf dem Wege nach Portugal sei, um an der Küste
von Lissabon Truppenlandungen vorzunehmen ?!
Was würde der erstaunte Leser vor allem sagen,
wenn ein derartiges ^ wider besseres Wissen ge¬
nährtes Gerücht in der deutschen Presse nach bri¬
tischem Rezept zunächst sensationell „verarbeitet"
und dann sogleich mit der unfreiwilligen Feststel¬
lung dementiert würde , jene aufregende Meldung
bestätige sich nicht ? ? Die Entrüstung über eine
solche Vergiftung der öffentlichen Meinung würde
in England zweifellos orkanartige Ausmaße an¬
nehmen . Aber Gouvernanten vom Schlage der
Londoner und Pariser Hetzsournaille wissen nur
zu gut , daß der waschechte Demokrat moralischen
Anwandlungen immer dann völlig unzugäng-
l i ch bleibt , wenn die Bösartigkeit seiner  inner¬
sten Natur die letzten Hemmungen abstreift . — Das
Urteil darüber , wer angesichts des neuen englischen
Lügenfeldzuges zwecks raffinierter „Motivierung"
der antideutschen Einkreisungspolitik den europäi¬
schen Frieden wirklich  bedroht , können mir
ruhig der öffentlichen Weltmeinung überlassen.

v . d4ü.

flugkapitim Meterle Po- 746 Stdkm.
Der absolute eelchwinSigkeits-Veltrekord für VeutlcklanÜ erobert

Vr. öoebbels auf der flkropotts
Athen , 1. April.

Als Freund und Bewunderer der Antike widmete
Reichsminister Dr . Goebbels während seines Aufent¬
haltes in der griechischen Hauptstadt einen der ersten
Besuche der Akropolis , wo die Schönheit der Bauwerke
und Ruinen den Reichsminister erneut lange Zeit fes¬
selten . Die archäologischen Erklärungen gab Landes-
grüppenleiter Dr . Wrede ab . In Begleitung des Reichs¬
ministers befanden sich der Gouverneur von Athen , Mi¬
nister Kotzias , sowie der deutsche Gesandte Prinz zu
Erbach -Schönberg.

» Berlin,  1 . April.
Die deutsche Luftfahrt konnte am Donnerstagabend einen ihrer stolzesten Erfolge

erringen . Ein Jagdflugzeug der Heinkel -Werke , ein weiterentwickelter Typ des Re¬
kordslugzeuges » o N 2 ii , mit dem Generalleutnant Übet Pfingsten 1938 seinen Ge¬
schwindigkeitsrekord über 16V Kilometer aufstellen konnte , hat den absoluten Geschwin-
digkeits -Weltrekord für Deutschland erobert . Flugführer war der Flugkapitän Hans
Dieterle , der über die vorgeschriebene Drei -Kilometer -Meßstrecke in der Nähe des Werk¬
flugplatzes Oranienburg mit dem einsitzigen Flugzeug 746,68 Stdkm . erreichte und damit
den seit dem 23. Oktober 1934 von dem Italiener Fron ssco Agello mit 769,263 Stdkm.
gehaltenen Weltrekord um rund 37 Stdkm . überbot . Das Flugzeug ist ein mit einem
Mercedes -Benz -Flugmotor os soi von 1175 PS . Leistung ausgerüstetes einmotoriges
Jagdflugzeug . (Nähere Einzelheiten aus Seite 2)

wttlielmsliaven
in krwartung großer kreigMe

Wilhelmshaven , 1. April.

Die festlich gestimmte Erwartung in der Kriegs¬
marinestadt am Jadebusen , die dem Führerbesuch und
dem Stapcllauf des neuen deutschen Schlachtschiffes „6"
gilt , steigerte sich gestern von Stunde zu Stunde . Noch
waren alle Hände damit - beschäftigt , die Straßen , durch
die der Führer zur Werft und van da zum Hasen¬
gelände fährt , die Häuserfronten und Fenster mit Fah¬
nen , Girlanden , Blumen und Transparenten zu
schmücken, obgleich alle Straßenzüg « bereits «in außer¬
ordentlich eindrucksvolles Bild der frohen und festlichen
Stimmung bieten . Tausende von Gästen sind schon am
Freitag in Wilhelmshaven eingetroffen . Die Zahl . der
für Sonnabend angekündigten Sonderzüge ist inzwischen
auf rund 50 angewachsen . Hinzu kommt der gewaltige
Verkehr an Omnibussen , Kraftwagen und anderen
Transportmitteln . Aus der Ostmark , dem Sudetengau
und dem Memelgebiet allein sind 1850 Teilnehmer ge¬
meldet.

Wilhelmshaven bietet ein völlig verändertes Bild.
Große Menschenmengen stauen sich in den Straßen,
Marineabteilnngen marschieren durch die Stadt , über¬
all klingt Musik auf . Auf der Werft geht die Arbeit in
erhöhtem Tempo vor sich.

Eine ungewöhnliche Belebung hat auch der Hafen
erfahren . Aus Anlaß des Stapellaufes ist eine große
Zahl von Einheiten der Marine im Reichskriegshafen
Wilhelmshaven eingelaufen , u . a . Schlachtschiff „ Scharn-
horst " , das Flottenflaggschiff Panzerschiff „Admiral
Graf Spee " mit dem Flottenchef Admiral Boehm an
Bord , Panzerschiff „Admiral Scheer " , Panzerschiff
„Deutschland " mit dem Behelfshaber der Panzerschiffe,
Vizeadmiral Marschall an Bord , Kreuzer „Nürnberg ",
Flaggschiff des Befehlshabers der Aufklärungsstreit¬
kräfte , Vizeadmiral Densch , der Zerstörer „ Leberecht
Maaß " mit dem Führer der Torpedoboote Konterad¬
miral Lüttjens , ferner zwei Zerstörerflottillen , außer¬
dem das neueste Schiff der deutschen Flotte der Zerstörer
„Admiral Karl Ealster " , die vierte und sechste Tor¬
pedobootflottille , die 2. Räumbootflottille , einige Boots
der 2. und 3. Unterseebootflottille sowie zahlreiche an¬
dere Einheiten der deutschen Kriegsmarine . Den Re¬
präsentanten der deutschen Wacht zur See wird sich
weiter noch das neueste Schiff des Friedens , der KdF .-
Dampfer „Robert Ley " gesellen , der am Sonnabend mit
Dr . Ley an Bord auf der Wilhelmshavener Reede ein¬
trifft.

Italien blickt nach Villielmsliaven
(Oraktboriebt unseres Vertreters In Uom)

vr . v . I, . Rom , 1. April.
Die faschistische Öffentlichkeit nimmt mit starkem

Interesse an den Veranstaltungen in Anwesenheit des
Führers aus Anlaß des Stapellaufs des neuen deutschen
Schlachtschiffes in Wilhelmshaven teil . Die Presse macht
Angaben über die Bestückung und die Eigenschaften des
neuen deutschen Schlachtschiffes und unterstreicht den
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Unverständliche Londoner krklärung
Vurchfichtige lZarantieverfprechung Englands an polen — Wieder ein lächerlicher

englischer Versuch, Unruhe zu stiften

»wachs, den die deutsche Kriegsflotte durch die neueinheit gegenüber jeder Drohung in der Nordseeerhalte . Zugleich wird mit Interesse die Indienststellungdes neuen KdF.-Schiffes „Robert Ley" verfolgt.
Wie aus früheren italienischen Veröffentlichungenhervorgeht , erblickt das faschistischeItalien in derständig gesteigerten Schlagkraft der deutschen Kriegs¬flotte einen Burgen des Friedens der Gerechtigkeit, der

fogenazrnte Vorherrschaften zur See nicht kenne und dasLsheksrecht ded jungen Völker verwirklichen werde.

ktiLgsmarlnewerftkiel
Howaldtswerle AG. Kiel mit Kriegsmarinearscnal

vereinigt
Kiel,  1 . April.

In den Besitz- und Betriebsoerhältnisscn der KielerWerften vollzieht sich mit dem 1. April 1939 eine durch¬
greifende Wandlung : Nach Verhandlungen mit demOberkommando der Kriegsmarine hat der Aufsichtsrat
der Howaldtwerle AG. am 29. März d. I . beschlossen,das Werk Kiel am 1. April 1939 in das unmittelbare
Eigentum der Kriegsmarine zu übertragen . Der Ober¬befehlshaber der Kriegsmarine , Generaladmiral Dr . h. c.Raeder , hat verfügt, daß das Werk an diesem Tage mitdem Kriegsmarinearfenal Kiel vereinigt wird und der
neue gemeinsame Betrieb den Namen „Kriegsmarine-werft Kiel" erhält . Damit hat sich die Kriegsmarineauch in ihrem Hauptstützpunkt Kiel wieder eine reichs-
eigene Werst in eigner Verwaltung geschaffen. An derSpitz« der Kriegsmarinewerft tritt der bisherige Arse¬nalkommandant , Konteradmiral Hormel, als Ober¬
befehlsdirektor.

Die llebergäbe wird in den nächsten Tagen gelegent¬lich eines Betriebsnppells beider Betriebe vorgenom¬men werden. Die Howaidtswerke AG. wird mit dem
gleichen Tage ihren Sitz nach Hamburg verlegen unddort unverändert weitergeführt.

der neue rumänische desandie
bei fldolf9»Ier

Berlin , 1. April.
Der Führer empfing gestern in Anwesenheit des

Reichsautzenministers von Ribbentrop in der neuen
Reichskanzlei den neu ernannten Königlich-rumänischen
Gesandten Radu Crutzescu zur Entgegennahme seines
Beglaubigungsschreibens und des Abberufungsschreibensdes Gesandten Djuvara , der als rumänischer Botschafternach Athen versetzt worden ist. Gesandter Crutzescuwurde in einem Kraftwagen des Führers von der ru¬
mänischenGesandtschaftabgeholt und unter dem üblichen
Zeremoniell nach dem Ehrenhof der neuen Reichskanzleigeleitet , wo ihm bei der An- und Abfahrt eine Ehren¬wache des Heeres mit Spielmann unter Führung eines
Offiziers militärische Ehrenbezeugungen erwies.

Zn einer Ansprache bei dem feierlichen Empfang gingder Gesandte besonders auf die enge wirtschaftlich«Verbindung beider Länder ein, die in der mächtigen
Wasserstraße der Donau und in den sich gegenseitig er¬
gänzenden Bedürfnissen ihren natürlichen Ausdruck
findet. ^ ,Der Führer wies in seiner Erwiderung auf die durchdas jüngste deutsch-rumänische Wirtschaftsabkommen ein¬
geleitete wirtschaftliche Zusammenarbeit und die gutenund ausbaufähigen Beziehungen beider Staaten hin.An den Empfang schloß sich eine längere Unterhaltung
des Führers mit dem neuen Gesandten.

Sr. Mastny bei stdolf Hitler
BeMn , 1. April.

Der Führer empfing am gestrigen Freitag den in den
Ruhestand tretenden bisherigen rschecho-flowakischenGe¬sandten Dr. Mastny zur Verabschiedung. Bei der An-und Abfahrt erwies ihm eine Ehrenwache des Heeresmilitärische' Ehrenbezeugungen.

See sükrer ekrt alten flrmee-Musikmeistee
Berlin , 1. April.

Der Führer und Oberste Befehlshaber ernannte denmit dem gestrigen Tage nach nahezu 50 Dienstjahren
ausscheidenden Stabsmusiker Bauerfeld vom Jnf .-Reg. 27 (Rostock) zum Musikinspizienten.

Bauerfeld , der auch mit eigenen Kompositionen andie Oeffentlichkeit getreten ist, ist einer der bekanntesten
Musikmeister des neuen Volksheeres. Als Musikmeisterdes I. Earderegimentes zu Fuß hat er den Weltkrieg
mitgemacht, in dem er eine schwereVerwundung davon¬trug . Nach dem Kriege wurde Bauerfeld MusikmeisterLeim Jnf .-Reg. 5 und bei der Aufstellung des neuenVolksheeres übernahm er die Regimentsmusik des Jnf .-
Reg. 27.

(Orsbtbsriokt rmssrss lwnäonsr Vsrtrstsrs)
kk. London, 1. April

Der britische Premierminister gab am Freitag im
Unterhaus die angekündigte außenpolitische Erklärungab. Obwohl er eingangs der Debatte selbst zugeben
mußte, daß sich die „wilden Gerüchte" über eine angeb¬liche Bedrohung Polens „nicht bestätigt hätten ", hielt
er die Mitteilung für notwendig, daß sich die britischeRegierung verpflichtet fühle, der polnischen Regierungim Falle der Bedrohung der polnischen Unabhängigkeilin einer Form , bei der sie militärischen Widerstand zu
leisten für erforderlich erachte, alle ihr zur Verfügung
stehende Hilfe zu gewähren. Der britische Ministerprä¬sident fügte hinzu, daß die französische Regierung dieHaltung der englischen Regierung teile.

Die Erklärung des britischen Ministerpräsiden¬
ten mutz jedem objektiven Betrachter unverständ¬
lich erscheinen . Seit Tagen wurde bekanntlich von
der britischen Presse eine von uns schon mehrfach
registrierte Agitation entfaltet , um die Pläne ge¬
wisser britischer und französischer Politiker , eine
Einkreisung  Deutschlands oder zumindest
eine Protesterklärung zustande zu bringen , zu unter¬
stützen . Der ursprüngliche Bedanke eines Paktes
der sogenannten Demokratien , unter die man be¬
zeichnenderweise auch Sowjetrutzland einschloß,
gegen die „Aggressivität " des Reiches scheiterte an
Aer Ablehnung jener Staaten , die keine Lust hat¬ten , sich mit Moskau auf gefährliche Experimente
einzulassen und die sich im übrigen trotz aller Lü-
genmanöver der interessierten Drahtzieher nicht
als von Deutschland „bedroht " betrachteten . Von
allen Versuchen der britischen Diplomatie , irgend
etwas — man wurde von Tag zu Tag bescheidener
— zu erreichen , blieb trotz des großen Aufwandes
nichts als die Erklärung Chamberlains , Polen,
falls es zur Erhaltung seiner Unabhängigkeit mili¬
tärischen Widerstand leiste , Hilfe zu gewähren.

Der britische Ministerpräsident verkündete da¬
mit nichts Neues . Jeder Kenner der europäischen
Politik war sich darüber im klaren , daß Frank¬
reich und England sich auf Grund ihres Bündnis-
systems verpflichtet fühlen mußten , Polen im Falle
eines militärischen Angriffes zu unterstützen . Es
mag sein , daß sich Mr . Chamberlain veranlaßt sah,
das Eingeständnis des Mißerfolges der britischen
Diplomatie durch eine Geste zu verschleiern , die
bereits Bekanntes in betonter Form wiederholte.
Er mag ferner das Bedürfnis gefühlt haben , für
Englands beeinträchtigtes Prestige wieder einmal
die Reklametrommel zu rühren , obwohl er sich
kaum der Hoffnung hingegeben haben wird , daßer damit irgend jemand beeindrucken konnte . Er
hätte sich dieses lächerliche Bemühen in seinem und
Englcmds Interesse ersparen können.

Chamberlains Erklärung ist aber vor allem des¬
halb unbegreiflich , weil sie sich auf jene gewissen¬
losen „Gerüchte " der englischen Presse über
Deutschlands angeblich Absichten stützte , von denen
er selbst zugeben müßte , daß sie durch „keine amt¬
lichen Informationen bestätigt " worden seien.
Wenn der britische Ministerpräsident sich trotzdem
auf einer Linie bewegtch die genau in der Richtungdieser Hetzkampagne liegt , müssen seine Worte als
eine Ermunterung für die vorsätzliche Unruhestif¬
tung jener Elemente betrachtet werden , die es sich
zur Aufgabe gesetzt haben , die Beziehungen zwi¬
schen den Völkern zu stören und das Reich in Miß¬

kredit zu bringen . Obwohl die Geste Chamber¬
lains jeder realen Voraussetzung entbehrt , ändert
diese Tatsache doch nichts an der Verantwortung,
die er durch sein unmißverständliches Verhalten
übernommen hat.

sranzäfifcher veifatt kür chamberlain
(vraktdsriclit unserer Ls-rissr LelirittlsitunA)'

Paris . 1. April.
Die Unterhauserklärung Chamberlains , die selbst auffranzösischeHörer durch den Hinweis , daß die von ihrzum angeblichen Ausgangspunkt genommenen Gefahren

überhaupt nicht bestehen, einen eigenartigen Eindruck
gemacht haben dürften , wird in den politischen Kreisender französischenHauptstadt natürlich mit Begeiste¬rung  aufgenommen . Darüber hinaus wird das Ver¬
dienst an dieser englischen Stellungnahme ausdrücklichauf französischeInitiative , und zwar auf eine Anre¬
gung des Außenministers Bannet , zurückgeführt, derbereits während seines Besuches in London die Er¬
richtung eines „europäischen Wider st ands-
blocks gegen Deutschland"  angeregt habe. Jetztsei die englische Grenze nicht nur am Rhein , sondernan den Grenzen der „Ostmarken" ( !) . Hier handele
es sich um eine direkte Konsequenz der wichtigen Un¬
terhandlungen Bonnets mit Chamberlain und Lord Hali¬fax, wobei der französischeAußenminister die Umwand¬
lung der Entente cordiale zu einem Bündnis nicht nurzur Verteidigung Osteuropas empfohlen habe.

Vom französischenStandpunkt aus habe die englische
Erklärung eine beträchtliche Tragweite besonders des¬
halb, weil Frankreich ohnehin auf Grund seines Bünd¬nisvertrages mit Posen gezwungen wäre , notfalls Polen
zu Hilfe zu kommen. Von jetzt ab werde das Funktio¬nieren des polnisch-französischen Bündnisses auch das
Funktionieren des französisch-englischenBündnisses aus¬
lösen. Es wird darauf hingewiesen, daß die Sowjet¬union über die Unterhandlungen auf dem laufenden
gehalten worden sei und ihre Zustimmung gegebenhabe ( !) .

Veiten und Volschewisten flrm in flrm
London, 1. April.

Bei dem Frage -und-Antwort -Spiel nach der Erklä¬rung Chamberlains im Unterhaus fragte der Labour-
Abgeordnete Morgan den Premierminister , ob er ver¬
sichern könne, daß es keine ideologischen Hindernisse
zwischen England und Sowjetrußland gäbe. Hierauferklärte Chamberlain , er zögere nicht, diese Versiche¬rung zu geben.

Kanada Sicherst besorgt
* London, 1. April

In Kanada hat die heutige Unterhauserklärung
Chamberlains , einer Meldung aus Ottawa zufolge,
größte Besorgnis hervorgerufen . Man frage sich, welcheFolgen die Uebernahme von Verpflichtungen durchEngland gegenüber Polen haben werde. Die jüngsteEntwicklung dürste eine außenpolitische Aussprache imkanadischenUnterhaus zur Folge haben.

7n einer Nacht drei Vombenanschlüge
London, 1. April

In der Nacht zum Freitag kam es in England wi-ederzu drei Bombenanschlägen. In Birmingham explodiertein einer Wohnung eine Bombe mit Zeitzünder wodurchdas Gebäude beschädigt wurde. In Liverpool wurde ineiner der Hauptstraßen ein Geschäftshaus durch eine
Bombe nahezu völlig zerstört. In Coventry ist eineTankstelle in die Lust gesprengt worden. In allen drei
Fällen dürfte es sich wiederum um Abschläge irischerNationalisten handeln.

Japan besetzt die Spratly -Inseln
Tokio , 1. April.

Das Außenamt erklärte in einer offiziellen Ver¬
lautbarung . daß die Regierung die Spratly -Jnseln
östlich der Küste von Zranzösisch-Indochina unter
die Verivaltungsob r̂hoheit des Generalgouverne¬
ments von Formosa gestellt habe. Der stellvertre¬
tende Außenminister haben den französischen Bot¬
schafter in diesem Sinne unterrichtet . In der Ver¬
lautbarung heißt es weiter , die herrenlosen Spratly-
Jnseln seien seit 1917 von japanischen Staatsange¬
hörigen wirtschaftlich entwickelt worden . Die japa¬
nische Regierung habe wiederholt durch Entsen¬
dung von Kriegsschiffen die japanischen Interessen
anerkannt . Das Fehlen einer Verwaltungsober-
hoheit zum Schutze des Lebens und Eigentums der
Japaner sowie die Vermeidung unnötiger Ausein¬
andersetzungen mit Frankreich habe die japanisch«
Regierung zu diesem Schritte veranlaßt.

fllle syrischen Städte von französischem
Militär besetzt

Beirut , 1. April.
Wie hier bekannt wird , wurde am Donnerstag auchdie Hauptstadt des syrischen Alauiten -Gebietes Latakijevon französischemMilitär besetzt. Nunmehr sind sämt¬liche bedeutenden Städte Syriens , nämlich Damaskus,Aleppo, Homs, Hama und Deireszor sowie auch Lata¬kije im Geschäftsstreik. Donnerstag abend explodiertevor der Wohnung des Befehlshabers der französischen

Streitkräfte in Nord-Syrien in Aleppo eine Bombe.
Zahlreiche Fensterscheiben wurden zerstört. Der Täterkonnte bisher noch nicht festgenommen werden. InAleppo wurde daraufhin von der Polizeidirektion übereinige Stadtgebiete das Ausgehverbot ab 19 Uhr ver¬hängt.

Nooseoelt bereitet sich aus krieg vor
Newyork, 1. April.

In einer über das ganze Land verbreiteten Rundfunk¬
rede sprach sich- er Abgeordnete Knutsen aus Minnesotafür das noch im Unterhaus liegende Ludlow-Neferendumaus , wonach der Krieg nur nach vorheriger Volksbefra¬gung erklärt werden dürste . Knutsen, der noch als ein¬ziger der 56 Abgeordneten, die s. Zt . gegen den Eintritt
Amerikas in den Weltkrieg stimmten, im Kongreß sitzt,erklärte , er würde heute ebenso stimmen wie 1917.
Amerika bereite sich wieder gegen das gleiche Abenteuer
vor. Wenn Amerika den Frieden wünsche, müsse die
Regierung das Steuer ihrer Außenpolitik vollständigherumwerfen . Die UMl . rüsteten heute nicht mehr aus
Gründen der Verteidigung , sondern um sich auf einenKrieg vorzubereiten , obwohl die Mehrheit des Volkeskeinen Krieg wolle.

75 USfl.-kriegsfchiffe für flinerika in Sau
Washington , 1. April

Das amerikanische Marineministerium vergab denKontrakt für den Bau des 19 900-To.-Flugzeugmuiter-
schiffes „Hörnst " an eine Schiffswerft in Newport(Virginia ) . Die Baukosten betragen 31,8 Millionen
Dollar . Insgesamt befinden sich jetzt 75 Kriegsschiffeund Hiilfskrisgsschiffe für die USA .-Marine im Bau,
darunter sechs 35 OOll-To.-Schlachtschiffe, denen sich zu¬nächst zwei 45 OOO-To.-Schlachtschiffezugesellen werden.
Mit der „Hörnet" besitzt die amerikanische Flottesieben Flugzeugmukterschifse.

Iransjoedanien weift strabee fremder
Staatsangehörigkeit aus

Beirut , 1. April.
Der hiesigen arabischen Zeitung „Alyom" zufolge Haidie Regierung Transjovdaniens — offensichtlich auf

englischen Druck hin — beschlossen, alle Araber nicht-
transjordanischer Staatsangehörigkeit auszuweisen, da
diese als Urheber der Unruhen der letzten Zeit ange¬sehen werden.

Her Iriumptz der deutschen Luftwaffe
Staatssekretär Seneralobeest Milch über die Slanzleistung flugkapitän Visiertes

Seneral Mer vom sichrer empfangen
Berlin , 1. April

Der Führer und Oberste Befehlshaber empfing den aus¬scheidendenKommandierenden General des XI. Armee¬korps General der Artillerie Ulex zur Abmeldung.

Hohe Auszeichnung Dr . Lehs . Reichsorganisationsleiter Dr.Ley ist anläßlich des 20. Jahrestages der Gründung der
faschistischen Kampfbünde in Rom vom König und Kaiser dasGroßkreuz des Mauritius -Ordens , die höchste italienische Aus
Zeichnung , verliehen worden.

Erstes Rasthaus im Sudetenlande . Im Beisein des Reichs-
infpektenrs für das deutsche Stratzenwefen , Dr .-Jng . Todt.
wurde dos Rasthaus Mährisch -Trübau an der Reichsautobahn
Breslau —Wien der Oeffentlichkeit übergeben.

Nach Durchführung der Goldtransporte aus England hortetAmerika bereits 6l> VH. des Goldbestandes der Welt!

Berlin,  1 . April.
Staatssokretär Generaloberst Milch gab am Freitag¬

mittag vor Pressevertretern einige Erläuterungen zu
dem neuen stolzen Erfolg der deutsche» Luftfahrt , durch
den der absolute Geschwindigkeitsweltrekord für Deutsch¬
land erobert wurde. Der erst 24 Fahre alte Flieger Die-
terle hat einen Rekord ausgestellt, der, wie Staatssekre¬
tär Generaloberst Milch hervorhob, wohl allgemein in
der Luftfahrt der Welt als der größte Rekord gilt : den
der absoluten Geschwindigkeitüber 3 Kilometer.

Dieser Rekord, der früher mit dem „Schneider-Pokal"
verbunden war , ist bereits vor dem Weltkriege ausgetra-gen worden. In den Jahren nach dem Kriege konnte sich
Deutschland zunächst an diesem Wettbewerb leider nie¬mals beteiligen , weil es auf Grund des Versailler Dik¬
tates so schnelle Flugzeuge nicht bauen durfte . Die

Hauptgegner in dem Pokalkampf waren in den letzten
Jahren hauptsächlichEngland und Italien . Während zu¬nächst die Engländer etwas voranlagen , gelang es dem
Italiener Agello am 23. Oktober 1934 mit einem Wasser¬slugzeug auf dem Gardasee mit einer Geschwindigkeitvon 709 Kilometer den Rekord für Italien zu sichern.Man wählte zu den Rekordversuchenbisher stets Wasser¬
flugzeuge, weil die hohe Fluggeschwindigkeit eine ent¬
sprechend hohe Landegeschwindigkeit und eine ' langeStartstrecke bedingt.

Zum erstenmal ist der Rekord jetzt von einem Land-
flugzeug aus einem Flugplatz von ganz normalen Aus¬
maßen aufgestellt worden, und zwar in Oranienburg.

Das Rekordflugzeuq ist ein Jagdflugzeug der
Heinkel - Werke,  eine Weiterentwicklung des Flug¬zeuges, mit dem General Udet Pfingsten 1938 den Re¬
kord über 100 Kilometer mit einer Durchschnittsge¬schwindigkeitvon 634 Kilometer erreicht hat . Der inter¬
nationale Rekord für Landflugzeuge wurde von Dr.Wurster auf einer Messerjchmitt-Maschine 109 mit 610
Kilometer gehalten . Der absolute Rekord des ItalienersAgello ist nunmehr um rund 37 Kilometer auf 74614Stdkm. verbessert worden, wobei zu berücksichtigenist,daß das Wasserflugzeug Agellos hinsichtlichder Start-und Landestrecken keinen Beschränkungen unterworfenwar.

delt es sich dabei um die Askania-Renn-Meßkamera,die eine Meßgenauigkeit von einer tausendstel Sekunde
ermöglicht. Die 3-KrIometer -Meßstrecke mußte viermal,zweimal in jeder Richtung, durchsingen werden.

Besonders hervorzuheben ist, daß der Rekord mit
einem normalen einmotorigen Jagdflugzeug errungenwurde, nicht etwa mit einem besonders konstruierten
Renngebilde , das keinerlei praktischen Nutzen hätte . Mitdem Flug Dieterles sind zwei Rekorde gebrochen wor¬den: der absolute Geschwindigkeitsweltrekord des Ita¬
lieners Agello, bei dem es gleichgültig ist, ob es sich umLand- oder Wasserflugzeuge handelt , und der interna¬
tionale Geschwindigkeitsweltrekord für Landflugzeuge,der im November 1937 von dem Flugzeugführer Dr.Wurster mit einer MesserfchmittME . 109, einem serien¬
mäßigen Jagdflugzeug , mit 810,950 Kmstd. aufgestelltwurde. Dieterle ist damit der „schnellste Mann der Welt"
geworden. Die Stundengeschwindigleit von 746,660Kilo-meter, die er bei seinem Nekordslug erreichte, bedeuteteine Geschwindigkeit von 207 Meter in der Sekunde,
die für normale Begriffe beinahe unfaßbar erscheint.

öMrkwünfche des sührers
und vörings

VliokLLs kür üvn üouAs «» Vays
üssuvk üs » I'iikrsr » »n V7»U»sImskovsn kskanntysyoksn:

1. Der Stapellaus des Schlachtschiffes„6 " in
Wilhelmshaven findet — wie wir schon verschie¬
dentlich bekannt gaben — in Gegenwart des
Führers gegen 11.30 Uhr statt. Die Teilnahme am
Stapellaus aus dem Werftgelände ist nur mit
einer Einlaßkarte der Kriegsmarinewerft Wil¬
helmshaven möglich.

2. Der Führer spricht aus einer Großkund¬
gebung auf dem Rathausplatz . Beginn 16.45 Uhr.
Eintrittskarten werden nicht ausgegeben. Der
Zutritt zur Kundgebung ist frei. Nur für die
Plätze aus der Tribüne sind besondere Karten
ausgegeben. Die Tribünenplätze müssen bis 16.40
Uhr eingenommen sein. Ueber die Sonderzüge,
die aus allen Orten der näheren und weiteren
Umgebung zur Großkundgebung fahren, erteilen
die örtlichen Dienststellen der NSG . „Kraft durch
Freude " Auskunft.

3. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß das Werfen von Blumen in die Wagen des
Führers und seiner Begleitung wegen der damit
verbundenen Gefahr für die Insassen der Wagen
strengstens untersagt ist. Den getroffenen Abspcrr-maßnahmen ist vollstes Verständnis entgegenzubringen. Das Anspringen an den Wagen des Füh¬rers ist unter allen Umständen zu unterlassen, da sonst schwereUnfälle verursacht werden können.

4.  Zur Erinnerung an den Führerbesuchwerden die Politischen Leiter in Wilhelmshaveneine Erinnerungsplalette zum Preise von 0,50 RM . verkaufen. Es wird erwartet , daß alle an die¬sem Tage in Wilhelmshaven weilenden Volksgenossenund Volksqenossinnendiese Plakette tragen.5. Es stehen genügend Parkplätze für Kraftwagen in Wilhelmshaven in der Nähe des Kund¬gebungsplatzes zur Verfügung. Den Anweisungen der den Krastwaqenverkehr regelnden Schutzpoli¬zei und der NSKK .-Män «er ist unbedingt Folge zu leisten.

Trotzdem bleibt der Rekord des Italieners Agelloeine ganz außerordentliche Leistung. Der hervorragendeitalienische Flieger hat es fertiggebracht, bereits im
Jahre 1934 die gewaltige Geschwindigkeitvon 709 Kilo-meter zu erzielen und diesen seinerzeit kaum vorstell-baren Rekord über vier Jahre lang zu behaupten. Seine
Leistung wird in der Geschichte der Luftfahrt unvergessenbleiben.

Zu der in einem Landflugzeug vollbrachten Leistungdes Flugkapitäns Dieterle betonte Staatssekretär Milchnoch besonders, daß der Rekord über die Meßstreckein
Höhen unter 75 Meter geflogen werden muß und daßauch beim Wenden nicht über 400 Meter Höhe gegangenwerden darf . Dies ist rein fliegerisch eine besondersLeistung, weil Bruchteile von Sekunden für das guteEinhalten der Höhe und Flugrichtung entscheidend sind.Der Rekord wird zweifellos in der ganzen Welt er¬hebliches Aufsehen erregen und zwar gerade bei denNationen , die auf diesem Gebiete bisher stark gear¬beitet haben : bei Italien , das bei den Geschwindig-
keitsrckorden ja bisher an der Spitze lag und fliege¬risch bekanntlich überhaupt auf sehr großer Höhe steht,sowie bei England und den Vereinigten Staate ».
Deutschland muß daher natürlich gewappnet fein, den
soeben errungenen Rekord zu verteidigen . Die deutscheLuftfahrt hat den festen und ernsten Willen , ihre füh¬rende Position auch in Zukunft beizubehalten. Dafürbürgen das hohe Können und dir vorbildliche Einsatz¬
bereitschaft der deutschen Konstrukteure und Piloten.

Anschließendmachte ein Vertreter des Reichslnstfahrt-
ministcriums noch einige ergänzende Angaben über das
Rekordflugzeug. Das Flugzeug war mit einem Mercedes-Benz-Flugmotor DB 601 ausgerüstet , der 1175 PS . ent¬
wickelt. Die Meßgeräte für die Zeitaufnahmen haben
die Askania -Werke zur Verfügung gestellt und zwar han-

Berlin,  1 . April.
Der Führer hat zu der großartigen Leistung desHeinkel-Jagdflugzeuges Professor Heinkel, FlugkapitänDieterle und Generaldirektor Kiffel der Daimler -Benz-Werke telegraphisch seine Glückwünscheübermittelt.
Auch Eeneralfeldmarschall Eöring hat an den an der

überragenden fliegerischen Leistung Beteiligten Pros.Heinkel, Flugkapitän Dieterle und GeneraldirektorKiffel telegraphisch seine Glückwünscheund seine be¬
sondere Anerkennung ausgesprochen. Die Ernennungdes Flugzeugführers Dieterle zum Flugkapitän erfolgteunmittelbar im Anschluß an seinen Rekordflug.
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sprach in Neggio
«Volk und Negime ein einziges, geschlossenes Sandes"

8V Millionen NM für Kleinsiedlungen
Berlin , 1. April.

Durch Runderlaß vom 18. Juli 1938 hatte der Reichs¬
arbeitsminister die Bereitstellung von weiteren 80 Mil¬
lionen RM . zur Einleitung des VII . Abschnittes der
Kleinsiedlung und zur Förderung der Errichtung von
Kleingärten angekündigt. In der Zwischenzeit sind ein¬
gehende Erhebungen über den Bedarf und die Durch-
führungsmöglichkeiten in den Ländern und Bezirken
angestellt worden. Der Reichsarbeitsminister hat
daraufhin nunmehr den Betrag von 80 Millionen RM.
auf die Länder und Verwaltungsbezirke verteilt . Da¬
mit stehen also den Bewilligungsbehörden weiterhin
ausreichende Mittel zur Wetterführung dieser Maß¬
nahmen zur Verfügung.

Das Reich hat somit einschließlich der riickliegenden
Abschnitte bis jetzt für Kleinsiedlungen und Klein¬
gärten bereitgestellt: I. bis IV. Siedlungsabschnitt
1gz>/. Mill . RM ; V . Siedlungsabschnitt (Ablösungs¬
maßnahme) —; VI. Siedlungsabschnitt 202 Mill . RM.
später gekürzt auf 182 Mill . RM ; VII . Siedlungsab¬
schnitt (erste ZuteiluNgj 80 Mill . RM .; insgesamt sind
also 457Vi Mill . RM . bereitgestellt worden.

Anträge sind wie bisher an die Gemeinden (Eemein-
deverbände) oder an die Bewilligungsbehörden (d. h.
die für die Kleinsiedlung zuständigen obersten Landes¬
regierungen — Sozialverwaltung —, in Preußen und
Bayern : die Regierungspräsidenten ; im Ruhr -Sied-
lungsveroand : an den Verbandspräsidenten in Essen;
in Berlin : an den Stadtpräsidenten der Reichshaupt¬
stadt; im Saarland : an den Reichskommissar für das
Saarland in Saarbrücken) zu richten. Einzelgesuche
an das Reichsarbeitsministerium zu richten ist zweck¬
los, da Einzelfälle dort grundsätzlich nicht behandelt
werden können. Mittel für Oesterreich und das Su-
detenland sind in diesen 80 Millionen RM . nicht ent¬
halten. Diesen Ländern werden Mittel besonders zu¬
geteilt.

Wehrmacht hilft der Landwirtschaft
Berlin , 1. April.

Im Laufe des Jahres 1938 hat die deutsche Wehr¬
macht der deutschen Landwirtschaft erhebliche Hilfskräfte
während der Erntezeit zur Verfügung .gestellt, und zwar
wurden zu Zweckender Erntenothilfe 82 935 Soldaten
und 5249 Pferde eingesetzt. Diese Zahlen sind besonders
hoch zu bewerten, da berücksichtigtwerden muß, daß die
Wehrmacht im Jahre 1938 durch ihren Einsatz in der
Ostmark und im Sudetenland sowie durch die verstärk¬
ten Aufbauarbeiten stark beansprucht wurde.

Vie Neuregelung im Memeler Hafen
Memel, 1. April.

In Memel trafen am Freitag Vertreter des Reichs¬
verkehrsministeriums , des Reichs- und preußischen Fi¬
nanzministeriums , des Reichsinnenministeriums und des
Auswärtigen Amtes ein, um die mit der Neuregelung
im Memeler Hafen zusammenhängenden Fragen an
Ort und Stelle zu prüfen . Nach einer kurzen Vorbe¬
sprechung fand eine Hafenbesichtigung statt.

Eschechische Sssiziere werden
flrbeitsdienstführer

Iioo. Prag , 1. April.
In tschechischen Kreisen verlautet , daß zahlreichen aus

dem Heeresdienst entlassenen tschechischen Offizieren Ge¬
legenheit geboten wird , sich im Rahmen des Arbeits¬
dienstes zu betätigen . Es sollen sich bereits zahlreiche
ehemalige Offiziere als Arbeitsdienstführer angemeldet
haben. Die organisatorischen Vorarbeiten sür die baldige
Eröffnung der Arbeitsdienstpflicht sind in vollem Gange.
Mit den Einberufungen ist, wie von unterrichteter Seite
verlautet , schon im Laufe des Monats Mai zu rechnen.

Prags Sollstärken für Juden verboten
llos . Prag , 1. April.

Der Verband tschechischer Kafseehausbesitzer hat, der
immer stärker werdenden antisemitischen Stimmung in
der Bevölkerung Rechnung tragend , den Beschluß ge¬
faßt, Juden in Zukunft das Betreten von Kaffeehäusern
und Restaurants sowie Bier - und Weinlokalen zu ver¬
bieten . In allen Lokalen sollen Schilder mit der Auf¬
schrift: „Für Juden verboten !" angebracht werden. Diese
Maßnahme wird , wie „Prafzky List" in großer Auf¬
machung meldet, in den nächsten Tagen in Kraft treten.
Die tschechische Bevölkerung hat diesen Beschluß mit gro¬
ßer Zustimmung aufgenommen. Damit dürfte sich das
Publikum insbesondere in den großen Kaffeehäusern
der Innenstadt , die bisher lediglich von Juden und Emi¬
granten frequentiert waren , grundlegend ändern.

Einigung Vudapest- Preßburg
V. Lk. Budapest, 1. April.

Die Verhandlungen der gemischten ungarisch-slowa¬
kischen Kommission zur Festlegung der endgültigen
Grenze zwischender Slowakei und der Karpato -Ukraine
konnten am Freitag wieder erfolgreich zu Ende ge¬
führt werden. Die neue Grenzlinie ist im gegenseitigen
Einvernehmen festgelegt worden. Von slowakischer
Seite wurde der ungarische Grenzziehungsvorschlag an¬
erkannt . Die von den ungarischen Truppen vor einigen
Tagen besetzten Gebiete westlich des Ung-Tales werden
also, mit Ausnahme der größeren Gemeinde Paloc , bei
Ungarn verbleiben.

Madrid,  1 . April.
Madrid , nun wieder die Hauptstadt eines einigen

großen Staates , atmet auf. Jetzt, da die Herrschaft der
roten Verbrecher zusammengebrochenist vor dem natio¬
nalen Willen der Erneuerungsbewegung Francos , der
das Land einer besseren Zukunft entgegenführen will,
wendet sich der Blick zurück und überschaut die lange
Zeit unsäglicher Qualen , die die Stadt hinter sich hat.
Erschütternd sind die Berichte der Einwohner über das,
was sie durchmachenmutzten.

Unheimlich war der Hunger, dem viele Zehntausende
erlegen sind. Die Verknappung der Lsbensmittel setzte
schon im September 1936 ein. Im Winter 1936/37 be¬
gann die Hungerperiode, die erst jetzt mit der Eroberung
ihr Ende gefunden hat . Gleich zu Beginn des Krieges,
als die Nationalen gegen Madrid marschierten, stellten
die Rsvolutionskomitees Gutscheine für die Milizen
aus durch die diese berechtigt wurden , aus den Ge¬
schäften jede beliebige Menge von Nahrungsmitteln
herauszuholen — ohne zu zahlen. Die geringe Zufuhr
von Verpflegung wurde von den roten Bonzen zum
größten Teil für ihre eigenen Zwecke beschlagnahmt.
Die Rationen , die an die Bevölkerung verteilt wurden,
waren lächerlich gering : 100 Gramm Brot . 50 Gramm
Reis am Tage, ein Liter Oel alle 14 Tage, ein halbes
Pfund Kartoffeln je Woche und ein halbes Pfund
Zucker im Monat . Es entwickelte sich ein umfangreicher
Schleichhandel, bei dem phantastische Preise gezahlt
wurden . So wurde für ein Brötchen, das im Frieden
10 Centimes kostete, 10 Peseten gezahlt. Als Tabak
wurden Thymian und Teeblätter verwendet , wodurch
sich bei den Rauchern schwere Halserkranknngen ein¬
stellten. Viele Menschen waren froh, wenn sie vom
Bauern aus der Umgebung Viehfutter eintauschen konn¬
ten, um damit ihren nagenden Hunger zu stillen. Der
Mangel an Brennmaterial hatte zur Folge, daß Park¬
bäume, Fensterläden und alle entbehrlichen Möbel ver¬
heizt wurden.

Rom, 1. April.
Wie in Losenza wurde Mussolini auf seiner Reise

durch Kalabrien auch in Reggio von Zehntausendên
und aber Zehntausenden unter begeisterten Huldigun¬
gen empfangen. Räch Besichtigung des Parteihauses
und des Ehrenmals , wo der Duce die Angehörigen der
dort ruhenden gefallenen Faschisten begrüßte, richtete
Mussolini das Wort an die Schwarzhemden. Er führteu. a. aus:

In diesen zwei Tagen habe ich Art und Wesen dieses
Volkes von neuem kennengelernt. Es ist aus jenem
Metall , aus dem man Staaten und .Schwert, Pflug und
Gewehr anfertigt . Wer hierher kommt, erhält beim
Anblick der Zehntausende und aber Zehntausende eurer
Kinder die absolute Gewißheit, daß unser Vaterland
in den Jahrhunderten fortbestehen wird. Das mögen
sich jene gesagt sein lassen, die unter dem verheerenden
Einfluß exotischer Methoden und Theorien , die sich in
der Praxis als absolut idiotisch erwiesen haben, das
Vaterland zunächst blut - und kraftlos werden lassen,
bis es schließlich erlischt. Stark sind nur die frucht¬
baren Völker, die unfruchtbaren dagegen sind schwach.
Wenn diese Völker zu einem elenden Haufen alter
Schwächlinge herabgesunken sind, werden sie kraftlos
zusammensinken.

Ich bin hierher gekommen, um mit eigenen Augen
festzustellen, was in dieser ersten Periode der salschisti-
schen Aera geleistet wurde. Diese Leistungen sind be¬
trächtlich, ober noch beträchtlicher ist das, was noch ge¬
tan werden muß.

Meiner Rede vor den alten Kämpfern in Rom ist
herzlich wenig hinzuzufügen. Wir vergessen nichts! Wir
bereiten uns vor ! Wir denken an die Jahrzehnte und
sind daher immer bereit , mit der Sicherheit eines Vol¬
kes zu warten , das starke Waffen und stahlharte Her¬
zen hat.

Kaum sind vier Jahre ins Land gegangen, seit die in
Sizilien stehendeDivision Peloritana mobilisiert wurde;
vier Jahre Kämpfe und schwerer Opfer, die jedoch zur
Eroberung des Imperiums geführt haben, des Volks¬
imperiums . Ein Bolksimperium, das vom Volk zu
Lande, zu Wasser und in der Luft gegen jedermann ver¬
teidigt werden wird ! Einige Schwachköpfevon jenseits
der Alpen (langanhaltendes Zisch- und Pseifkonzert),
die die Wirklichkeit mit ihrem Wunschverwechseln, haben
von einer Entfremdung des italienischen Volkes vom
Regime gefaselt. Euer Pseifkonzert beweist ihnen das
Gegenteil. Volk und Regime ist ein einziges, geschlosse¬
nes Ganzes. Wehrmacht und Volk sind ein einziges Gan¬
zes (laute Ja -Rufe), und dieses italienische Volk ist be¬
reit , den Tornister zu schultern, da es wie alle jungen
Völker den Kampf nicht fürchtet und des Sieges
sicher ist.

Die Schlußworte des Duce wurden mit lcmganhcklten-
bem, stürmischem, geradezu orkanartigem Beifall von
den Zehntausenden unterstrichen, die bereits zu Beginn
der Rede und wählend d-^selben die Worte Mussolinis
immer wieder in Sprechchören mit den Rufen „Tunis,
Tunis , Tunis !" unterstrichen hatten.

loter Punkt zwischen Nom und Paris
(Orabtbsriebt unserss Vsrtrstsrs in Rom)

Dr. x. D. Rom, 1. April.
Die diplomatischen Beziehungen zwischenItalien und

Frankreich sind an einem toten Punkt angelangt . Eine
Initiative von italienischer Seite , die über die in der
italienischen Note vom 17. Dezember 1938 hinausgeht,
ist nicht zu erwarten . Eine Lösungsmöglichkeit für die
zwischenRom und Paris stehenden.Probleme sieht man
gegenwärtig nicht. Die Möglichkeit, einer englischen
Vermittlung ' ist bereits vor zwei Monaten durch Ita¬
lien abgelehnt worden, nachdem London zuk Zentrale
des antitotalitären Blocks erklärt wurde. England in
den anhängigen Mittelmeerfragen direkt interessiert ist
und endlich die Unnachgiebigkeit Frankreichs auf Lon¬
doner Ratschläge zurückgeht.

Gegenüber diss-sr Lage hat Italien im Bewußtsein
seines Rechts wie seiner Kraft eine feste abwartende

(Orabtdsriotit uvssrsr Rarissi LekriktlsitunZ)
llv . Paris , 1. April.

Das Kabinett Daladier ist für heute vormittag
10 Uhr zu einem Ministerrat einberufen worden, der,
wie von unterrichteter Seite verlautet , vorwiegend
außenpolitischen Fragest vorbehalten sein soll. Es wird
ich, wie man vermutet , vor allem um die Folgerungen
handeln , die Frankreich seinerseits aus der Chamberlain-
Erklärung und den damit zusammenhängenden Pro¬
blemen zü ergreifen gedenkt. Ferner steht auf der Tages¬
ordnung die etwaige Verbesserung und Intensivierung
des französischenHandelsaustausches mit den . oft- und
südosteuropäischen Staaten , besonders mit Rumänien,
Jugoslawien und Polen . Ministerpräsident Daladier
wird voraussichtlich ein Dekret vorlegen, wonach die

Eine andere traurige Erinnerung lastet noch mit un¬
verminderter Schwere auf der Bevölkerung Madrids:
Der Gedanke an den Blutferror der Bolschewisten. Ein
besonders grauenvolles Vorkommnis ereignete sich An¬
sang Oktober 1936. Die Wärter täuschten einen Ge¬
fängnisbrand vor, um gegen die Häftlinge vorgehen zu
können. Sie ließen Liese im Gefängnishof antreten und
erschossen 400 mit dem MG. Unter diesen Opfern be¬
sannen sich viele bekannte Vertreter des politischen
Lebens und namhafte nationale Männer , wie z. V. der
Mitgrünber der Falange und Teilnehmer an einem
Ozeanflug Ruiz de Alda ; ferner Melquiades Alvarez,
ein früherer Ministerpräsident , General Eapaz , der Er¬
oberer von Jfni , sowie mehrere ehemalige Minister
und hohe Offiziere. Im Gefängnis wurden an einem
Tage im Oktober 1500 Personen erschossen.

Der Madrider DNB .-Berichterstatter hatte Gelegenheit,
eine Unterkunft der Tscheka in der Serrano -Straße zu
besuchen, wo große Mengen gestohlenen Gutes aufbe¬
wahrt wurden , darunter allein 12 Körbe mit Kirchen-
geräten aus Gold und Silber . Er besichtigte auch die
Folterkammer , in der die gleichen unmenschlichenVer¬
fahren angewandt wurden , wie sie nach der Einnahme
von Barcelona bekannt geworden sind. Auch in Madrid
war das Hauptmittol der Bolschewisten, von ihren Ge¬
fangenen Geständnisse zu erzwingen, der Hunger. Tage¬
lang wurde den Gefangenen Essen und Trinken ent¬
zogen. Wenn die Gefangenen dein Verhungern nahe
waren , boten ihnen die Kerkerwärter Essen an in
Spucknäpfen!

Eine besondere „Errungenschaft" haben die Tscheka-'
Unterkünfte in der St .-Lorenz- und in der Oststraße,
wo in KLHlkammern die Opfer tagelang einer Minus¬
temperatur ausgesetzt wurden und dabei im kalten
Wasser stehen mußten, um dann von Zeit zu Zeit in
dieser angenehmen Lage „verhört " zu werden. Außer¬
dem fand man die üblichen Marterwerkzeuge, darunter
Holzkreuze, an denen die Gefangenen festgebunden und
ausgepeitscht wurden.

Haltung bezogen. Rom kann die Ereignisse mit um so
größerer Ruhe abwarten , als die Entwicklung im
Mittelmeer für Italien entschieden ist, oder wie es
der Duce in bevölkerungspolitischer Hinsicht in feiner
Rede am Freitag in Reggio Cwlbria formulierte:
„Starke Völker sind fruchtbar, schwach sind die sterilen
Böller . Wenn diese Völker zu einem elenden Haufen
von Greisen zusammengeschmolzensind, beugen sie sich
von selbst dem jungen Herrn ( !) .

Nachdem das italienische Regierungsorgan abschlie¬
ßend zur Daladier -Rede feststellt, daß Frankreich auch
juristisch im Unrecht ist und sich vorsätzlich weigert,
durch eine Prüfung der Frage eine Klärung der Lage
einzuleiten, richten sich die Blicke der italienischen Na¬
tion in die Zukunft, die ungeachtet aller französischen
„Niemals !" die Verwirklichung der italienischen Forde¬
rungen bringen wird. Italien ist eine Großmacht und
kann warten . Wenn innerhalb sechs Jahren Deutsch¬
land von einem völlig entwaffneten Land zur ersten
Militärmacht Europas wurde, wieviel Zeit wird dann
die Wiederaufrüstung Spaniens zur See in Anspruch
nehmen?"

Englands veschäststräger bei tiano
Dr. v. T. Rom, 1. April.

Der englische Geschäftsträger in Rom, Sir Noel
Charles,  überreichte rn Vertretung des in Sorrent
weilenden englischenBotschafters Lord Perth am Frei¬
tag dem italienischen Außenminister Graf Ciano im
Palazzo Chigi den Text der englischen Erklärung , die
Chamberlain im Unterhaus hinsichtlichPolens bekannt¬
gab. — Der italienische Außenminister wird am Sonn¬
abendvormittag den polnischen Botschafter in Rom zu
einer Rückspracheempfangen.

UngeheuerlicheProvokation des
«Journal des Vebats"

(Orabtberiebt unssror Rarissr Lobriktlsituvz)
bv. Paris,  1 . April

Eine neue Doktrin von der „Ueberraschung" als
Methode wird soeben in Paris enthüllt mit der Nutz¬
anwendung, man müsse — gegen Deutschland über¬
raschende Bombenangriffe vorbereiten (!!!) . Das
„Journal des Debats ", das sich mit dieser infamen
Kriegshetze eine traurige Berühmtheit erwirbt , geht
von der freiwilligen Eingliederung Böhmens und Mäh¬
rens in das Reich aus> die es nur als Folge eines
„Verrates " und einer „unerklärlichen moralischen Kapi¬
tulation " zu begreifen vermag. Erste „Folgerung " :
Jeder Deutsche fei ein Spion und Provokationsagent
Deutschlands ( !) , die Deutschen übten die Praktiken
von Landstraßenbanditen aus ( !!). Deshalb müsse man
aydere Methoden wählen als die der normalen mili¬
tärischen Gegenwehr, sofortige massive Angriffe auf
einen bestimmten Punkt deutschen Gebiets , am besten
mit Hilfe der Bombenflugzeuge. Das müsse aber sorg¬
fältig vorbereitet werden. Das Blatt fordert daher,
daß Material und Menschen schon bereitgestellt und vor¬
her über ihre Ausgabe unterrichtet würden. Schon jetzt
müsse außerdem eine Einschüchterungsaktion gegen das
deutsche Volk unternommen werden, und dazu müsse
man es über den Geisteszustand seiner Nachbarn
informieren.

Wenn man diese erneuten Hetzevgüsse anscheinend
völlig hysterischer französischex, Zeituggsschmierer liest,
empfindet man angesichts der klaren und reinen deut¬
schen Handlungsweisen und Pressepraktiken nur Ekel
und Abscheu. Was hier spricht, ist die geifernde Sprache
jüdischer Schmierfinken, die von ihren sicheren Redak¬
tionsstuben aus völkervergiftende Hetzkampagnen aus¬
lösen, sich selbst jedoch feige verkriechen würden, mutete
man ihnen zu, sich selbst an das Steuer eines Bombers
zu setzen. Wir haben für diese Handlungsweise nur
ein einziges ,-Pfui " !

französischeGesandtschaft in Bukarest zum Range einer
Botschaft erhoben wird.

französisch-rumänischer Handelsvertrag
Paris , 1. April

Von Außenminister Bannet und dem rumänischen
Botschafter in Paris wurde am Quai dOrsay ein fran¬
zösisch-rumänischer Handelsvertrag unterzeichnet. Er ist
das Ergebnis von Vevhandlungem, die seit mehreren
Monaten mit dem Ziel geführt wurden, den Güteraus¬
tausch zwischen den beiden Ländern zu beleben. Der
Vertrag enthält Maßnahmen , die die volle Ausnutzung
der Kontingente fördern sollen.

Bei der Unterzeichnung des neuen französisch-rumäni¬
schen Handelsabkommens, das eine Verdoppelung der
Möglichkeiten für rumänische Petroleumeinfuhr nach
Frankreich vorsieht, wurden bezeichnendeAnsprachen am
Quai dOrsay gehalten. Der rumänische Gesandte Ta¬
tar e s c u beteuerte, Rumänien habe niemals Monopol¬
rechte auf seinem Gebiet gewährt und werde das auch
in Zukunft nicht tun. Außenminister Bonnet  bezeich¬
nete den Vertragsabschluß als neue und bedeutende
Kundgebung der engen Zusammenarbeit und Freund¬
schaft, die stets zwischenFrankreich und Rumänien be¬
standen habe, und die, wie der Minister besonders unter¬
strich, nach seiner Ansicht für die Aufrechterhaltung des
Friedens unerläßlich seien. Bonnet kündigte sogar „wei¬
tere Fortschritte" auf dem jetzigen Wege an. Handels¬
minister Eentin  wies darauf hin. daß der neue Ver¬
trag eine Neuerung in der französischen Wirtschafts-
polrtik darstelle (er ist nämlich eine genaue Nachahmung
der deutschen Wirtschaftsverträge mit Bezahlung der
Petroleumankäufe durch französischeWirtschaftslieferun¬
gen). Gentin erklärte , es handele sich um ein erstes
Stadium auf dem Wege der Entwicklung der französisch¬
rumänischen Wirtschaftsbeziehungen. Man werde vor
allem auf intensive französischeKapitalinvestitionen in
Rumänien hinarbeiten . .

Berlin , 1. April.
Im Anschluß an die historischenEreignisse, bei denen

die SA durch ihren Einsatz wesentlich zum Gelingen
der Aktionen beitrug , hat Stabschef Lutze folgenden
Tagesbefehl erlassen:

„SA .-Männer ! Bei den großen geschichtlichenEreig¬
nissen hat die SA . wie immer ihre Einsatzbereitschaft
in vorbildlicher Weise bekräftigt. Rund 60 000 SA .-
Männer waren eingesetzt, um sür die in Böhmen nud
Mähren einrückenden Heeressäulen die fchnceverwchtcn
und vereisten Straßen frei und passierbar zu machen.
Damit ist wiederum dsx enge kameradschaftliche Zu¬
sammenarbeit mit der Wehrmacht sichtbar zum Ausdruck
gekommen. Zahlreiche Anerkennungsschreiben seitens

kunck UM <l»L Well

U-Vahn-Unglütk in New-Vork
Ncwhork , 1. April.

Donnerstag abend nach Büroschluß ereignete sich in New-
York ein schweres Untergrundbahnungliick . Es forderte nach
den bisherigen Feststellungen über 100 Verletzte, darunter elf
Schwerverletzte . Das Unglück ereignete sich in einer icharsen
Kurve im Stadtteil Ouccns auf Lang Island . Infolge einer
schadhaften Kuppelung fuhr ein Zug in den vor ihm fahren¬
den Zug , der zum Stehen gekommen war , hinein . Die Fahr-
gästc wurden wüst durchcinandcrgcworsen . Gleichzeitig ent¬
stand Kurzschluß , der zu einer starken Rauchentwicklung führte.
Die Fahrgäste stürzten , da sie an einen Brand glaubten , in
wilder Panik aus den dicht gefüllten Wagen und zogen sich
dabei Knochenbrüche und innere Verletzungen zu. Der
Materialschaden ist nur gering , da die Züge aus Stahl gebaut
sind.

Sieben slutos in den Mississippi gestürzt
Newyork,  1 . April.

Da das Hochwasser des Mississippi einen Teil der Brücke bei
Bicksburg sortgcspült hatte , ereigneten sich in der Nacht zum
Donnerstag schwere Unglückssiille . Der Reihe nach stürzten
sieben Automobile , die in Unkenntnis der Sachlage im
Dunkeln über die Brücke fahren wollten , etwa 15 Meter tief
in den Strom . Im ganzen kamen 15 Menschen ums Leben.

Verbrecherausgebrochen
Mexiko,  1 . April.

Die Zeitung „ Ultimos Notieias " meldet aus Puclla , daß
die Insassen des Gesängnisses in Huejotzingo ausgebrochen
seien . Insgesamt handele es sich um 40 Mörder , Räuber und
andere Verbrecher . Das Blatt fügt dieser Meldung hinzu , daß
es bereits das 15. Mal sei, daß Gefangene ausbrechcn konnten,
da sie von der Polizei so gut wie gar nicht bewacht würden.

flmerikanischer„Wettbewerb"
Boston , 1. April.

Die amerikanischen Studenten sind , anscheinend nach Er¬
schöpfung aller anderen ausgefallenen Ideen , daraus verfallen,
sich vor ihren Mitbürgern damit zu produzieren , das; sie
lebende Goldfische gleich massenweise verschlingen . Sie machen
es natürlich systematisch und veranstalten Wettbewerbe —
wofür gibt es wohl keine Wettbewerbe in den Staaten — bei
denen die Goldsische vor den Augen einer erstaunten Menge
zappelnd und bei lebendigem Leibe verschlungen werden.

Das ist nicht etwa ein Aprilscherz . In Boston haben sich
derartige Wettbewerbe zu einer solchen Seuche ausgewachsen,
daß es Leuten mit gesundem Sinn doch allmählich zu viel
geworden ist . So hat jetzt ein Mitglied der Staatslegislatirr
eine Untersuchung beantragt , die zur Annahme eines Gesehes
führen soll, das dem Schutze der Goldsischbrutstätten und der
Bewahrung der Goldfische „vor grausamer und mutwilliger
Verzehrung " dient . Der Präsident des Bostoner Tierschutz¬
vereins hat gleichfalls ein drastisches Vorgehen gegen die
Goldsischwettbewerbe angedroht.

Italienische walzmichle abgebrannt
Mailand . 1. April.

In Cesna fiel eine der größten Walzmühlen der Romagna
einem Großseuer zum Opfer . In wenigen Stunden wurden
das Fabrikgebäude und sämtliche in den Magazinen lagernden
Vorräte ein Raub der Flammen . Der Schaden betaust sich au?etwa 3 Millionen Lire.

Passagier-Luftverkehr über Südatlantik
rä . Berlin . 1. April.

Die Deutsche Lufthansa wird in den nächsten Tagen als
erste Luftverkehrsgesellschaft den Passagierslugdienst über den
südlichen atlantischen Ozean aufnehmen . ' Die Passagier-
beförderung wird sich zunächst in kleinerem Rahmen bewegen.
Eingesetzt wird das neue Transozeanflugboot „Dornier
Do. 26" mit vier Junkers Dieselmotoren . Diese Maschine ist
speziell sür die Beförderung von Lnstpost über die Transozean¬
strecke bestimmt.

Ein Flugzeug des Typ Do . 26 wurde jetzt bei den Hersteller¬
werken in Friedrichshasen am Bodensee mit einer kleinen
Kabineneinrichtung versehen , in der zwei Passagiere unter¬
gebracht werden können . Das Flugboot wird die ca. 3000
Kilometer lange Strecke zwischen Bathurst an der Westküste
Afrikas und Natal an der südamerikanischen Küste über¬
queren . Das Flugboot „Seeadler ", das am Dienstagvormittag
in Friedrichshafen zum Fluge nach Travemünde startete,
unterbrach seine Reise in Berlin , um aus dem Müggelsee eins
Zwischenlandung vorzunehmen . Hier war Gelegenheit , die
neue Kabinen -Einrichtung der Do . 26 zu besichtigen . Neben
zwei bequemen Sesseln befindet sich im Passagierraum noch
eine breite Sitzbank , die je nach Bedarf in ein Ruhelaqer
sür zwei Personen umgewandelt werden kann . Die Passagiere
haben ebenso wie die Besatzungsmitglieder an Bord größte
Bewegungsfreiheit . Beispielsweise ist das Rauchen in diesen
Maschinen gestattet , da durch die Verwendung von Diesel¬
motoren keine Brandgefahr besteht . Selbst eine kleine Küche
befindet sich im Rumpf des Flugbootes.

Der „Seeadler " hat für den Ueberiührungsflug von Frie¬
drichshasen nach Berlin nur wenig mehr als zwei Stunden
benötigt . Nach einem kurzen Vorführungsslug startete die
Maschine unter Führung von Flugkapitän von Engel  zum
Weiterslug nach Travemünde zur Seeslugstation der Deutschen
Lufthansa . Die erste Passagierbesörderung der Lufthansa über
den südatlantischen Ozean ist in nächster Zeit zu erwarten.

Kirsche in Vaueenställen
As. Stuttgart , 1. April.

Die Schneestürme der letzten Woche haben iin Allgäu nicht
nur den Verkehr lahmgelegt , sondern sind auch Ursache zu
einer kaum beschreibbaren Not des Wildes in den Bergen und
Wäldern geworden . Um einen unersetzbaren Schaden zu ver¬
hindern , werden von Forstleuten und Waldarbeitern plan¬
mäßig umfangreiche Wild -Suchaktionen unternommen . In
vielen Fällen gelang es, wertvolle Rotwildstücke , die völlig
ermattet im meterhohen Schnee lagen , zu bergen und in
Ställe zu bringen . In vielen Orten stehen heute ein , zwei ja
drei Stück Wild , dem Weißen Tod entrissen , in den Ställen
und lassen sich von den Bauern zu Kräften pflegen.

Jude verschwieg das Beiwort „ Israel ". Zu 30 Tagen
Gefängnis hat das Kreselder .' Gericht jetzt einen Juden ver¬
urteilt , weil er sich weigerte , seinem Namen das Beiwort
„Israel " beizufügen . Ebenso hatte dieser Hebräer keine Notiz
davon genommen , von der Vorschrift , daß Juden c!ne
Kennkarte zu führen haben.

Neue Heimat an der Saaletalsperre . Für die Bewohner der
in den Fluten der Saaletalsperre versunkenen Dörfer Saaltal
und Preßwitz wird auf den Höhen in der Nähe von Hohen-
warte eine neue Heimat aufgebaut . In dem jetzt eingeweiht -n
Gemeindehaus soll neben einem Hitlcr -Jngend -Heim auch ein
Heimatmuseum eingerichtet werden , in dein auch Modelle der
untergegangenen Dörfer Aufstellung finden.

Keine Juden mehr im Speisewagen . Durch Verwaltungs¬
beschluß find jetzt die Juden von einer Benutzung der Speise¬
wagen in den Zügen der Rheinbahn ausgeschaltet . Außerdem
ist ihnen die Mitfahrt in Nhsinbahnomnibnssen im Aus-
ilugs - und Gelegenheitsverkehr untersagt.

höherer Kommandostellen des Heeres bestätigen, daß es
dem tatkräftigen und selbstlosen Einsatz der SA - zu
verdanken war . daß der Vormarsch trotz anhaltender
schlechter Witterung reibungslos vonstattengehen konnte
Ich freue mich, allen SA .-MLnnern diese Anerkennung
weitergeben zu können. Auch bei der Rückgliederung des
Memellandes hat die SA . ihre Einsatzkraft bewiesen.
Durch ihren Glauben an den Führer und durch ihre
zielbewußte Arbeit hat sie wesentlich dazu beigetragen,
daß das Memelland ohne Reibung vom Führer ins
GroßdcutschcReich eingegliedert werden konnte.

Alle SA .-Männer und Führer des Memellandes grüße
ich nunmehr als Teile der qroßdeutschenSA . und spreche
ihnen meine besondere Anerkennung aus.

Es lebe der Führer ! Es lebe Großdeutschland!"

Noter vlutterror wich dem frieden
Einzelheitenüber die verbrechen der etzemaligen Madrider Sewaltlzaber

Heule Ministerrat in Paris
stußen- und wirtschaftspolitischeTagesordnung

Per Stabschef dankt der Sfl.
kervorragende Vewäkrung bei den historischen Ereignissen der lehren Wochen
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Wiltzelmstzaven baut?000 Wohnungen
wichtige Sitzung der Semeinderate mit der veratung des Etats für 19ZS

Wilhelmshaven, 31. März.
Noch vor Abschlußdes Etatsjahres 1938/39 hatte der

Wilhelmshavener Oberbürgermeister Dr . Müller die
Eemeinderäte und Ratsherren zu einer Beratung über
den Haushaltsplan für das Jahr 1939/10 zusammen¬
gerufen. In seiner einleitenden Etatrede betonte der
Oberbürgermeister , daß es noch einmal gelungen sei,
den Haushaltsplan ohne Fehlbetrag auszugleichen,
allerdings nur durch erhebliche Abstriche und unter Zu¬
rücksetzungzahlreicher berechtigter Wünsche. Die Auf¬
gabe für das Jahr 1939 sei in erster Linie der Woh¬
nungsbau mit allen damit zusammenhängenden Arbei¬
ten, Straßenbau , Kanalisation und Schulen. Es sind
für dieses Jahr 7000 Wohnungen geplant , die einen
Zuwachs von 30 000 Einwohnern bedeuten. Auf der
anderen Seite wird diese gewaltige Ausweitung der
Stadt für die Bevölkerung allerdings auch manche Un¬
annehmlichkeiten mit sich bringen.

Die Stadt Wilhelmshaven hat im letzten Jahr einige
bedeutende Eingemeindungen erlebt , die der Stadt einen
Gebietszuwachs von rund 1250 Hektar brachten, so datz
das gesamte Stadtgebiet nunmehr rund 4500 Hektar
umfaßt. Durch diese Eingemeindung , die sich nur auf
ländliche Gebiete erstreckt, ist die Zahl der Einwohner,
die bei der Zusammenlegung der Städte Wilhelms-
haoen und Rüstringen am 1. April 1937' insgesamt
86 490 betrug , allerdings nur um 3752 Köpfe gestiegen.
Dafür aber haben die vielen Wohnungsbauten neuen
Volksgenossen die Möglichkeit gegeben, in der Stadt
Wilhelmshaven Arbeit zu finden. Die Einwohnerzahl
betrug am 1. April 1938: 94 851, und am 14. Juni 1938,
also zweieinhalb Monate später, bereits 100 000. In¬

zwischen ist die Zahl der Einwohner auf über 110 000
angewachsen. Seit der Machtübernahme sind in Wil¬
helmshaven rund 8000 Wohnungen erstellt worden, da¬
von über die Hälfte in den Jahren 1937 und 1938. Nun
werden 1939 weitere 7000 Wohnungen folgen. Der
Oberbürgermeister wies darauf hin , daß das Aufbau¬
programm für die Stadt Wilhelmshaven in den näch¬
sten Jahren viele hundert Millionen umfassen wird,
Wenn auch nur unter großen Schwierigkeiten der Etat
für dieses Jahr ausgeglichen werden konnte, so war
die Finanzlage der Stadt im letzten Jahre doch noch
so gut, daß allein 400 000 RM . Schulden abgestoßen
werden konnten. Der Haushaltsplan für 1939 schließt
in Einnahm « und Ausgabe mit rund 11,5 Mill . im
ordentlichen Teil und im außerordentlichen mit rund1.-3 Mill . RM.

Immer drückender wird die Frage der körperlichen Er¬
tüchtigung in Wilhelmshaven , in der Stadt , die keine
Sportplätze und keine Schwimmanstalten hat . Wil¬
helmshaven verfügt heute nur noch über einen Sport¬
platz und wird im den nächsten Monaten voraussicht¬
lich auch noch sein letztes Bad am Kanal verlieren , so
daß der Oberbürgermeister mit Recht behaupten konnte,
Wilhelmshaven sei eine Binnenstadt am Meere ohne
Badegelegenheit . Da aber keine Arbeitskräfte zur Ver¬
fügung ständen und wichtigere Aufgaben vorlägen,
müßte alles andere zurückstehen. In dieser Beratung
wurde auch über den dringend notwendigen Krankem-
hausneubau gesprochen, an den aber zunächst noch nicht
zu denken ist. In Langewerth wird in absehbarer Zeit
ein neuer großer Stadtteil entstehen; die entsprechenden
Planungen sind bereits eingeleitet.

»uekt >» 8
40 Jahre treuer Mieter . Am heutigen 1. April wohnt

in dem dem Bauern Osmers gehörigen Mietshaus Ober¬
vielander Straße 159 der VolksgenosseAugust Grate
nicht weniger als 40 Jahre zur Miete.

Stukr
Schulungsabend für die NSDAP . Im neuen Feier¬

raum in der Schule zu Blocken hielt die Ortsgruppe
Stuhr einen Schulungsabend für alle Mitarbeiter des
Ortsgruppcnleiters und für die SA. ab. Pg . Stolze be¬
grüßte als Zcllcnleiter von Blocken-Obernheide die
Gäste und die Redner des Abends. Pg . Pfalzgraf
(Seckenhausen) und Ortsgruppenleitcr Thllmler (Stuhr ).
Pg . Pfalzgraf packte die Zuhörer durch seinen geschicht¬
lichen Uebcrblicküber die Abgrenzung von Bolschewis¬
mus und Nationalsozialismus . 53

Dolmen Karst
8g landwirtschaftliche Gesolgschaftsmitgliedcr wurden

geehrt. In Hoykenkamp bei Delmenhorst fand eine
Feierstunde des Landvolkes statt , in deren Rahmen
80 landwirtschaftliche Eefolgschaftsmitglieder von dem
Vertreter des Kreisbauernfllhrers für ihre langjähri¬
gen treuen Dienste geehrt wurden. Unter ihnen befand
sich der seit über 60 Jahre bei Bauer Ohlebusch-Grüp-
penbühren ll tätige Hinrich Wortmeyer , der sein̂ Ta-
gewerk noch heute in alter Frische verrichtet. Sechs
weitere Jubilare sind 40 Jahre bei einem Arbeitgeber,
zehn über 30 Jahre . Pg . Wichmann von der Landes¬
bauernschaft gedachte ihrer aller mit ehrenden Worten
und stellte sie der anwesenden Landjugend als leuchten¬
des Beispiel von Pflichterfüllung und Treue vor.

HVvsvrmsrsvI»
Kurze Umschau. Die Poststelle Großensiel wird mit

dem heutigen Tage an Gastwirt Georg Springer über¬
tragen und in dessen Haus verlegt . — In der Jahres¬
hauptversammlung der MolkereigenossenschaftBurhave
wurde mitgeteilt , daß im Jahre 1938 insgesamt
5 652 712 Kilogramm Milch angeliefert wurden , das
sind 503 309 Kilogramm weniger als im Vorjahre , was
auf die Maul - und Klauenseuche zurückzuführen ist. Der
Durchschnittsfettgehalt betrug 3,15 vH., aus 12,75 Kilo¬
gramm Vollmilch wurde ein Kilogramm Butter
gewonnen. Vom Verband landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften wurden dem Vorstandsmitglied Th. Peters für
25jährige Tätigkeit und dem Geschäftsführer Heinr.
Ficke, der bereits 36 Jahre im Dienst der Molkerei steht,
je ein Ehrendiplom und die Raisfeisengedenkmünze
überreicht. — In Elsfleth prallten an der Ecke Stein-
straße/Mühlenstraße zwei Personenkraftwagen zusammen,
wobei der aus der Mühlenstraße kommendeWagen dem
aus der Steinstraße kommendenin die Flanke fuhr . Der
erste Wagen wurde von einem Anfänger im Autofahren
und der' zweite von einem Fllhrerscheinanwärter
zusammen mit dem Fahrlehrer gefahren. Der Wagen
des Fahrlehrers Bohrens aus Hübe wurde erheblich
beschädigt, so daß er abgeschlepptwerden mußte. (67

Die letzte Pfund -Sammlung im Winterhilfswerk des
DeutschenVolkes 1938/39war in Vegesack ein voller Er¬
folg. „25 Zentner " Lebensmittel aller Art wurden ge¬
spendet. Dieses Ergebnis ermöglicht es, allen Betreuten
zum Abschluß des Winterhilsswerkes eine Spende zu
überreichen, die an Reichhaltigkeit und Umfang einzig
dasteht. Daß der Aufruf des Führers , sich der Größe der
Zeit dankbar zu erweisen, nicht angehört verhallt ist,
beweist auch diese Sammlung für den Sozialismus derTat.

Vrokn
Neues Industrieunternehmen . Auf dem Gelände der

früheren Erohner Mühlenwerke wird ein neues indu¬
strielles Unternehmen eröffnet werden. Die Firma H.
W. Vohlmann hat hier eine Dachpappenfabrik gebaut,
die am 1 April ihren Betrieb aufnimmt . 97

8 «» »eLine «n
Hemelinger Sieger im Gauentscheiddes Reichsberuss-

wettkampfes. Die Orts - und Kreissieger des Gaues
Ost-Hannover aus dem Reichsberufswcttkampf aller
schaffenden Deutschen, die in Cuxhaven zum Gauwett-
kampf angetreten waren , sind nach erfolgter Leistungs-
prüfung jetzt wieder in ihre Heimat zurückgekehrt. Auch
verschiedeneHemelinger Teilnehmer gingen als Sieger
aus dem Eauentscheid in Cuxhaven hervor. Es sind
dies : Aus der Gruppe Nahrung und Genuß : Rosa
I a nietz - Hcinmlingen und Heinrich Trost - Heme¬
lingen : Gruppe Freie Berufe : Jürgen Vollmers-
RÄW. Sebaldsbrück und Paul V o g t - Hemelingen;
Gruppe Eisen und Metall : Herbert C y r o n - Hemelin¬
gen; Gruppe Chemie: Eduard 2ch l e i si n g - Heme-
lrngen. 93

öiaknüorr
RücksichtsloserMesserheld beim Tanzvergnügen . Nach

Ermittlungen der örtlichen Gendarmerie wurde jetzt ein
aus Hastcdt stammender verheirateter Mann festgenom¬
men. der beim letzten Tanzvergnügen mit einigen jungen
Männern in Streit geriet und in deren Verlauf mit
einem Messer einschlug. Einer mußte mit einer tief¬
klaffendenWunde, verursacht durch einen langen Schnitt
am Oberschenkel, den Arzt herbeirufen und wurde noch
in der gleichen Nacht ins Krankenhaus gebracht. Ein
anderer erhielt zwei groß Stiche am Oberarm , ebenfalls
wurden beide Anzüge der Verletzten durch Schnitte
schwer beschädigt. Eine empfindliche Strafe wird die
Folge dieser rücksichtslosen Messerstechereisein. 79

Soll «»
Versammlung der Ortsgruppe Uphusen. Hier sprach

der Kreisschulungsleiter Pg . Woltersdorf aus Beiden
über den Elaubenskampf . Es war ein erfreulich-guter
Erfolgsabend der NSDAP . Mit starkem Beifall wurde
diese Versammlung mit dem Gruß an den Führer ge¬
schlossen. 79
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Kurze Ortschronik. Nachdem vor längerer Zeit das
Eisengitter vor dem Amtsgerichtsgebäude beseitigt ist,
wird nunmehr an einer Neugestaltung der Umfassung
des Vorgartens gearbeitet . Auch der Garten selbst wird
nach der Fertigstellung der Arbeiten ein ganz neues Bild
bieten. — Heute veranstaltet der Sportanglerverein
einen Vortragsabend , zu dem der Oberbezirks-Gewässer-
wart Eewecke-Hannover gewonnen ist, der auf Grund fei¬
ner langjährigen Erfahrung allen Petrijüngern viel zu
sagen haben wird . — In Baden tagten die Kaninchen¬
züchter der Kreisfachgruppe Verben. Viele Vertreter
von Vereinen aus acht Kreisen waren erschienen und
wurden von dem Kreisfachgruppenvorsitzenden Paulus
begrüßt . — Landwirtschaftsrat Direktor Varenhorst-Ver-
den hielt einen aufschlußreichen Vortrag über Fragen
der Kaninchenzucht. Die diesjährige Kreisfachgruppen-
schau soll in Hemelingen stattfinden . Abschließendführte
Zuchtfreund Schünemann-Hannover noch einige Filmevor. 57

Sorenkiirg
Zwei Einbruchsdiebstähle. In Fintel wurden nachts

zwei freche Einbruchsdiebstähle verübt . Die Spitzbuben
hatten es beide Male auf Geschäftshäuser abgesehen. In
dem einen Falle leerten sie die Ladenkasse und hießen
außerdem Süßigkeiten mitgehen, während sie es im an¬
deren Falle fast ausschließlich auf die Ladenkasse ab¬
gesehen hatten . An beiden Stellen konnten die Diebe
unerkannt entkommen. Man hat von ihnen keine Spur,
als daß sie eine Mundharmonika , die sie in dem ersten
Laden gestohlen hatten , unterwegs wieder fortwarfen (75

HVsIrro «! «
Ein Wohnhaus niedergebrannt. In Jhlden brannte

das Wohnhaus des Bauern Winkelmann , Lebringen,
nieder. Das Wasser zum Löschen mußte aus größerer
Entfernung von der Brandstätte herangeschafft werden,
doch ist erfreulicherweise die Motorspritze der Feuer¬
wehr Neddenaverbergen so gut mit Schlauchmaterial
ausgestattet , daß die große Entfernung keine Schwierig¬
keiten machte.

velrea
Dr. Hartmann eröffnet das Uelzener Heimatmuseum.

Durch den Ersten Schatzrat Dr. Hartmann.  Kul-
turdczcrnent der Provinzialverwaltung Hannover und
Vorsitzenden des NiedersächsischenHeimatbundes , wurde
das neuhergestcllte Heimatmuseum eröffnet. In seiner
Ansprache hob Schatzrat Dr . Hartmann hervor, daß mit
der Neueröffnung dieses Museums eine Volksbildungs¬
stätte im besten Sinne des Wortes erstanden sei. Sein
besonderer Dank galt Bürgermeister Farina  und
Landrat Berlin,  die durch tatkräftige finanzielle
Unterstützung das Museum finanziell unterbauten.
Landrat Berlin dankte sowohl Schatzrat Dr . Hartmann
als auch dem Leiter des Landesmuseums Hannover,
Pros . Dr . Jacob -Friesen für ihre tatkräftige Unter¬
stützung. Unter Führung des Leiters des Uelzener Hei¬
matmuseums, Rektor Matthias , fand anschließend eine
Besichtigung des Museums statt , das die Anerkennung
aller Tagungsteilnehmer fand.
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Kreisleiter Engelbart nach Böhmen

berufen.  Der Kreisleiter des Kreises Oldenburg-
Stadt, Engelbart, wurde nach Böhmen berufen, um dort
einen ehrenvollen Auftrag auszuführen. Zur Verabschie¬
dung hatte sich der Kreisstab auf dem OldenburgerHauptbahnhof eingefunden.

Reichshandwerksmeister Schramm
kommt nach Oldenburg.  Reichshandwerksmeister
Schrammwird am Montag zum ersten Male nach Olden¬
burg kommen. Die Veranlassung zu diesem Besuch gibt
lne an diesem Tage stattfindendeObermeistertagungdes
HandwerkskammerbezirksOldenburg, sowie die Ein¬
weihung des neuerbauten Kammergebäudes. Am Diens¬
tag wird der Reichshandwerksmeisternach Wilhelms¬
haven fahren, das gerade in den letzten Jahren eine
erfolgreicheund gute Entwicklungauszuweisen hat, um
auch hier den Handwerksmeisterneinen Besuch abzu¬
statten. Der ReichshandwerksmeisterSchrammsowie der
Gauleiter Carl Rover werden aus dieser Obermeister¬
tagung spreche« und dem Oldenburger Handwerk die
Richtlinien für die kommendeArbeit geben.

Schwerer Verkehrsunfall. In Oldenburg ereignete
sich am Donnerstag ein schwerer Verkehrsunfall . Auf
der Nadorster Straße , Ecke Friesenstr ., wurde ein Rad¬
fahrer von einem Personenkraftwagen angefahren und
so schwer verletzt, daß er in ein Krankenhaus einge¬liefert wxxden mußte.

Eebrauchshundeleistungsbuchder RDH. Im Zuge der
Neuordnung des deutschen Gebrauchshundewesens hat
die Reichsfachgruppe Deutsches Hundewesen (RDH) in
Düsseldorf-Benrath , Benrodestr. 37, das „Eebrauchs¬
hundeleistungsbuch der RDH" errichtet. Es beginnt
seine Arbeit mit dem 1. April 1939. Damit ist an die
Stelle der bisherigen , zersplitterten und unübersicht¬
lichen, schriftlichenNiederlegung der Leistungen der Ge¬
brauchshunde eine geschlosseneBuchführung getreten,
die schnell und abwägbare Vergleiche zuläßt und für den
Fortschritt des Gtzbrauchshundewesens wertvolle Diensteleisten wird.

Große Strafkammer Oldenburg. Ein Kraftfahrer
hatte auf . der Fahrt in Lohne eine Radfahrerin ange¬
fahren , zu Boden gerissen und verletzt. Dieser Verkehrs¬
unfall hatte ein gerichtliches Nachspiel zur Folge, bei
dem der Kraftfahrer zu zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt wurde. Gegen dieses Urteil legte der Angeklagte
Berufung ein. über die am Donnerstag vor der Großen
Strafkammer unter Vorsitz von Landgerichtsdirektor
Dr . Hoyer verhandelt wurde . Der Angeklagte wurde
nunmehr zu einer Geldstrafe von 330 RM . verurteilt.
Außerdem erhielt er eine Strafhaft von 14 Tagen , weil
er das Kraftfahrzeug hinsichtlichder Beschaffenheit seiner
Bremsen in nicht verkehrssicherem Zustand benutzt hat.
— Schließlich befaßte sich die Große Strafkammer noch
mit einem Berufungsverfahren . Ein durchaus in ge¬
ordneten Verhältnissen lebender Mann hatte infolge
seiner Trägheit Beiträge in Höhe von rund 1000 Mark
nicht abgeführt , die er zu verwalten hatte . Den Fehl¬
betrag hatte er zwar ersetzt, doch wurde er wegen Miß¬
brauchs des Vertrauens , das ihm entgegengebracht wor¬
den war , zu vier Monaten Gefängnis verurteilt . Gegen
dieses Urteil hatte die Staatsanwaltschaft Berufung
eingelegt. In der Hauptverhandlung verurteilte die
Große Strafkammer den Angeklagten zu einer Gefäng¬
nisstrafe von sechs Monaten.

Zum Amtsgerichtsrat ernannt: Der Eerichtsassessor
Friedrichs in Oldenburg ist mit Wirkung vom 1. April
1939 zum Amtsgerichtsrat beim Amtsgericht Wildes¬
hausen ernannt worden. E? sind versetzt: Amtsgerichts¬
rat Dr. Pauly in Oldenburg zum 1. Februar 1939 als
Landgerichtsrat an das Landgericht Oldenburg , Amts¬
gerichtsrat Stukenberg in Wildeshausen zum 1. April
1939 an das Amtsgericht Delmenhorst und Amtsgerichts¬
rat Bakenhus in Delmenhorst zum 1. April an das
Amtsgericht Oldenburg.

Svkorl «» »
HeimatkundlicherVodenfund. Das JeverländischeHei¬

matmuseum in Jeoer erhielt einen wertvollen Boden¬
sund. und zwar eine goldene Brosche, die einen großen
heimatkundlichen Wert besitzt. Das Stück stammt aus der
Zeit um 1200 nach der Zeitenwende. Die Broschehat ein
Gewicht von 12,5 Gramm.

10 soll glückliche Urlauber an Bord
kdZ.-Schiff„Stuttgart" nach fast halbjähriger flbwesenheit zurückgekehrt

Bremerhaven , 31. März.
Kalt und regnerisch war das Wetter , als die hell an¬

gestrichene, in reichemFlaggenschmuckprangende „Stutt¬
gart " nach halbjähriger Abwesenheit in Bremerhaven
anlegte . Die 900 Passagiere standen zum großen Teil
fröstelnd', aber gut erholt und braungebrannt auf dem
Deck, um den interessanten Anlegemanövern zuzusehen.
Der an Bord befindliche Musikzug des Gaues XX des
Reichsarbeitsdienstes aus Bochum schmetterte flotte
Marschweisen in das aufgeregte Leben auf dem schmucken
KdF .-Schiff, das zahlreiche Raketen zischend abfeuerte,
die in der Luft platzten und italienische sowie deutsche
Fahnen freigaben, die langsam zur Erde schwebten.
Nach dem Anlegen saßen wir kurze Zeit in der Kabine
der Reiseleitung . Parteigenosse Rüster vom Reichs¬
amt für Reisen und Wandern in der NSG . „Kraft
durch Freude", Berlin , fand zwischen notwendiger dienst¬
licher Jnanspruchnabme noch iooiel Zeit, mancherlei
Wissenswertes zu berichten. Am 12. Oktober vergan¬
genen Jahres hat die „Stuttgart " Bremerhaven ver¬

lassen. Italien war das Ziel . Dort wurden mit 10 800
deutschen Urlaubern in den letzten Monaten 12 der be¬
liebten „Rund -um-Jtalien -Fahrten " durchgeführt. Auf
der Reise waren Urlauber aus den Gauen Westfalen,
Schlesien und Berlin an Bord, die nicht müde wurden,
von den unvergeßlichen Erlebnissen ihrer Fahrt und
dem einzigartigen Bordleben zu erzählen.

Nun aber hat für die Urlauber die schöne und für
die Besatzungsmitglieder schwere Zeit ein Ende. Noch
am gleichen Tage brachten die Sonderzüge die Fahr-
gäste in ihre Heimatgaue zurück. Morgen schon werden
zahlreiche Arbeitskameraden wieder am Schraubstock-
stehen und andere im Büro sitzen. Der Alltag mit sei¬
nem Schaffen und Streben , Sorgen und Kämpfen fängt
wieder an. lleberstrahlt und ausgefüllt von den unver¬
geßlichen Erlebnissen, die dies« „Rund -um-Jtalien -Fahr-
ten" oder Afrika-Reisen Deutschen vermittelten . Die
„Stuttgart " wird bis zum 28. April zur Ueberholung im
Heimathafen liegen, um dann ihre KdF.-Sommerreisen
nach Norwegen und in die Ostsee aufzunehmen.
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Als Nothafen angelaufen. Der Bremer Dampfer
„Nienburg " erlitt auf See Maschinenschaden und lief
Emden als Nothafen an. Der Schaden konnte jedoch
rasch behoben werden, so daß das Schiff inzwischen dieWeiterreise antreten konnte.

Probefahrt des Motorloggers „Derfflingcr". Mittwoch
vormittag verließ der auf der Werft von Schulte
L Bruns für die Heringsfischerei „Großer Kurfürst"
erbaute Motorlogger „Derfflinger " den Emder Hafen
zu seiner Probe- und Abnahmefahrt. Die Uebernahme
des Schiffes, das sich voll bewährte , erfolgte im Delfyler-Fahrwasser.

Schwesterschiff der „Ankara" vor dem Stapellauf . Wie
mitgeteilt wird , wird das auf den Nordseewerken im
Bau befindliche Schwesterschiffdes Dampfers „Ankara",
der seinerzeit seine Taufe durch den türkischen Bot¬
schafter in Berlin erhielt , im nächsten Monat vom
Stapel gelassen.

Schützt den deutschen Wald
vor Brandgefahr!

Die Reichsarbeitsgemeinscha» Schadenverhütung führt
auch in diesem Jahre im Auftrag des Reichsforstmeisters
eine Waldbrandverhütungsaktion durch. Der Wald be¬
deute uns mehr als unseren Vorvätern vor hundert
Jahren . Er ist uns heute mehr als ein Ort , wo man in
würziger Luft unter Wipfelrauschen Erholung sucht und
findet . Er ist uns auch mehr als nur Fundstelle für
Beeren und Pilze , unser Wald ist uns zu einer Rohstoff¬
quelle allerersten Ranges geworden. Von diesem Stand¬
punkt aus gesehen leuchtet ohne weiteres ein, daß uns
der Schutzdes Waldes mehr am Herzen liegen muß, als
das früher der Fall war . Die Gefahren NMi, die un¬
seren Wald bedrohen, sind zwar groß und weittragend
in ihren Auswirkungen , es liegt aber bei uns . sie abzu¬
wenden und fernzuhalten . Es ist ungeheuerlich, wie
leichtfertig da immer noch gesündigt wird . Gesündigt
im wahrsten Sinne des Wortes , denn das Vergehen
gegen ein Rohstoffgebiet vom Range des Waldes ist
schwerste Sünde gegen das Wohlergehen des Volks¬
ganzen. Es unterliegt zwar keinem Zweifel , daß Wald¬
brände auch entstehen können durch natürliche Ursachen,
wie etwa den Blitzschlag, die weitaus größte Anzahl der
Waldbrände hat ihren Ursprung in der Leichtfertigkeit
der Menschen.

Dazu ein paar kleine Beispiele : Da geht ein Mannim Wald spazieren, und weil ihm gerade danach zumute
ist, greift er in die Tasche und zündet sich eine Zigarette
an, gerade, als ob er zu Hause in seinem Zimmer säße.
Er weiß wohl , daß das Rauchen im Walde ' verboten
und strafbar ist; das stört ihn aber nicht im geringsten.
Wenn er überhaupt daran denkt, dann nur „mich wer¬
den sie schon nicht erwischen; diese ewigen Verbote und
Strafandrohungen sind sicher auch nicht so schlimm ge¬
meint ." Darin täuschf sich dieser Mann aber erheblich.
Sie sind durchaus ernst gemeint, und wie berechtigt sie
sind, würde er erkennen, wenn er wüßte , daß der eben
von ihm weggeworfene Zigarettenstummel eiye ganze
Anzahl besten Waldbestandes vernichten kann. — Ein
anderes Beispiel : Ein paar Jungen sind unterwegs.
Tüchtig wie sie sind oder sich vorkommen, kochen sie
natürlich Mittag . Wo ? Am Waldrand selbstverständlich,
weil da das Holz zum Feuermachen nicht so weit weg
ist. Mag sein, daß mancher nichts daran auszusetzen hat.
Witz aber , wenn das Feuer , am Waldrand entzündet
und nicht bis auf den letzten Funken gelöscht, nach dem
Abzug der Jungen wieder auflebt , um sich greift und er¬
heblichen Schaden anrichtet , ehe es entdeckt und gelöscht
werden kann? Mit der steigenden Sonne und dem er¬
wachenden Frühling schwillt die Zahl derer , die im
deutschenWald Erholung suchen, gewaltig an. Alle diese
Volksgenossen sollten sich darüber klar werden , daß sie
die Möglichkeit, Freude und Entspannung zu finden,
nicht vergelten dürfen mit verbrecherischem Undank,
indem sie leichtfertig und gewissenlos den Bestand des
deutschen Waldes gefährden.

Leiche eines Vermißten gesunden. Seit dem 24. Fe¬
bruar wurde der Nachtwächter der Werft von Schulte
und Bruns , Theodor Siemering . vermißt . Die An¬
nahme, daß Siemering in den Hafen gestürzt und er¬
trunken ist, hat sich jetzt leider bestätigt . Die Leiche des
Vermißten wurde nunmehr im Dockbeckender Werst
gesichtet und geborgen

Tagung der Schiffs- und Vootsbauer-Jnnung. In
Brems Garten in Aurich fand eine Tagung der Schifss-

-und Vootsbauer -Jnnung statt , die kürzlich für die Re¬
gierungsbezirke Aurich und Osnabrück gebildet wurde.
Auf dieser ersten Tagung der Innung wurde der Ober¬
meister Janßen -Großefehn eingeführt . Stellvertretender
Obermeister ist Schlömer-Eroßefehn. Der der Versamm¬
lung vorgelegte Haushaltsplan wurde angenommen. Fer¬
ner wurden wichtige Jnnungsfragen behandelt.
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DieKugeltrafdasHerz.  Zu dem vor wenige»
Tagen gemeldeten Unglückssall, der die Familie H. be¬
traf. ist ergänzend mitzuteilen, daß die Frau. die seit
Jahren ein Herzleiden hatte, nicht, wie zunächstauch
der hinzugezogeneArzt meinte, vor Schreck starb; sonder«
wirklich der Kugel selbst zum Opfer gefallen ist. Die
Kugel des unglücklichenSchützen, eines Nachbarsohnes,
der der Familie H. besondersnahestand, drang durch die
Werkstattwandund traf die im Garten beschäftigte Frau,
wie die Obduktionergab, mitten ins Herz.
krsnierksv «»

Ehrungen für Sparkassendirektor Hornung . Spar-
kassendirektor Johannes Hornung legte am 31. März
die Leitung der Städtischen Sparkasse in Bremerhaven
nieder, und Filialleiter der Bremer Norddeutschen
Kreditbank in Bremerhaven und Wesermünde zu wer¬
den. Direktor Hornung hat seit Oktober 1930 der Spar¬
kasse vorgestanden und sich um ihre Entwicklung hoch
verdient gemacht. Den Dank der Stadt Bremerhaven
sprach Oberbürgermeister Lorenzen in einer Gemein¬
schaftsfeier aus , zu der sich Vorstand und Gefolgschaftder Sparkasse versammelt hatten.

Rettungsmedaille hir eine mutige Tat. Die Kon¬
toristin Helga Roth rettete im August des vergangenen
Jahres im Alten Hafen unter Lebensgefahr ein Kind
vom Tode des Ertrinkens . Für diese mutige Tat ver¬
lieh ihr der Führer die Rettungsmedaille am Bande,
die der Retterin jetzt mit der Verleihungsurkunde vom
Oberbürgermeister der Stadt Bremerhaven übergebenwurde.

Die Polizei empfing ihn. Kriminalbeamte standen
am Kai . als ein Dampfer aus Südamerika festmachte.
An Bord des Schiffes befand sich ein 32jähriger Mann,der vor zwei Jahren in Rio . de Janeiro von einem
deutschen Dampfer desertiert war und den die brasi¬
lianischen Behörden später auswiesen. Jetzt wurde er
verhaftet , da er von der Staatsanwaltschaft in Plauen.
wegen Betruges gesucht wird.
Hsnnvvvr

Neue Führer der Motorgruppen Niedersachsen und
Südwest. Auf Befehl des Korpsführers Hühnlein ist
der Führer der Motorgruppe Niedersachsen, NSKK .-
Eruppenführer W a ge n e r --Hannover , mit Wirkung
vom 1. April d. 2s . nach Stuttgart versetzt worden.
Gruppenführer Wagener übernimmt unter gleichzeiti¬
ger Beförderung zum Obergruppenführer die Führung
der Motorgruppe Südwest. Mit der Führung der Mo¬
torgruppe Niedersachsen ist der bisherige Führer der
Motorstandarte 61 Hannover , NSKK .-Obersührer
Klenke,  beauftragt worden.

2000 Mädel kommen zum weiblichen Arbeitsdienst.
Aus den 53 Lagern des Arbeitsdienstes für die weib¬
liche Jugend des Bezirks Niedersachsen, der die Pro¬
vinz Hannover und das Land Oldenburg umfaßt, kamen
am Mittwoch 900 Mädel nach Vollendung ihrer halb¬
jährigen Dienstzeit zur Entlassung . Sie standen zum letz¬
ten Male unter ihrer Fahne , und in einer kleinen Feier
wurden ihnen Arbeitspaß und Erinnerungsnadel über¬
reicht. Am 3. April rücken wieder 2000 neue Arbeits¬
maiden in die Lager des Bezirks Niedersachsen ein.

Wiedersehensfeier des ehem. Res.-Jns .-Regts . 259. Am
13: und 14. Mai treffen sich in Hannover nach längerer
Zeit wieder einmal alle ehem. 259er. Nach einer Kranz¬
niederlegung am Grabe des ehem. Div.-Kommandeurs,
Gen. d. Jnf . v. Stolzmann , findet am Sonnabend ein
Begrüßungsabend statt. Am Sonmtagmittag ist am Denk¬
mal der 7̂8. Res.-Div. die Ehrung der Gefallenen vorge¬
sehen und nachmittags im „Deutschen Hause" die eigent¬
liche Wiedersehensfeier. Alle ehemaligen Angehörigen
der 78. Res.-Div., die daran teilnehmen wollen, werden
gebeten, sich an Kamerad Ernst Müller , Hannover Ru¬
bensstraße 3, zu wenden.
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Maßarbeit in Stein
Rolands Gürtelschnalle wird gefertigt

Bremen,  1 . April
Seit einigen Tagen hat sich unser Roland den Blicken

durch eine den Leib verdeckende Vermummung entzogen.
Hell erklingen die Hämmer hinter dem Verschlag , und
jeder fragt sich, was denn dort oben - in drei Meter Höhe
so heimlich ausgeführt wird . Bildhauerhände lassen hier
Rolands neue Gürtelschnalle aus einem neuen Stück
Stein genau nach dem Vorbild des Originals erstehen,
und die künstlich geschaffene Einsamkeit bezweckt , daß
der Meister gänzlich ungestört arbeiten kann , geht es
doch hier darum , Haargenaue Maßarbeit  zu
leisten!

Als Vorlage dient ihm einmal das in Griffweite auf¬
gestellte und im Wandel der Zeit leid », sehr stark ver¬

Legen SUi>r kommt der Lütirer durch Bremen
flnreise zum Milbelmsbavener Stapellauf — Liierende Männer der Vewegung in Vremen

besichtigte das Deutliche kolonial - und Uebersee - Mu/eum
Kommt der Führer durch Bremen ? Das war eine

Frage , die seit Tagen schon die alte Hansestadt bewegte.
Und als die „Bremer Zeitung " in ihrer gestrigen Aus¬
gabe Gewitzheit brachte , die Frage bejahen konnte und
am Nachmittag auch noch durch Aushang Einzelheiten
bekanntgäb , da begann es sich zu regen . Den Bahndamm
entlang lebten die starren Häuserfronten auf in Grün
und Rot . Da bemühten sich nach Feierabend die
Arbeitskameraden der Betriebe an diesen Strecken , Tan-
nengrün zu Kränzen und Girlanden zu winden und zu
formen . Noch bis spät in die Nacht hinein wurde ge¬
arbeitet , um an besonders markanten Punkten der vorn

Ritter von 5pp

Der Stapellauf des Schlachtschiffes » 6"
im Rundfunk

Vom Stapellaus des Schlachtschiffes „O " berichten alle
Reichssender , der Dcutfchlandsendcr , der Landessender
Danzig und der Sender Melnik am heutigen Sonnabend
im Rahmen ihres Unterhaltungskonzerts von 19 bis
20 Uhr.

Zuge aus einzusehenden Häuserzeilen die Wände mit
Hakenkreuztüchern und festlicher Zier zum Grütze an
Adolf Hitler zu versehen . So wehen lange Fahnen an
der Wasserseite des Fockemuseums , auch nach der Land¬
seite hin wurde dem ehrwürdigen Gebäude ein reicher
Flaggenichmuck gegeben . Wenn heute die Frühlings¬
sonne sich wieder erhebt , so wird sie besonders eindrucks¬
voll aber den Schmuck der Westbrücke  zum Leuchten
bringen . Kurz vor ihrer Einweihung , wird sie heute
schon für die Zeit , da der Führer die Eisenbahnbrücke
unweit davon passiert , freigegeben für uns Bremer , die
wir in Dankbarkeit das Glück empfinden , dem Schöpfer

Luknabms : Lebminr

witterte Original  stück der alten Gürtelschnalle
Weiter ist auch ein Gipsabguß  dieses Originals auf¬
gestellt , der durch Künstlerhand den ursprünglichen Zu¬
stand der mittelalterlichen Gürtelschnalle wiedergibt.
Und dann nimmt der Bildhauer von Zeit zu Zeit auch
eine der zahlreichen Lichtbilder zur Hand , die die
Schnalle in alter Zeit zeigen . Es sind Aufnahmen aus
den Tagen unserer Grotzväter , die man selbstverständlich
seinerzeit nicht nur von der Schnalle allein hergestellt
hat , es sind regelrechte „Roland -Porträts " mit Herren
im Zylinder und Damen mit wippenden Pleureusen im
Hinter - . Vorder - und Mittelgrund . Diese Aufnahmen
sind dabei so scharf , datz sie heute dem Bildhauer als
Unterlage bei seiner Arbeit dienen können ! Es besteht
daher keinerlei Zweifel , wie die neue Gürtelschnalle
aus dem Stein herausgearbeitet werden mutz . — Das
neue Stück ist übrigens schon soweit fertiggestellt , datz
nur noch der „letzte Schliff " fehlt . Man kann schon er¬
kennen , datz hier ein Engel mit großen Flügeln dar¬
gestellt ist . der in seinem Arm eine mittelalterliche Laute
halt . Sehr schöner Faltenwurf des langen Gewandes
entzückt bei dieser Darstellung nicht nur das Auge des
Kunstsachverständigen , vielmehr erscheint die ganze Gür¬
telschnalle auch für den Laien als ein Kleinod sonder¬
gleichen . Die Gürtelschnallen unserer Altvorderen dieser
Zeit waren ja auch in Natur wahre Kleinode hand¬
werklicher Kunst . War es daher ein Wunder , datz man
den stolzen Roland mit einem solchen Zierstück versah . X

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , aus¬
gegeben am 31 . März 1939 , enthält ein Gesetz über die
vorläufige Festsetzung des Hebesatzes für die Gewerbe¬
steuer und die Einführung der Lohnsummensteuer im
Rechnungsjahr 1939 in der Stadt Bremen und eine Ge¬
bührenordnung für die Bearbeitung von Anträgen oder
Beschwerden nach der Anordnung über die Errichtung
und Erweiterung von Versandgeschästen (Deutscher
Neichsanzciger Nr , 8 vom 10. Januar 1939s.

lieieb -ckeiten llittor v . 12 p p » » «1 livZ . lläiKvrmvister
8 ^..-6v » ppe » 1uI>, er 8 ii b m e k e i vor «lein Oentseben
Kolonial - unck llvlivi 'soe -zlnsvni ». ,I»8 ckoi- 8uiickvskübi 'vi'
«los lteielislroloninllninüvs unter llubruiiK ckes Direk¬
tors 8rok . Itovnvr ( links oben ) xusaininvu mit Oberst
II ü I, »er.  Vvi 'bincknnKsntliLiel mir Kolonialrvissen-
sebaktlieben Ovsvllscbakt ( rvebts oben ) , KreKatteu-
kapitän a. I) . 6 o »ei » an » , K8KK .-8riKa <lvkiibrer
Ilbäe  nnil Oanverbancksleiter kienckvniiru»  besiell-
tiato.

Holländischer Motorfrachter »Java
— lies aus der wesor vom Stapel / Neubau von ? 509 SNI.

Auf der Deutschen Schiff-
u . Maschinenbau AE .. Bre¬
men , Werk : AE . „Weser " ,
lief am Freitag das für die
N . V . Stoomvaari Maar - ,
schappij „Nederland " Am¬
sterdam erbaute Motor-
Frachtschiff „Java"  vom
Stapel.

Dem Tauf - und Stapel-
laufakt vorauf ging ein
Betricbsappell . Zu der um
den stählernen , hochragen¬
den Täufling versammelten
Gefolgschaft sprach von der
Taufkänzel Generaldirektor
Franz 2 tapelfeldt.  Er
kennzeichnete das ungeheure
Anwachsen der Zahl der
Beschäftigten nach der
Machtübernahme , das eben¬
so überwältigende Arbeits¬
matz , das das Vertrauen
ausweist , welches dem Werk
von allen Seiten , so auch
von der Kriegsmarine , ent¬
gegengebracht wird . und
ließ seine Worte in den
Dank an den Führer aus-
klingen . der dem stolzen
Lebens - und Aufbauwillen
der Nation in dem und
trotz dem Hexenkessel einer
Welt von Mißgunst und
Haß erst letztlich wieder so
wunderbaren Ausdruck ver¬
liehen hat

Nachdem Generaldirektor
van He n g e l - Amsterdam
seine Anerkennung für den

Neubau ausgesprochen hatte
der ein Beweis deutscher
Tüchtigkeit und deutscher
Leistung i-ei , nahm Tjarda,
Baronesse von Starken-
burg - Stachouwer-
Holland die Taufe vor.

Der Neubau ist etwa
7500 BRT . groß hat ein«
Tragfähigkeit von 12 000
Tonnen , und besitzt Einrich¬
tungen für 12 Fahrgäste.
Eine Antriebskraft von
8600 ? 8 . wird - dem Schifi
eine Geschwindigkeit von
16 Knoten geben.

«

Int «loin KluKplatL begnügte Kroisleitvr 8b » iko ireiebskviivr killten von 12 p p unck OaIIleiten Magile y
(mit Hütnv ) . Koke » Oauloiton IVagnon Ivneisonganisativns - u » ü -pnopagaixlaleiten Tnetorv . 0a » 2 nevbts:
X8IiK .-6nuppenkübnon von Denk, »lon Obokstabskübnvn ckes Korpsknbrors Aiibnlei », im Oespnäcb mit
K8K1<.-8nig !i «1ek» bnen Ilbckv. ^.uk» s.bivs : 8cbmiät (3)

Grotzdeutschlands unseren freudigen Gruß zurufen zu
können.

Auch die Halle des Hauptbahnhofs wurde mit Haken-
kreuzfahnen und Grün festlich ausgestattet . Bremens Be¬
völkerung wird ihrem Herzen folgen und heute morgen
die Stadt in ein Meer von Flaggen tauchen . Und da¬
bei werden die Anwohner der am Bahndamm gelegenen
Straßen ( Sebaldsbrück , Hauptbahnhof , Neustadt , Huch-
ting ) diesmal die Flaggen in ihren Gärten aufziehen
oder sie von ihren Balkönen wehen lassen.

Zwischen 8.3V und 9 Uhr ist die Durchfahrt des
Führer -Sonderzuges zu erwarten . Aus dem Hauptbahn¬
hof werden die Senatoren Flohr , Bernhard und
von Hoff  dem Führer die Grütze der Hansestadt Bre¬
men übermitteln . Der Kreisleiter und der Reg . Bür¬
germeister werden zu dieser Stunde schon in Wilhelms-
haven sein.

Sekunden können es leider nur sein , während der ein
Teil der die Bahnstrecke säumenden Bremer Volksge¬
nossen den Führer im fahrenden Sonderzuge hofft sehen
und grüßen zu können . Diejenigen aber , die dem Führer
auch nur diesen winzigen Augenblick ein ganzes Herz
voll frohen Dankes und innigen Treugrutzes ausschütten
können , werden die glücklichsten Menschen sein!

rd
Zahlreiche führende Männer der NSDAP . aus dem

ganzen Reichsgebiet , die sich auf der Fahrt nach Wil-
helmshaven zur Teilnahme am Stapellauf des Schlacht¬
schiffes „Ll" und an der heute nachmittag stattfindenden

großen Kundgebuntz befinden , nahmen .gestern i« Bre¬
men Aufenthalt . So trafen gestern vormittag auf dem
Flughafen Reichsleiter General Ritter von Epp,
Staatsminister Gauleiter Adolf Wagner  und Lhef-
stabsfllhrer des Korpsführers NSKK .-GruPponführer
Ritter v . Denk  ein , von Kreisleiter Pg . Blanke  und
NSKK .-Brigadeführer Uhde herzlich begrüßt.

Im Laufe des Nachmittags besichtigte Reichsleiter
Ritter von Epp unter Führung von Direktor Wwer
das Deutsche Kolonial - und Ueberseemuseum . Ritter von
Epp , der die hervorragenden Schausginm -lungen zum
erstenmal kennenlernte , äußerte während des Rundgan¬
ges mehrfach seine Bewunderung über die Mannigfal¬
tigkeit der vorhandenen Schätze und Größe des bremi¬
schen Instituts , das die stete koloniale Betätiguwg der
Hansestadt Bremen ausdrücke . Diesem Rundgang durch
das Museum schloß sich dann unter Führung von Reg.
Bürgermeister SA .-Gruppensührer Böhmcker  eine
Rundfahrt durch die Häfen und die Stadt an.

Staatsminister Gauleiter Adolf Wagner  besichtigte
am Nachmittag ebenfalls Stadt und Häfen . Pg . B e r n¬
hard  führte den Gast.

Im Laufe des Tages trafen in Bremen u . a . Reichs¬
leiter Buch , die Gauleiter Schwede - Gobnrg,
Sauckel , Meyer , Florian , Hilde brand,
Lohse,  Biirckel , Dr . Rainer,  H o -fe r , die stell¬
vertretenden Gauleiter Kutscherra und Franck

sowie Minister Glaise - Horstenau  und Wiener
Oberbürgermeister Dr . Neubacher  ein.

Vremen empfing des jülzrers Safte
2000 Volksgenossen aus der Ostmark und dem Sudetenland bezogen in unserer Stadt lZuartier

Je 1000 Volksgenossen aus
der Ostmark und dem
Sudetenland  machten
gestern in Bremen 'auf ihrer
Fahrt nach Wilhelmshaven
halt . Wie angekündigt , wer¬
den sie, die zumeist als Ak¬
tivisten der Bewegung Po¬
litische Leiter , Amtswalter
und Angehörige der Gliede¬
rungen der NSDAP . sind,
als Gäste des Füh¬
rers  teilhaben an dem
Erlebnis der bevorstehen¬
den Stunden ' in der stolzen
Rüststadt am Jadebusen.
Ein KdF .-Zug aus West¬
falen gesellte sich noch zu
diesen Transporten , — ein
weiterer Sonderzug aus
dem Land der roten Erde
wird heute folgen und ohne
Aufenthalt nach Wilhelms¬
haven durchführen.

Zum Empfang der aus
den heimgekehrten Gebiets¬
teilen des Reiches gekom¬
menen Volksgenossen hatte
am Bahnhof der Gaumusikzug des RAD . Aufstellung
genommen . Mit klingendem Spiel wurden die Gäste des
Führers , die eine mehr als 24stündige Bahnfahrt hinter
sich hatten und dabei doch recht munter und frisch aus
den Augen schauten , zum Lloydheim geleitet . Hier rief
Kreisleiter Blanke  den Kameraden namens des
Gaues und der Hansestadt Bremen ein herzliches Will¬
kommen zu . Bremen sei glücklich , sie hier begrüßen und
betreuen zu können . Um so mehr noch , als ja Bremen
mit der Deutschen Ostmark schon lange eine recht enge
persönliche Beziehung  habe . So seien z. B . im
Lloydheim . einst Stätte mancher Saalschlachtoersamm-
lungen , tausend ö st e r r e i ch i s ch e SA - Männer
vor nicht allzu ferner Zeit untergebracht gewesen , die
ein volksverräterifchcs System zur Flucht aus der
Heimat gezwungen habe . Brclnens Tuchfühlung mit
diesen Kameraden im Braunhemd sei so eng gewesen,

W

daß z. B . der Bürgerpark im Volksmund heute noch den
Namen „W iener Wal  d " trage.

Kreisleiter Blanke bat die Gäste , während ihres
kurzen Aufenthalts mit offenen Augen und offenen
Sinnen durch ' die Hansestadt zn gehen . Bremen sei die
Stadt der Schiffahrt und des Handels.
Am folgenden Tage würden die Kameraden in Wil¬
helmshaven erleben , wie stark und mächtig jetzt schon
des Reiches stolze Wehr zur See sei , um die friedliche
Arbeit aller deutschen Menschen zu schützen . Mit einem
jubelnd aufgenommenen Gruß an Adolf Hitler klangen
seine Worte aus . denen die begeistert gesungenen LiÜer
der Nation folgten.

Am Empfang der Gäste des Führers , die im Lloyb-
heiin verpflegt und in Privatquartieren untergebracht
wurden , nahm mit dem Kreisleiter u . a auch Kreis¬
obmann Pg . Schwenk  teil . (H

Die Frauenfachschule in Bremen
Durch die Erlasse des Reichsmiuisters für Wissen¬

schaft , Erziehung und Volksbildung vom 1. Februar
1939 ist der einheitliche Aufbau des hauswirtschaftlichen
Bildungswesens gewährleistet . In der Frauenfachschule
ist eine Kernausbildungs statte in der
Hauswirtschaft  geschaffen worden , deren Abschluß
die Staatsprüfung in der Hauswirtschaft
bildet.

Diese Schulform tritt ab Ostern 1939 reichseinheitlich
ins Leben und gibt dem nationalsozialistischen , haus-
wirtschaft -volkswirtschaftlichen Können und Tätigsein
das Gepräge.

Die Schaffung dieser neuen Schulform bedeutet eine
wahrhaft soziale Tat,  da sie allen praktisch be¬
fähigten jungen Mädchen ohne Nllcksicht auf dir
eigentliche Schulbildung den Weg zu den
leitenden und lehrenden Frauenberufen
öffnet . Nach bestandener Staatsprüfung ist das junge
Mädchen zum Eintritt in die Ausbildungsgänge alb
Hauswirtschafts - und Turnlehrerin ( früher technische
Lehrerin ) , ferner zur Ausbildung als Gewerbelehrerin
in dem Fachgebiet Hauswirtschaft berechtigt Bisher
stand der Weg zu diesen beiden Lehrberufen nur den
Mädchen offen , die die Reifeprüfung abgelegt hatten.

Die bestandene Staatsprüfung in der Hauswirtschaft
berechtigt ebenfalls , nach einem einjährigen erfolg¬

reichen Berufspraktikum in einem Erotzhaushalt , zur
Anerkennungsprüfung zur Hauswirtschastsleiterin . Die
Aufgabengebiete der Hauswirtschastsleiterin (bisher
Haushaltspslegerinnen )' sind außerordentlich - vielseitig
und verantwortungsvoll . Sie übernimmt die wirtschaft¬
liche Leitung in hauswirtschaftlichen Betrieben aller
Art . Wir finden sie, abgesehen von den wenigen Stel¬
len , wo sie als Vertreterin der Hausfrau im Familien-
haushalt arbeitet , in Erholungsheimen , Krankenhäu¬
sern , Schulungslagern . Kantinen der Jndustriewerke usw.

Die Frauenfachschule besteht aus den Klassen I und II.
Die Klasse I der Frauenfachschule wird ab 12 . April

1939 an den Staatlichen Fachschulen für Frauenberufe,
Bremen , Pelzerstr.  9 , geführt . Für Schülerinnen,
welche in die genannten Berufe aufsteigen wollen,
Wjetzt sich an den Besuch der Klasse I ein einjähriges
hauswirtschaftliches Berufspraktikum au , das sich ohne
weiteres mit dem Pflichtjahr in Einklang bringen läßt.
Es ist sogar anzunehmen , daß das Pflichtjahrpraktikum
zwischen Klasse I und II für die Zukunft zur Regel
werden wird . Aber auch hauswirtschaftliche Berufs¬
arbeit , die in ausreichendem Umfang vor dem Eintritt
in Klasse 1 abgeleistet wurde , kann angerechnet werden.
So wird von Fäll zu Fall auch ein unmittelbarer
Uebergang aus Klasse I nach Klasse II möglich sein.

Die E rü ff n ung d e r K l as j e 11b e r Frau « n-
sachschule i-st zu Ostern 194 0 beabsichtigt.
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Sonnabend:
Kartosfelsuppemit Einlage

375 Gramm Kartoffeln , IVe Liter Knochen- oder Würfel-
brühe, Suppengrün , 1 kleine Knolle Sellerie , Tomaten
oder Tomatenmark , Geröstete Weißbrotwürsel und Würst¬
chen. Die geschälten in Würfel geschnittenen Kartoffeln
werden mit dem Suppengrün und der halben Sellerie¬
knolle etwa b/j Stunden gekocht. Dann läßt man die in
Scheiben geschnittenen Würstchen einige Minuten darin
ziehen, gibt den rohen Saft einiger Tomaten und die rest¬
liche Sellerieknolle seingeraspelt hinzu und schmeckt die
Suppe ab. In Würfel geschnittenes Weißbrot wird in
etwas ausgelassenem Speck oder Butter geröstet und beim
Anrichten in die Suppe gegeben.

Sonntag:
Schmorbraten, Wurzelgemüse, Kartofselklöhe

Ochsenfleisch aus der Keule schnell waschen, abtrocknen und
klopfen. Von allen Seiten in kleingeschnittenem Speck und
Butter anbräunen . Dann gibt man eine zerschnittene rote
Wurzel und Zwiebel hinzu , ebenfalls leicht bräunen , Ge¬
würze nach Geschmack, sügt kochendes Wasser, soviel man
Tunke wünscht, hinzu , gibt eine alte Schwarzbrotrinde,
auch etwas Honigkuchen hinzu , deckt den Bratentopf fest
zu und läßt einen 1 Kilogramm schweren Braten etwa
IV» bis 2 Stunden aus kleinem Feuer schmoren. Die
Tunke abschmeckenund mit Mehl , in Buttermilch , Sauer¬
milch oder Wasser angerührt , binden , durchkochen lassen
und durch ein Haarsieb geben. Rote Wurzeln waschen,
putzen, in seine Streifen schneiden, mit etwas Butter und
wenig Wasser dünsten . Wenig Mehl überständen , durch-
schwcnken und abschmecken mit Salz , Zucker und Peter¬
silie. Kartosfelklöße : Alan rechnet auf 1 Kilogramm am
Tage vorher gedämpfte gepellte Kartoffeln 1—2 Eier , 75
Gramm Mehl , Prise Salz , geröstetes Weißbrot . Die ge¬
riebenen Kartoffeln mit den Zutaten kurz vor Gebrauch
mischen und davon Klöße formen . Diese in leicht gesal¬
zenes siedendes Wasser legen und im . offenen Tops etwa
15 bis 2ll Minuten leicht kochen lassen.

VolksrvirtsllbLkt -Lansrvirtsollakt
im Vsutsvksn b'ransnvvsrk

III»»I»IIIII»II»UI»»»»»»»»»»»»»UII»I»IIIII»»I»»IIIIII»»IM»»»I»»»IMI

Mehr Verkehrsdisziplin
Der Polizeipräsident teilt mit:
In letzter Zeit kann leider wieder ein wesentliches

Nachlassen in der Verkehrsdisziplin festgestellt werden.
Während bei den Kraftfahrern und Fuhrleuten im all¬
gemeinen Ordnung herrscht, kümmern sich Radfahrer
und Fußgänger immer weniger um die Verkehrsvor¬
schriften.

So wird neuerdings schon grundsätzlich an den Kreu¬
zungen mit Lichtsignalen bei „Gelb" die Kreuzung be¬
treten . Das führt zu Unfällen und wird künftig schärfer
bestraft werden.

Sämtliche Verkehrsteilnehmerwerden ganz allgemein
nochmals im Interesse der Unfallbekiimpsung ersucht,
die Verkehrsvorschriftenzu beachten. Die Polizei ist sonst
gezwungen, mit noch schärferen Maßnahmenvorzugehen.
I»IlII»III»IIIM»»IIIIIIIIIII»»»II»IIIIIIIIIIIIMIM»II»II»IIIIIMII»IIIMIIMIIII»U

Frühling

In die Schienen geraten
Nie täglichen Unfälle— Mit dem Kleinkraftrad gestürzt und schwer verletzt

Wer ein Kleinkrastrad fährt , muß stets daran denken, daß
die Vereisung mehr der eines Fahrrades als eines Kraftwagens
ähnelt . Wer daher glaubt , mit den mitunter verhältnismäßig
sehr schmalen Reisen getrost und ungefährdet in die Straßon-
bahnschienen einbiegen zu können , wird leicht zu Fall kom¬
men. So erging es auch am Donnerstagabend einem Klein¬
kraftradfahrer , der um 17.25 Uhr auf der Hastcdter Heer¬
straße  zum Ueberholen eines am Saumstein stehenden
Fahrzeugs ansetzte und dabei aus die Schienen der Straßen¬
bahn fuhr . Plötzlich stürzte er und blieb schwer verletzt liegen.
Man brachte ihn sofort mit einer Gehirnerschütterung ins
Krankenhaus . — Bei schmaler Bereifung rutschen die Räder
leicht in die Vertiefungen der Straßenbahnschienen hinein und
klemmen sich hier fest. Jeder Radfahrer kennt die Gefahr , doch
offenbar gibt es noch viele Kleinkraftradsahrer , die bisher noch
nicht auf die gleiche Gefahr, die auch oft für sie besteht, auf¬
merksam geworden sind.

Nachdem vor kurzem beereits säst an der gleichen Stelle ein
ähnlicher Unfall eingetreten ist, verunglückte auch am Mitt¬
wochmorgen kurz vor 8 Uhr em Heuwagen -Fuhriuerk an der
Kaiserbrücke. Der Wagen wurde bei der Fahrt üb> ste Brücke
von einen» Lastwagen überholt und gestreift . Der Fuhrwerks-

kcnker merkte sofort , daß sein Wagen bei dieser Berührung
Schaden erlitten hatte . Um wenigstens noch von der Fahr¬
bahn der Brück« wegzukommen , fuhr er schnell weiter . Beim
Verlassen der Brücke brach der Wagen jedoch plötzlich in sich
zusammen und stürzte auch noch zur Seite um . als gerade
eine Straßenbahn überholte . Die Bahn wurde durch die auf¬
fallenden Heumassen buchstäblich eingeklemmt und an der
Weiterfahrt verhindert . Da die auf die Straße gefallenen
Heuberge den übrigen Verkehr völlig lahmlegten , mußte man
die Feuerlöschpolizei rufen , die das Verkehrshindernis weg¬
räumte . Inzwischen mußte der sehr starke Verkehr über «ine
Stunde lang umgeleitet werden.

Ein angetrunkener Krastwagenfahrer übersah am Donners¬
tagabend um 83.30 Uhr bei der Fahrt durch die Ritter-
huder Heerstraße «in Baustellen -Geländer , das dabei
ausreichend durch mehrere rote Laternen gekennzeichnet war.
Der Fahrer landete mit seinem Wagen in dem Geländer . Die
Polizei ließ den Wagen sofort sicherstellen, zumal auch der
Fahrer weder Auswetspapiere noch den vorgeschriebenen
Führerschein vorzeigen konnte . — Wer mit einem Kraftwagen
unterwegs ist, muß Zulassungsbescheinigung und Führerschein
bei sich führen ! x

Äi-sifticktsr aus 6sm 6snclik8aal
Lin Heiratsschwindlerentlarvt

Ein „Musterexemplar " der Sorte Heiratsschwindler
stand gestern vor den Schranken des Schöffengerichts.
Es war der am 3V. September 1906 geborene Hugo A.,
der sich seit dem 29. November vorigen Jahres in Unter¬
suchungshaft befindet. Nachdem er bereits in einer frü¬
heren Hauptverhandlung wegen Heiratsschwindels zu
einer Gefängnisstrafe von vier Monaten verurteilt und
in einem weiteren Falle freigesprochen worden war,
wurden ihm in der gestrigen Verhandlung zwei weitere
Fälle zur Last gelegt , und zwar wurde ihm vorgewor¬
fen, der Zeugin L. 340 RM . und der Zeugin M. 64,15
Reichsmark unter Vorspiegelung falscher Tatsachen ab¬
geschwindelt zu haben. Entgegen der Aussage des An¬
geklagten bekundete die Zeugin L., mit der der Ange¬
klagte längere Zeit Beziehungen unterhielt und der er die
Ehe versprach, sie habe das Verhältnis aufgelöst, weil
sie hinter seine unlauteren Machenschaften gekommen
sei. Nicht aber etwa aus konfessionellenGründen . Auch
der Zeugin M. hat der Angeklagte die Ehe versprochen.
Beide Zeuginnen geben an, dem A. das Geld niemals
gegeben zu haben, wenn er Ihnen nicht die Ehe ver¬
sprochenhätte.

Der Staatsanwalt Dr . Seidel  geißelte das Ver¬
halten des Angeklagten, der sich hier an schlichte, solide
Mädchen herangemacht habe, Mädchen der Art , die ja
immer le.ider die Opfer von Heiratsschwindlern wür¬
den. Der Angeklagte habe niemals ernstlich Heirats¬
absichten gehabt, sondern diese nur vorgeschwindelt, um
in den Besitz der Gelder zu gelangen. Der Staats¬
anwalt beantragte gegen A. unter Einbeziehung der
bereits früher verhängten Gefängnisstrafe eine Gesamt¬
strafe von zehn Monaten Gefängnis . Das Urteil lautete
antragsgemäß . Das Gericht hat in vollem Umfange den
beiden Zeuginnen geglaubt . In den Handlungen des
Angeklagten lag System. Er hat das Mitleid der

rauen zu erregen gewußt und mehr oder weniger feste
iebesverhältnisse angeknüpft. Dabei wußte er ganz

genau, daß er in seiner bedrängten Lage die Summe
niemals hätte zurückzahlen können. Das waren typische
Fälle von Kreditbetrug . Die Untersuchungshaft wurde
ihm nur zum Teil angerechnet.

Vor dem Amtsgericht soll sich um 9.30 Uhr die ge¬
schiedeneEhefrau Anna L. wegen Beleidigung verant¬
worten . Die Verhandlung muß vertagt werden, da die
ehrenwerte Dame nicht erschienen ist. Der nächste Fall
wird verhandelt , und als dieser nach einer Stunde
erledigt ist, taucht Anna L. endlich auf. Eine Frau
in den besten Jahren , mit einem staunenswerten Leibes¬
umfang, tritt energischen Schrittes in den Saal und
legt unvermittelt mit einem phantastischen Redeschwall
los, in dem sie beteuert , noch niemals einen Beamten
beleidigt zu haben. Das käme bei ihr gar nicht in Frage.
Kaum kann der Richter ihr verständlich machen, daß
sie nun auch erst einmal warten müsse, nachdem sie es
nicht für nötig gehalten hatte , pünktlich zum ange¬
setzten Termin zu erscheinen. Das kann die Ange¬
klagte aber weiter nicht stören. Einsam nimmt sie in
dem Schöffengerichtssaal Platz und harrt gelösten, nach
ihrer Meinung großartig vorbereitet auf ihre Verteidi¬
gungsrede, der Dinge, die da kommen sollen. Blickt
jemand zur Tür herein , bekommt er gleich eine Kost¬
probe ihrer unerreichten Redekunst zu spüren, gegen
die die Beredsamkeit eines Marc Anton an der Bahre
Cäsars nur elendes Stückwert bleiben muß. Nach einer
halben Stunden geht es dann los. Kaum hat der Rich-,
ter die Verhandlung eröffnet , startet Anna in einem
Tempo, das allen die Spucke wegbleibt . Mühsam ver¬
sucht jeder sein Lachen zu verbeißen, aber es gelingt

kaum noch. Nur unter Einsatz des höchsten Stimmauf¬
wandes kann sich der Richter allmählich durchsetzenund
die fortgesetzt heilige Eide ihrer Unschuld schwörende
Angeklagte zunächst einknal zur Beruhigung aus dem
Saale führen lasten. Das Mittel versagt aber auf der
ganzen Linie , denn kaum wieder hereingekommen, geht
der Sermon von neuem los. Erst allmählich kommt' der
Unbeteiligte dahinter , um was es sich eigentlich han¬
delt. Anna hat Kriminalbeamie und ein junges Mäd¬
chen in der unflätigsten Weise, die unmöglich wieder¬
zugeben ist, beleidigt . Mit hoch erhobener Hand, die
Finger weit gespreizt, schwört sie unaufgefordert einen
Eid nach dem anderen , daß alle Aussagen schmutzigste
Verleumdungen der Zeugen seien. Und dann bekommt
der Zeuge F , die schönste Kostprobe ihres gewählten
Sprachschatzeszu spüren. Sie überschüttet ihn mit den
unglaublichsten Ausdrücken, so daß der Richter alles
einsetzen muß, Anna das Wort zu verbieten . Sie be¬
kommt eine Geldstrafe von 60 RM . aufgebrummt oder
im Nichtbeitreibungsfalle 12 Tage Gefängnis . „Geld
habe ich nicht und die 12 Tage sitze ich nicht ab, das
kommt gar nicht in Frage ! Ich bin unschuldig, aber ich
wills nicht wiedertun !" Das sind Annas letzte Worte
und dann verläßt sie ganz im Vollgefühl eines ver¬
meintlichen Sieges hocherhobenen Hauptes den Ee-
richtssaal . Aufatmend wischt sich die hohe Justitia den
Schweiß von der Stirn . Das Spiel um Anna ist vor¬
läufig beendet. _

Auflösungen der Natsel
aus unserer gestrigen§rauenbeilage

Auflösung zum Kreuzworträtsel
Waagerecht : 3. Lauf , 6. Oise, 8. Ader, 9. Akse, 10.

Lob, 12. Tor , 13. Romeo, 14. Gau , 16. Bai , 19. Raab,
20. Geld, 21, Narr , 22. Real.

Senkrecht: 1. Saal , 2. Jser , 4. Udo, 5. Februar , st,
Oktober, 7. Jto , 11. Ems , 14. Gral , 15. Aar . 17. Ale,
18. Jdar.

Auflösung zum Silbenrätsel
1. Drehscheibe, 2. Eisenbahn, 3. Radieschen, 4. Ame¬

rika, 5. Rorschach, 6. Mäher ; 7. Ural , 8. Tiber , 9. Fusel,
10. Ecuador , 11. Häcksel, 12. Lehrer, 13. Titus , 14.
Moabft , 15. Aula , 16. Nelke, 17. Cremona, 18. Hose.

Der Armut fehlt manches. der Habsuchtalles

Auslösung zum Rösselsprung
So laßt mich blühen still allein , Wie's Veilchen auf

der Au : / Das kennet nur der Sonnenschein / Und nur
des Himmels Tau . / Denn wenn ihr mich ans Fenster
stellt, / Wo andre Blumen stehen, / O weh, am Schim¬
mer hängt die Welt . / Dann ist's um mich geschehen.

Hoffmann von Fallersleben.

Auslösung zur Denksportaufgabe:
Der Mann. der SherlockHolmes war

Er weiß eben. daß es diesen berühmten Onkel nie
gegeben hat . Sherlock Holmes ist ein Produkt der Phan¬
tasie, eine Romanfigur des englischen Schriftstellers
Lonan Doyle. Er kann also unmöglich lebende Nach¬
kommen haben.

Auflösung zur Silbenstreichung
Gaze, Eber , Tiger , Regel, Ehe, 2sar , Dekan, Esel

— Getreide.

Bürgcrparkvcrein . Ncchnungssührer Dr . Traub  empsing
herzlich dankend im März folgende Sondergaben : Von A. K.
RM . 3,—, von F . F . Sonderzuwendung RM . 200,—, von
Rechtsanwalt Dr , jnr . Degener -Grischow in einer Sühncsache
RM . 15,—, zusammen RM . 218,—.

«»» » rüiMtlrkicüsKniocs

Sonnabend , 1. April . 8.00 Weckruf, Morgenspruch , Wetter¬
meldungen . 6.05 Von Hos und Feld . 6.15 Leibesübungen.
6.30 Morgenmusik . In der Pause : 7.00 (—7.1V) Hamburg:
Wettermeldungen . Nachrichten. 8.00 Wettermeldungen . Haus¬
halt und Familie . (8.20—10.30 Sendepause .) 10.30 So zwi¬
schen elf und zwölf . Musik aus Stettin . Dazwischen : Unsere
Altersehrung . 1t .4ö Meldungen sür die Binnenschissahrt,
Binnenlands - und Seewetterbericht . 12.00 Musik zur Werk¬
pause. 13.00 Wettermeldungen . 13.05 Umschau am Mittag.
13.15 Musik am Mittag . 14.00 Nachrichten. 14.20 Musikalische
Kurzweil . 15.00 Meldungen der deutschen Seeschiffahrt . 15.15
Marktbericht. 15.20 Leichte Mischung auf Schallplatten . 16.00
Sperlings Bunt « Bühne . 18.00 Kamerad , weißt du noch?
Bei den Magdeburger U-Bootkameraden . 18.30 Lied im Volks¬
mund . 18.50 Wettermeldungen . 19.00 Blasmusik . 19.45
Augen aus ! Woran wir achtlos vorübergehen 20.00 Erste
Abendnachrichten. 20.10 Kleines Zwischenspiel aus Schall¬
platten . 20.30 Otto Dobrindt spielt . Dazwischen : Kleine
Ueberraschungen . 22.00 Nachrichten. 22.30 Tanzmusik — und
einige April -Scherze.
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LrWlng
Die Kräftigung des nordeuropäischen Hochdruckgebiets macht

weiter« Fortschritt «. So bleibt der Hochdruckeinsluß für das
Wetter bei uns bestehen. Die start absinkende Bewegung der
Lust hat zu weitgehender Austrocknung und Auflösung der
Bewölkung geführt . Die Temperaturen werden dementsprechend
nur noch durch die nächtliche Ausstrahlung und die Sonnen¬
einstrahlung bestimmt . Des Nachts sinken sie bis in die Nähe
des GesrierpunkteS, während sie am Tage auf 12 bis 15 Grad
ansteigen . Ein « Aenderung dieses Zustandes ist bei der be¬
stehenden Großwetterlage zunächst nicht zu erwarten.

ZVittsrungstoksIIe von» 3t . Ikliirr 1933
8 OK» 14 13 Uk- -

V/InclLtürlco. .
.

733.7
3.0

37°,>
0510 2

783.3
>2.2
52°,.

050 4

733.5
3 .3
57°,>

O5IO 3

Minimum. 2.9

Voraussage sür den 1. April : Schwachwindig aas Ost bis
Süd , nach Frühnebel aufheiternd , trocken, mittags etwa
15 Grad.

Aussichten sür den 2. April : Fortbestand des milden , heiteren
Frühlingswetters . _ ,

Vstern und der Neichsbaknfakrplan
Die Reichsbahn macht alle Anstrengungen , um den zu er-!

wartenden stärkeren Reiseverkehr um die Osterzeit herum be¬
wältigen zu können.

Zunächst werden , wie aus den Bekanntmachungen auf den
Bahnhöfen zu ersehen sein wird , an einigen Tagen Vor - und
Nachzöge zu den wichtigsten Eil - und D-Zügen verkehren.

Darüber hinaus werden einige von den im Januar und
Februar zum Ausfall gekommenen Zügen wieder eingelegt,
namentlich aus Anlaß der zu Ostern ausgegebenen Festtags¬
rückfahrkarten, die vom 5. bis 12. April Gültigkeit haben.

Für Bremen haben nachstehende Züge der Köln —Hamburger
Strecke großen Wert (Verkehrstage in Klammern ):

D 393: Köln ab 12.35, Bremen 17.05/17 .0^ Hamburg -A. a»
18.54 (1., 3. bis 3. und 11. bis 15. April ) ;

0 394 : Samburg -A. ab 10-07, Bremen 11.49/53 , Köln an
16.29 (3. bis 8.. 11. bis 15. und 17. April ) ;

v 1096: Hamburg ab 11.37, Bremen 13.04/12 , Köln an 18.19
(3. bis 8. und 10. bis 15. April ) ;

D 1395: Oberhausen ab 18.09, Bremen 21.39/42 , Hamburg -A.
an 23.05 (4. bis 8. und 10. bis 16. April ) ;

8 ? 3728 : Düsseldors ab 12.08, Bremen 17.45/48 , Hamburg
an 19.28 (3. bis 8. und 10. bis 15. April ) ;

8 ? 3730: Hamburg ab 13.50, Bremen 15.33/40 , Düsseldors an
20.46 (3. bis 8. und 10. bis 15. April ) .

Zu begrüßen ist es besonders , daß ein Hamburg —Münchener
V-Zug -Paar , zu dem sür Bremen gute Anschlüsse bestehen, für
die Zeit vom 5. bis 12, April wieder eingelegt ist:

L 163: Bremen ab 7,19, Hannover an 8.54; D 380: Han¬
nover ab 9110, München 18.20, und

8 379: München ab 12.20, Hannover an 21.18; b) 66: Han¬
nover ab 21.28, Bremen an 23N6.

NSDAP.
Ortsgruppen Hastedt und Hohwisch. Sonntag , 7 Uhr, An¬

treten aller Pol . Leiter beim Dietrich-Eckart-Haus zum Ar¬
beitsdienst.

0lbers -3itzung - Zestvortrag vor der Vremer wissenschaftlichen Leseiischast über
- „vie flbwelzrreaktionendes Körpers aus berufliche Schädigungen"

Die Pflege der Naturwissenschaften in Bremen steht
nach Umfang und Erfolg gleichwertig neben der
Forscherarbeit in den Disziplinen der Philosophie und
Geschichte. Ist vornehmlich den letzteren die „Smidt-
Sitzung" der Bremer WissenschaftlichenGesellschaft all¬
jährlich als feierlicheStunde der Rechenschaftzugewiesen,
so trägt die „O l b e r s - S i tz un g" in gleichen Zeit-
abständen einen Ausschnitt aus der lebendigen Natur¬
forschung  einheimischer Köpfe zur öffentlichen Schau.
Gerade jetzt aber — vor dem Ende eines Vortrags-
winters , der nach Zahl . Themenreichtum und Besucher¬
ziffer einen bisher nicht erreichten Hochstandbrachte und
damit eindringlich weiterwirkend den Nutzen und die
Notwendigkeit >auch des „außerakademischen" Geistes¬
schaffens schlagend erhärten konnte — muß wieder
betont werden, daß Trennung und Gegensatz in Me¬
thode und Ziel aller  wissenschaftlichen Betätigung
überhaupt zurücktreten vor der unabdingbaren einheit¬
lichen Ausrichtung jeder Geistesarbeit gemäß der Leit-
ideen des Nationalsozialismus . Zum festlichen, „den
Manen Olbers " geweihten Augenblick führte darum
der Vorsitzende, Pros . Dr . K n i t t e r m e y e r, in
gedrängter Eröffnungsrede die neue großdeutsche
Situation vor Äugen, die ihren politischen Anspruch
wie an jedes deutsche Werken auch an die heutige Wissen¬
schaft stellt.

Wir heben aus den von tiefer historischer Einsicht
und klarem politischen Bewußtsein vorgetragenen Wor¬
ten Pros . Dr Knittermeyers folgendes hervor : Nach¬
dem unsere Generation Zeuge der Entartung und Ver¬
sklavung einer angeblich voraussotzungslosen Wissenschaft
aus jüdisch-liberalistischem „Denken" geworden war und
ihr , lange genug, der Jude aus eben dieser Voraus-
setzungslosigkeit heraus seine  geistige und körperliche
Herrschaft aufgenötigt .hatte , ist jetzt der Nationalsozia¬
lismus als Inbegriff und totale Jnpslichtnahme unserer
Löbensganzheit auch Voraussetzung aller heutigen
Wissenschaft! Wie z. B. die „Demokratie" der angel¬
sächsischen Wissenschaft das ihr eigentümliche Gepräge
gibt , haben auch wir aus unserem neuen Glaubens-
und Lebensgefühl feste Leitsätze entwickelt, die freilich
mit der starren Dogmatik einer früheren Theologie
nichts zu tun haben. Denn mit der Ausrichtung von
Voraussetzungen für ein arteigenes und politi¬
sches  Denken — Rasse (Volk ) und Reich sind die
„Ecksteine, wo die Geister sich scheiden" — ist der Wissen¬

schaft eine Verantwortung zugewiesen die sich nicht mehr
in abstrakten Formeln festlegen laßt . Am Beispiel
Prags deutete der Redner die „Realverbindlichkeiten
im geschichtlichenRaum ", denen sich der Wissenschaftler
so wenig verschließen kann wie der Politiker und Wirt¬
schaftler, Ebenso wird der exakte Naturwissenschaftler,
obgleich seine Forschung gegenständlich oft von zeitge-
schitlichen Bindungen frei zu sein scheint, in seinen
praktischen  Ergebnissen der Löbensganzheit in Volk
und Reich dienstbar sein müssen!

Pros . Dr . Knittermeyer , der den dienstlichverhinderten
Pros . Dr . Gabbe in der Leitung der Sitzung vertrat
und in fesselnder Weise gerade von seinem Stand als
Philosoph die „politische" Wirkungsmöglichkeit der
heutigen Naturforschung umriß , erteilte dann dem
Direktor des Pathologischen Instituts , Dozent Dr.
Giese,  das Wort zu seinem Festvortrag , der hier im
besonderen die volkshygienischen und arbeitspolitischen
Erfolge eines ganz speziellen Gebietes der exaiten
Naturforschung geradezu hinreißend dokumentieren sollte.

Dr . Giese hat sich zu seinem Thema „Die Abwehr¬
reaktionen des Körpers auf berufliche Schädigungen"
eine bildtechnischund erzieherisch hervorragende Mikro-
photofolge aus pathologischen Befunden am Menschen
und entsprechend methodisch entwickelten Tierversuchs¬
reihen mühevoll erarbeitet , so daß sich der Vortrag nach
kurzer systematischer Einführung von Bild zu Bild
plastisch einprägsam zu einem klaren Grundriß über
Wesen und Bekämpfung der „S t a u b kr a n kh e i t e n"
im besonderen ausweitete . Auch hier seien die Grund¬
linien angedeutet.

Da alle Arbeitskräfte ersaßt und voll . ausgeschöpft
sind, ist es staatspolitisch notwendig , einmal die Be-
rufstätigen gegen gesundheitliche Schäden in der Aus¬
übung („Berufskrankheiten ") zu sichern und zum andern
die Anfänger bei der Berufswahl richtig zu leiten , um
1. die Leistungsfähigkeit zu erhalten und 2. sie an d e r
Stelle einzusetzen, wo sie ohne Kraftverschleiß die beste
Arbeit zu liefern vermag. Im voraus die Leistungs¬
fähigkeit abzuschätzen, sind viele gute Methoden (Be-
triebsärzie !) entwickelt worden. Schwieriger ist es, die
Eefahrenmomente vorher  zu erkennen. Bei der rasen¬
den Entwicklung der Technik treten stetige Veränderun¬
gen im Produktionsgang auf. die wechselnde, oft neu¬
artige Gefährdung mit sich bringen . So kann z. B. die
Häufung winziger , im Einzelfäll schwer erkennbarer

Vergiftüngserscheinungen schließlich Organschäden ver¬
ursachen, die zur vollen „Berufskrankheit " führen. Wäh¬
rend nun die physikalischenUrsachen (bei Knochen- und
Muskelschäden durch mechanische oder auch strahlen-
energetische Einwirkung ) leicht fest- und abgestellt wer¬
den können, tappen wir auch heute noch bei den
chemischen  oft im Dunkeln, weil hier mitunter die
Ursachen nicht chemisch nachzuweisen und die Schäden
selbst nur morphologisch greifbar sind. Es gibt Zellen-
und Saftreaktionen des Körpers , die chemisch noch nicht
geklärt und darum nicht leicht zu bekämpfen und noch
schwieriger zu heilen sind. Hier spielen gerade die
Staubkrankheiten eine unheilvolle Rolle. Schon die Zu¬
sammensetzung des Staubes , der, eingeatmet , zur Er¬
krankung der Atmungsorgane führt , ist wechselnd kom¬
pliziert . Ebenso schwankt das äußere und das innere
Eesahrenmoment : d. h. einmal spielt die Gefährdung
(Exposition) und zum anderen die persönliche Empfind¬
lichkeit (Disposition ), eine Rolle. Da nun die Staub¬
krankheiten statistisch genau so häufig sind wie alle
anderen Berufskrankheiten zusammengenommen ( !) ,
mußte der Forscher jeden chemisch wirksamen Bestandteil
der Atmungsluft in Betrieben , Bergwerken usw. auf
sein. Zersetzungskraft prüfen . Der Qnarzstaub (Sand¬
steinbrüche. Quarzmühlen usw.) hat sich immer als die

flngina mit chemischen§arben gekeilt
Auf der Tagung der Mikro-Biologen in Wien wurden

aufsehenerregende Versuche über die Heilung von
Infektionen durch chemische Substanzen erörtert . Pro¬
fessor De mag k, Wuppertal , führte in einem Vortrag
aus , daß einige Farben , die Schwefel und Stickstoff ent¬
halten , in der Lage sind, Bakterien zu schwächenund
ihre Vermehrung zu verhindern . Die Erreger der
Wundinfektionen , der Angina und des Kindbettfiebers
sind mit chemischen Farben bereits erfolgreich bekämpft
worden, Professor Demagk stellte Farbstoffe her, die
von den eiternden Bakterien im Reagensglas leicht aus¬
genommen wurden . Auf den menschlichenOrganismus
übertragen wirkten diese Farben auf die Erreger wie
ein Gift . Bei Tieren zeigte sich der Erfolg der Farb¬
mittel oft schon nach wenigen Stunden und bei Men¬
schen nach ein oder zwei Tagen . Weitere chemische Um¬
formungen der Farben ergaben neue Mittel , die bereits
mit Erfolg gegen die Erreger von Furunkeln und
Knvchenmarkcntzündungen angewandt wurden. Außer¬
dem sind chemischeMittel gegen die Erreger von
Niercnbeckenentzllndungenund gegen eine Lymphdrüsen-

schädigende Hauptkomponente erwiesen, während der Ruß
z. B. als durchaus harmlos gelten darf . Dr . Gisse war¬
tete u. a. mit scharfsinnigen Untersuchungen zur Streit¬
frage der Schädlichkeit der Kieselsäure auf , deren Er¬
gebnisse wichtige praktische Schlußfolgerungen über die
Betriebssicherung zuließen.

Trotz der erstaunlichen Vielfalt der Abwehrreaktio¬
nen in Nase, Lunge und auch im Lymphsystembleibt es
erste Pflicht der hygienischen Schadenverhütung , schlecht
„disponierte " Menschen (mangelhafte Nofenfilter,
schwacheLunge) von jeglichem guarzreichem Staub¬
gemisch fernzuhalten . Ferner hat die Betriebsführung
die geeigneten Schutzmaßnahmen (Maske nsw.) anzu¬
ordnen. (Bei chemisch ungefährlicher, wenn auch staub-
reicher Lust sz. B. Kohlenbergwerk) könnte jedoch eine
Maske durch Atemnot und Störung der Schweißhildung
schließlich zu schweren Schäden führen !)

Dr. Giese gab das eindrucksstarkeBeispiel einer For¬
schungsarbeit, die peinlich exakte Mikrounterfuchunqen
zur volkserhaltenden Gesundheitsführung ausweiten und
ungezählten Volksgenossen Leben und Arbeitskraft er¬
halten und zu verlängern vermag. Eine wissenschaftliche
Bemühung, die es vollauf verdiente , im Rahmen einer
Olbers -Sitzung vorgestellt und gewürdigt zu werden.
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erkrankung gefunden worden. Für den Erfolg der
neuen Methoden spricht die Tatsache, daß zum Beispiel
bei der Hirnhautentzündung , die früher zu 99 Prozent
tödlich verlief , 21 von 26 Kranken gerettet werden
konnten.

Deutsche Zeitschristen-Ausstellung in Finnland . Im
Rahmen der amtlichen deutschen Beteiligung an der
Internationalen Messe Helsinki hat auch der Reichsper-
band der deutschen Z e i t s chr i f t e n - Verleger die
Gelegenheit wahrgenommen, in einer kleinen, aber cha¬
rakteristischen Auslöse auf die Vielfalt der deutschen
Zeitfchriftenpreste hinzuweisen. Dabei standen natur¬
gemäß die Zeitschriften aus den Gebieten der Forst- und
Landwirtschaft, der Volks- und Mititärwissen -schait. der
Medizin , der Technik und des Sports im Vorderer,mde
des Interesses der zahlreichen finnischen B-8irber

Ludwig Karnatz 86 Jahre alt . Der mecklenburgische
Dichter Ludwig Karnatz vollendet in diesen Tagen sein
60. Lebensjahr . Unter seinen Werken haben besonders
ein plattdeutsch geschriebener Reuter -Roman und eine
Schlllernovelle starke Beachtung gesunden. egg.
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Männer und Frauen Vremens!
Kreisleiter Blanke,  der BezirksfüHrer Bremen des

Volksbundes DeutscheKriegsgrÄberMv>or-ge, Reg. Bür¬
germeister SA.-GvuppenWhrer Böhmcker  und Ober-
bannfiihrer Finkentei,  erlassen folgenden Ausruf andie Männer und Frauen Bremens:

Ueber zwei Millionen Deutsche haben seit 1914 für
Deutschlands Erhaltung und Wiedererstarkung ihr Le¬
be « gelassen . Es mären die Besten von uns . Die weit¬
aus größte Zahl ihrer letzten Ruhestätten liegt außer¬
halb Deutschlands Grenzen . Der Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge hat sich die Aufgabe gestellt , die
Gräberstätten würdig und schlicht zu gestalten und zu
pflegen . Die Grabmale sollen noch nach Jahrhunderten
zeigen , wo überall Deutsche für ihr Vaterland kämpften
und starben.

In den Jahren 1919 bis 1932 konnte erst wenig ge¬
schaffen werden . Nun gilt es , im In - und Ausland end¬
lich auch den Ausbau der Ruhestätten deutscher Solda¬
ten und deutscher F « iheitskiimpfer in würdiger Form
zu vollenden.

Ein jeder von uns hat mindestens einen Neben Ange¬
hörigen , der sein Leben für uns gelassen hat . ein jeder
von uns sollte deshalb den Bolksbund durch Mitglied¬
schaft unterstützen . Dadurch ehren wir das Andenken un¬
serer Gefallenen durch die Tat und fördern Deutschlands
Ansehen auch im Auslande.

Heldenehrung und Kriegsgräberfürsorge sind nicht
nur eine Pflicht der Dankbarkeit , sondern ebenso ein
Gebot nationaler Ehre und Selbstachtung.

Zu obigem Aufruf schreibt die Geschäftsstelle des
Volksbundes wie folgt:

Der Beitrag beträgt 3,— RM . jährlich. Hierbei ist
der kostenlose Bezug der Zeitschrift „Kriegsgräberfür¬
sorge einbegriffen . Um jedem Volksgenossendie Mög¬
lichkeit zu geben, Mitglied des Volksibundes zu werden,
ist Minderbemittelten unter Verzicht aus die Zeitschrift
«in Beitrag von 2,— RM . jährlich gestattet.
Ausschneiden ! Ausschneiden!

Aufnahmeerklärung
Das Opfer der Gefallenen des Weltkrieges und der Freiheits¬

bewegung verpflichtet auch mich, am Werk der Heldcnehrunq
mitzuarbeiten.

Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zinn DoWtnmd Dsut-
KriegsgräbersLrsorgc mit einem jährlichen Beitrag von

Bremen , den . . .

D- n . . "
jährlich zu kassieren.

Dieser Abschnitt ist ausgefüllt an die Geschäftsstelle im Rat¬
haus zu senden.

Sondermarken zum NVWK.

stkichMmkMkÄamgf!M

LeuMesRuck

Zum Reichsberufswett-
kstmpf 1939 sind Sonder¬
marken zu 6 und 12 Rpf.
in Tiefdruck nach einem
Entwurf des Kunstmalers
Erich Meerwald in Ber-
lin -Wilmersdorf mit dem
Bilde des Reichssieger-Ab-
zeichens hergestellt worden,
^nkn . : krssse - llokkmsnn

Einem Teil unserer heutigen Ausgabe liegen Werbe-
blätter der Fa . Conrad Tack , Bremen , Lbernstr . 42, bei.

Unteroermieter und Preisstoppoerordnung
fluch UnlermietverüMnissesatten in den Seltungsbereich der Preisstoppverordnung!

Das Amt „Haus und Heim" der DAF. teilt mit : So
manche Wohnungsinhaber , die Teile ihrer Wohnung
leer über möbliert untervermieten , glauben, daß sie sich
als Unteroermieter um die Preisstopverordnung nicht
weiter zu kümmern brauchen. Das ist ein Irrtum . Auch
Untermietoerhältnisse fallen in ihren Geltungsbereich.
Teilweise enthalten die zu der Preisstopverordnung er-
gangenen Erlasse übrigens auch Anordnungen, die sich
zugunsten des Inhabers einer Wohnung, der unterver¬
mieten will, auswirken . Das sind folgende Vorschriften
des Runderlasses 184/37 vom 12. Dezember 1937 des
Reichskommissars für die Preisbildung , die einheitlich
im Reich gelten. (Für die Ostmark gelten besondere Be¬
stimmungen, die in den „Richtlinien für die Preisbil¬
dung und Preisüberwachung der Mieten und Pachten
für Wohn- und Geschäftsräume vom 9. März 1939, „Wie¬
ner Zeitung " Nr. 67 vom 11. März , enthalten sind).

1. Wenn einem Mieter die Erlaubnis zur Unterver¬
mietung bereits am 30. November 1936 erteilt war , so
darf der Hauptvermieter sie auch dann nicht ohne Ge¬
nehmigung der Preisbehörde widerrufen , wenn er Äre
Erlaubnis unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs
erteilt hatte.

2. Hat ein Mieter bisher noch nicht unververmietet,
will er dies aber jetzt tun, so bedarf er dazu grundsätzlich
der Erlaubnis seines Vermieters , was aus 8 549 des
Bürger !. Gesetzbuchesfolgt. Wenn aber die Unterver¬
mietung anderen Mietern des Hauses am 30. November
1936 unter sonst gleichen Verhältnissen erlaubt war , so
darf sein Vermieter auch ihm die Erlaubnis nicht ver¬
weigern. Ob „sonst gleiche Verhältnisse" vorliegen, von
denen Ziffer 10 des Rnuderlasses 184/37 spricht, hat im
Streitfall die Preisbehörde zu entscheiden, nicht das
ordentliche Gericht. Denn es handelt sich um eine reine
Preisregelungsvorschrist . Wenn aber gegen einen Un¬
termieter im Einzelfall ein wichtiger Grund vorliegt , so
ist der Hauswirt berechtigt, der Untervermietung auch
dann zu widersprechen, wenn er sie an sich erlauben
müßte.

Zu beachten ist, daß die geschilderten Vorschriften ein¬
heitlich für Neubau- und Altbauwohnungen gelten. Be¬
ruft sich der Mieter einer Wohnung, die nicht unter
den Kündigungsschutz der Mieterschutzgesetzgebungfällt,
darauf , daß der Hauswirt ihm die Erlaubnis zur Un¬
tervermietung nicht verweigern dürfe und beantwortet
dieser den Standpunkt des Mieters mit einer Kündi¬
gung, so ist diese Kündigung als Verstoß gegen die
Preisstopverordnung nichtig. Aber es steht dem Haus¬
wirt selbstverständlich frei, durch die Preisbehörde fest¬
stellen zu lassen, daß er nicht verpflichtet sei, die Unter-
vermietung zu gestatten. Geschiehtdies und beharrt der
Mieter auf seinem Standpunkt , nimmt also trotzdem eine
Unteroermietung vor, so ist die Kündigung seitens des
Hauswirts ohne weiteres durch dieses Verhalten des
Mieters gerechtfertigt. (Bei Räumen , die unter Mie¬
terschutzfallen, stellt die unberechtigte Unteroermietung
einen Grund dar , die Mietanfhebungsklage beim Amts¬
gericht aus 8 2 des Mieterschutzgesetzeszu erheben.)

3. Eine Frage für sich ist die der Zuschläge  wegen
Untervermietung . Vom zivilrechtlichen Standpunkt aus
ist der Vermieter nach ständiger Rechtsprechungder Ge¬
richte berechtigt, die Erlaubnis zur^ Untervermietung

von der Zahlung eines angemessenenMietzuschlages ab¬
hängig zu machen. Aber hier hat die Preisstopoerord-
nung eingegriffen. Nach Ziffer 9 des Runderlasses ist
die Erhebung eines Zuschlages für die Gestaltung der
Unteroermietung nicht zulässig, wenn' der Zuschlag be¬
reits am 30. November 1936 vereinbart war . In allen
anderen Fällen muß der Hauswirt daher die Genehmi¬
gung der Preisstelle einholen. Für Berlin besteht eine
allgemeine Regelung Hinsichtlich der Zuschläge (Verord¬
nung des Oberbürgermeisters vom 4. Juni 1938, Amts¬
blatt Seite ZOO).

4. Was die Höhe  der Untermiete betrifft , so gelten
folgeiide Grundsätze: Da auch die Untervermietung un¬
ter die Preisstopverordnung fällt , fo darf ohne Geneh¬
migung der Preisstelle z. B. für ein Zimmer keine
höhere Untermiete vereinbart werden, als sie für die¬
ses Zimmer mit dem Untermieter vereinbart war , der

es am 30. November 1936 gemietet hatte . Dieser Tag
ist also auch hinsichtlich der Höhe der Untermiete der
„Stichtag" nach der Preisstopverordnung . Hat nun der
Inhaber einer Wohnung bisher überhaupt nicht unter¬
vermietet und will er jetzt untervermieten , so gelten
bezüglich der Höhe der zulässigen. Untermiete die Vor¬
schriften der Ziffer 7 des Runderlasses entsprechend:
Man darf ohne Genehmigung der Preisstelle bei erst¬
maliger Vermietung grundsätzlich keine höhere Miete
vereinbaren , als sie am 17. Oktober 1936 für gleichwer¬
tige Räume üblich und angemessen war . (In diesem
Falle ist ausnahmsweise der 17. Oktober 1936 der
„Stichtag".) Meistens lassen sich entsprechende Ver¬
gleichsmieten aber ohne besondere Schwierigkeiten fest¬
stellen. Natürlich kann jederzeit die Preisstelle um Ent¬
scheidung ersucht werden.

weißt du von dieser Fahrpreisermäßigung
der Neichsbahn?

Vom Landesfremdenverkehrsverband Unterweser -Jade wird
uns mitgeteilt , das; die von der Deutschen Reichsbahn ein-
gesührte neue Fahrpreisermäßigung in Höhe von 2» Prozent
(ohne Rücksicht aus die Entfernung ) beim reisenden Publikum
noch sehr wenig bekannt ist.

In den Genuß dieser Fahrpreisermäßigung gelangt man,
lyenn diese Fahrscheinhefte in den am Platz befindlichen MER-
Reisebüros gelöst werden . Die Geltungsdauer der Fahrschein¬
hefte betaust sich aus zwei Monate und die Reise kann nach
Wahl der Reisenden innerhalb dieser zweimonatigen Geltungs¬
dauer beliebig angetreten werden . Vorbedingung für die Aus¬

gabe solcher Fahrscheinhefte ist allerdings eine Mindestentfer-
nung von 60V Bahn -Kilometer sür die ganze Reise oder Be¬
zahlung des Fahrpreises für 600 Kilometer . Fahrtunter¬
brechung ist auf der Hin - und Rückfahrt beliebig ost gestattet.
Die Fahrausweise werden ausgegeben sür die 1., 2. und
3. Wagenklasse . Sie können auch teilweise sür die eine oder
andere Wagenklassc ausgestellt werden . Für zuschlagpflichtige
Züge ist der volle tarifmäßige Zuschlag zu zahlen . Dir Be¬
nutzung von Fernschnelltriebwagen mit den um 20 Prozent er¬
mäßigten Fahrscheinheften ist nicht möglich . Der Uebergang
in höhere Wagenklassen , z. B . von der 3. zur 2. Klasse oder

.von der 2. zur 1. Klasse ist zulässig , wenn der Fahrpreisunter-
schied zwischen dein vollen Fahrpreis nachbezahlt wird . Für
Kinder vom 4. bis zum 10. Lebensjahr wird der halbe Fahr¬
preis sür Erwachsene berechnet.

I » » -
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Voltsscliensr / n̂rvigen
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten:
^ - - Abendmahl , X Kindergottesdienst . st? --- Tansen

Kons . — Konfirmation.
Sonntag , den 2. April 1930 (Palmarum)

I. Stadtgebiet:
St . Ansgarii : lO.Iö Kons . d. Taubst . Bode iV. 11.1S st? ders.

Donnerstag 15 1 i. Psarrh . Tobben 146.
St .-Pctri -Tom : 10.1L Gastpredigt Krnmmwiede . 11.30 X Lan¬

desbischof Weidemann . 12.30 st? Schäfer . 18 Manritz .-V.
Donnerstag 16 D i. Dom , Manritz.

U. L. Frauen : 10.15 Kons. Hennig I . 11.45 X Jeep . 18 Wil¬
len

Friedenskirche Wielandstraßc : 10 Mießner 11.15 X Urban.
11.15 X Mießner , Lessingstraßc.

Grambkc : 10 Eollmar . 11 st' u . X.
Gröpelingen : a ) Alte Kirche:  lO Risins . 11.15 X Dietsch.

12.15 st' ders. h) Dankeskirche Gröpelingen:
lO Coorssen . 11.15 X ders.

Hastedt : lO Kons . Köper . 12.15 1 ders. 18 Dargel
Horn : s) Hörner Kirche:  11 Fehsenseld . lz) Dankes-

kirche Sebaldsbrück:  10 Fehsenseld.
St . Jakobi : 10.15 Lange 11.15 X . 12.15 D.

Luthergemeinde : o) S o m me r st r a ße : 10 Vogt .4 . 14.45
X dets . 12 sth d ) Landshuter Straße:  10 .15 Ber-
tnlcit 12 T.

St . Martini : 11.15 st? Reser . 18 ders. / p.
St . Michaelis : 10.15 Hacklünder 12.15 D ders. Mittwoch

15 D Kurt Dargel . Donnerstag 14.45 T Hacklünder.
Oslebshausen : 10 Schwenker . 11.15 X.
St . Pauli : g.) Alt - Pauli : 10 Mallow ip. 11.30 X ders.

11.30 X Finke . 12.30 D ders. 13.15 st? Mallow Gem .-Haus.
18 Finke , b) Zion:  10 Pöppelmeier . 11. l5 X derselbe.
12 st' ders. o) Hohentor:  10 Müller . 11.15 Gerner-
Beuerle . 20 / l, derselbe.

Nablinghausen : 10 Paul Meyer . II X u . D.
St . Rcmberti : a.) Kirche : 10 Nölle . 11.15 1 . 11.30 X.

b) Buchenstraße:  10 .15 Schombnrg.
St . Stephain : g) Alt - Step hani:  10 Greifsenhagen.

11.30 X ' ders. 1130 X i. Gem .-öaus , Fischer . 18 derselbe
d) Wilhadi:  10 Arlt . 11 st? ders. 11.15 X devs. 18 Pen-
zel o) I m mannet:  10 Tenkhaus . 11.30 X . 12.15 T.

Walle : 10 Klein . 11 X . 11 st?. Mittw . 15.30 (p i. Pastorenh.
Christuskirche Woltmershauscn : 10.15 Fr . W . Meyer 11.30 X.

12.15 1.
Diatonissenhaus : 10 Boche.
Dt . Scemannsmission : 20 Abendandacht.

II . Landgebiet
Borgseld : 10 Mvhrmann . Dankeskirche Osterholz : Iv .tü
Kirchhuchting : 10 Wessels ' F.. Wehowsky . 11.15 st?.
Oberneuland : 10 Reusche. Seehousen : 15 Jarck.

11.15 X u . D. Mittw . 15.30 Wasscrhorst : 10 Kons . Thhssen.
st? Altenh .-Kirche. _

St .-Petri -Domkirche
Es wird hiermit auf den heutigen Kirchenzettel , insbesondere

aus -die Gastpredigt des Herrn Pastor Krnmmwiede im Haupt¬
gottesdienst , 10.15 Uhr , hingewiesen.
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25 Jaffre Vremer Hafenbetrieb5verein
Der Jahresbericht 1938 des Hafcnbetriebsvcreins

Bremen schließt gleichzeitig eine 25jährige Periode ar-
Leitsorganisatorischer Tätigkeit des Vereins im Hafen
Bremen ab . Da der 30 . März 1914 als Elündungstag
festgestellt ist , sind die ersten 25 Jahre des Vereins
verflossen.

Noch vor Aufnahme der praktischen Tätigkeit des Ver¬
eins brach der Weltkrieg aus . In den Jahren 1916/18
war die Tätigkeit des Vereins für den Hafen Bremen
eine entscheidende Hilfe , da durch sie der Mangel an
Hafenarbeitern durch Heranziehung aller benötigten
Arbeitskräfte überbrückt wurde . In der durch Arbeits¬
verweigerungen und Putsche allgemein hervorgerufenen
Unruhe in der Nachkriegszeit wurde eine Organisation
der Wicderherbeifllhrung von Ruhe und Ordnung durch
den Verein erfolgreich eingesetzt . Im Jahre 1921 wurde
für alle bei den Mitgliedsbetriebcn unständig beschäf¬
tigten Personen eine zentrale Lohnkasse eingerichtet . Die
Errichtung weiterer Arbeitsvermittlungsstellen sicherte
dem Hafen Bremen stets den notwendigen und schnellen
Einsatz von zusätzlichen Arbeitskräften . Der Durchfüh¬
rung sozialer Maßnahmen stellten sich verschiedene
Schwierigkeiten entgegen , zumal hierbei keine gesetz¬
liche Grundlage vorhanden war . Diese kam erst im
Jahre 1934 , als auch die Bildung des Gesamthafcn-
bctriebes durchgeführt wurde , dem nunmehr alle Hafen-
betriebe Bremens angehören.

Durch den Reichstreuhänder der Arbeit wurde dem
Hafcnbetriebsverein die Aufgabe übertragen , die Ver¬
waltungsaufgaben für den Gesamthafenbetrieb zu über¬
nehmen.

Der Verein hat im Jahre 1938 wiederum den Erfor¬
dernissen der Zeit entsprechend an und in seinen Ge¬
bäuden Verbesserungen und Vergrößerungen vorgenom¬
men . die für die nächsten Jahre genügen werden . Die
Mitglicderzahl betrug wie im Vorjahr 104 Firmen.

Dienst - und Sirmengedenktage
Wenn die Inhaber dieser altbekannten Bremer Zigarren-

Firma M . N i c in e h e r , Carl Bracksieck  und Wilhelm
Fritzschc,  heute rückblickend die Entwicklung ihres Unter¬
nehmens über 75 Jahre betrachten , dann können sie mit allem
Recht stolz aus das Ergebnis ihres Schaffens sein.

Bei der Gründung am 1. April 1864 war es ein kleiner
Laden gegenüber der im Jahre 1888 abgebrannten alten Börse
am Marktplatz in Bremen . Heute ist M . Niemeher eines der
grüßten Einzclhandelsnnternehmcn der Branche in Bremen
mit 1!> Vcrkanfsläden im bremischen Staatsgebiet und außer¬
dem noch 6t Verkanssniederlagcn in Nordwestdentschland . Als
Senior des Unternehmens führt Carl Bracksieck die Firma
schon seit 1889, kann also gleichzeitig aus eine 56jährige Jn-
haberschaft zurückblicken , mährend Wilhelm Fritzschc 1936 als
Teilhaber in die Firma aufgenommen wurde , der er vorher
schon viele Jahre als Prokurist angehörte . Von den Mit¬
arbeitern sind eine große Anzahl schon über 25 Jahre bei
der Firma tätig , einige davon sogar schon 46 Jahre und
mehr . Das mag als Beweis für die Betriebsverbnndcnheit
von Führung und Gefolgschaft gelten Möge es den Jubi¬
laren vergönnt sein , noch recht viele Jahre an der Spitze
ihres Unternehmers zu stehen.

Die Erste Bremer Stempelsabrik L Graviranstalt Adolf
Gam per,  Nnsgaritorstraßo 11, kann auf ein 66jähriges
Bestehen zurückblicken . — Friedrich von Hos,  Spezialbau-
geschäft sür Wasscrgewinnnngsanlagcn , für Brunnenbau und
Rohrleitungsbau , Breitenweg 53, feiert gleichfalls 66jähriges
Jnbliäum,

Sein öüjähriges Berussjubi-
läum begeht Heinrich Meyer,
Inhaber des Bremer Zigarrew
Hauses Fa . Borgfeldt L von
Salzen , Hcrdentorsteinweg 1.
Am 1. April 1889 kam Hein¬
rich Meyer als Lehrling in
die ' Firma Borgseldt L von
Salzen und ist seitdem , mit
Ausnahme der Kriegsjahrc,
wo er seinem Vaterlande
diente , ununterbrochen in der¬
selben tätig gewesen . Durch
Fleiß . Gewissenhaftigkeit , ver¬
bunden mit .großen Fachkennt-
nisscn , hat sich 6crr Meyer
nachdem er einige Jahre Pro¬
kurist der Firma gewesen ist
znm Inhaber derselben herausgearbeitet . Nicht nur in seiner
Vaterstadt Bremen und in Deutschland sondern auch im
Auslande hat sich die Firma einen treuen Kundcnstamm er¬
worben . Möge der Jubilar , zu dem seine früheren und jetzi¬
gen Gesolgschastsmitglieder in größter Verehrung aufblicken,
noch viele Jahre seinem Unternahmen vorstehen.

Aus ein ävjähriges Bestehen kann die Firma Carl
Schnelle,  Teppiche . Linoleum und Ostasienwaren , Am
Wall 115, zurückblicken.

Lagermeister Johann Hart mann,  Westerdeich 138, kann
bei der Firma Heinrich Becker aus eine 40jährige Tätigkeit
zurückblicken . — Der Steinmetz August Eidemann  blickt
aus eine 46jährige Tätigkeit bei der Firma Fr . Wachsmnth
zurück . In dieser langen Zeit hat der Jubilar an vielen und
größten Bauwerken , besonders in den letzten Jahren , sein
handwerkliches Können gezeigt : z. B . am Deutschen Hans,

Weltausstellung Paris 1938, und am Neubau der Reichs¬
kanzlei , Berlin . — Fcinmechanikermeister Edward Kühl  ist
bei der Firma Wilhelm Ludolph , Nautisches Institut , Bre¬
men , Hafcnstraße 118, 46 Jahre tätig . — Heinrich Nöpke,
Subdirektor der Geschäftsstelle der Victoria -Versicherung in
Bremen , blickt aus eine 46jährige Tätigkeit bei der Victoria-
Versicherung zurück . Der Jubilar hat sich dort vom Lehr¬
ling bis zu seiner heutigen Stellung emporgearbeitet . Am
15. Dezember 1922 wurde ihm zusammen mit seinem Ge¬
schäftsfreunde Willy Walbaum . der inzwischen schon da?
25jährige Bcrnfsjubiläum stiern konnte , von der General-
direktion die Leitung der Bremer Geschäftsstelle übertragen.

46jähriges Dienstjubiläum.
Der Dienststellen -Leiter Arthur
K u ß m ann , geboren am
28. März 1883 in Stettin,
wohnhaft Bremen , Mainstraße
Nr . 81 I , begeht am heutigen
l . April sei» 46jähriges Dienst¬
jubiläum . Kußmann trat am
I. April 1899 beim Vulkan in
Stettin ein , wurde dann von
der AG ..Weser " Bremen
übernommen und am 1. Aug.
1934 zur , .W e s e r " Flug-
z cugb  a u GmbH . versetzt.
Es liegt hier ein einheitliches
Dienstverhältnis vor . Kuß¬
mann versieht seinen Dienst
seit vielen Jahren mit größ¬
ter Umsicht und größtem Flcch
schaft erfreut er sich im Kreise seiner Vorgesetzten und Mit¬
arbeiter allgemeiner Beliebtheit.

Der Elektriker -Vorarbeiter Wilhelm APitz , Geestcmünder
Straße 56, feiert sein 30jährigcs Berufsjnbiläu .iu und gleich¬
zeitig sein 30jähriges Dienstjubiläum bei der Allgemeinen
Elcktrizitäts -Gesellschast Bremen , General -Ludcndorsf -Straße . '

Der Leiter der hiesigen
Zweigniederlassung der Nhe-
nania - Ossag Mineralölwerke
NG . -(Shell ). Eduard Har¬
nisch  f e g e r , blickt auf eine
25jährige Tätigkeit bei diesem
Unternehmen zurück . Herr
Harnischfeger trat am 1. April
1914 bei einer der Grün¬
dlings - Gesellschaften dieser
Firma , der Benzinwerke Wi4-
helmsbnrg GmbH ., ein . Be¬
reits ab August desselben
Jahres bis zur Beendigung
des Weltkrieges genügte er
seiner Heeresdienstpslicht , um
dann 1921 die Vevkausslcitung
der Zweigniederlassung Leip¬
zig zu übernehmen . Anfang 1928 wurde er mit der Eesamt-
lcitung der Zweigniederlassung Dresden betraut . Die Be-
triebssührung der 1929 gegründeten Bremer Zweignieder¬
lassung wurde ihm am 1 September 1937 übertragen . Die
25jährige Tätigkeit des Jubilars im Dienste der Rhonania-
Ossag sällt in die Periode eines gewaltigen Ausschwunges
der deutschen Mineralölwirtschast aus kleinsten Ansängen her-

Oberst Dr . Lankenau nach Münster verseht
Der Reichsführer und Chef der Deutschen Polizei

hat den Kommandeur der Schutzpolizei München , Oberst
Dr . Heinrich Lankenau.  mit Wirkung vom 1. April
zum Oberprüsidenten in Münster versetzt
und ihn gleichzeitig mit der Wahrnehmung der Dienst¬
geschäfte des Jnspekteursder Ordnungspoli-
z e i beim Oberpräsidenten beauftragt . Dr . Lankenau
war Kommandeur der Schutzpolizei Bremen  und zu¬
vor Kommandeur der Schutzpolizei des Landes Olden¬
burg.  Mit seiner Berufung als Kommandeur der
Schutzpolizei Bremen im Oktober - 1935 wurde er gleich¬
zeitig zum Oberstleutnant befördert . In Bremen hatte
Oberstleutnant Dr . Lankenau vor allem die Schutzpolizei
infolge der Abtrennung von der Landespolizei neu zu
organisieren . Anerkennung JÜr seine erfolgreiche Tätig¬
keit war seine Beförderung zum Oberst der Schutzpolizei
im November 1936 . Oberst Dr . Lankenau hat seit 1937
die Schutzpolizei München als ihr Kommandeur geführt.

V-Zug -Wagen aus Leichtmetall . Zu dem kürzlich ge¬
meldeten Vierjahresprogramm der Reichsbahn mit
einem Beschaffungswert von rd . 3,5 Milliarden RM . gibt
Regierungsbaurat Daus  in der Reichsbahn -Beamten-
zeitung u . a . bekannt , daß die V -Zug -Wagen von der
Bestellung 1940 ab in neuartiger Leichtbauweise neben
der windschlüpfigen Form beschafft würden . Die breiten
Fenster werden heibehalten . Die dritte Klasse der neuen
V-Zug -Wagen wird wieder gepolstert . Die Eilzugwagen,
gleichfalls in Leichtbauweise , erhalten wie die V -Zug-
Wagen geschlossenen Fnltcnbalg.

aus bis zu ihrer heutigen Bedeutung . An dieser Entwicklung
hat Herr Harnischfeger als Verkaufsleiter und Betriebsführer
durch seine Mitwirkung am Aufbau einer mustergültigen
Bevkaussorganisation an verschiedenen Stellen der Firma er¬
heblichen Anteil.

Auf eine 25jährige Tätigkeit Der .Hausmeister Heinrich
bei der Bremer Straßenbahn Weltmann  kann auf eine
AE kann der Fahrer Heinrich 25jährige Tätigkeit bei der
K v v p m ann , Aus dem Deutschen Bank , Filiale Bre-
Bohnenkamp 83 b, zurück - wen , Domshof 24/25 , zurück¬
blicken. Seinen Dienst ver - blicken,
sieht er aus der Linie 7.

Auf eine 25jährigc Tätigkeit im Kunststein - und Terrazzo-
Geschäft der Fa . W . Nötiger . Buntcntvrsteinweg 568, kann
heute der Sohn des Firmcninhabers Friedrich Nötige  r zu¬
rückblicken. — Heinrich Gerding,  Waltjenstraße 96 a , be¬
geht sein 25jähriges Keschäftsjubiläum . Am 1. April 1914 er¬
öffnete er seine Schuhreparaturwerkstatt Nach Teilnahme am
Weltkrieg wandte er sich wieder seinem Geschäft zu, das er
bis heute leistungsfähig erhalten hat . — Das Milchgeschäft
Wilhelm Kuhrt  und Frau , Oslebshausen , Am Fuchsberg
Nr . 15, kann aus sein 25jähriges Bestehen zurückblicken . —
Der Dreher Wilhelm Mertens.  Osternburger Straße 25,
der Werkmeister Louis L"6 h r s , Bromberger Straße 109,
der Schlosser Karl Meier,  Elisabothstraße 27, und Wilhelm
Bergmann,  Prangenstraße 67, können aus eine 25jäh-
rige Tätigkeit bei der Deschimag , Werk : AG . .Weser ", zurück¬
blicken. — Auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Erpvrtbrauerei

2öeck L Co. kann der kaufmännische Angestellte Walter Pan -
darf,  Rheinstraße 41, zurückblicken — Aus eine 25jährige
Tätigkeit bei der Firma Bremer Lesezirkel Knauf L Lochner
kann Frl . Wilhelmine Rasch , Bauernstraße 3, zurückblicken.
Durch großen Fleiß und Umsicht hat sie sich die Wertschätzung
eines großen Leserkreises der Firma sowie ihrer Arbeitskame-
radcn und der Geschäftsführung erworben . — Sein 25jähriges
Arbcitsjubiläum begeht bei der Firma Gebr . Stollwerck AG .,
Zweighaus Bremen , der Reisevertreter Heinrich Schieren-
beck,  Elisabethstrabe 17. — Frl . Dora Seebade,  Blücher-
straße 3, ist 25 Jahre bei der Firma Heinrich Becker, tätig . —
Fr . Voshage,  Abteilungsleiter , Jsarstraße 26, begeht sein
25jähr . Dienstjubiläum bei der Fa . I . H. Bachmann , Bremen.
— Die Fa . Tiedr . Woltcrs,  Hohentorstr . 66, Manufaktur-
waren , Betten u . dgl ., kann heute auf ein 25jähr . Bestehen zu¬
rückblicken. — Aus eine 25jährige Tätigkeit kann Frl . Emmy
Garbers  als treue Helferin in Curtius ' Restaurant,
Knochenhauerstraßc , zurückblicken . — Johannis Boldt,
Zimmerer , Am Waller See 26, feiert sein 25jähriges Jubi¬
läum . — Prokurist Karl Stange  kann auf eine 25jüh-
rige Betriebszugehörigkeit zur Firma Kleinschanzlin -Besten-
bostel GmbH ., Grünenstraße 104/169, zurückblicken . — Der
Lehrer der Schule an der Schwachhauser Heerstraße , Aug,
Bergma  n n , Riensberger Straße 52, ist 25 Jahre im
bremischen Schuldienst tätig.

Semeinschastsabend der Steuerbeamten
In der vollbesetzten Aula der Lettwv -Vvobeck-Schule hielt die

F a ch s cha f t Steuer  einen Gemcinschastsabcnd ab . Die
muntere Gavotte von Eossec, das Adagio aus der Sonate 37
von Beethoven , gespielt von Emil Mcrten (Violine ), und
drei Lieder : „Vater , Mutter , Brüdcr , Schwestern " von Lortzing,
„Entsagung " von Spieß , und das bekannte „Vor meinem
Vaterhaus " von Robert Stolz , gesungen von Albert Schütte
(Tenvrl bildeten dewAnftakt des Abends . Am Flügel war Jo¬
hannes Kreutziger  ein stets umsichtiger und sicherer Be¬
gleiter . Will Vcfpers Verfe „Ewigkeit ", die zum Hauptthema
überleiteten , trug Ferdinand Arnhold  knapp und kraft¬
voll vor.
' Dann sprach Bannsührer Dr . Warning  über das Thema
„Volk im Werden und Vergehen ". In packenden
Worten umriß er , nachdem er die Frage , ob Völker sterben
können , an Hand geschichtlicher Beispiele beantwortet hatte , die
drei Punkte : 1. Die Zahl der Geburten , 2. die Qualität der
rassischen Werte und 3. die Rassenmischung in ihrer negativen
Hinsicht . Die deutschen Mütter , so sagte der Referent , die von
1820 bis 1870 so vielen Kindern das Leben gaben , die die
Vvlkszahl  v e r d o p p el t e n,  schufen damit die Voraus¬
setzung des Zureiten Reiches und auch die Widerstandskraft , 28
Nationen im Weltkrieg zu trotzen . Seit der Jahrhundertwende
sind uns, . besonders durch den Weltkrieg und seine katastro¬
phalen Folgen , viele Millionen Kinder zu wenig
geboren.  Ausländische Arbeiter und intensive Maßnahmen
iin Rahmen des Merjahresplanes müssen uns , selbst unter
Einsatz der deutschen Frau , darüber hinweghelft » . Die Pyra¬
mide eines normalen Lebensausbaues eines Volkes wurde in
Deutschland in die „Tvdesurne"  umgestaltet , Deutschland
damit dem Gesetz des Sterbens nahegebracht . — Der Geburten¬
überschuß anderer Länder , wie Italien , Japan usw . zeigen den
Weg . den sich eine Nation explosiv sucht, trotz der Einengung'
durch staatliche Grenzen . Die Bevölkerung ist der Schlüs-
s e l zu allen anderen Erkenntnissen in der Politik geworden.
Zum Schluß seiner Rede ging Dr . Warning auch aus die rassi¬
schen Elemente unseres staatskörpers ein und streifte dabei
auch , neben der Judenfrage , die Zigeunersrage . Fachschaftslei-
ter Pg ^ K e l l e r eröffnet « und schloß die Veranstaltung.

28 Mütter nähten ? g Pimpfen Winterblusen
In der Schule >am Pulverberg veranstaltet das Fähn¬

lein 30/75 des Deutschen Jungvolks bis zum kommenden
Sonntag eine sehr aufschlußreiche und sehenswerte Aus - '
stellung für die Elternschaft , der auf diese Weife die
Vielseitigkeit und der Wert des Jungvolkdienstes in wir¬
kungsvoller Weise vor Augen geführt werden . Der
Erfolg dieser Ausstellung , deren Vielseitigkeit die Be¬
zeichnung „V äste l « u sst e l lung " nicht ganz gerecht
wird , zeigt sich in dem starken  Besuch, ' seit Mon¬
tag sind täglich etwa hundert Besucher durch den Aus¬
stellungsraum gegangen . Die Eltern , die glauben , daß
der Jungvolikdienst eine eintönige oder einseitige An¬
gelegenheit ist , werden hier eines Besseren belehrt . Aus
den verschiedenen Abteilungen der Schau sehen sie , daß
ihr Junge sich auf vielen Gebieten betätigen und aus¬
zeichnen kann : so zum Beispiel im Schießen , Basteln,
Sport aller Art . durch Lektüre und Heimabende . Sport¬
geräte jeder Art sind geschickt ausgebaut worden und
durch schriftliche »Hinweise ergänzt . Än der einen Längs-

' wand des Raumes wurden diese schriftlichen Darstellun-
: gen angebracht , in denen Wissenswertes über die sport-
, liche Ertüchtigungsarbeit und die ffrfolge des Fähn¬

leins , auch über die sehr sinnvolle und systematisch
nach Altersstufen eingeteilte Arbeit in den Turnstunden
vermerkt ist.

Eine andere schriftliche Darstellung gibt einen Ein¬
blick in das vorbildliche Werk der Selbst¬
hilfe,  das das Fähnlein angesichts der Notwendigkeit
der Beschaffung von Winterblusen in die Wege leitete,
um auch den Jungen , deren Eltern die Anschaffung
einer fertigen Bluse finanziell nicht ermöglichen konnten,
zu einer zünftigen Einkleidung zu verhelfen , wurde bei
der Reichszeugmeisterei vom Fähnlein der nötige Stoss
— es wa <cn 80 Meter — gekauft , wosür dir Eltern
lediglich den Betrag von 5 Mark aufwenden mußten.
Dann setzten sich 28 Mütter der Jungen in vorbildlicher
Kameradschaft für die Anfertigung der Blusen ein . Mit
Zuschneiden und Nähen leisteten sie 35 « Arbeitsstunden,
und dann hatten 79 Jungen ihre Winterbluse.

Daß das Fähnlein auch über eine gute Bücherei
verfügt , die außer 150 Büchern auch das Schulungs¬
material für den Dienst enthält , zeigen bie Bücher¬
auslagen auf einem anderen Tisch . Man erfährt hier
durch eine Schrifttafel , daß auch der Lesestoff nicht etwa
wahllos ausgegeben wird , sondern nach sorgfältiger
Prüfung für die dem Alter der Jungen entsprechende
Eignung . -Schließlich zeugen die kunstgerechten , sämtlich
außerhalb der - Heimabende mit Lust und Liebe zur
Sache angefertigten Basteleien von der lebendigen Be¬
ziehung der Jungen zu Heimat und Zeitgeschichte . Die
Ausstellung , die als wertvoller Mittler
zwischen Jungvolk und Elternschaft
geweitet werden muß , findet bereits zum zweiten Male
statt und soll in Zukunft alljährlich wiederholt werden.

Süffrerscheinentzieffung
Der Polizeipräsident teilt mit:
Weil er unter der Einwirkung des Alkohols stand und

dennoch ein Kraftfahrzeug führen wollte , wurde Heinz
Albrecht,  Peterswerder 11, der Führerschein ent¬
zogen.

berufliche Höchstleistung
Freisprechung des industriellen Facharbeiternachwuchses

Die I n d u st r i e - u . Handelskammer  Bremen hatte
xv einer Freisp rechn ngsfti er eingeladen , die auch deshalb von
besonderer Bedeutung war , als die ersten Bremer industriellen
Jnngtameraden der Facharbeiter , die durch der, Erlaß des
Rvichswirtjchaft >sininisleriinms vom 22, Oktober vergangenen
Jahres , betr , Lvhrzeitveötüvznng , ersaht wenden , nunmehr in
die Reihen der Gesellen ausgenommen wurden . An der wür¬
digen Feier nahmen außer den 180 Prüflingen und deren
Angehörige Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen
der Industrie sowie der Wirtschaft teil . Die im blnmen-
geschmückten kleinen Glvckensaal durchgeführte Veranstaltung,,
an der auch Senator Bernhard  teilnahm , wurde mit bei¬
fällig aufgenommenen Darbietungen der Werkschar und des
Wcrkschar -Musikzuges der Carl -F .-W .-Borgward -Werke einge¬
leitet . Sodann nahm der Vigepräses der Industrie - und Han¬
delskammer , Direktor Zocken,  das Wort , um zunächst aus
die beiden welthistorischen Daten des Führers in den letzten
Wochen hinzuweisen , die jedem Volksgenossen heilige Ver¬
pflichtung bedeuten . Durch den Erlaß des Reich swirtschasts-
ministers ist der deutschen Wirtschaft ein einsatzbereiter Nach¬
wuchs zügeführt worden , doch ist der Bedarf an Arbeitskräf¬
ten noch lange nicht gedeckt, Bizepräfts Focken ließ seine
Worte init dem Appell an die Jugend ausklingen , noch mehr
als bisher an sich zu arbeiten und die Leistungsfront
unserer großen Gemeinschaft nach bestem Körmen zu stärken.

Nach der Führerehrung und dein Gesang der Nativnat-
hhmnen übermittelte Lenator Bernhard  die herzlichstxn
Glückwünsche Bremens und gab dem 'Nachwuchs die besten
Wünsche mit anf dem Weg . Wenn der Führer in seiner denk¬
würdigen Reichstagsrede v>om 30. Januar die Losung : „Deut¬
sches Volk , exportiere vder stirb !" ausgegeben
Habe, so trifft sie in besonderem Maße für unsere Stobt und
damit auch für die bremische Industrie zu . Au uns liegt es
nun , dieser lebenswichtigen Forderung durch Erreichung be¬
ruflicher Höchstleistungen nachzukommen . Es gibt kern Aus¬
ruhen , so rief er dein Nachwuchs zu, sondern nur eine sreü-
dige Weitevarlbeit , die unser Vaterland eines Tages wieder
befähigen wird , dank seiner Wertarbeit den Platz auf dem
Weltmarkt zu erringen , der ihm gebührt . Abschließend wies
Senator Bernhard anf den heutigen Besuch des Füh¬
rers  hin , der unsere Stadt in dankbarer Begeiste-
r nng und st ü r misicher Freude  sehen wird §

!

Paul von Kienaus neue 0per
Uraufführung der ..Llisabeth von England"

Von allen Werken , die der Dichterkomponist des
„Michael Kohlhaas " und des „Rembrandt van Rijn"
Paul von Klenau  bisher .schrieb , dürfte die
„Elisabeth von ' England " nach formaler Geschlossenheit
und innerer musikalischer Kraft den höchsten Rang ein¬
nehmen , Schon die dichterische  Leistung ist in
hohem Maße bemerkenswert . In acht Bildern wird
hier der tragische Konflikt zwischen Macht und Liebe,
das Erlebnis zwischen Elisabeth und dem Grafen Essex,
als eine dämonische Ballade voll rembrandtischen Halb-
dunkels gestaltet . Mit fast shakespearischer Kraft ge¬
lingt es habet dem Dichter , die einzelnen Bilder jeweils
aus einen geschlossenen Gefühlsablauf zu stellen und
diese musikalisch voll höchster innerer Gespanntheit , aber
doch statisch angelegten Höhepunkte durch kleine Spiel¬
szenen zu kontrastieren , die als Träger der Handlung
und der inneren Idee nie ablenkend oder ermüdend
wirken . Musikalisch geht das Werk von der gestischen
Dynamik des erlebten Affekts selber aus , so wie sie sich
etwa in Händelschen acoompnAnatis widerspiegelt, , nur
das Klenau heute die wieder rembrandtisch abgedun¬
kelte Farbpalette eines höchstdifferenzierten symphoni¬
schen Stils zur Verfügung steht . Um diese konzentrierte
Dramatik etwa der Entscheidungsszene zwischen Essex
und Elisabeth herum gruppieren sich Bilder , die ver¬
dichteter Landschaftsstil wie die Jrlandizene , traum¬
haftes Intermezzo oder reine Ballade sind . Dabei wird
Klenau nie äußerlich , sondern unterbaut stets alles vom
Geistigen her , allerdings da , wo aus dem Zusammen¬
treffen von Blut und Idee Schicksal wird . Neben dieser
-Hochspannung der Affekte stehen auflockernd rein
gesprochene oder deklamatorisch gehaltene Szenen.

Die Aufführung des Preußischen Staatstheaters zu
Kassel  war der hervorragend gelungene Versuch,
diese dynamische Pathetii von Gefühl und Idee im Ein¬
klang von Regie (Franz Ulbrich ) , Stabführung
(Robert Heger)  und Bühnenbild (Jos . Fenneker-
Berelin a . G .) widerzuspiegeln . Es gab viele Hervor¬
rufe Dr . Ilona Georg Bonto.

Lelirr § Mrne >moche im Läffoßtheater
Cclle . die Hc ' egsstadt , das bezaubernde Städte-

kleinod der Lüneburger Heide , birgt in seinem monu¬
mentalen Schloß ( 1292 ) das älteste und sehr schöne
deuftckie Barocktheater , das 1674/75 erbaut worden ist.

Nachdem nun der reizende Zuschauerraum von Pro¬
fessor Fey (der auch im vorigen Jahre das Berliner
Schauspielhaus erneuerte ) neu ausgemalt worden ift
und die Wandelgünge ganz im Geiste des Barock neu
gestaltet worden sind , soll die Eröffnung des Theaters
durch eine Festspielwoche (vom 14 . bis 20 . Juni ) vor¬
genommen werden , an der auch eine Reihe führender
Persönlichkeiten teilnehmen wird . Das Bremer Schau¬
spielhaus ist dazu aufgefordert worden , diese Festspiel¬
woche durchzuführen und wird ganz im Stile dieses
einzigartigen Rahmens zwei klassische Komödien auf¬
führen : „D i e L i e b e s f a h r t " , das lange verschollene
Lustspiel Joseph von Eichendorffs , und Carlo Goldonis
Komödie „Der Lügner " , die Anton Hamik txefflich
erneuerte . Beide Werke sind von zeitgenössischer Musik
umrahmt.

Reichsdramaturg Dr . Rainer Schlösser,  der Be¬
treuer des deutschen Theaters , wird in der Festwoche
des Celler Schloßtheaters über Joseph von Eichendorss
sprechen.

Hebbel -Uraufsiihrung in Kaiserslautern . Auf ein
Preisausschreiben der Intendanz der Berliner Hof¬
theater hin schrieb Friedrich Hebbel im Fahre 1841 ein
Lustspiel „Der Diamant"  Das Stück , das nie zur
Aufführung kam , ist fast völlig in Vergessenheit gera¬
ten . Das Landestheater Saarpfalz wartete jetzt in Kai¬
serslautern mit der Uraufführung des Lustspiels auf.
Es bediente sich der zweiten Hebbelschen Fassung , die
den Juden Benjamin , der den gestohlenen Diamanten
verschluckt und nicht wieder aus seinem Leib los wird,
weit schärfer charakterisiert als die erste Fassung . Die
von Erich Schumacher  inszenierte Aufführung,
in der Felix Lademann  den Juden und Max K a -
rolus  seinen blonden Gegenspieler darstellten , wurde
von der Zuschauerschaft mit Beifall ausgenommen , t.

Hans Weisbach Erster Dirigent der Wiener Sympho¬
niker . Generalmusikdirektor Hans Weisbach,  der erste
Dirigent des Reichssenders Leipzig , wurde von der Stadt
Wien mit der Führung des Wiener Symphonieorchesters
beauftragt . Gleichzeitig übernimmt Hans Weisbach als
Generalmusikdirektor die musikalische Leitung des Rcichs-
scnders Wien . Hans Weisbach . der von Düsseldorf nacb
Leipzig kam , hat fast sechs Jahre lang eine führende
Stellung im Musikleben der Reichsmesscstadt eingenom¬
men . Der deutschen Rundfunkgemeinde vermittelte er
als erster Dirigent in geschlossenen Zyklen das Schaffcns-

werk der Meister Brückn er , Wagner , Verdi und Jan
Sibelius . ^ - 4

Goethe -Woche in Gießen . Zu seinem 25jährigen Be¬
stehen hielt der Gießener Eoethebund  eine
Goethe -Festwoche ab . Auf dem Festprogramm stunden
Aufführungen der Goetheschen Bühnenwerke „Der
Büraergeneral " . „Die Laune des Verliebten " und
„Tasso " , ein Festkonzert mit Werken von Haydn,
Schubert , Beethoven und Hugo Wolf , eine Feierstunde,
in der Regierungsrat Schlecht ( „Bekenntnis zur deut¬
schen Dichtung " ) und der Goethepreisträger Hans
Larossa ( „Wirkungen Goethes auf die Gegenwart " )
die Festreden hielten , und ein festlicher Abend . In
dieser Veranstaltung lasen die Dichter Carossa , Wag-
gerl und Timmermans  aus eigenen Werken , t.

Kriegsbilder -Ausstellung in Frankfurt . Die Stadt
Frankfurt veranstaltet vom 2. bis 24 . April in den
Römer -Hallen eine Ausstellung von Kricgsbildern des
Malers Otto Engel hardt.  Das große Geschehen
des Weltkrieges wurde von ihm in vielen Oelbildern
künstlerisch gestaltet.

Motette im Vom

Die 191. Motette brachte ein recht vielseitiges Chor - und
Solistenkonzert . Der Dornchvr sang unter Lies  ch es  Leitung
das anspru -chsvalle .Sanctus und Bencdictus " sür achtstiinmi-
gen Doppelchor von Kurt Thomas mit bekannter Sicherheit,
Klangschönhcit und Einfühlungskrast . Die Violinistin Jnge-
öorg Folkers  und Kütc van Tricht bewiesen ebenso aus¬
geglichenes wie ausdrucksvolles Zusannncnspicl in der Sonate
n-moll von Corclli und der ernsten <>-moII -Svnate van Joseph
Hans , der die Volkslveise „Es ' ist ein Schnitter , heißt der Tod"
zugrunde liegt . Käte van Tricht spielte mit kraftvollem Tem¬
perament die Tokkata ck-moll aus o >>. 59 van Neger , und
schließlich vereinten sich alle Mitwirkenden unter Hinzuziehung
der oft bewährten Solv -Bratsche Marion Vastanicrs in der
Ausführung einer innigen Chvralkantate von Max Reger,

rvl.

Higgens Konservatorium

Orchester - und Solistenkonzert
Der öjftnTichc Vortragsabend , mit dem HiAgens Konser¬

vatorium und Mnsckftmlnvr aus dem Rckhwen liebevoll ge¬
pflegter Hanskongerte einmal wieder vor ein großes Pobli
luv , trat wurde dank seiner ausgezeichneten Leistungen zu
einem verdienten , ichvi e» Criolg sür Schüler Lehrkräfte und
Leiter des Znftilnls . Wenn man feststellen tonn daß es i>m
Verlause des recht umfangreichen Programms keinen einzigen
Versager , dafür aber überraschend fortgeschrittene , teilweise
lvnzertrcift Darbietungen zu hören gaib, so stellt das der ziel¬

bewußten und künstlerisch fördernden Arbeit des Konserva¬
toriums ein ehrenvolles Zeugnis aus , und man möchte wün¬
schen, daß diese Arbeit trotz der von Institutsleiter H. Volke
in seiner Schluß ansprach « erwähnten ernsten Schwierigkeiten
und Besorgnisse für die Zukunft dem musikalischen Crgishungs-
wesen unserer Stadt erhalten bleibt . ,

Als ersten Vortragenden hörte man Walter Bnck , Klo¬
vierschüler von W . S-poerer , mit der anmutig mutwillig be¬
wegten Sonatine op. 89 Nr . 2 von Reger . Eine seine , ge¬
schlossene Leistnng , die von treffend charakterisierender An-
ichlagskunst . nnd einfühlender Phrasierung des jugendlichen
Interpreten zeugte , 'Auch Irene LandrH,  Violmschülerin
von H, Bocke, hatt « Reger zum Bovtvag gewählt ; ihre Bvgen-
sühvung stellenweise könnte sie noch etwas "beherzter gewesen
sein — erzeugt einen echten , schönen Viblinton . Die Grifft
sind rein . und der Vortragsstill hinterläßt guten Eindruck.
Rolf Blanke  begleitete zurückhaltend und wirkungsvoll un¬
terstreichend . Bon Aßbert Hösil, dem zeitgenössischen süddeut¬
schen Komponisten , inr dessen Werke sich das Institut dan¬
kenswert einsetzt, hörte man wieder «ine Kammcvmnsik in
Erstausführung : die Serenade op. 3, ein sehr sein im Kam-
w.ermusikstil durchgeführtes , besonders im letzten . Satz von
nahezu Hahdnscher Mnsizlcrfrcndigkeit und Fchnration durch¬
pulstes Werk . dem das hervorragende Streichertriv Luise
Midding,  Gustav Rammingcr  lViolinenl nvd Irene
Landrg (Bratsche ) eine wirkungsvolle Aufführung bereitete
Dagegen war die anfänglich gehörte .Musik von Beckerath für
Violine / Rolf Moher ) , Klarinette (Ramininger ) und Cello
«Günther Ntemeher ) im Satz zu schwerfällig , nur den Spie¬
lenden -über eine rhythmisch exakte Formung hinaus Möglich¬
keiten zu künstlerischer Gestaltung zu geben.

Nach der Pause stellte sich das Streichorchester unter Lei¬
tung von Bocke, das zu Beginn einen festlichen Marsch von
Gerhard Maaß vorgetragen hatte , als sehr ftinfühlig gelenk¬
tes Begleitinstrnment znm Klavierkonzert v -ckrrr von Johann
Chr . Bach vor . Karl Möbins (Schüler von H. Bähren)
trat sehr glücklich den konzertant bewegten Stil des Merks
und bot via -nistisch eine ausgezeichnete Leistnng . Gang her¬
vorragende violinistische BegNbrmg und weit sortgeschritten«
technische Meisterschaft bewies anschließend Ramwinger
mit dem Vortrug d«;s Violinkonzerts O-ckrrr von Boccherini.
Es war ein ungetrübter musikalischer Genuß ihn im Znsmn-
menfpiel mit Walter B n ck zu hören : auch die mit feinem
Ttilembfinden und meisterlicher Kompositiivnstechnit einge¬
fügten Kadenzen von H. Docke bewältig !« er gut Als Pia¬
nistin von temperamentvoller Einföhlnngs - und Gestaltungs¬
kraft und ausgezeichnet entwickelten pdaniMschen Anlagen
stellte sich Liselotte Dcwers /Schülerin von Spoereri mit
Klavierwerken von Brahms vor . Zwei Meisterfchülerinncn
-'' es »Instituts »hie sehr sicher nnd überlegen gestaltende Birls-
'islin Luise Midding  und ihre kongeniale Vari - erin
Hilda Vertelsmann (Klavierschnlcrin von G ' -' ' Wss-
»- ble» > beschlossen die Reihe der Tolislenvorträoe »>i ' '"um
konzerlreis dargebotenen Vvrtrag der bekannten Brahms-
Sonate /^-ciur op. 106. Zum Ansklang ' hielte das Qr '" °ster
unter Leitung von H. Bocke die /^-ftur -'Dmsonft von Fried¬
rich dein Großen . / / trnurius -IVsilsbnsnser
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Der Chef des Admiralstabes blickte hoch: „Und sie
glauben, daß dies den Einsatz unserer wenigen Luft¬
schiffe rechtfertigt?"

„Jawohl , Exzellenz! Die Engländer werden erschrek-
kcn, jammern und energischschütz gegen unsere Angriffe
fordern Die Regierung mutz Abmehroerbände heran¬
ziehen. Jede Batterie im Land fehlt an der Froni.
Verteilen wir unsere Angriffe auf das ganze Land, dann
mutz das Vielfache an Batterien und an Scheinwerfern
der Front entzogen werden Tausende von Soldaten
müssen daheim bleiben. Durch Abblendungsmatznahmen
wird die Industrie gestört. Unsere Angriffe bedeuten
glatten Produktionsausfall . .

„Unsere schiffe bieten ein zu grotzes Ziel , da die
Fahrthöhe bei Vombenbelastung zu gering ist Auch ge¬
wöhnliche Nächte möchte ich nach Möglichkeit vermei¬
den und lieber in den mondlosen Nächten angreifen.
Das sind allerdings nur 10 bis 12 Nächte im Monat
und von diesen fallen auch noch gut die Hälfte weg,
wegen zu starker Gegenwinde auf der Strecke oder
Querwinden zu den Hallen, die das Ausführen der
Luftschiffe nicht gestatten."

„Das ist wirklich nicht viel, — und bei den wenigen
Schiffen . . ."

„6 Zeppeline, Exzellenz!"
„Und die 3 Parsevale und das M-Schiff?"
„Kommen nicht in Frage wegen zu geringer Reich¬

weite. Autzerdem sind sie besonders gefährdet wegen
ihres nicht unterteilten Gasraumes . Bei geringfügi¬
gen Treffern verlieren sie schnell ihre ganze Tragkraft ."

Der Admiral fuhr flüchtig mit zwei Fingern durch
den kurzen Spitzbart . Jetzt nickte er : „Aus Grund Ihrer
früheren Darlegungen habe ich mich selbst für den Ge¬
danken des Luftschiffangriffe auf England eingesetzt
und eine entsprechende Denkschrift höheren Ortes vor¬
gelegt. Gegen diese ist eingewendet worden, datz man
zweckmäßigerst mit Englandangriffen begänne, wenn
mehr und bessere Luftschiffe zur Verfügung ständenWie denken Sie darüber ?"

Der Kapitän straffte sich: „Bis wir soweit sind, ver¬
gehen einige Jahre , und ich fürchte, wir dürfen uns
schon vorher nicht den Luxus einer unbenutzten Waffe
leisten. Die Welt steht gegen uns . Die Blockadebedeutet
Krieg auch gegen unsere Frauen und Kinder . . ."

Mieder nickte der Admiral : „Das ist auch meine Mei¬
nung, der ich Ausdruck gegeben habe. Allerdings ent¬
spricht sie nicht der Ansicht allerhöchster Stellen , denn
sie wissen ja , datz von dort der Befehl ausgegeben
worden ist datz sich die Flotte defensiv zu verhalten
habe, statt sie zur Entlastung der Westfront heranzu¬
ziehen." Er strich sich flüchtig über das Haar , als wollte
er etwas wegwischen. „Vor allem aber hat der immer
wiederholte Einwand des Reichskanzlers die grötzten
Schwierigkeiten gemacht, der Feind dürfte durch Eng¬
landangriffe nicht gereizt werden. And als er hier
fühlte, datz er bei uns Soldaten auf völliges Unver¬
ständnis stietz führte Bethmann -Hollweg ins Feld , datz
London völkerrechtlichnicht bombardiert werden dürfe
Dagegen habe ich dann ausführlich begründet , datz Lon-

' don als befestigter Platz im Sinne ver Haager Konferenz
zu gelten habe Mit vieler Mühe ist es nun gelungen
diesen Standpunkt durchzudrücken, aber da sind von
einer Seite Einsprüche erhoben worden, die wir nicht
vermutet hatten ." Einen Augenblick sah der Admiral
Straffer an und fuhr dann fort . ohne eine Antwort zu
erwarten : „Majestät hat sich nämlich gegen jeden An¬
griff auf Städte ausgesprochen, in denen sich Häupter
der feindlichen Staaten aufhalten ." Er stockte

„Und hierunter fällt London? "
Der Admiral nickte mit einem Seufzer.
„Aber. Exzellenz, die Niedcrringung eines Gegners

ist doch so lange unvollständig, solange nicht die füh¬
renden Männer niedergebrochen sind! Seelisch und
körperlich!"

Der Admiral unterbrach ihn kurz: „Dies ist. wie ge¬
sagt, die allerböchste Meinung Sie zu kritisieren stehtuns nicht zu "

Peter straffer bitz sich die Lippen Der Chef dcs
Admiralstabes fuhr fort : ..Ich habe nun geltend gemacht
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datz sich die königlicheFamilie nicht ständig in London
aufhält Daraufhin ist die strikte Weisung ergangen, in
jedem Falle königliches Eigcnnnn unversehrt zu lassen
Darüber hinaus hat Majestät ausdrücklich angeordnet,
datz Buckingham-Palnst , Westminster-Abtei, Ct.-Pauls-
Kathedrale und die Negierungsgebäude unter keinen
Umständen, auch nicht durch Zufall , in Mitleidenschaft
gezogen werden dürfen." Er zeigte auf den vor ihm lie¬
genden Plan von London. Straffer trat herzu. „Sie
sehen hier die Sperrgebiete !"

„Etwas reichlich!", sagte der Kapitän . „Es ist ja
nahezu ausgeschlossen, über der Stadt eine Runde zu
fahren, ohne mindestens einen Sperrkreis zu berühren,
ganz abgesehen von den Schwierigkeiten genauer Kleln-
navigation aus der Luft, etwa bei nicht ganz einwand-

»-ImnA lies ..Uoui ' I<> inei -ite " am 1. September 1817
i'nroieli , Xoi -v .-Lpt . Ilintemann , Xptlt . Uoekbolt 's,
??, Uptlt . 8cl,vennüer . ickmiral 8oboei 's, Lptll . e. 8.
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»nickt, Lptlt . IVonckt, ? ?.
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freier Sicht, mit der wir bei Neumondnächten und Ab-
blendung rechnen müssen."

Der Vorgesetzte.sah ihn von der Seite an. „Welche
Fiele icheinen Ihnen lohnend?"

„Die Admiralität , die Bank von England , — hier,
doch an die ist unter diesen Umständen ja kaum her¬

anzukommen." Er zeigte mit dem Finger . „So bleiben
im wesentlichendie militärischen Objekte am Rand derStadt und die Docks."

„Haben sie denn brauchbare Bomben?"
„Wir verwendeten zuerst Granaten mit Wimpeln , da¬

nn: sie mit dem Kops aufschlagen Jetzt haben wir be¬
sonders konstruierte Bomben "

Der Admiral iah ihn durchdringend an. „Unter diesen
einschränkendenBedingungen also hat Seine Majestät,

wenn auch widerstrebend, die Zustimmung zu Lustschiff¬
angriffen auf England gegeben. Der Beschießungdürfen
nur alle militärisch verwendbaren Einrichtungen in uy-
verteidigten Plätzen unterliegen ferner natürlich die
befestigten Plätze. Ich erwarte also von Ihnen , Herr
Kapitän !", er blickte Straffer streng an, „datz Sie Ihre
Kommandanten auf das ernsteste auf diese Einschrän¬
kungen hinweisen. Ich brauche ja nicht besonders dar¬
auf hinzuweisen, was es bedeuten würde, wenn gegen
den ausdrücklichen Befehl Seiner Majestät verstoßen
wird."

Der Kapitän schlug die Hacken zusammen und sah dem
Admiral in die Augen: „Zu Befehl. Ew. Exzellenz!"

*
„Piter , du machst ja ein Gesicht, als wenn sie dich ab¬

gesägt hätten !"
Straffer blickte hoch: „Ach, du bist es, Otto ?"
Der hohe Herr hat wohl eine etwas einseitige Unter¬

haltung mit dir gehabt?" Der Korvettenkapitän sah
den Jahrgangskameraden mitleidig von der Seite an:
„So nach der bekannten Melodie : Es rauscht die »See
und will ihr Opfer haben . . ." Er klopfte Straffer die
Schulter. „Na — komm mal rein, — wenigstens für
fünf Minuten , — in meine Papiermühle ." Er schob
dem andern einen Stuhl hin und bot ihm eine Zigarre
an. Doch der lehnte ab. Da lächelte der Kamerad:
„Scheinbar hab' ich dich doch falsch eingeschätzt, Piter!
Ich dachte, du wärst ein richtiger Soldat , der nach vorn
will . . . und jetzt machst du so'n Gesicht, wo ihr end¬
lich doch England angreifen dürft ?"

„Das weißt du schon?"
„Klar doch. Mann ! In diesem Krieg bleiben doch nur

die unwichtigen Sachen geheim. Und wozu sitzt man hier
in der großen Bude?"

„Dann weißt du ja auch, unter welchen Bedingungen."
„Unter beschissenen, mein Lieber ! sprechen wir solda¬

tisch und undiplomatisch! Ob das überhaupt so geht,
ahne ich nicht, denn die Bombenschmeitzereidürfte es
in sich haben: Luftschiffgeschwindigkeit. Windabtrift,
Vorhaltewinkel und was weiß ich noch alles, mutz doch
berücksichtigt werden. Da stelle ich mir die Treffsicherheit
etwa so vor : Du wirfst die Bomben auf Berlin und
triffst Potsdam "

„Ganz so schlimm ist es nun allerdings nicht. Was
mich niederdrückt, ist vielmehr die innere Einstellung
der grundlegenden Befehle."

„Gefesselter Prometheus !" Der Kamerad streifte die
Asche ab. „Tröste dich, Piter , es geht euch nicht allein
so! Du glaubst ja nicht, was die Pctroleumsoldaten,
die U-Vootmänner, uns hier die Bude einrennen. Sie
haben doch auch ganz recht mit ihrer Forderung , auch
im Handelskrieg gegen England eingesetzt zu werden.
Denn wenn der Engländer uns aushungern will, soll¬
ten wir ihm auch mit allen Mitteln das Menü ver¬
salzen. Feldkirchner hat doch gezeigt, datz das geht, als
er mit U 17 den englischen Dampfer „Glitra " versenkte,
aber England darf nicht gereizt werden!" Er schlug mit
der flachen Hand auf den Tisch. „Du hast also schon
mehr erreicht mit deiner Hartnäckigkeit! Du kannst an¬
greifen, »nährend die Hochseeflotte defensiv bleiben
mutz Diese strategischeDefensive geht so weit, datz zum
Beispiel der Hilfskreuzer „Berlin " zwar vom Stellver¬
tretenden Staatssekretär des Reichsmarine-Amtes und
dem Stellvertretenden Chef des Admiralstabes die Zu¬
sage bekam, von 4 großen Panzerkreuzern und unter
Umständen 2 Linienschiffen bei seinem Durchbruch ge¬
deckt zu werden, aber der Flottenchef lehnte ab mit
Hinweis auf das kaiserliche Telegramm. So mutzte
Pfundheller sich ganz leise allein durchschleichen! Jawoll,
mein Lieber ! So geht das hier !"

(Fortsetzung folgt)

Liee tte - LeA . . . / — in Lisrlcatoleomksn von ? i1rsn

Unser Landeoboricl,tersta>tter LcWvig Vogt  hatte
GelegenlM, die weltberühmtenPilsener Bierbraue¬
reien zu besichtigen.

Pilsen , Ende März 1939.
„Prazdroj " steht in leuchtender Schrift auf den riesi¬

gen Lastautos und Pferdefuhrwerken zu lesen, die in
langen Kolonnen den weiten Fabrikhof füllen Praz¬
droj heißt Urquell — wir stehen an der Quelle des
weltberühmten Lieblingstrunkes aller Bierfreunde , des
echten Pilseners . Gambrinus selbst scheint uns willkom¬
men zu heißen in der Person des weitzbärtigen, freund¬
lich-würdigen Direktors , dessen Schreibtischganze Batte¬
rien von Bierflaschen verschiedensterAusführungen eben¬
so selbstverständlich bedecken, wie anderswo Akten und
Papiere : es ist die Auswahl von Exportmustern, die da
aufmarschiert ist.
Hundert Jahre Urquell

Hundert Jahre ist es nun schon bald her, datz der be¬
gehrte „Urquell" zum erstenmal gebraut wurde. Damals
hatte das Pilsener Bier schon eine nielhundertjährige
Geschichte hinter sich gebracht. Karl IV. war es, der einer
Anzahl von Pilsener Familien das Braurecht verlieh.
Durch die Jahrhunderte hindurch blieb dieses kostbare
Privileg — sein Wert wird auf zwei Millionen Kronen
geschätzt— auf den einst belehnten Häusern liegen, deren
Besitzer sich 1839 zu einer Braugenossenschaftzusammen-
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schloffen. Sie arbeiteten mit vier Betrieben . Das „Bür¬
gerliche Brauhaus ", das drei Jahre später entstand —
es beschäftigt heute 120» Alaun — und die ihm ange¬
gliederte Pilsener Aktienbrauerei mit 430 Arbeitskräf¬
ten haben vier Betriebe in sich aufgenommen.
„Wir sind keine Fabrik"

Die Gvburtsstätte des berühmten „Pils " ist also ein
stattlicher Groszbetrieb. Aber, so betont der alte Herr,
der hier das Regiment führt , voll Eifer — „wir sind
trotzdem keine Bierfabrik . Der Urquell ist eine richtige
alte Bierbrauerei geblieben, die nach dem Prinzip der
individuellen Erzeugung arbeitet . Dafür wird als einer
der zahlreichen Belege die Tatsache angeführt , datz man
in Pilsen das Malz nicht bis zum Aeutzersten, sondern
höchstenszu 75 Prozent ausbraut . Oder, was noch wich¬
tiger scheint: die „direkte Befeuerung", aus die der Di¬
rektor geradezu mit Emphase verweist. Der Laie kann
nicht umhin, diese Bezeichnung in Zusammenhang mit
dem Alkohol des hiesigen Produktes zu bringen und
lächelt verständnisvoll und zustimmend. Aber er wird
gleich belehrt : es handelt sich schlechtwegum ein Koh-
lenfeuer, mit dem map hier nach alter Sitte das Bier
kocht und dem man den Vorzug gegenüber dem Dampf
gibt, der in manchen anderen modernen Grotzbrauereien
für diesen ZweckVerwendung findet. '
Auf Holz wird geschworen

Man ist konservativ in Pilsen . Das hat sich bewährt.
Da ist beispielsweise das Holz. „Wir schwören aufs
Holz", wird betont. Was das Holz mit dem Bier zu
tun habe, will der erstaunte Besucher wissen. „Unser
Pilsener kommt überhaupt nicht mit Eisen in Berüh¬
rung . Auch für die Transportfäffer wird ausschließlich
Holz verwendet." Mitten in diese Erklärungen hinein
läutet das Telefon : Ferngespräch aus Hamburg ; ein
Amerikaner bietet einen Posten Harz an zum „Pichen",
zum Ausschinieren der Fässer. Es ist teuer, aber bester
Qualität . „Also gut" - und nun zu dem Gast: „Man
mutz etwas in das Bier stecken. Datz sich das lohnt, be¬
weisen Qualität und Weltruf des Urquells.
Geheime Kraft im Wasser

Ohne das Wasser  wäre freilich der Erfolg aller
Mühe nicht voll: das Pilsener Brauwasser , das aus
8» Meter tiefen Felsenquellen «in paar Kilometer weit
hergeleitet wird . scheint geheime Kraft zu haben. Man
hat gar versucht, es zu exportieren, so hoch schätzt man
seinen Nnlcil an der Güte des Bieres ein.

Was lange währt , wird gut. Das ist einer der Grund¬
sätze. die man hier zu beherzigen versteht: 3 bis 6 Mo¬
nate lang läßt man die Fässer zur Nachgärung lagern
in Kellern, auf die man in Pilsen ganz besonders stolz
ist. 9 Kilometer lang hat man sie in Sandsteinfelscn
gehauen und hier. 20 Meter tief unter der Erde. liegt
sich dos Bier jenen bis ins Letzte vollendeten, würzi¬
gen Geschmack an mit dem es in alle Welt als Krone
uni ' ^en binaiisoebt ' Pilsener Urquell
12grädig. beU wir es im bürgerlichen Brauhaus für
den Eiport hergestellt wird Ein wenig jchwächcrdas
Sck' westernprodukk-der Aktienbrauerei . dessen Reise nur
in die nähere und weitere Umgebung der Hochburg
des Bieres geb!
Die ganze W-lt trinkt „Pils"

Der >' ueüe Anhänger des edlen Bier e aus Böh¬
men- Siadt war von jeher Deutschland Dann
fe' e " I»! p ', Liste der Auslandsobnehmer Belgien
»>' ' ,' luud Frankreich und die Schweiz. Italien.
US dU ganze Welt , das ist nicht zuviel gesagt,
lrini Pils Daß bei solch ausgedehnter .Kundenliste
beachtliche Mengen erzeugt werden müssen, ist klar
Etwa 700 000 Hektoliter braut das Bürgerliche Brau¬
haus gegenwärtig im Jahr . Das ist, gemessenan 1914,

freilich ein Rückschritt. Damals wurde bereits — der
Direktor ist stolz darauf , mit dabeigewesen zu sein —
der Millionste Hektoliter hergestellt. Rund die Hälfte
davon ging in diesem letzten Fkiedensjahr ins Reich.
Die Nachkriegszeit brachten den Tiefstand mit ,30 00V
Hektoliter, während in der jüngsten Vergangenheit
Grotzdeutschlandbereits wieder 130 000 Hektoliter auf¬
genommen hat — gewiß noch keine allzu große Menge,
verglichen mit der gesamtdeutschenLiercrzeugung , die
43 Millionen Hektoliter beträgt . '
Streifzv,g durch Gambrinus ' Reich

Der Besucher, den gewaltigen, braunschäumenden
Biersee vor Augen, den diese Riesenziffer ihm vor¬
spiegelt, verabschiedet sich von dem zuvorkommenden
Weitzbart, um einen Streiszug durch die Gefilde von
Gambrinus ' edelstem Produkt zu unternehmen. In der
langen, von zahlreichen Gebäuden umsäumten Betriebs-
stratze. die eine Anzahl hoher Schornsteine im Hinter¬
grund abschließt, liegt die würzige Süße der Brauerei-
luft . Schwer beladen« Wagen fahren stratzcnauf und
stratzenab. In der Transporthalle lagert in dichten
Rudeln Faß an Faß Eine Tür öfsnet sich: man tritt
ins Sudhaus Der Blick wird gefangen von mächtigen
Kupferkesselu, Sudpfannen , von denen jede 130 Hekto¬
liter aufnimmt. Hier wird das Malz gekocht und ge¬
filtert , wie in der Brauersprache das Filtern heißt, um
dann mit Hopfen vermengt, von neuem gekocht und ge¬
filtert zu werden.

In ein verwirrendes System von Kühlröhren fließt
der Extrakt und mündet schließlichwohltemperiert in
Mammutbottiche, in denen die Hefe zugesetzt wirb.
Der Prozeß beginnt , der aus einem braunen süßlichen
Saft das schäumende alkoholischeBier macht. In den
gewaltigen Gärfässcrn wandert das nun schon beinahe
fertige „Pilsener " dann in die berühmten Fclfcnkelle-
reien, um hier in monatelanger Nachgärung den letztenSchliff zu bekommen.

Eiskalte Luft weht aus den langen unterirdischen
Gängen dem Eindringling entgegen-. Links und rechts
des gepflasterten Weges rieseln schmale Wasserläufe,
die in den weitläufigen Vierkatakomben Temperatur
und Luft regulieren . Arbpiter in weißen Schürzen
und mächtigen Gummistiefeln wirken in der Unterwelt,
in deren dämmerigen Winkeln und Ecken nicht weniger
als 6000 Fässer mit je 00 Hektoliter echtem „Pils"
in drei- bis iechsmonatelanger Wartezeit sich aus die
Reise in die weite Welt vorbereiten . Drei Liter Bier
am Tage erhält jeder Arbeiter in der Pilsener
Brauerei zugeteilt.
Abschiedstrunk am Ur-Sudkessel

Nach dem Labyrinth des Felsenkellers, in dem der
„Urquell" seiner Vollendung entgegenlagert , gibt es
für den Pils -forschcndcn Journalisten nur noch eines
zu tun : das Bier , dessen Werdegang er miterlebt hat,
an Ort und Stelle auf seine Güte zu prüfen Der kühle
Trunk steigt im Angesicht des ersten, nunmehr hundert
Jahren alten Sudkessels, der vor einem halben Jahr-
hundert ausgedient hatte und seitdem als bicrhisto-
rischcs Denkmal im Grünen vor dem Schankraum steht.
Neue Chance für Böhmens Bier

Noch arbeiten die böhmischen Brauereien , deren Krone
zitäi. Allein das Brauhaus und die Aktienbrauerei
könnten zusammen 2 Millionen Hektoliter erzeugen,
währen , sie zur Zeit bei weitem nicht auf vollen Tou¬
ren laufen . Die Eingliederung Böhmens und Mährens
in den deutschen Wirtschaftsraum wird - das ist die
zuversichtlicheHoffnung, die uns aus dem Weg durch
den Betrieb aus den Worten aller hier Schaffenden,
vom Arbeiter bis zum Direktor , entgegenklinqt — auch
dem Vier eine neue Chance geben.

»
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Ohne vorgreifen zu wollen / Eine Vrsmarck -Änekdote
Von Richard Euringer

Unter den Verehrern Bismarcks galt John Vooth,
der Jüngere , als der freimütigsten einer. Leuten gegen¬
über , die klagten, es sei mit dem Gewalttätigen einfach
nicht mehr zu hantieren , beharrte er darauf , man müsse
den Fürsten nur mit Humor zu nehmen wissen; er
komme prächtig mit ihm aus.

Vielleicht lag es an seinem Metier , vielleicht an der
Vorliebe Bismarcks für alles , was aus Hamburg zu
ihm kam. — Auch an Schottland , der Heimat der
Booths , hing sein Herz noch, verstrickt in Erinnerung
an bittersüß-ruhelose Reisejahre . James Booth, der
Großvater jenes John Booth, war aus Schottland ein¬
gewandert , hatte in Flottbeck eine Baumschule ge¬
gründet , die unter den Söhnen ersprießlich aufwuchs
und mit ihren seltenen Sträuchern , ihren heimisch wer¬
denden Ziergewächsen und bis dahin fremden Früchten
auch an den Höfen Schule machte. Zu einer Zeit , da
Preußens Ministerpräsident mit schneidendemSchwert¬
hieb dem Doppeladler der deutschen Zwietracht den
Reichsapfel aus den Fängen geschlagen, pflanzt John,
der Enkel, Kiefern , forstete Tannenwälder auf und
mühte sich, die Douglasfichte, ein aus Nordamerika ein¬
gebürgertes Zedernholz, auf deutscher Erde durchzu-
trotzen. So wuchs, wie unter Bismarcks Händen das
junge Reich der deutschen Eintracht , das Werk der un¬
verdrossenen Pflanzer . Von seinem Grund im Grüne-
wald , den John zu einer Musterschau der herrlichsten
Nadelhölzer erhoben, eilte er immer nach Berlin , wenn
der Fürst im Reichstag auftrat und mit den Schwarz¬
fräcken ein Deutsch sprach, das aus der Welt des Land¬
edelmannes, Jägers und des Deichhauptmanns wie aus
der des Schlägers stammte. Dann freute er sich der
kräftigen Bilder , mit denen der Redner deutlich wurde,
er, der immer bereit geblieben, die Feder mit dem
Pflug zu vertauschen und mit der Jagdtasche die Mappe.
Er treibe auswärtige Politik jetzt, hatte Bismarck ein¬
mal geäußert , wie er früher auf Schnepfenjagd ging,
und setze nicht eher den Fuß vorwärts , als , bis er den
Vülten , auf den er trete , als sicher und tragfähig er¬
probt . Er sprach davon , wie er auf dem Anstand sich
habe von Mücken zerstechenlassen, ehe er dann glücklich
zum Schuß kam. Er sprach von der Kenntnis des Ter¬
rains , vom Sumpf , in den der Neuling tappt , wenn
ihn der Wissende nicht verwarnt , und von den Jagd¬
gründen der Nachbarn, in die man nicht übergreift
ohne Not ; vom Uhu vor der Krähenhütte , auf dem
die Böget herumhacken, und davon, daß er sich sein
Alter noch immer als biederer Grundherr träume , das
Okuliermesser in der Hand, nachdem er die nötigen
Operationen mit dem Stahl in der Faust gemacht.

So war seine Weise. Und sie dünkte den urverwandt,
dem auch das Erdreich aus Herz gewachsen, der auch
die Sorge kannte um das , was er in saurem Schweiß
bepflanzt , der auch vom Schneiden, von Saft und Kraft,
von der gesunden Wurzel wußte, vom Stamm und
schließlichvon der Krone , die über alle Wipfel aufragt,
den Stürmen und dem Blitz am nächsten. So fügte es
sich ganz natürlich , daß John Booth gerufen ward , dem
Fürsten auch im Sachsenwald neue Arten anzuforsten.
Bismarck erholte sich in Friedrichsrnh von amtlichen
Scherereien, die ihn wieder krank gemacht. Im Inner¬
sten des Treibens müde, fand er doch die Ruhe nicht,
die Fäden aus der Hand zu geben, die er alle selbst
gesponnen. Er wußte keine andere Faust, fein genug,
sie nicht zu verwirren , grob genug, sie wie Zügel zu
führen . Es war dahin mit ihm gekommen, daß er alles
selber machen oder es fahren lassen mußte. Er behandle
sie wie Puppen , beschwerten sich seine Mitarbeiter , er
laste sie tanzen wie am Draht . Er dagegen, der Koloß,
klagte, daß kein Ebenbürtiger sich in all dem Zwerg¬
volk zeige, ihn doch endlich abzulösen. „Man schimpft
mich herrschsüchtig", sagte er zu John Booth an jenem
Maitag 1878, da sie Bäume pflanzen wollten, „dabei
kann ich nur wiederholen, was ich schon im letzten
Jahr den Parlamentariern gesagt: Wenn ein Mann
frühmorgens auf die Jagd geht, beginnt er auf allerlei
Arten Wild zu schießen und ist leicht bereit , einige
Meilen über schweren Boden zu gehen, um auf einen
wilden Vogel zum Schuß zu kommen. Wenn er aber
den ganzen Tag umhergegangen ist, wenn seine Jagd¬
tasche voll ist und er sich nahe seiner Behausung befindet
— hungrig , durstig, mit Staub bedeckt und todmüde —
verlangt er nach Ruhe. Er schüttelt mit dem Kopfe,
wenn der Jagdhüter ihm sagt, er brauche nur wenige
Schritte zu machen, um auf einige Feldhühner auf dem
angrenzenden Felde, ganz nahe dem Hause, zu stoßen.
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„Ich habe genug von diesem Wild ", sagt er. Aber kommt
jemand und sagt zu ihm : „In dem dichtesten Teile des
Waldes dort drüben können Sie auf ein Wildschwein
ankommen", so werden Sie sehen, daß dieser müde
Mann , wenn er Jägcrblut in den Adern hat , seine
Müdigkeit vergißt , sich aufrafft , losgeht und in den
Wald eindringt , nicht eher befriedigt , als bis er das
Wild gefunden und erlegt hat . Ich bin wie dieser
Mann . Ich bin seit Sonnenaufgang auf -der Jagd ge¬
wesen. Es wird jetzt spät. Ich habe ein schweres Tag¬
werk vollbracht und bin müde. Aber immer wieder,
wenn ich mich friedlich um meinen Tisch Herum setzen
will und nichts als ein Hausvater sein, kommt mir
solch ein Schwein dazwischen. — Aber nun wollen wir
Bäume pflanzen !"

John Booth .lächelte. Er lächelte, als wolle er fragen:
„Und ist es dann auch immer ein Keiler , der blutig
abgestochensein will ? Oder vielleicht nur ein frecher
Spatz, auf den die Durchlaucht wütend anrennt ?" Er
hatte nämlich den Verdacht, der Unwille des gewaltigen
Mannes gegen so manches in seinem Bereich sei nur
die Kehrseite der Medaille , eben jenes unbändigen
Willens , der das Reich geschaffen hat . Er sagte aber
nichts davon, sondern ging an seine Arbeit . Förster pnd
Arbeiter luden bereits die Fuhren ab. Der Fürst besah
sich die einzelnen Stöcke, ließ sich dies und das er¬
klären, wünscht̂ aber nicht zu stören. Ohne vorgreifen
zu wollen, gab er die nötigsten Direktiven , sah im
übrigen nur zu? Die Pflanzstätte hatte er bezeichnet.
Sie lag nicht ungünstig. Am liebsten allerdings hätte
Booth sich den besonders geeigneten Grund und Boden
ausgesucht. Nun mochte es aber dabei bleiben.

Bismarck schickte um einen Stuhl , da ihn das lange
Stehen ermüde. Dann ließ er sich nieder, im Reitsitz,
die Arme über der Lehne verschränkt, den Stock in der
Faust. Seine Doggen umschnuffelten ihn. Ein Ruch von
aufgebrochenem Erdreich stieg dem Fürsten in die
Nüster. Ah, das tat wohl ! Ein Lüftchen spielte' in den
Maien . Sonnig blaut der Herrgottshimmel überm ersten
zarten Grün der Buchenwälder im Hintergrund . Bis¬
marck, der seit seiner Erkrankung den Vollbart hatte
sprossen lassen, beschloßsich wieder zu rasieren. Er schob
den Kremphut aus der Stirn , pumpte die Brust voll
Frühlingsfrische und sagte: „So , ja so, Freund Booth,
müßte man regieren dürfen : dabeisein, die andern
machen lassen, das Werk in Frieden überschauen, manch¬
mal eine Frage stellen, dabei sogar noch etwas lernen,
selbst aber nicht mehr dremfuhrwerken , nicht ewig mit
dem Stock dreinfahren und das Kleinlichste bestochern!"
Uebrigens meinte er, den Zwergwuchs siedele Booth am
besten dort — er wies mit dem Stock die Cegend — an.

Das ließ sich machen. Nur hatte Booth , nachdem der
Fürst ihm seinen ursprünglichen Plan betreffs der
Pflanzstätte verschoben, die Karren nun hier abgeladen.
Es gab gelindes Durcheinander . Der Förster , der den
Wunsch nicht vernommen, fragte , ob er denn die Fuhre
nochmals solle aufpacken lassen. Und wohin nun?

„Macht, was gesagt!" rief der Fürst den Arbeitern
zu. „Die Douglasfichten bleiben hie?!"

Da kam Booth und fragte nach, er habe offenbar
falsch verstanden ; die -Douglasfichten wollte der Fürst,
meinte er, doch drüben am Hang?

Graf Ullo von Thun , öinet der mächtigsten Feudal¬
herren Böhmens , war ein sehr lockererVogel und wurde
im Jahre 1745 von der Kaiserin Maria Theresia seiner
losen Streichle wogen vom Wiener Hofe auf feine böh¬
mischenGüter verbannt . Hier aber setzte er sein Treiben
mit gleichgesinnten Standesgenossen fort , bis ihm eine
bittere Lehre zuteil wurde:

Er hatte sich für das Jahr 1748 einen tollen April¬
scherz ausgebucht. Auf den sogenannten Tissaer Wänden
der sächsisch-böhmischenSchweiz ließ Graf Ullo, dem ihm
gehörenden Dorfe Tissa gegenüber, hundert Klafter
trockenes Holz zu einem riesigen Scheiterhaufen auf¬
türmen und diesen am 31. März mit Teer und Pech
reichlich übergießen. Nach Mitternacht ließ er diesen
Scheiterhaufen gleichzeitig an zehn verschiedenen Stellen
anzünden, und bald züngelten die Flammen empor, um
sich zu einer mächtigen Feuersäule zu vereinigen , die
bis zum Himmel emporzulodern schien und weithin
ins Böhmerland leuchtet, auf viele Meilen in der
Runde die Bevölkerung .alarmierend.

Ueberall glaubte man, nach dem grellen Feuerschein
urteilend , in nächster Nähe wütet eine furchtbare Fen--
ersbrunst , und man eilte , Hilfe zu bringen . Von allen
Seiten rasselten auf den Straßen die Bauern mit
Eimern und Spritzen dem Feuerschein entgegen, bis sie

Das Mißverständnis klärte sich auf. Bismarck hatte
japanisches Nadelholz mit den Douglasfichten ver¬
wechselt. So ließ der Förster nun fälschlich die Douglas¬
fichten liegen und lud die japanischen Hölzer auf. Booth
versuchte, in aller Ruhe den schon scheu gewordenen
Leuten noch einmal auseinanderzusetzen, wohin die ein¬
zelnen Arten kämen. Dabei versprach er sich, so daß
wiederum die Douglasfichten angeblich liegen bleiben
sollten. '

„Nun weiß ich nicht mehr", ächzte der Förster , „sollen
sie nun liegen bleiben . . . oder sollen sie nicht liegen
bleiben ? !"

Der Fürst sprang auf, in voller Größe. Er stieß mit
Hem Stock in dem Bündel herum , rollte die Augen und
donnerte , ob man ihn denn nicht verstehe! Schwer keu¬
chend, vor Wut und Selbstbeherrschung, eskortierte er
Karren um Karren persönlich an den Bestimmungsort.

So . Gott sei Dank, das wäre geglückt!
Und hier — er traf mit dem Stock die Stelle — da¬

her kommt nun der erste Baum!
So . — Und hierher kommt der zweite. (Nicht der;

der andere , der schmale ranke!)
Da kam Booth und bat , die Durchlaucht möchte doch

bitte hin überkommen und sagen, ob die Zwischenräume
der D-ouglasfichten so richtig sind. Und wie tief die
Wurzeln gegraben , und ob die Pflanzen reihenweise
oder wie sonst geordnet werden.

„Ja , zum Donner ", schnaubte der Fürst , „wozu hab
ich Sie denn geholt ?"

„Das frage ich mich schon seit einer Stunde ", schmun¬
zelte seelenruhig John Booth ; „auch ich frage mich, ob
Euer Durchlaucht nicht doch zuviel sich um Dinge er¬
eifern , wovon auch andere was verstehen."

Für den Zaren Peter den Großen war nicht lo leicht
eine Sache so gering , daß er ihr nicht einmal seine Auf¬
merksamkeit zugewendet hätte , und so war es ihm zum
Beispiel auch nicht entgangen , daß an seinem Hofe
mehrere Große des Reiches einen Aufwand trieben , der
nach seiner Meinung mit ihrem Vermögen in keinem
Verhältnis stand.

Eines Tages ließ er einen von ihnen zu sich be¬
scheiden. Er empfing ihn sehr huldvoll, unterhielt sich
mit ihm und fragte ihn endlich vertraulich , wieviel ihn
wohl jährlich sein Haushalt koste. Aber der Hofherr
konnte darüber keine Auskunft geben.

„Wie, du weißt also nicht einmal , wieviel du jährlich
ausgibst ?" fragte Peter erstaunt . „Ich hätte dich für
verständiger gehalten . Wir wollen aber einmal sehen,
ob wir die Rechnung nicht herausbringen , auf ein paar
hundert Rubel mehr oder weniger kommt es dabei ja
nicht an."

Der Hofherr mußte sich nun neben Peter an den Tisch
setzen; der Zar fing an zu rechnen und obgleich er für
alle Ausgaben wie Kleidung , Bediente , Wagen , Pferde,
Gastmähler usw. nur verhältnismäßig niedrige Beträge
ansetzte, kam doch eine solche Summe heraus , daß der
Edelmann darüber erschrak.

nach banger Fahrt endlich in - Tissa ankamen. Hier
aber hatte Graf Ullo alle Feuerspritzen von seinen
Gütern auffahren lassen, aus denen kalte Wasser¬
strahlen die zur Hilfe Herbeteilenden Bauern empfingen,
während der Graf mit feindn Gästen sich über die so
in den April geschickten Bauern belustigte und sie ver¬
spottete. Und so fuhren diese Leute, abgehetzt und pudel¬
naß, verlacht, verhöhnt und verspottet , so schnell sie
konnten, mit stummem Grimm wieder ab.

Doch die Rache sollte noch im gleichen Jahre kommen.
Der Sommer wurde überaus trockenund heiß. Da brach
in den gewaltigen Forsten des Grafen am 5. September
ein Brand aus , der sich blitzschnellverbreitete und unge¬
heure Flächen der schönstenWälder in Asche verwän-
delte, weil trotz Bitten und Flehen und aller möglichen
Drohungen kein Bauer , keine Hand aus der engeren
und weiteren Umgebung sich rührte , dem Feuer Einhalt
zu gebieten. So mußte der Graf es erbeben, daß seine
geliebten Forsten» zugrunde gingen, sein Vermögen
zum größten Teil in Flammen aufging und nun ihn die
Bauern und Arbeiter verspotteten und verhöhnten.
„Graf Ullo Thunnichgut" klang es zuweilen an fein
Ohr, und dieser Spitzname blieb ihm bis an sein
Ende.

Einen Augenblick zuckt« die gesträubte Braue . Ein
Donner duckte sich hinterm Lid. Dann biß Bismarck in
den Schnurrbari.

Er rief seine Doggen, machte kehrt und stapfte mit
hohen Schultern heim. Eine Stunde lang grollte er.

Dann gefiel ihm das wackere Wort . Bei der zweiten
Pfeife Tobak schien ihm sogar, es Habe der Kerl so
unrecht gar nicht.

Er lud ihn anderntags zur Tafel . -
„Sie haben mir ", sagte er grimmig -zärtlich, „wahr¬

haftig einen Dienst getan . Sie sehen, ich bin noch nicht
barbiert . Ich meine, wir lassen den Vollbart wachsen!
Vielleicht geht es besser ohne Bismarck als er es sich
träumen läßt ."

So bös habe er es nicht gemeint, bedauerte Booth.
Nein — der Fürst geleitete ihn zu den Pflanzun¬

gen hinaus — nein, es sei was Wahres dran . „Mann ",
sagte er , und ein klarer Strahl blaute aus dem großen
Auge. „Sie ahnen ja nicht, was Sie mir von der Brust
Herunterwälzen . Es muß gehen, auch ohne mich." Er
stapfte über das sonnige Feld , als sehe er sich schon,
ledig der Last, doch noch zu feinem Frieden kommen.

Da eilte ihm der Chef der Kanzlei nach. „Wichtige
Depeschen, Durchlaucht!"

„So wichtig", zwinkerte der Fürst , „daß wir sie hier
auf freiem Felde erledigen müssen?"

„Leider. Auf seine Majestät den Kaiser ist geschossen
worden !"

(Auf einen achtzigjährigen Greis ! Auf seinen alten
Herrn und König !) Bismarck umklammerte seinen
Krückstock.

„Sehen Sie ", sagte er , „so ist das . Nun war ich so¬
weit , die Flinte an den Nagel zu hängen und zu sagen:
„Mein Weidwerk ist̂ getan. Laß andre Hühner und Ha¬
sen jagen !" da bricht mir der Keiler ins Geheg. Meine
Herren ! Jetzt will ich in den dichtesten Wald gehen,
alles vor mir niedertrampeln und nicht ruhen, eh ich
dem Schwein nicht den Fang gegeben!"

Er rief seinen Diener . „Den Barbier !"

„Nun wollen wir auch deine Einnahmen berechnen.
Wie hoch belaufen sich diese?"

Hier wußte nun der Würdenträger schon bester Aus¬
kunft zu geben. Aber obschon er die meisten Einkünfte
höher angab als sie waren , betrugen sie zusammen doch
nicht einmal halb so viel wie seine Ausgaben.

Da faßte der Zar den Bestürzten ernst und fest ins
Auge. Der Edelmann ahnte , daß ihm eine stürmische
Auseinandersetzung bevorstand und er fing an , Entschul¬
digungen zu stammeln.

Aber Peter ließ ihm keine Zeit , sich auf Ausflüchte zu
besinnen. „Du Schurke", rief er ihm zornig zu, „du
betrügst also entweder mich oder meine Untertänen ."

Mit diesen Worten packte er den hochgeborenen Herrn
beim Haarschopf und verprügelte ihn höchsteigenhändig
und zwar so nachdrücklich, daß der Gezüchtigte jam¬
mernd und um Gnade winselnd auf die Knie sank.

Nun sagte der Zar:
'„So , jetzt geh und halte mit deinem Haushofmeister

gleichfalls Abrechnung. Ihr mögt beide lernen , daß
man nicht mehr ausgeben darf als man einnimmt und
daß der , welcher auf Kosten seines Herrn oder anderer
ehrlicher Leute im Ueberflusse schwelgt, ebenso strafbar
ist wie ein gemeiner Dieb, der eine Kaste bestiehlt oder
wie ein gewissenloser Halunke, welcher betrügerischen
Konkurs macht!" ^ sräinanck Zilbsrsissv.

Meiner Reinfall
Ein Offizier erschien bei Joseph II . von Oesterreich

und bat um eine Unterstützung für seine kranke Fa¬
milie.

„Ich habe im Augenblick nicht mehr als 24 Souve-
raind 'or da", sagte der Kaiser. „Reichen diese vorerst
hin, so gebe ich sie Ihnen «fern ."

„Ist das nicht zuviel, Majestät ?" warf da ein an¬
wesender Höfling ein. „Vielleicht sind 24 Taler genug."

„Haben Sie sie da ?"
„Ja ."
„Dann legen Sie sie mal dazu!" sagte Joseph und

händigte sie dann zusammen mit dem anderen Betrag
dem Offizier aus . Ris. '

Der tägliche Stundenplan
erfordert frische, kräftige Menschen. Kinder und Er¬
wachsene nehmen bei Blutarmut , Abspannungsgefühlen
und Müdigkeit das vorzügliche Kräftigungsmittel Bio-
ferrin.

Der gerächte Aprilscherz / Eine Geschichte aus Böhmen
Von Olaf swlrnund

Peter - er Große rechnet ab . . .

(13. Fortsetzung)
Alois Reitmaier begann die Haut zu jucken. Herr¬

schaftseiten, sollte er denn überhaupt nicht zur Ruhe
kommen? Die Marie , die alte Ratschen, sah Ge¬
spenster. Warum sollte er seinem Kind nicht glauben?
Nun er am eigenen Leibe erlebte , wie die Fragerei
der Schwester einen Menschen zur Raserei bringen
konnte, verstand er die Leni ganz gut. Sie hatte sich
das nicht gefallen lassen und hatte aufgemuckt. Viel¬
leicht hätte sie mit der Tante etwas respektvoller um¬
gehen können, aber immerhin . Leni war ja kein kleines
Kind mehr. die Marie brauchte sie nicht herunterzu¬
putzen wie ein dummes Ding , zumal sie gewiß nichts
Unrechtes getan hatte . Alois Reitmaier glaubte das
einfach nicht, und nun wollte er schlafen. Gähnend
legte er die Kissen zurecht, zog die Beine aufs Sofa
und streckte sich mit einem langen Seufzer aus.

Da verließ Tante Marie mit einem Achselzucken das
Zimmer . Gut , mochte der Bruder mit Blindheit ge¬
schlagen sein. sie würde ihre Augen um so wachsamer
offenhalten.

Die Leni hatte etwas . Die Unruhe und Zerstreut¬
heit , die seit einiger Zeit an ihr zu bemerken war,
hatte einen Grund . Aber was für einen?

Kurze Zeit hatte Tante Marie Herrn Kindelbacher
im Berdacht gehabt , hatte geglaubt , daß seine deutliche
Werbung und Wohlgefallen , das er Leni entgegen¬
brachte, Schuld an ihrem veränderten Wesen trügen.
Doch dann hatte sie eine so abfällige und spöttischeBe¬
merkung aus Lenis Mund über den himmellangen
Holzkaufmann gehört, daß sie an ihrer Vermutung
wieder irre geworden war.

Aber in dieser Richtung mußte es liegen. Irgendein
Mannsbild steckte dahinter . Die Leni war verliebt,
das ließ sich Tante Marie nicht ausreden . Waren die
Zeiten eigener Verliebtheit auch längst versunken, so
hatte sie diese halb seligen, halb traurigen Zustände
doch noch nicht ganz vergessen. Man war früher viel¬
leicht ein wenig gefühlvoller gewesen, aber im Grunde
war der Zustand der Verliebtheit der gleiche geblieben.
Auch ein modernes junges Mädchen war genau so

närrisch und durcheinander, wie sie selbst es vor langen
Jahren gewesen war , als ihr Herz sich für den Schor-
schel Hintermoser entzündet hatte , der dann doch eine
andere freite.

Tante Marie hatte ernste Sorgen um ihre Nichte,
und da Leni sie wegen ihres gestrigen ungezogenen Ver¬
haltens immer noch nicht um Verzeihung gebeten hatte,
war sie ihr auch heute noch gram und verfolgte jeden
ihrer Schritte mit Argwohn.

Leni , die nach 5 Uhr vom Büro heraufgekommen war
und nur darauf wartete , in einem unbewachten Augen¬
blick davonlaufen zu können, sah keine Möglichkeit, aus
der Flurtür zu gelangen. Sobald sie sich in den Gang
schlich, war auch schon Tante Marie da, machte sich am
Schrank zu schaffenoder an der Kleidergarderobe , wobei
sie ihr jedesmal einen Blick zuwarf , auf dem das Miß¬
trauen nur so funkelte.

Leni blieb nichts anderes - übrig , als sich der Hilfe
Urschis zu versichern, die in ihrem gemeinsamen Schlaf¬
zimmer saß und ächzendan einem Strumpf stopfte.

Leni tippte ihr auf die Schulter . „Laß nur , Urschi,
den stopfe ich dir heute abend. Jetzt mußt du mir einen
Gefallen tun und mitkommen. Die Tante läßt mich
allein nicht aus dem Haus , und ich muß unbedingt zu
Florian ."
. Urschi sprang sofort auf. „Selbstverständlich komm ich

mit . Wir sagen eben, daß wir noch ein bißchen Lufr
schnappen wollen."

In der Tat lieg sich Tante Marie täuschen. Erst als
die Mädels fort waren , schlug sie sich mit der Hand
gegen die Stirn . Was war leichter, als daß Leni die
kleine Schwester irgendwo versetzte oder abschob? Viel¬
leicht war die Urschi, das frühreife Ding , sogar ein¬
geweiht? -

Es waren schwere Gedanken, die sich Tante Marie
machte, und was ihre selige Mutter schon immer ge¬
sagt hatte , das bestätigte sich jetzt auch: daß junge Mäd¬
chen ärger zu hüten wären als ein Sack voller Flöhe.

Nun , die beiden Mädchen, die Arm in Arm und sehr
oergnügt die Straße hinuntergingen , dachten nicht
daran , daß sie ihrer alten Tante so viele Sorgen mach¬

ten. Sie freuten sich diebisch, daß die List gelungen
war , und als sie vor Florians Haus ankamen, drückte
Leni der Schwester ein paar Zehner ! in die Hand und
schickte sie in eine kleine Bäckerei, die nebenbei eine nett
eingerichtete Kaffeestube unterhielt.

„Dort wartest du auf mich. Urschi, ich bleibe heute
nicht lange aus , dazu ist mir die Luft daheim zu
brenzlig . Ich will bloß hören, was Florians Chef
gesagt hat ."

Urschi wußte alles von Florian . Sie fand die ganze
Sache himmlisch und romantisch und hatte nur den
einen Wunsch, den Mann mit dem drolligen Namen
recht bald kennenzulernen. Leni hatte ihr das auch
versprochen, und es war nicht unwahrscheinlich, daß sie
Florian nachher mitbrachte, um ihn der kleinen Schwe¬
ster vorzustellen.

„Grüß ' ihn schön von mir ", rief Urschi ihr nach, als
sie die Haustür öffnete, „und laß mich nicht zu lange
warten , gell?"

Leni winkte, dann klappte die Tür hinter ihr zu.
Eine Stunde währte es aber doch. und Urschi hatte

inzwischen zwei Apfelkuchen und ein Aprikosentörtchen
verzehrt, als Leni mit einem ganz bekümmerten Gesicht
zurückkamund sich zu ihr setzte.

„Was ist los , habt ihr euch gezankt?" .fragte die
Kleine. „Und warum hast du ihn nicht mitgebracht?"

„Ach . . . !" Leni seufzte. „Er hat keine Lust. Der
dumme Kerl hat sich da was Sauberes eingebrockt mit
seiner Kündigung . Sein Chef denkt nicht daran , ihn
mit Privataufträgen außerhalb des Hauses,zu beschäfti¬
gen, und von Liebe und Luft allein kann er doch nicht
leben."

Urschi nickte. Sie verstand recht gut , daß Leni Sor¬
gen hatte . Aber Rat wußte sie auch nicht. Schließlich
meinte sie, bis zum 38. September wäre ja noch so viel
Zeit . da fände Florian vielleicht eine andere Verdienst¬
möglichkeit. Leni solle sich jetzt nicht das Herz schwer
machen, sondern lieber ein Stück von der pfundigen
Aprikosentorte essen.

Aber Leni hatte keinen Appetit . Viel langsamer als
sie hergekommen waren und viel weniger fröhlich
gingen die Schwestern heim.

' *

Es schien nicht immer die Sonne durch die Tage, es
gab auch Regen, Blitz und Donner . Es waren nicht
alle Wege schnurgerade und leicht zu wandern , es
würde auch steile und harte geben, auf denen man sich
schinden mußte, um voranzukommen.

Florian arbeitete acht Stunden bei Huber L Lincke
und weitere sechs in Professor Köstcrs Atelier.

Sonne und Regen wechselten miteinander ab. Zu¬
weilen zuckten Blitz und Donner mitten hinein in seine

Gebildete Menschen und die aus Bildung anderer
arbeiten , bringen ihr Leben ohne Geräuschzu. Loetlie

Arbeit , denn Florian schaffte nicht mehr mit sehr viel
Lust bei seinen Brotgebern . Sein deutliches Nachlassen
erzeugte schwüle Gewitterstjmmungen , die sich von Zeit
zu Zeit krachend entluden.

Sie trafen keinen Unschuldigen, gewiß nicht. Florian
wußte recht gut . daß er sich nur ein wenig mehr anzu¬
strengen brauchte, um die Sonne zufriedenen Wohl¬
wollens in Herrn Korbinian Hubers Antlitz wieder
aufleuchten zu lassen.

Allein , ihm lag nichts daran . Er hatte diese Arbeit
satt , und der Anblick seines Chefs war ihm zuwider.

In Küsters Atelier hingegen strahlte eine blanke
Sonne , obwohl die hohen Fenster nach Norden lagen.
Kösters Atelier hatte die Sonne eingefangen, sie
wärmte und ließ alles gedeihen, was wachsen wollte,
und aus Florians Herz und Händen wollte vieles
wachsen.

Sein Lehrer sah die jungen Triebe , pflegte und
hütete sie. Behutsam, wie ein guter Gärtner , beschnitt
er den Wildwuchs und pfropfte manches Edelreis auf
den jungen , gesunden Stamm . Der wurde stärker und
entfaltete sich üppiger . Unter der sorgsamen Hand,
die ihn stützte und sein Wachstum lenkte, fühlte er sich
geborgen und sicher.

Florian sang und pfiff bei der Arbeit . Stundenlang
schaffte er allein . Kam aber der Professor, dann fing
das rechte Arbeiten erst an.

Küster war wie der liebe Gott ; in seiner Nähe wurde
alles gut. Er sah auch so aus wie der liebe Herrgott
mit seinen hellblauen Augen und dem langen Silber¬
bart . Ein großer, schwarzer Filzhut umschattete seinen
schönen Kopf. Er nahm ihn auch im Atelier nicht ab.
Vielleicht wußte er. wie gut er ilsm stand.

Schon nach zwei Wochen nannte der Professor' seinen
jungen Schüler „Flori ". und wenn er sehr guter Laune
war , rief er ihn „Florizel ". Das klang lustig und auf¬
munternd . und alles hätte so schön sein können, wären
nicht die acht Stunden bei Huber L Linckegewesen und
die kein Ende nehmen wollende Trennung von Leni.

Die saß jetzt draußen am Ammeksee auf dem Stein-
bergerhof und schrieb jeden zweiten Tag einen ver¬
zagten Brief.

Florian hatte nicht sehr viel Zeit , sie zu trösten,
aber hin und wieder schrieb er doch, und seine Briefe
waren voll von allem Erlebten , von Sonnenschein und
Ungewitter.

(Fortsetzung folgt)

l.



Hakenkreuz über dem Memelland
vom nationalsoiialislWen Kampf im befreiten Memelland — flus Zuchtkauszellen in Staatsstellen

pffi;ielle VZ- Veilage des Sfl. - Standortes vremen l . flpril tSZSNummer S

Wir fahren all ' in einem  Schiff,
durch Sonnenschein und Meeresstille,
im Sturm , um Klipp ' und Felsenriff:
ein Volk, ein Schicksal und ein Wille!
(Leitspruch der MemeAänvischen Einhetis-

liste zur Landtagswahl IS3L)
Geistige Bewegungen von zündender Durchschlagskraft

lassen sich nicht einengen und auf bestimmte Kreise be¬
schränken. Sie wirken hinaus in die Weite , ergreifen
jeden , der mit ihnen in Berührung kommt und zwin¬
gen ihn zu klärender Auseinandersetzung und eindeuti¬
ger Stellungnahme.

So konnte der  Nationalsozialismu s . nicht an
den Grenzen des Reiches haltmachen , sondern mutzte
hinübergreifen über die deutschen Staatsgrenzen , be¬
sonders , da jenseits dieser willkürlich gezogenen Schran¬
ken an so vielen Stellen deutsche Menschen  wohn¬
ten und der Begegnung mit einer neuen , aus deut¬
scher  Seele gewachsenen Weltanschauung gar nicht aus
dem Wege gehen konnten.

Im Memelland war es ebenso . Schon 1930 wurde
dort von der Notwendigkeit der Gründung einer natiö-
nalsozialistischen Partei gesprochen . Als dann 1933 im
Reiche die Machtübernahme  erfolgte , verstärkten
sich naturgemäß diese Bestrebungen . Verschiedene An¬
sätze wurden gemacht , ohne jedoch zu nennenswerten
Ergebnissen zu führen . Ein gewisser Sabrowski unter¬
nahm es . eine nationalsozialistische Bewegung ins Leben
zu rufen . Eine Organisation  HPG . (Hitlers
Parteigenosse ) wurde gegründet . Aber wirkliche Bedeu¬
tung kam nur zwei Verbänden zu , der Mitte Mai 1933
gegründeten Christlich - Sozialistischen Ar¬
beitsgemeinschaft (CSA .) und der im folgen¬
den Monat entstandenen Sozialistischen Volks¬
gemeinschaft (Sovog ) .

Die erste Bewegung , deren Führer der 1881 geborene
Pfarrer Freiherr Theodor von Satz  war,
unterschied sich von der zweiten und von der NSDAP.
im Reiche durch Außerachtlassung der Rassenlehre , also
eines wichtigen und eigentlich entscheidenden Kernstücks
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Maeyenesk,
Morgenrot , Deutschland!
Mit wachsender Glut
trink unser junges , fieberndes Blut,
raffe dich auf , ein einziger Schrei:
tot oder frei!

Morgenrot , Deutschland!
Wir fassen Tritt,
gib deinen Namen als Fahne mit,
und über Ströme , Städte und Land
weht sie, ein Brand!

Morgenrot , Deutschland!
Gott steht im Licht,
recke dich aus , sonst sieht er dich nicht.
Schüre dein Volk zu Pflug und Altar,
daß wieder wird , was einstmals war:

Morgenrot , Deutschland!
Herbert S ö k in e (Kulturpreis , cker 8-XZ
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der neuen Weltanschauung . Der Führer der Sovog war
der 1888 geborene Landesveterinärrat Dr . ErnstNeu-
m a n n . Zwischen beiden Verbänden — die CSA . zählte
etwa 2099 . die Sovog 7000 Mitglieder — kam es zu
unerguicklichen Reibereien und Auseinandersetzungen,
die selbstverständlich die Schlagkraft lahmten und die
klare Stellungnahme erheblich beeinträchtigten . Von
Satz hielt eine Versöhnung für unmöglich und glaubte,
seinen Auftrag unmittelbar von Christus erhalten zu
haben . Dr . Neumann fand Anerkennung im Reich.

Die Litauer , die einer naturnotwcndigen Entwicklung
verständnislos gegenüberstanden und in allem nur eine
Gefahr für ihren eigenen Staat witterten , versuchten
natürlich , die Stärkung des Nationalsozialismus im
Memelland mit allen Kräften zu verhindern und zu
unterbinden . Die einfachste und wirksamste Anklage , die
man gegen die neue Bewegung vorbrachte , war die,
datz man sie der Staatsfeindlichkeit  zieh und
aus diesem Vorwurf genügend Grund .für ein durch¬
greifendes Vorgehen gegen sie ableiten zu können
glaubte . Nach Inkrafttreten eines litauischen Staats¬
schutzgesetzes (8. Februar 1934 ) hielten die litauischen
Machthaber die Zeit für gekommen , mit den schärfsten
Eewaltmatznahmen gegen den Nationalsozialismus vor¬
zugehen , um ihn ein für allemal auszurotten.

Haussuchungen und Verhaftungen  über¬
schlugen sich, bis Ende 1934 126 deutsche Memelländer
vor ein Kriegsgericht  in der litauischen Hauptstadt
Kauen (Kowno ) gestellt wurden , um sich wegen ihrer
nationalsozialistischen Umtriebe zu verantworten . Räch
mehr als drei Monate langen Verhandlungen wurden
— es war am 26. März 1938 — 87 der Angeklagten
zu den schwersten Strafen verurteilt : 4 zum Tode,
2 zu lebenslänglichem Zuchthaus und die übrigen zu
insgesamt 435 >/2 Jahren Zuchthaus . Eine Verschärfung
der an sich unerhörten Strafen bestand darin , datz neben
der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte einem
großen Teil der Angeklagten das Vermögen eingezogen
wurde und alle Verurteilten die Kosten des langwie¬
rigen und ausgedehnten Gerichtsverfahrens zu tragen
hatten.

Es ist außerordentlich bezeichnend , welche Gründe man
für die schweren Urteile namhaft machte . Dr . Neumann
wurde die Gründung und Leitung der Sovog vorge¬
worfen . Es hieß in der Anklageschrift , das Ziel der
Sovog wäre gewesen , „das Memelgebiet durch einen
bewaffneten Aufstand  Litauen zu entreißen
und Deutschland anzugliedern " . Oeffentliche und geheime
nationalsozialistische Propaganda , das Singen national¬
sozialistischer Kampflieder , wie „Auf , auf , zum Kampf"
oder „Memelländisches Kampflied " , die Einberufung
von Versammlungen , hie Einteilung des Gebietes in
Kreise . Gruppen , Blocks und Zellen , sowie die Ernen¬
nung von Leitern für diese Einheiten waren weitere
Aizkiagepunkte . Ganz ähnliche Anklagen wurden gegen
Freiherrn von Satz vorgebracht und beide Männer zu
je 12 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Daß die Führer ,.S t u r m g r u p p e n " ins Leben
gerufen hatten ( Wandervogel , schwere Gruppe , Jugend-
abteilung , Sturmkolonne ) war selbstverständlich ein be¬
sonderes „Verbrechen " , ebenso wie die Uebungen und
Ausmärsche mit diesen Gruppen , die Grundsätze solda¬
tischer Haltung und unbedingten Gehorsams , sowie die
Herstellung von Verbindungen mit der SA . und ii im
Reich.

Gegen die übrigen Verurteilten wurden immer wie¬
der die gleichen oder ähnliche Beschuldigungen erhoben.
Werbung und Schulung der Mitglieder , Beschäftigung
mit nationalsozialistischem Schrifttum , das Singen von
Kampfliedern , die Vorbereitungen zu einem bewaffne¬
ten Aufstand , der Besuch und die Einberufung geheimer
Versammlungen , die Aufstellung und Führung von
Sturmgruppen waren die stets wiederkehrenden An¬
klagepunkte . Bei den 12 verurteilten Lehrern und Er¬
ziehern ( darunter ein Schulreferent des Direktoriums,
der Direktor einer Privatschule und ein Studienrefe¬
rendar ) wurde selbstredend besonders angeprangert , datz
sie in den Schulen die Kinder in nationalsozialistischem
Geist erzogen und nationalsozialistische Lieder mit ihnen
geübt hätten . Einer der Lehrer , der im Gefängnis ver¬
storbene Johannes Schirrmann,  wurde während
des ganzen Gerichtsverfahrens von niemandem vernom¬
men und trotzdem zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt.
Warum ? Er hatte in der Voruntersuchung ausgesagt,
datz er aus Ueberzeugung Nationalsozia-
l i st sei.

Es ist hier nicht der Ort , die Schandurteile des da¬
maligen litauischen Kriegsgerichts auf ihre Berechti¬
gung oder Nichtberechtigunq zu prüfen . Es mag genü¬
gen , darauf hinzuweisen , datz der namhafteste Vertei -'
diger der Angeklagten , der litauische . Rechtsanwalt
Pros . Stankevizius.  in seinen großen Reden vom
12 . und 13. März 1935 die Anschuldigungen des Gerichts
glänzend widerlegte , das Fehlen untrüglicher Beweise
herausstellte und im übrigen ein anerkennenswertes
Verständnis für das Verhalten und Vorgehen der deut¬
schen Memelländer zeigte.

Die litauische Regierung hat auch nicht gewagt , die
vier zum Tode verurteilten Memelländer hinzurichten.
Sie erwartete Gnadengesuche , und als diese nicht ein¬
gebracht wurden , hat die Regierung von sich aus die
Todesstrafen in solche von lebenslänglichem Zuchthaus
umgewandelt . Wie fadenscheinig und unbegründet die
unmenschlichen und unglaublichen Kriegsgerichtsurteile
gegen unsere deutschen Volksgenossen im Memellande
waren , mag weiter der Tatsache entnommen werden,
datz Begnadigungen der Verurteilten wie am laufenden
Band erfolgten und im Sommer 1938 von sämtlichen
Verurteilten kein einziger  mehr in litauischen
Kerkern schmachtete . Dr . Neu nicknn selbst wurde im
Februar vorigen Jahres aus Anlaß der 29jährigen Wie¬
derkehr des litauischen Unabhängigkeitstages (16 . Fe¬
bruar ) begnadigt  und Mitte November nach der
Wiederwahl des litauischen Staatspräsidenten Smetona
in alle Ehrenrechte wieder eingesetzt.

Ein grundsätzlicher Wandel der litauischen Politik ge¬
genüber dem Memelland trat nach den Münchener

0er Wert deutscher Neservetruppen
Zu den Erlassen des Führers und Obersten Befehls¬

habers der Wehrmacht , in denen der SA . Und dem
NSKK . Aufgaben der vor - und nachmilitärischen Aus¬
bildung übertragen werden , macht Major H . Martin
vom Oberkommando der Wehrmacht Ausführungen in
der Zeitschrift „Die Wehrmacht " . Die Bedeutung der
Erlasse sei als wichtiger Meilenstein auf dem We ^e
zum endgültigen Ausbau der deutschen Wehrkraft m
der deutschen Presse , ja auch im Ausland erkannt und
gewürdigt worden . Die Arbeit der Wehrmacht finde
damit eine gar nicht hoch genug anzuerkennende Un¬
terstützung . Die vormilitärische Ausbildung erleichtere
der Wehrmacht wesentlich das Erreichen ihrer Ausbil¬
dungsziele . Körperlich , geistig und weltanschaulich vor¬
gebildet und gefestigt trete nun der junge deutsche
Mann in die Wehrmacht . Sie werde den Rekruten in
den zur Verfügung stehenden zwei Jahren innerlich
und äußerlich in die Höchstform des Soldaten bringen.
Nach der Entlassung aus dem aktiven Wehrdienst
werde in Zukunft der deutsche Waffenträger durch die
nachmilitärische Ausbildung in seiner körperlichen und
geistigen Wehrbereitschaft erhalten . Die Uebungen in
der Wehrmacht würden hierdurch natürlich nicht ersetzt.
Durch die Tätigkeit der Wehrmannschaften würde aber
in Zukunft der Reservist in ganz anderer Verfassung

Verhandlungen  zwischen dem Führer , Mussolini,
Lhamberlain und Daladier ein . Die umwälzenden und
vernichtenden Folgen des Münchener Abkommens für
den tschecho-slowakischen Staat blieben nicht ohne Ein¬
druck und Wirkung aus Litauen . Es hatte sich gezeigt,
daß im Falle der Gefahr auf so w j e t r u s s i s che
Hilfe  nicht zu bauen war . Daher muhte Litauen sich
darein finden , auf Sowjetrutzland zu verzichten , das in
der Zeit des großen Memelländer Gerichtsverfahrens
ausschlaggebende Macht in Litauen besaß . Die litauische
Regierung war nunmehr bereit , bezüglich der Durch¬
führung des Memelabkommens der deutschen Auffassung
Rechnung zu tragen.

Der Kriegszustand , mit dem man seit 1928 im Memel¬
land regierte , wurde am 1. November 1938 aufgehoben.
Gleich danach erklärte der memelländische Abgeordnete
Bingau : „Wir Memeldetztschen verlangen das Recht und
nehmen uns das Recht , uns zur Weltanschauung un¬
seres Volkstums zu bekennen ." In den Memelwahlen
vom 11. Dezember 1938 ist dies Bekenntnis der Welt
eindringlich vor Augen geführt worden . Eine Begei¬
sterung sondergleichen ergriff die Herzen unserer me-
meldentschen Volksgenossen , die trotz schneidender Kälte
ihrem Führer Dr . Neumann huldigten , ihn umjubel-
ten und mit erhobenen Armen grüßten.

Der nationalsozialistische Aufbau im Memel¬
land  begann . An die Spitze des Direktoriums trat
am 23 . Januar Bankdirektor Willy Bertuleit,
der 1935 wie Dr . Neumann zu 12 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden war und im Februar 1338 gleich¬
zeitig mit ihm das Gefängnis verlassen hatte . Der
Kreisleiter Paul Kwauka,  1935 zu 19 Jahren
Zuchthaus verurteilt , ging rm Januar an die Gründung
einer memeldeutschen  SA ., zu deren erstem
Appell 399 Memeldeutsche angetreten waren . NSKK.
und HJ . wurden ebenfalls aufgestellt . Die Leitung
der memsllänldischen HJ . übernahm der 26jährige Büro-
angestellte Erich Lappins,  über den ebenfalls im
Jahre 1935 eine Zuchthausstrafe von 10 Jahren ver¬
hängt worden war . —

Nun ist das kleine , schwer geprüfte Land heimge¬
kehrt  ins Deutsche Reich . Der deutsche Mensch jen¬
seits naturwidriger , durch den Versailler Schandvertrag
gezogener Grenzen hat durch die befreienden Taten des
Führers seine unveräußerlichen Rechte zurückerhalten.
Altes deutsches Kulturland an der Memel ist ein neuer
Baustein geworden am ragenden Dom des grotzdeutschen
Dritten Reiches , damit erfüllt werde , was der Führer
auf der ersten Seite seines Werkes „Mein Kamps " nie¬
dergeschrieben hat : „Gleiches Blut gehört in
ein gemeinsames Reich ." '
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seinen Dienst antreten können , als es , zuvor gewesen
ist . Früher habe jede Reserveformation eine mehr oder
weniger lange Anlaufszeit gebraucht , um Leistungen zu
erreichen — sei es im Manöver oder im Ernstfall —
die denen der aktiven Truppe nahekamen . In Zukunft
werde der Wert deutscher Reservetruppen von vornher¬
ein hoch zu veranschlagen sein . Sie würden der aktiven
Truppe in Geist und Leistung nicht nachstehen . Die
starken aktivistischen und soldatischen Kräfte der SA.
und des NSKK . hätten Aufgaben gefunden , die ihrer
wert sind . Der NS .-Reichskriegerbund würde daneben
nach wie vor seinen Auftrag durchführen , den engen
kameradschaftlichen Zusammenhalt der Weltkriegs¬
soldaten und der Soldgten der neuen Wehrmacht zu
festigen und zu fördern . Auf dem kameradschaftlichen
Beisammensein , -zu dem der Oberbefehlshaber des
Heeres den Stabschef der SA . und die höheren 2A .-
Führcr eingeladen hatte , habe Generaloberst v , Brau-
chitsch einen Satz geprägt , der Lichtungweisend für das
deutsche Soldatentum in Gegenwart und Zukunft sei
„Nicht allein die Zahl ' der Bataillone ist es , die ent¬
scheidet !" Ueber der Zahl der Bajonette , der Kanonen
und Kampfwagen , stehe der innere Wert , der den
Waffenträger beseelt . Eine weltanschaulich gefestigte
Armee könne einem zahlenmäßig viel stärkeren Feind
durchaus überlegen sein.

Mut, Nasse und tliarakter
Nie nationalsorialWsHe Weltanschauung als veundlage sür den SN.-Menst

Die nationalsozialistische Weltanschauung ist die ein¬
fachste und natürlichste Lehre des deutschen Lebens . Sie
entstammt unserem Blut . Es ist Aufgabe der SA ., die
Begriffe der nationalsozialistischen Weltanschauung in
ihrer Einfachheit und Klarheit zu erhalten Sie ist eine
Lehre des Lebens , die erlebt werden mutz . Sie SA.
steht vollständig im Dienste dieses Gedankens . Nur der
vermag diese Lehre des Lebens zu begreifen , der die
Voraussetzungen dazu trägt , als ' da sind : Blut,
Rasse und Charakter.  In der SA . werden die
Männer gesammelt , die diese Voraussetzungen in sich
tragen . Die SA .-Führer erziehen diese Männer nach
den nationalsozialistischen Grundsätzen ! sie stärken den
deutschen Mann an Geist und Körper , sie erziehen ihn
zum politischen Soldaten.

Soldat ist , wer sich während feines ganzen Lebens
mit der Kraft seines Geistes,  seines Körpers  und
seiner Seele sür die politische Freiheit , für
die Ehre und die Idee des Nationalsozia¬
lismus  bedingungslos einsetzt . In Einsatzbereitschaft
und Opferwille , in Hingabe und Gehorsam , in Kamerad¬
schaftlichkeit , Treue und Ghrauffassung liegen die Lei¬
stungen der SA . Diese Tugenden werden in der SA.
geweckt und praktisch geformt , und zwar nach drei Ge¬
sichtspunkten , die durch folgende Stichworte gekennzeich¬
net sind : 1. Volk und Erde , 2. Gemeinschaft,
3 . Kameradschaft und Ehre  Von diesen drei
Gesichtspunkten geht die gesamte Erziehung der SA.
aus.

Der deutsche Mensch gehört dem Volk : wir bean¬
spruchen daher den ganzen Menschen , solange er lebt.

In Volk und Erde , Blut und Boden Volkstum und
Volksraum liegen die Kräfte und Schätze , die uns zu¬
gewiesen sind . Der deutsche Mann soll begreifen , datz
er mit dieser Gemeinschaft ewig verbunden ist . Aus
dem Werden seines Volkes , aus den Schicksalswegen der
Geschichte , aus den Leistungen deutscher Männer wird
der deutsche Mann erkennen , welche Verantwortung er
selbst trägt.

Heimat und Vaterland wird er lieben lernen , Gesetz
und Recht werden ihm zur selbständigen Ordnung , die

er aus innerster Ueberzeugung vertritt ; die Erkenntnis
seiner rassischen Eigenart machen ihn stolz , und er wird
dafür kämpfen , daß diese heiligsten Güter unverletzt blei¬
ben . Die nationale Ehre und Freiheit wird er als seine
eigene Ehre empfinden , die Schau der Welt wird seinen
Glauben an das deutsche Volk stärken.

Der zweite große Grundbegriff ist das Gemein¬
schaft  s g e f ü h l . „Gemeinnutz geht vor Eigennutz !"
Es gilt den deutschen Mann so zu erziehen , daß er ' dieses
Gesetz auch befolgt . Man kann den Sinn der Gemein¬
schaft noch anders .erklären : die Blutsgemein-
schaft,  die von Gott gegeben ist ; die Arbeitsge¬
meinschaft,  die im gemeinsamen Schicksal Unterneh¬
mer und Gefolgschaft auf Gedeih und Verderb zusammen¬
bindet . In der gemeinsamen Wehrgemeinschaft , im
Soldatentum , findet der Sinn seinen höchsten Ausdruck.
Die Gemeinschaft wird gebunden durch die Kamerad¬
schaft in gegenseitigem Erkennen von Manneswert und
Mannesehre . Die Kameradschaft wird daher zum
dritten Grundbegriff der Erziehung des deutschen Men¬
schen.

Kameradschaftlichkeit  ist die Bejahung der
Begriffe : „Volk und Ehre " , „Blut und Boden " , „ Ge¬
meinschaft " . Wer sich gegen die Reinheit des Blutes
versündigt , wer nicht bereit ist , für die Freiheit der Hei¬
mat alles einzusetzen , wer eigennützig auf seinen Vorteil
bedacht ist , wer sich mehr dünkt als andere , wer das
Wort des anderen Kameraden nicht achtet , der verletzt
die Grundgesetze des Nationalsozialismus und vertut
seine Ehre . Verlust der Ehre ist schlimmer als der Tod.
Ein Mann ohne Ehre kann nicht mit einer Ehrenwaffe
für seine Ehre eintreten , weil er sie gar nicht mehr be¬
sitzt. Wie der einzelne Mensch im Nationalsozialismus
mit der Gemeinschaft verbunden ist , so ist er auch in der
persönlichen Haltung , in der Achtung vor dem andern
mit dem Lebensgesetz des Volkes verknüpft . Und weil er
sich als freier Mensch in der Gewalt hat , wich er selbst
Befehle bedingungslos ausführen . Der SA .-Mann ge¬
horcht — nicht weil er mutz , sondern weil er will ! Der
Wertmesser in unserer Idee ist das politische Sol-
d a t e n t u m ; in der SA . werden die deutschen Männer

So ;ialismus und Vevittkeeungspolirrk
Seit der Machtergreifung des Führers hat Deutsch¬

land auf allen Gebieten einen gewaltigen Ausstieg ge¬
nommen , sei es auf wirtschaftlichem , kulturellem oder
wehrpolitischem Gebiet ; der gtötzte Erfolg aber liegt
in der Umwandlung des deutschen Menschen selber.
Heimat und Vaterland hat er wieder lieben gelernt;
die Erkennung der rassischen Eigenart hat ihn stolz ge¬
macht ; die Schönheiten der Welt . vor allem in Deutsch¬
land , haben ihm den Glauben an die deutsche Kraft
wiedergegeben , und tagtäglich erlebt er aufs neue,
welche großen Reichtümer Und Werte der Führer dem
deutschen Volke gegeben hat . Ein einziger Wille
hat sich durchgesetzt , ein W i l l e z u r T a t , zum Opfern,
ein Wille zum Leben  und zum Sterben.

Der wahre Sozialismus hat sich Bahn gebrochen,
Kraft und Leistung unterscheiden die Menschen . Was
heißt Sozialismus ? Soziälismus heißt dienen , opfern,
eine glückliche Gemeinschaft von Menschen bilden , die
einander helfen durch die Tat , in stillem Kämpfertum,
in deutschem Opfermut , hervorgerufen durch die bewußte
deutsche Haltung die beruht auf dem Gesetz der Rasse.
Nun wird so oft gesagt : auf allen Gebieten geht es uns
besser , das Deutsche Reich ist für immer gesichert , eine
starke Wehrmacht beschützt unsere Grenzen , die Wirt¬
schaft blüht auf , Arbeit ist übergenug vorhanden . eL
gibt nichts mehr , was wir tun können für Deutschland!
O nein , mein lieber Volksgenosse , wir können noch
vieles tun ; es fehlt das Wichtigste : der gesunde
Nachwuchs ! Um unseren Nachwuchs ist es schlecht be¬
stellt ; die Folgen machen sich überall in Deutschland
infolge Geburtenausfalls bemerkbar . Im Handel , im
Gewerbe , im Handwerk , überall herrscht großer Lehr¬
lingsmangel , wenn auch als Entschuldigung die Jn-
flationsjahre angeführt werden können , wo der Ge¬
burtenrückgang sehr rapide war . Aber wie soll es in der
Zukunft werden ? !

Wir wollen einige Zahlen sprechen lasten . Im Jahre
19 3 8 wurden 116900 Ehen  weniger geschlossen , als
im Jahre 1936.  Vom Jahre 1820 bis 1871 hat sich
die Zahl der deutschen Menschen von 2 2 Millionen auf
41 Millionen erhöht ; infolge der Geburten hat sich das
deutsche Volk verdoppelt . Als Vismarck das Zweite,
Reich gründete , war Deutschland mächtiger als je zuvor.
Die Folge war ein wirtschaftlicher Aufschwung und
ein starkes wehrfähiges Volk . Bon 1900 bis 1932 war
der Rückgang an Geburten so groß , daß . während die
Geburtenzahl im Jahre 1900 noch zwei Millionen
betrug,  sie im Jahre 1932 nur noch 970000  war.

Dieser gewaltige Rückschlag wurde einesteils hervor¬
gerufen durch den Weltkrieg , andernteils durch die ver¬
derblichen Lehren des Marxismus , die mit Gewalt den
gesunden deutschen Nachwuchs unterbinden wollten ; die
Folgen machen sich ja augenblicklich bemerkbar . Der
starke Ausfall stellt eine wirtschaftliche Gefährdung dar.
Allein im Jahre 1938 mutzten 250 000 Frauen in Arbeit
gestellt werden . Vergessen dürfen wir nicht , daß die
Altersversorgung von Jahr zu Jahr größer wird . Zu
berücksichtigen ist . daß die Geisteskranken und andere
Minderwertige für einen gesunden Nachwuchs nicht in
Frage kommen . Viele Menschen gehen uns da verloren!
Auf dem Gebiete der Bevölkerungspolitik dürfen wir
nicht zu sehr dem Optimismus huldigen . Die Maß¬
nahmen und Einrichtungen , die der Führer und die
Reichsregierung getroffen haben , ^ m den gesunden
Nachwuchs zu fördern , sind für Deutschland unerläßlich.

I - iucksbamp,  Zebarkitbrsr , k . 31/75.

Sucher welirl,asten SeWs
Tcr SA .-Führer , Zeitschrift der SA .-Führer der NSTAP . '

Der ZendraiDevtaig hat einen Sonderdruck für die Zeitschrift
der S A.-Führer . der NSDAP . herausgegeben , - der mehrere
wertvolle Beiträge enthält und wogen ihrer Grundsätzlichkei¬
ten erhöhle Beachtung verdient . SA .-Obergruppenführer
Luhken, 'der Chef des ErziehnngSanites der Obersten SA .-
Fühvung , behandelt das Thema „Ewiges Soldatentnni " und
gelangt zu dem Ergebnis , daß der DA.-Geist das . „politische
Soldatentum der Partei " verkörpert . Neichsteiter Alfred Ro¬
se n b e rg terituojchhistie,de,r.  SA , >ini. Wall st, der
i« tionalsii - i>WMkMp - ' während LA .-Bri-
gadoführer 'KLyMm '" dox^'TSMUettor ' der ZeitfWM' 7die
Gründlahen >MS !?TU .-DieMtzSM «szeigt. -FemsWMchMLVem
Bericht oines Freundes und Mitkänipsers C. I . Eodroanns
über den Befreiungskampf der . rumänischen Legionäre hinge¬
wiesen . Eine geschichtliche Würdigung der Verdienste Scharn-
horsts , verfaßt vvn SA .-Grnppenführer Ivers,  ergänzt den
aufschlußreichen Inhalt der Zeitschrift . — Den zweiten Son¬
derdruck leitet Stabschef Lutze mit einem Beitrag ein , der
die Entstehung der SÄ .-Wehrmannfchaften , ihren Kmnpi und
ihre jetzige Größe behandelt . In den schweren Jahren des
Ringens um die Zu-tunft Deutschlands wurde die SA . beste
Auslese deutschen Kämpsertums , das sich in der Zoll des
„Seins , oder Nichtseins " imaner enger zusammenfand , je grst-
ßer der Widerstand und der Druck des Gegners wurde und
das sich in soldatisch-männMier Haltung die Achtung des
Volkes erkämpfte . .DA .-Stuvmhauptiührer Karl Weber  stellt
der . .Intelligenz " alter Fassung die . Gebildeten unserer Zeit'
gegenüber und . trifft die Feststellung , daß an die Stelle des
nenhnmanrstifchen asthetisckien Wissens , des liberal -iftischrn
Wissens in unserer Zeit das verpflichtende Wissen in den Mit-
telpunA aller Bildnngsarbeit tritt . SA .-Öbergvuppenführer
Luyken  befaßt sich mit dem Lebenslbanm und dein Wachs¬
tum des deutschen und japanischen Volkes , ein « Frage , die
sür die Wehrkraft des deutschen Volkes von entscheidender
Bedeutung ist . Neberaus anschaulich und lehrreich schildern
SA .-Dtuvmhaiuptführer 'M vos die Bedeutung der „Masse
Propaganda " und TA .-Oberstnrinfnhrcr Pros Dr . Messer
Evnrad Henleis Erziehungswerk , der seine politische Mission
als Führer des Sudelendentsckic » .Turnverbandes begann und
sie als Führer des Siidetendeutfchen FrelbeitÄvrps beendete.
Außerdem enthält der zweite Sonderdruck Arbeiten von SA .-
Grnppenführer Lud in über ..Faustische Unruhe " und von
SA .-Ldertruppsühver .Lauer über „Entstehung und Schick¬
sal unserer Kampslieder ". bl.

nicht nach einem Lippenbekenntnis , sondern nach der
Tat bewertet . Das Mitmarschieren in einer soldatischen
Gliederung ist mehr wert , als wenn einer sagt : „Ich
bin dabei , wenn es soweit ist !" Der SA .-Dienst ist hart;
aber als Gegenleistung erwächst ihm aus der SA . das
Höchste und Schönste : „die beste deutsche Heimat !"

Der Erzieher in der SA . ist stets der Einheitsführer;
das Rückgrat der SA . ist der Führer des Sturmes , der
Stürmfiihrer .. Er hat die wichtigste und verantwortungs¬
vollste Aufgabe : die Männer in der nationalsozialistischen
Weltanschauung zu erziehen . Wer Führer fein will , mutz
an sich selbst arbeiten , sein Wissen mutz sich zu starkem
Glauben auswirken ; denn lehren kann man nur das,
was man selber glaubt . Die Erziehungsaibeit des
Sturmfiihrers ist daher : alles , was er lehrt und be¬
spricht , in den Kreis seiner Männer hineinzustellen , u . a.
Erlebnisse seiner Männer , Geschehnisse der großen Poli¬
tik . Tagesfragen usw . ; gerade die praktischen Erlebnisse
weisen die Nichtigkeit der nationalsozialistischen Ent¬
scheidungen nach . Der Kampf gegen Judentum ünd
Bolschewismus , gegen Freimaurerei 'und Spießertum , gibt
dem Sturmsührer soviel Stoss , die Einsatzbereitschaft
seiner Männer zu beleben . Gerade diese Gebiete erfaßt
der Mann schnell und gründlich und sie ziehen ihn voll¬
ständig in den Bann der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung . Ein weiteres Gebiet ist die kulturelle Dienst-
gestaltung ; sie dient zur seelischen Führung der Männer.

Ob wir nun zur Feierstunde an den Erotztagen der
Bewegung , ob zur Heldenehrung unserer Toten , ob zu
Appellen unseres politischen Glaubens , ob wir an den
Festen einzelner Kameraden teilnehmen — alle Feier¬
stunden müssen in der Idee fest und klar gegründet sein
— im Sinne des Nationalsozialismus ' und des
politischen Soldatentums der - SA . . Glaube an Deutsch - ,
land , freudiges Bekenntnis zur Gemeinschaft , Mut und
Tapferkeit zur Erfüllung der Pflichten und Verant¬
wortungen , Bejahung des Lebens und des Kampfes —
das sind die Leitgedanken unserer Appelle . Ünd wenn
wir dann auf die klare , feste Linie unseres großen
Führers in seinem politischen Kampf und künstlerischen
Schäften schauen , dann wird ewig sein : die national¬
sozialistische Weltanschauung!

Seimrkükrsr Icknäöksmp , Sturm ü 31/75

Vsrautrvortltclr kuckolk Lieber,  Bremsn
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Lslcanntinclettungsn

Sieseranteu und Unternehmer , die
im Rechnungsjahr 1938 für die
unterzeichneten Aemter Lieserungen
oder Arbeiten ausgeführt haben,
werden ausgesondert, - wegen des be¬
vorstehenden Jahresabschlusses ihre
Rechnungen  bis spätestens zum
5. April 1939  einzureichen,
Amt für Straßen - u , Brückenbau.
Amt sür Kanalisation u . Kulturbau.
Amt sür Kanalisation u . Kulturbau,

Abt . Kulturbau.

Berdingung . Zimmerarbeiten sür
den Neubau einer Bedürfnisanstalt
in Schwachhausen , Kirchbachstraße,
zu vergeben . Angebote bis 6. April
1939, mittags 12 Uhr , in der Kanz¬
lei / .Herrlichkeit 18, Z . 148, einzurei¬
chen, Unterlagen daselbst erhältlich,

39. 3, 39, Das Hochbauamt.

, Berdingung . Malerarbeiten sür
das Werkstattgrbäude Delmestrahe zu
vergeben , Angebote bis 6. April
1939, mittags 12 Uhr , in der Kanz¬
lei , Herrlichkeit 16, Z . 148, einzurei¬
chen, Unterlagen daselbst erhältlich.

39, 3,1939 , Das Hochbauamt.

Bekanntmachung
Gemeinde Hasbergen

Die Stelle einer hauptamtlichen,
technischen '"Lehterkn fü'r die zehn
Schulen meiner Gemeinde ist zum
1. Oktober 1939 neu zu besetzen,

Bewerbungen sind mit den übli¬
chen Unterlagen einzureichen an die
Gemeindeverwaltung Hasbergen in
Jprump , Post Delmenhorst,

Jprump , den 39. März 1939.
Der Bürgermeister.
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Sonntag , 19 UM
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mit Sron » Wolßßgong
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359/559 cm 4«.— U. . ,
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nsmennsii
Fachdrogerie

Egon Bräune,
Herbststratze 115 8

ist , »oiineii
V- kg 79 Pfg,

Fachdrogcrie
Egon Bräune

Herbststrahe N5 8

virikp-

O t/knkau / unck
'Verhau / G

o . <- iräi . iLi

§1lo/s :en/ir.
4?u/, - 2T0S2

» Sri«»-
M morlcvn

Handlung
Kn/csu/ -^ ekkau7
Lari >1 «»r §« s

Äri/i 2L

A?u/, - 5Tb 2b M

Preisskat , 8' /- Uhr.
Geldpreise .Nicdcn-
darp , Altenweg 3

s ?»
»
S Heute,20Uhr,Sonnabend , Er,ä
W Ende ungssähr 22.30 Uhr
L vor Voller aus Mnssäa
» Operette von E . Mnneke

W Sonntag , 2, April , 15 Uhr,
» St .-Anr , 8, Borst .. Er . D
» Ms Mäsl von81.6oar

Operette von R , Kattnigg

Sonntag , 20 Uhr , Sonder-
Mittwoch .4

Der kreisekütz
Romantische Oper
v, C, M . v, Weber

Mo ., 3. April , 20 Uhr , St .-
Anr . 8. Borst . Gr . 6

Her Lngel
mit äsm Ssttenepjsl
Komödie von A. I . Lippl

Di ., 4. April , 20 Uhr , volkstl.
Vorstell . zu kleinen Preisen:
RM , 0.43- 3.19

s blaäsms Lutterllv
Oper von G . Puccini

Mi -, 5, April , 29 Uhr , Mitt¬
woch, Gr , 8

vor Vetter ausvinssüs
Do „ 6, April , 20 Uhr , Don¬

nerstag , Gr . 8
Rebellion um kreuüsn

Tragödie von Fr , Bethgo
Fr .. 7/ MÄ . '29 'utzr, ^ i>l! M

Borstell .' zu kleinen Preisen:
RA!, 9.35- 2.79

krinr krieäriek
von Homburg

Schauspiel v, H. v. Kleist

! Sbd ., 8. April , 20 Uhr , Sonn-
> abend , Gr . 8
! Lavstteris rusticsns
! Oper von P , Mascagni

^ und

! vsr Ssjarro

^ Oper von R, Leoncavallo
j Sonntag (Ostern ), 9. April,

15 Uhr , volkstl . Borstell . zu
kl. Preisen : RM , 9.35—2.70

8ckön ist äie IVsir
Operette von Fr . Lehar

Sonntag , 20 Uhr , Freitag-
Platzmiete

Heute 29' /- und
23' /- Uhr:

Kl'. övia -i' l'kismi
Preise b. 29 Tisch.:
39. 27. 24. 21. 19.
17. 15. 14, 13, 12,
ll , 19. 19. 9, 8.
Einsatz 3.39 RM.

Müller.
Degesackerst, 43/45

V

Hsrrsn - Sportksm «» «̂45 vsmsn - »« sn <Is « »,ui,s »> 65
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Xrsgon . «F « 5/spps , wsscdd, , ti . Scklupll , 9. ,
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bis 51. bödscds SNoltso . , . . . V . vSMSN - Lt ^ UMpk
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o6sr Kunstssictsn -Ssrin ^ otiv . . E » intsriocic . Ssncttrsgss . 0r . ^2. . . » »
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In neuer Jnszenievung!

1. 3 Irsvisla
Oper von G, Derdi I

8

Mo . (Ostern ), 10, April,
15 Uhr , volkstl . Borst , zu kl.
Preisen : RM , 0.35—2.79

Her krsisckütz

Mo .. 29 Uhr , zu kl. Preisen:
RM , 9.45—3.1«

Me klsäermauL
Operette von I . Strauß

Di ., 11. April , 20 Uhr , Diens¬
tag -Platzmiete

LsvsHoris rueticsne
und

vsr Lsjsrro

Mi ., 12. April , 20 Uhr . zu kl.
Preisen : RM , 0.35- 2.70

Zum 59. Male!

krau I -uns
Operette von Paul Lincke

To .. 13. April , 20 Uhr , Don¬
nerstag , Gr . 8

ksbsMon um krouüoii
Die letzte Platzmieten -Rate

ist fällig , ^
» > » » » » » » » » » » »

Nur deutlich geschriebene
Anzeigen-Texte

geben Gewähr iür einwandfreie und
fehlerlose Wiedergabe ! Manuskripte
nicht mit Bleistift schreiben Tele¬
fonische  Aufgabe von Inseraten nach
Möglichkeit vermeiden!

LtsllsnaQFsbots

Verknnk

Llilkl ' sl ' WUl ' .
Mod , 37, .heute ab
14 Uhr.

Ruf S00 4S

Lutorul
Lulo « Ssi « r

mit u. ohne Fahr.
jetzt : Holzstr . 14

sür sofort oder später stellt ein:

„Schuh -Hansa " , Wilhelmshaven,
WilHelmShavener Straße 37

V/IS MSN 65
nvek nie

rak un «I !
Vsr ssnssiionslls lonlilmdsriciii
sinsr sdsnlsusrl . kxpsciiiion:

lWIklllil
visssr bsrü îmiS sxsikscfis
Ionfilm  dslsuckisi c!is

Eskeimnissv
uncl kätsQl

clss sckv/srrsn Xontinsnis . kr
sckilcisri clss t.sdsn uncl Irsidsn
clsr ssgsnkisfisn p^gmssn . clss
sigsnsriigstsnVoircssismmSS clsr
Wslt in ilirsn ^ unclsrssmsn

äittvn un «!
Eelrrüuckvn.

8s !sl clsi 9!lm clsi groOsn
^bsnlsusr anci

lisrssnsotivnen
vsi 9 sag clsr c- oiillss , als
klslsnisnksmpts , clls löivsn-
jsgclsn biingsn L r s n s a, bis

bisdsi uavorslsllbsi ws -sa.

>«> DlitvoaK

ist ein krlsbnis okineglsici 'iSn!

NE
ksute Lonnolisiiel

11" vbr Lboaäs
inniaiige

nioegsn , Lonntog

II " vbr vormittags
bininokigo

^I ' TlI ^ ^ voestallung

O ' kllIHS -Uilllil'
lugsncllicks rugslssssn!

Sssorgsn Sis sick rScktrsilig
Karlen im VorvsrKsuf sn cisr

IkissIsrlcsssS

iim-^oGejsrsusvrsrlung
^risclricli Voss, vrosclsn

Geprüfte

mit guten Zeugnissen für den Kin¬

dergarten Lübecker Str . 39 gesucht,
Bewerbungen erbeten au das

Büro der Domkirche,
Sandstraße 10/12,

Zuverlässige

junxe
Helferin

sür leichte Hilfs-
cirbeit , im Labor,
Vorzustellen:

Photo -Günter,
Bahnhosstraße 2 I

l >>i baut

Futter-

schweine
40 kg schwer,
r . » . fribüriclis
Oberneuland 81

Dis gskoNeto unN klio ioi »lörls kko
esoklsrns problsmo liviscbsn

dssnn unri krau
bslisnbsll clsi 11i s - 9 ! I a> :

üie Äuinlk ller Vörsucliung
mil kicks Sasrovs , Suslsv 9röblicl>
»sralck psulsoa , llisockor koos

Sin 9!Im,
ckon sieb jscksr snrsbsn müINo!
llsuts , Soaasbsnck , cksn 1, Lpiü

sdsncks 11 UM
SonckssspstvoistsIIungsn

V «>svn - Vl,ss »« r
^/slt - Vksstsr
LIvris -psIsst

W,Soncksrpi . lüick - viisssickail^

<'
Neue ^ 4peL5 - A :o - ca « r »tte/

8 0 6 ^ n 8 a 0 ^ Uarinoal Lo

6K088 - LKMM -üamdurssr »ornilcsr

üsu ! ILapsNs > Iaur »sokat

i- > l' IImaNN8 !- >Qt6l
dlorgon Sonntag:

la nr - Vs«
mit cisr Konrsrt - unck lonrlcopollo IVallGi ' Sem

Soginn 7L UM

Sssuclisn Sio cks»

8 « nntogs - ^ orgsnkainsrt
IMe » «« , u » es llb I« am ir um mittag»

f 2 Dsftp « ^
s « eutslsnisbsnci s

clsr

Î on ^ sIIci ^ svus

von

e . V/0I . 8I < V

V/ . kolssk « """ "

(1. ütogs ) täglich nachmittag » unä ohsnck»

c>os grokv / ^ prii - Programm
mit Kurt 8tolrsr >ssls

Erstmalig in öi'smsn im

Zokn Xrislol ^ »äncki»ch°
^ttroxtions -Kopells

n cic simIttags  uricj cilrsncss

Ob im Osten
oder Westen.
Sie brauchen nicht
erst „in die Stadt"
zu laufen Die
Bremer Zeitung
hat in allen
Stadtteilen An¬
nahmestellen

sjMM

M . IWiMll
allen Preis¬

lagen , Anch aus
Teilzahlung,

Erich Sievert,
Nähmaschinen,

Ostertorstraße 34

blielgesucbe
Gut wöbl . Zimm.
im Zentrum der
«tadt gesucht.
An geb. u , B 5000 j

«KUVk
Zolinsbsncl , 1. Hpril, sbcis . 8 .30  i ^lir

unssrss grA/icliossri

Srvk Vanclt

12 ankäxuokiki» ^2
6rö6ttzr ^ usmsrsciti nsusr  Vi/sitartistist!
Lins  SsnsLtion  ssgt ciis sncisrs!

1H Originoi § coia -6irls 1H
Lins gswaitigs SotiLU —
sin grolZss Lrlsdnis!

klsurs kinksilspreis 1.5V
kUrVarists unct  n ss  t >to  I g s n ct s n

Pk57 - VLI . I.
Vc>rvs r Ks u f : VssKstirsversin , östtnttofspisir-
ksissdüM Lcttsrnow , ^ ssklrtrskss ^ 6im-ksctto,
Zögssis .- rigsslsngsscksils von Wollsnv/sdss,
^nsgsrilossll '. - Ittstjs , önll uncl k̂rsss , Odsm-
slfskss vodbsn , Zislwsll u. Vovsnior sowis im
dssino . cl. Î stsn 106, sd 11 Uttr vorm ., k. : 2 71 35

Sie werden  feststellen,

daß die Bremer Zeitung

auch in der Herstellung

von allen Drucksachen

leistungsfähig  ist!

rVsikIicl,

juverl ., fleiß . Mä¬
del m, Koch- und
Nähkenntn , u. gut.
Zeugn , s. z, 15, 4.
vd, 1, 5, Siellg . in
Bremen als Stütze.
Aug . m . Gehalts-
angäbe erbeten.

Alma Ncvestorf.
S t e n d a l,

Thüringer Str , 5,

Wer Zeitung  liest - weih metin

QesekZfts -Li 'öffnung
Unssrsn Ssstsn unci frsunclsn ruf Ksnnlnis , ^ sk
v/ir mit cjsm ttsuligsn 7sgs ciis

Qsstststte HumbotcUstr . 188
ÜbSMSttMHN.

Lföttnung : 14s<»ts V

LttrsS Sebrs ^ Sr unc ! ^ rsu

siältasl sm 1, -sprU

Vos clsm 5lsintvf ^ 5
nsch lsngjsbiigsi Isligicsit si » kinksuls:
unck Lblsiiungsisilsi cksr 9!:ms Ouckolph
<si »tsckl >k,-(5, lSpsrisisdlsiluog l-issisn-
Obsikislckung) sin nsus » Spsrisi -SsschsN
Nsrisn - 9s >ligi«Isick>ing nach ihisn ÎlsSsn,
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flufgaben und Ziele der Motor-HZ.
4Wl>Tpotor-Hitlerjungenim 6ebiet Nordsee— slusscheidungsfalirtfür 6oslar

Mit der heute immer mehr zunehmenden Motorisierung
tourdc such der Motor -HJ . in der Heranbildung des Nach¬
wuchses für den deutschen Krastsahrsport eine Ausgabe ge¬
stellt , deren Bedeutung Wohl am eindringlichsten durch die
Entwicklung der Motor -HJ . zum Ausdruck kommt . Nach weni¬
gen Jahren des Ausbaues sind in Zusammenarbeit der Hit¬
ler -Jugend mit dem NSKK . in allen größeren und vielen
kleineren Orten des Gebietes Nordsee Einheiten der Motor-
HJ . entstanden , von denen heute mehr als 499» Jungen er¬
saßt werden.

Das Interesse und die Z-unsigun -g eines Jungen gehören
Wohl immer zn einem großen Teil dem Motor und der Tech¬
nik. Das beweist auch immer wieder der freiwillige Einsatz
der Jungen , sei es im WeiLstatldienst oder im Wetlk -ampj
im Gelände — der Eifer ist durch nichts zn überbieten . In
einer Planmäßigen , nach Jahrgängen geordneten Ausbildung
erhält der Mabor -Hitlerjnnge das notwendige theoretische und
praktische Rüstzeug aus allen Gebieten des Krasts -ahrspvrtes.
Daneben sind die körperliche Ertüchtigung und die welt¬
anschauliche Schulung - die Grundlagen , auf denen auch die
Sonderei -nheiken der Hitler -Jugend ihre gesamte Erziehungs¬
arbeit ausbauen.

Am Geburtstag des Führers wird wie in jedem Jahr wie¬
derum eine große Anzahl P impfe in die Motor -HJ . aus¬
rücken . Der Ausbilbuugspl -on sür die Vierzehnjährigen sieht
zunächst die praktische Einführung in die Grundsätze der
Straßcnverkehrs -ordmmg am Vevkehrstisch vor . Daneben er¬
folgt praktischer Unterricht am Kraftfahrzeug und Werkstatt-
schntung . Im nächsten Jahrgang wird neben der Verkehrs¬
erziehung die Prüfung für den Führerschein IV abgenommen.
Auf geschlossenen UsbungNplätzen wird aus Kleinkrafträdern

geschult. Im vergangenen Halbjahr wurden allein über 1599
Führerschein der Klasse IV von den Modor -Hitlerjfnngsn er¬
worben . Dieses Ergebnis läßt besonders deutlich «Wonnen,
mit iveicher Begeisterung die Jungen bei der Sache sind. In
den lebten beiden Jahrgängen erfolgt nach einer weiteren
umfassenden Schulung der Erwerb des nationalen Fahraus¬
weises und die Heranführung an den Kraftsahrsport , die
Schulung auf Solo - und Beiwagenkrüdern.

Mit besonderem Stolz kann die Nordsee-Motor -HJ . aus
ihre im letzten Jahr errungenen Erfolge zurückblicken. So be¬
teiligte sich die Motor -HJ . mit Mannschaften und Einzelsah-
rern an fast allen Bcraiistaltnngcii deS NSKK . Vier Gold-
und drei Silber -Plaketten wurden an Mannschaften verliehen
und 15 Goldplakcttc » au Einzelsahrer auSgegeben-

Den schönste» Lieg aber errang Wohl die Mannschast des
B-annes Nelzen bei der letztsührigen Harz -Geländefahrt , bei
der sie als einzige e-ne Goldplakette und den Wanderpreis
des Kor-ps-führers Hühulein erhielt . In diesem neuen K-amps-
j-ahr hat nun die Nordsee -Motor -HJ . den Wanderpreis des
Korpssührers zn verteidigen.

Wie bereits im vergangenen Jahr , wird auch in diesem
Jahr i» enger Zusammenarbeit mit dem NSKK . am 22. und
23. April in den Oscnbcrgen bei Oldenburg eine AuSschei-
dungSsahrt sür das diesjährige 6. RcichStrcsfcn der Motor -HJ.
in GoSlar durchgeführt . In Verbindung mit der Ausschei-
dungssahrt wird in der Stadt Oldenburg eine Ausstellung
des in diesem Winterhalbjahr durchgcsiihrten VcrkchrStisch-
und Schnittmodeüwettbcwcrbes stattfinden.

Den Höhepunkt der Sommerarbeit bildet eine vierwöchige
Fahrt in die Ostmark und das Sndelenland . Ebenfalls ge¬
langt ein Zeltlager der Mvbor -HJ . in Hülsen a d. Aller zur
Durchführung.

Der 1,3 1171ercedes-Den; ist da
In eingeweihten Kreisen wußte man schon lange , daß Daim¬

ler -Benz sich mit dem Ban von -Liter -Rennwagen be¬
schäftigte , die die Fei,erprobe am 7. Mai in Tripolis beim
Großen Preis bestehen sollten . Jetzt ist eS so lveit . Die Un¬
ter türbheimer Werke -habeiv nach Abschluß der Vevfuchssahnten
zwei Fahrzeuge mit Earacciola und Hermann Lang am
Steuer offiziell für Tripolis gemeldet . Die deutsche Automo¬
bil -Industrie hat sich damit aus ein Gebiet begeben, das seit
Jahren von Italien , Frankreich und Cnojtanb beherrscht
wurde . Der neue iVs -Liter -MereedeS wird also am 7. Mai jn
Tripolis sofort einer sehr harten Prüfung unterzogen , und
man darf aus das Abschneiden des neuen deutschen Renn¬
wagens gegen die Alfa Romeo , Maserati und Era uns der
Rennstrecke von Tripolis gespannt sein.

Dinger-kuropameisterschasten
Für die an den Tagen vom 25. bis 28. April in Oslo

zur Entscheidung stehenden Europameisterschaften im grie-
chisch-römisckfen Ringen liegen von dielen Ländern bereits
die namentlichen Kleidungen vor . Vollzählige Staffeln vom
Banlanr - bis zum Schwergewicht wollen Deutschland , Schwe¬
den , Finnland , Lettland , Estland , Pole », und selbstverständ¬
lich auch das veranstaltende Norwegen entsenden . Nachstehend
die von den einzelnen Nationen bisher abgegebenen Meldun¬
gen : Deutschland:  Georg PiMsim , Ferdinand Schwitz,
Heinrich Nsttesheim lalle Köln ) , Fritz Schäfer (Liid-wi-gs-
hasen ) . Kurt Horn -fischer lNürnberg ). Finnland:  K , Ki-
isseli , Knstaa Pihlajamüki , Lunri Koskela , E . Virtanen , A,
Pikkusaari , M . Mansikka , Hjalmar Nhström Schweden:
Sture Wetterlöv , Egon Sven -sson , Sirten Nhman , Rndols
Svedbeog , Jvar Johansson , Arel E-adier , Eiuar E-arlsten,
Lettland:  Janis Beinavivics , Kristjan Kundzi -ns , Erik
Kalmus . Alfred Dani -lo-vs , Georg Ozolins , Albert Zvei-nieks,
Karl Sk-n-ja . Estland:  Maiste Veisinan , Väli Pmisepp,
RovlalN Neo , Kotkas . Polen:  Rokit -a, Swak -a, Knligowski,
Szajelvski , Bajorek , Krhmalski , Gwozdz , Italien:  Ber-
tolli (Bantam ). Gallegati (Mittel ), Si -kvestri (Halbschwer ) ,
Don -a-ti (Schwevgelvicht ). Die Titelverteidiger in den sieben
Gewichtsklassen sind : Vaino Peot -t-unen (Finnland ), Knstaa
Pihlajamäki (Finn -Iand )-, Lanri Koskela (Finnland ), Fritz
Schäfer (Deutschland ), Jvar JohanSson (Schweden ), Axel
Eadier (Schweden ) und Johann Kotkas (Estland ).
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100 englische Pferde für Helsinki
Im Modernen Fünfkampf der Olympischen Spiele werden

nach den Bestimmungen die Pferde für den E -eländeritt unter
den Teilnehmern ausgelost und die Veranstalter haben die
Ausgabe , für die Bereitstellung geeigneten Materials Sorge
zu tragen . In Berlin wurden 1936 hierfür besonders ge¬
schulte Pferde der Polizei verwandt . Finnland wird eigens
zu diesem Zweck 160 Pferde aus England einführen , die
später in der finnischen Armee Dienst tun sollen . Ein Vete¬
rinär » nd Rittm . Bäckman werden die Auswahl treffen und
nach England reisen , wo Rittm , Bäckman jedes einzelne
Pferd vor dem Kauf reiten wird . ^

Noch 51 Pferde im Deutschen Derby
Bei der dritten Eins -atzz-ahlnng für das Deutsche Derby 1939

sind von den 87 bei der letzten Streichung stehengebl -kbenen
Pferden 36 ausgeschieden . Unter den nunmehr noch stavt-
bercchtigten 51 Pferden befinden sich alle die, die aus Grund
ihrer Leist-rm-gen als Zweijährige irgendwelche Aussichten für
das große Rennen am 25. Juni in Hainburg gellend machen
können - Erfreulicherweise blieb die Nennung für den im
Besitz des polnischen Rennftal -tbesitzers Gras Knrnatowski be¬
findlichen . als Zweijähriger ungeschlagenen Hengst „Starb"
ebenfalls ansrechterhallen.

Nüßlein siegt weiter
Das Turnier der Tsn -nislehrer in der Londoner Oltfmpra-

halle gestaltet sich auch weiterhin für den Deutschen Meister
Hans Nüßlein erfolgversprechend . Diesmal hatte der Nürn¬
berger den englischen Meister Dan Maskell zum Gegner , den
er leicht 6:l , 6:3 schlug. Lester Stoefen wurde überraschend
von den , Präger Jan Kozeluh 6 :3, 4:6, 6 :1 geschlagen , und
im Doppel gab es einen 6 :1-6 :1-Sieg von Ttlden/stoesen
über Cochet/Ramillon . Kozeluh mußte tags vorauf mit 4:6,
4:6 die Ueberlegenheit Henry C-ochots anerkennen , und Mas¬
kell bezwäng,den Italiener Giovanni 'PälMieri 6 :4, 9:7.

Zrühlingsfestdes Iv . Hnchting
Der Tv . Hnchting begeht heute abend sein diesjähriges Früh-

lingsscst im Hans Niedcrsachsen (Jnh . H. Seevers ) und wird
im Rahmen dieses Festes sein turnerisches Können unter Be¬
weis stellen . So wird die Jugend des Vereins als erste ihren
kämp ' erischcn Einsatz im Sport zeigen . Später wollen die
Frauen den Beweis der Pflege bester deutscher Turnkunst im
Tv . Hnchting liefern . Als letzte werden die Männer am Bar¬
ren , am Reck und bei Freiübungen den hohen Lcistungsgrad
ihrer Hebungen vorführen . Im Mittelpunkt dieser turnerischen
Uebungen wird das Festspiel .Volk der Kraft " stehen.

Ski-Wochenendfahrtenin den Harz
Bei der nach wie vor ausgezeichneten Schneelage im Harz,

die sämtliche Touren möglich macht , führt der Bremer Ski-
Elnb heule seine 14 diesjähvige Wochenendfahrt durch . —
Anmeldung zn der um 59 Prozent verbilligten Gesellschasts-
sahrt bis heute 14 Uhr heim Llohd -Relsebürv (Ruf 2 87 76.
2 87 77). Abfahrt mit dem bl 16.92 Uhr nach Bad Harzbnrg.
Für die Auffahrt znm Schi-erker Weg (839 Meter ) steht am
Sonntagmorg -en 7.45 Uhr ein Svnderantobus in Harzburg
(Hotel Braunschmeiger Hof) bereit . Uebernachtu -ng Mit Abend-
tee und Morgenkaffee schon von 1,59 RM . an möglich . Bei
genügender Beteiligung fährt eine Borgruppe bereits mit
dem v 19.56. Ousknnst » nd Anmeldung für diese bis 1V Uhr
beim Lloyd -Reisebüro . Rückkehr sämtlicher Gruppen erfolgt
ab Harzbnrg 19.39 Uhr , an Bremen L 23.96 Uhr.

Lehrgang der Zechter der l-auklasse
Am Sonnabend , den 1., -und Sonntag , den 2 -April , findet

in Bremen , im Institut für Gesundheit und Leistung in der
Martinistraße , ein Lehrgang im Florett - und Säbelfechten
für diejenigen Fechterinnen und Fechter statt , die sich auf
dem Bszivksturnier am vergangenen Sonntag die Teilnahme¬
berechtigung an dem Ganturn -ier erworben haben . Der Be¬
deutung des Lehrganges entsprechend hat der Kreis den Fecht¬
meister U. Accomando aus Hannover angefordert , der den
Lehrgang ehrenamtlich leiten wird . Dieser Lehrgang ist die
Vorbereitung auf die Gau -meisterschaften , bei denen die Bre¬
mer Fechter gegen starke Gegner au -s Hannover antreten
müssen . Es ist deshalb besonders zu begrüßen , daß die
Kampfkraft der Bremer nochmals - auf diese Weise gestärkt
werden soll . Teilnahmoberechtigt sind die Damen Graue,
Nest-mann , Winckelmann , und die Herren Becker, Fuchs,
Grothues , Hetzer, Jrrgang , Karciskh , Kintscher und Lock. —
Der Lehrgang beginnt am Sonnabend um 5 Uhr und wird
am Sonntag um 9 Uhr sortgssetzt. Interessenten und Zu¬
schauer sind jederzeit willkommen.

Segel, , — Volkssport ? Das Spovtwmt der NSG . „Kraft
durch Freude " hat mit der Herausgabe einer Schriftenreihe
begonnen , die sich mit allen von diesem Amt betreuten
Sportarten beschäftigen wird . Davon liegt nun die erste
Einzeldarstellung vor . Das Hest trägt den Titel „Sonne,
Wind und weiße Segel " — ein Buch vom Segeln auf Deutsch¬
lands schönen Binnenseen und von Spoots -ahvten auf hoher
See . Der Inhalt dieses geschmackvoll aufgemachten Heftes
übertrifft alle jene verständlichen Erwartungen , die an eine
Werbeschrift oder einen Prospekt gestellt waren . Denn in
diesen wenig mehr als 69 Seiten wird eine Welt lebendig,
zn der wir alle irgendwie unbewußt gehören , wenn wir auch
weitab von See und Meer unser Leben leben . Für alle
Menschen , die nicht gerade in ihrem Alltag mit Schissen
und Segeln , mit Wellen und Winden zn schassen haben,
ist alles , was mit der Seefahrt z» tun hat , verklärt vom
Zauber einer Romantik . Beim Klang der Worte , bei-m An¬
blick der Bilder von Sonne , Wind und weißen Segeln wird
nicht nur manche Erinnerung wach, sondern a-u-ch mancher
Entfchl -nß geboren werden , hier mitzuhalten , auch einmal auf
den Planken eines tüchtigen Schiffes zu stehen, mit der
Hand am Ruder nach fremden Häfen zu spähen , unter dem
Berg schneeiger Segelleinwand in der Sonne zu liegen , wäh¬
rend der Kiel brausend die Wogen schneidet und in einer
Mannschaft eingereiht mitzukämpfen gegen die Gewalten
von Sturm und Wetter . Segeln ist ein wahrhaft kön-i-gticher
Sport . Wer das noch nicht wußte , der wird es aus den
Seiten dieses Heftes lernen . Segeln — Volkssport ? Das wird
in kurzer Zeit gar keine Frage mehr sein : KdF . macht es
dazu . — Das Werk ist zum Preise von 1,59 RM . in allen
Buchhandlungen erhältlich . Verlag : Vertag der Deutschen Ar¬
beitsfront , Berlin 0 2. — Ausführliche Druckschriften über
alle Binnen - und Hochsee-Segellehrgän -ge können von jeder
KdF .-Dienststelle oder auch unmittelbar durch die Geschäfts¬
stelle des Deutschen Hochseesportverbandes , Berlin IV 35,
Win -terf -cldtstrciße 6, angefordert werden.

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

VinccnncS fBeg-inn 14.15 Uhr ) : 1. Nennen : Nemrod Lancy,
N-atchez, Niagara II . 2. Nennen : Oli -nus , On -dine VIII , Lra.
3. Rennen : L'Am-azone B . Jezd , Jda -Hv. 4. Rennen : Out -arde
M . Orluvet , Olga Williams . 5. Rennen : Nouk-a Kiva , Ni-
velle . Nasot . 6. Nennen : Mac Ki-nneh Wilkes . Man -ola , Stall
Forcinal . s3.

Der Laloppsport der Woche
Kälte und Schnee haben den Start des Rsn -njahres 1939

nicht unbeeinflußt gelassen . Ttransberg , ist noch nicht dazu
gekommen , seine Premiere durchzuführen , die nunmehr am
Sonntag erfolgen soll . sogar der Westen hat auf einen Tag
verzichten müssen . Alks in allem waren es nur drei Renn¬
tage , mit denen im März das erste Rennjahr Gr -oßdentsch-
l-aiids begonnen werden konnte . Verschiedene nwdersachsischen
Ställe hatten ihre Psevde bereits in eine so gute Form ge¬
bracht , daß eine Bet -eilignn -g an den Veran -st-altnug -en zu
Horst -Emscher und Tvrtmnn -d Erfolge Z» versprechen schien.
Und Erfolge stellten sich auch ein . Die hannoversche Halb-
blüterin Frigga aus dem -stall On -adbeck-Verden bewies durch
einen leichteiV Sieg über sechs Vollblüter , denen sie durchweg
Gewicht gab , daß ihr Leistn-ngsvcrmögen dein Vorjahr gegen¬
über nicht geringer geworden ist. In noch besserer Verfassung
stellte sich der alle Mailänder des Stalles Lchriider -Hoha vor,
der bereits zwvi Jagdrennen an sich brachte und in diesem
Jahre viel -kwn dem nachholen wird , was er 1938 versäumte.
Andere nieder -sächsischen Pferde mußten sich mit ehrenvollen
Plätzen begnügen , denen sich aber sicherlich bald volle Er¬

folge anschließen werden . Einen guten Beginn als Züchter
hatte der Bremer Ren-n-ma-nn Schütte , für dessen Zucht Bolero,
Fandango und Nostrus Ehre einlegten . Mußten die nieder-
füchsiichen Ställe i-m März auf Reisen nach Westdeutschland
gehen , um ihre Aussichten wahrzunehmen , so finden sie am
ersten Apvil -fonntag in Niedersachfen selbst Betätignngs -mög-
lichkei-t Denn Hannover leitet seine Rennzeit ein und bietet
gleich eine umfangreiche Renn -folge, die jedem Geschmack
Rechnung trügt . Es gibt Bewerbe für Voll - » nd Halbblut,
sür Amateure und Beonfsr -eiter , Rennen aus der Flachen
und über Sprünge , und auch eine Prüsii -ng für Ren -n-
rei-terinnen fehlt nicht . Da es in Berlin o-ach dem Külte-
einbrnch z» einer , wenn auch nur kurzen Stockung in der
Vorbereitung der ' Pferde für die Rennen gekommen ist, in
der frühen Jahreszeit aber jcder Galopp von Bedeutung ist,
sind sür das Berliner Aufgebot kei-ire sehr großen Aussichten
lferausziirechnen In dem Haupt rennen , dem Pokal , wird
voraussichtlich der hannvrersche Trainer Rsinicke den Ge¬
winner stellen , da der Sk. Morilfer Toppelschgcr Faust an¬
scheinend in Form zurückgegangen ist und Eis-meter , sowie
Montebcllo noch nicht die erforderliche Ren-nverfassung be¬
sitzen werden.
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonnabend , den 1. April 1939

Bremer Woil-Kämmerei HV Dresdner Bank
Die Jahresreclinung 19.18 der Bremer Woll -Kämmerei

verzeichnet einen Ertrag von 14.U4 (111.07) Mi 11. UM. Zidsen
erbrachten 0.25 (0.11) ili 11. I!M nnd ao-Erlräg © (1.43 (0.16)
Mill . UM. Nach Abzug der Aufwendungen , darunter Anlage-
absehrejhungen von 1.01 (0.00) Mill . 11M. einer Zuweisung
an den l ' nlcrstiitzungsl 'onds -der Gefolgschaft von 0.55 (0.42)
Mill . KM und einer Zuweisung an die Wohlfahrts -Stiftung
von 0.40 (—1 Mill . UM verbleibt , ein Keingeivinn von 1 222 021
(1 010 120) KM, der sich um den Vortrag des Vorjahres auf
1 256 478 (1 057 554) EM erhöht . Durch dieses .Tabresergelmis,
das auf die gute Ausnutzung '1er gesamten Werksanlagen
zurückzuführen ist , ist die Cxesellsehaft in der Lage , den
vor wenigen dahren unterbrochenen Dividendeusalz von 12
(10) "/• wieder aufzunebmen . Hiervon kommen 8 */« an die
Aktionäre zur Auszahlung , während 4 “/1 dem Auleibestoek
überwiesen werden . Zum Vortrag auf neue Rechnung ver¬
bleiben 12 4*8 (33 555) RM.

In dem Bericht wird u . a. ausgefübrt . daß nach dem
empfindlichen Rückschlag in den letzten Monaten des Jah¬
res 1917 die Weltmarktpreise für Wolle im Berichtsjahre
von seltener Stetigkeit blieben . Durch die niedrige Wert-
slufe war es Deutschland möglich , gegenüber dem Vor¬
jahre weit größere Mengen au Rohwolle einznführen . Da¬
durch war die Versorgung -in gängigen Wollen erheblich
günstiger als in , den letzten Jahren . Diese Entwicklung
wirkte sieh für die Beschäftigung der Wollkämmerei - und
Wäscherei -Abteilungen der Gesellschaft vorteilhaft aus . Im
Rahmen des Ausbaues der Zellwolle -Erzeugung wurden die
Betriebsanlagen für die Verarbeitung dieses deutschen Roh¬
stoffes weiter uingestellt . Dadurch konnte die Herstellung
von Zellwolle -Kammzug auf mehr als das Doppelte ge¬
steigert werden . An der Entwicklung vereinfachter Ver¬
fahren zur Herstellung eines spinnfäbigen Zellwollbsudes
nahm die Gesellschaft weiter regen Anteil . Die Gesamter¬
zeugung aller Abteilungen erhöhte sieh um ein reichliches
Drittel.

Bei gleicher Beschäftigung ist die Gesellschaft auf Mo¬
nate hinaus mit Aufträgen versehen . Dank der unverändert
niedrigen Wollpreise und der günstigen Aussichten in der
Belieferung mit Zellwolle glaubt die Gesellschaft auch
weiter mit einer guten Versorgung rechnen zu dürfen.
Außer den ausgewiesenen gesetzlichen Sozialleisinngen von
0.59 Mill . RM betrugen die freiwilligen Sozialleistungen
0.09 Mill . RM . Als weitere Anerkennung für die Gefolg¬
schaft werden 0.30 Mill . RM zur Auszahlung gelangen.

Tn der Bilanz wird das gesamte Anlagevermögen mit
7.20 (7.17) Mill . RM ausgewiesen . Beteiligungen blieben,
mit 0.51 Mill . RM unverändert . Das Dmlaufsvermiigen
von 14.30 (12 41) Mill . RM zergliedert sich n . a . im Roll -,
Hilfs - und Betriebsstoffe von 1.00 (2.06) Mill . RM . halb-
fertige Erzeugnisse 0.00 (0.19) Mill . RM , fertige Erzeugnisse
1.29 (2.28). Forderungen aus Hypotheken und Grundschnlden
0.36 (0.34) Mill . RM . Anzahlungen 0.46 (0.18) Mill . RM , Wa¬
renforderungen 1.55 (1.20) Mill . RM . Wechsel 0.41 (0.331
Mill . RM , Schecks 0.01 (0.01) Mill . RM . Kasse 0.11 (0.21)
Mill . Rm.  Bank 0.09 (3.55) Mill . ‘RM und sonstige Forde¬
rungen 0.05 (0.05) Mill . RM . Andererseits Grundkapital un¬
verändert 10.00 Mill . RM Stammaktien nnd 0.40 Mill . RM
Vorzugs -Aktien , Rücklagen 4.54 (4.54) Mill RM . Werker-
haltungsriieklage 1.30 (1.30) Mill RM . Riiekslellnugen 1.09
(0.291 Mill . RM . Gesamtverbindliebkeiten 2.67 (2.51) Mill.
RM , darunter Warenverhindlirbkeiten h72 (1.23) Mill . RM.

Weser -Lagerungs A-G, Bremen . Die mit einem Kapital
von 0.10 Mill . RM arbeitende Weser -Lagerungs A.-G., Bre¬
men . schließt das .Tahr 1918 mit einem Reingewinn von
29 705 RM ab . der sieb um den Verlustvortrag des Vor¬
jahres auf 12 375 RM ermäßigt.

Oldenburg -Portugiesisehe Dampfscblffs -Rbederel , Hamburg.
Die Gesellschaft berichtet für 1938, daß die um die beiden
schnellen Turbiuenschiffe vergrößerte Flotte voll ausge-
nutzt werden konnte . Die Reisezahl betrug 180 gegenüber
138 im Jahre 1937. Die Ladungsmengen und die Brutto-
frachteinuabmen haben sieb erhöbt . Wenn trotzdem das
Ergebnis hinter dem Jahre 1937 zuriiokbleibt , so liegt das
an den sehr erheblich gestiegenen Unkosten , auf die schon
im letzten Bericht bingewiesen worden ist und die sich
im Jahre 1938 voll ausgewirkt , haben . Die Gesellschaft
hat in Bau zwei Turhinenschiffe von je 3200 t Tragfähig¬
keit und ein Turbinenschiff von über 5000 t Tragfähigkeit,
die im kommenden Jahr abgeliefert werden sollen . Die nahe¬
stehende Frachtschiff G. m. b. II . hat auch im vergangenen
Jahr zufriedenstellend gearbeitet . Der Ertrag . wird mit
3 953 714 (3 805 519) RM und Erträge aus Beteiligungen mi1
67 847 (187 851) IlM ausgewiesen . Nach Abschreibungen von
1 213 694 (985 531) RM und Üeberweisuug von 100 000 RM an
den Wohlfahrtsfonds verbleibt einschließlich Vortrag aus
1937 ein Reingewinn von 294 051 (307 234) RM , aus dem laut
HV -Beschlnß wieder 6 •/. Dividende verteil ! werden und
der Rest von 0051 (19 234) RM auf neue Rechnung vorge¬
tragen wird.

Tretorn Gummi - und Asbestwerke A-G, Hamburg . Die
oHV genehmigte die Abrechnung fiir das Geschäftsjahr
1938, wonach eine von 0 auf 9 V» erliülile ^Dividende ausge-
scliiittet wird , von der 3 '/i an den Auleibestoek geben . Der
bisherige AR bleibt bestehen.

Erste deutsche Fein -Jute -Garn -Splunerel A-G, Branden¬
burg a . H. Die HV der Gesellschaft nahm den Abschluß
für 1938 zur Kenntnis und beschloß , aus rund 84 000 (74 000)
RM Reingewinn 8 (7) “/» Dividende zu verteilen . Der Anf-
siehtsrat bleibt unverändert . Aus dem Geschäftsbericht
ergibt " sich , daß die Produktion im Berichtsjahr um 12 V«
gestiegen ist.

Es wurden einige seit 1930 31 slillgeleg 'te Maschinen
wieder aufgestellt . Ungünstig machte sich der Mangel an
geeigneten Arbeitskräften bemerkbar , weshalb die An-
lernung Jugendlicher für die Zukunft sehr wichtig sein
wird . Die Betriebsgemeinschaft erzielte ■ eine Leistungs¬
steigerung , die sieh vorteilhaft auf die Produktion und
den Verdienst der Gefolgschaftsmitglieder auswirkte.

Haunstetter Spinnerei und Weberei , Augsburg . Die zum
Dierig -Konzern gehörende Haunstetter Spinnerei und We¬
berei , Augsburg , berichtet über das Geschäftsjahr 1938. daß
die Versorgung des Betriebes mit Rohstoffen genügend
war . Was an ausländischen Rohstoffen gekürzt werden
mußte , konnte durch einheimische Zellwolle ersetzt wer¬
den . Die Nachfrage nach den Erzeugnissen war gut und
konnte nicht immer voll befriedigt werden . Der Rohüber¬
schuß betrug 1.01 (1.34) Mill . RM . Nach Anlageahsehreibun-
gen in Höhe von 0.15 (0.16) Mill . RM verbleibt unter Ein¬
rechnung des Vortrages aus 1937 mit 221C3 (22 394) RM ein
Reingewinn von 157 959 (119 763) RM . woraus , wie bereits
kurz gemeldet , 8 (i. V. 7) V0 Dividende ausgeschüttet wer¬
den sollen , wovon 1 •/» an den Anleihestoek abzuführen ist.
Auf neue Rechnung werden 23 559 RM vorgetragen.

Burbach -Kaliwerke A-G, Magdeburg . In der Aufsichts¬
ratssitzung der Gesellschaft , in der der Rechnungsabschluß
für 1938 vorgelegt wurde , ist beschlossen worden , der dies¬
jährigen oHV , die am 22. April in Magdeburg stattfinden
soll , die Verteilung einer Dividende von 4 V. vorzu¬
schlagen . Für 1937 ergab sich nach Zuweisung von 125 747
RM an die gesetzliche Rücklage und von 95 897 RM an den
Pension «- und Wohlfahrtsfonds ein Gewinnsaldo von
4103 EM , der auf neue Rechnung vorgetragen wurde.

Or. Schippel über das Balkangeschäft
In der HV der Dresdner Bank nahm das Vorstands¬

mitglied Dr . Schippel  das Wort zu ausführlichen Dar¬
legungen über das nbgelaui 'eue Jahr sowie über die sieh
fiir «las neue Geschäftsjahr ergehenden Aussichten.

In den seit dem letzten Rechenschaftsbericht verflossenen
12 Monaten habe «ich , so führte Dr . Schippel aus , das
Gesicht Großileutschlauds entscheidend geformt , die Ver¬
einigung der neu hinzngekommeuen Gebiete mit dem Reich
habe ihm einen wertvollen Zuwachs an Lebensraum und Men¬
schen gebracht . Mit dem am 1. April in Kraft tretenden
neuen Zollgesetz entstehe ein einheitliches großdeutsches
Zollgebiet unter Einschluß Oesterreichs und Sudetien-
deutsolilauds.

Die ' Lösung der umfassenden Aufgabe , die neuen Gebiete
aufs engste mit dem Allreich zu verbinden , sei auch von
den Banken ' sofort in Angriff genommen worden . Die
Dresdner Bank , die von jeher vielfältige Geschäftsbezie¬
hungen mit der Wirtschaft der neuen Reichsgebiete ver¬
knüpften , vermochte besonders rasch zu handeln . 'Das
Wiener Tochterinstitut , die Läuderbank Wien A-G, wurde
zu einer der größten Regionalbauken ausgehaut . Im
Sudetenland ist .die Dresdner Bank nun durch 10 Filialen
vertreten . In dem neuen Protektorat Böhmen und Mähren
werden zu maßgebenden Banken enge Beziehungen unter¬
halten . In der Slowakei .ist die Länderhank Wien A-G
an der Preßburger Handels - und Kreditbank in Preßhurg
beteiligt und so in der Lage , an dem Ausbau der wirt¬
schaftlichen Beziehungen der Slowakei zum Deutschen
Reich mitzuwirken.

Der Abschluß für das Jahr 1938 enthalte die Zugänge
de« Geschäfts ans dem Sudetengau nur znm kleinen Teil.
«Ja die Uebernahme in der Hauptsache erst im Jahre 1939
durchgefiilirt wurde . Der Abschluß wurde vielmehr grund¬
legend bestimmt durch die e r f r e u 1 1c li e Zunahme
der Geschäfte im  A 1 t r e i c h. Diese Ausweitung
des Geschäfts wurde ermöglicht durch die starken Zugänge
an Knndeneinlagen nnd Spargeldern , die sich trotz erfolg¬
reicher Beteiligung an der Unterbringung der Reiehs-
anleihen ergehen halten . Auf der Aktivseite hat die am
1 April vorigen Jahres eingetretene Aenderuug in den
Finauzieruugsmethoden der öffentlichen Aufträge eine
gewisse Umschichtung in den Anlagen  zur
Folge gehabt . Die Flüssigkeit des Status setze die Bank
in die Lage , nach der Einstellung der Ausgabe der bei
der ’Reichshank rediskontierbaren Sonderweehsel andere
Geldmarktpapiere und kurzfristige unverzinsliche Liefer¬
schatzauweisungen aufzunehmen . Die Bereitschaft zur
Kreditgewährung wurde durch gesteigerte Neu-
b e w i 1 1 i g u u g von Krediten  wieder bewiesen.
Die Entwicklung gehe im neuen Jahr weiter in der Rich¬
tung einer erhöhten Inanspruchnahme des Bankkredits . Da
die steigende Beanspruchung der Banken jedoch nicht in
allen Fällen mit einer entsprechenden Ertragssteigerung
verbunden sei , ergebe sieh in noch höherem Maße als früher
die Notwendigkeit zu einer rationellen Bet rieh  s -
f ii h r u n g.

Eine besondere Hervorhebung verdiene , daß gegenüber
dem Vorjahr ein erhöhter Betriebsgewiuu ausgewiesen
werden konnte , ohne das gesamte ' reguläre Betriebsergebnis
der Bank heranziehen zu müssen . Darüber hinaus wurden
alle außerordentlichen und einmaligen Einnahmen wieder
zur inneren Stärkung verwendet . Diese innere Anreiche¬
rung gehe mit den wachsenden Aufgaben der
Bank  parallel . Wenn sogar in der Vorkriegszeit die
deutschen Großbanken nur auf Grund ihrer damals außer¬
ordentlich starken inneren Kraft  in der Lage waren,
die außenwirtschaftlichen Aufgaben maßgeblich zu unter¬
stützen , so müsse dieser Grundsatz in der heutigen wesent-

*

Hoffmann ’s Stärkefabriken
Die HV > der Hoffmann 's Stärkefabriken A-G, Bad

Salzuflen ) beschloß aus einem Reingewinn von 0.12 (0.29)
Mill . RM die Verteilung einer Dividende von wieder C »«7».
48 427 RM. gehen auf neue Rechnung.

Im laufenden Jahr sind das Hauptwerk sowohl wie die
verschiedenen anderen ErzeugnugsBtätten , insbesondere die
Rohpappenfabrik , sowie die Kartonagenfabrik und das
.Papierverarbeitungswerk bis jelzt regelmäßig beschäftigt.

Zu dem Abschluß 1938 wurde noch bemerkt , daß die aus¬
gewiesenen erheblichen Investitionen , welche ohne Kapital-
Erhöhung , also ohne Beanspruchung des Kapitnl-
rnaktes und ohne Investionskredite ermöglicht wur¬
den , den Einsatz der ganzen Kraft des Unternehmens be¬
weisen . Einmal zur Erfüllung heimischer Bedürfnisse , auch
dureli stärkere Heranziehung inländischen Grundstoffes,
zum anderen zur Förderung devisenschaffender , seit jeher
besonders gepflegter Ausfuhr unter Vermeidung rück¬
sichtsloser Ahsatz -Mellioden , die erfahrungsgemäß Repressa¬
lien auslöseu und nur vorübergehende Wirkung haben . Der
gewaltige Auftrieb , welcher der gesamten deutschen Wirt¬
schaft durch die zielklaren Maßnahmen der hohen Hand
gegeben wurde , bedingt neben hoher Intensität auf dem
Forschungsgebiete nnd vielen anderen vor allem eine außer¬
gewöhnliche Beanspruchung des gesamten Maschinenparkes^
stärkeren Verschleiß und Erneuelrnngshedarf , demgemäß
entsprechend hohe Abschreiliungen.

ITeberlaudwerke und Straßenbahnen Hannover A-G, Han¬
nover . Die HV der Ueberlaudwerke und Straßenbahnen
A-G, Hannover , setzte die Dividende für 1938 auf wieder
t '/o fest und wählte zwei turnusmäßig ausscheidende A'uf-
siehtsratsmilglieder wieder . Wie mitgeteilt wurde , beschäf¬
tige sieh die Verwaltung dauernd mit der Frage weiterer
Tarifermäßigungen , insbesondere auf den Außenstrecken.

Hannover -Braunschweigische Stromversorgungs -A-G, Han¬
nover . In der oHV der Gesellschaft wurde fiir 193S die
Verteilung einer Pividende von wieder 0 ”/o beschlossen aus
einem Reingewinn von 899 093 (802 098) RM . Der Strom¬
absatz ist im Geschäftsjahr 193S um 18,4"/# gestiegen und
betrag fast 144 Mill . kWh.

Die Porzellanfabrik Kahla , Kahla,  schlägt
für 1938 unverändert 8 "/« Dividende auf Stammaktien vor,
von der diesmal 2 "/# anleihestockpflichtig sind , nachdem im
Vorjahre eine Üeberweisung auf Grund entsprechender Be¬
stimmungen nicht notwendig war.

Die Ferdinand  S c ii u c li a r d t. Berliner Fernspreeb-
und Telegraphenwerk A-G, Berlin , konnte 1938 bei befrie¬
digendem Auslandsgeschäft Umsatz und Auftragsbestand
steigern . Dividendenvorschlag unverändert 6 "/«.

Die Waggonfabrik A - G . Rastatt  erzielte 1937/38
eine "wesentliche Erhöhung der Umsätze ; das befriedigende
Erträgnis wird zur Verminderung des Verlustvortrages ver¬
wendet.

lieh kapitalärmeren Zeit bei gleichzeitig gewachsenen Auf¬
gaben erhöhte Bedeutung gewinnen . Dies gelte um so
mehr , als die großen Kreditbanken durch ihre vielfältigen
Auslandsbeziehungen , Filialen und Affiliationen mit den
politischen und wirtschaftlichen Problemen der gesamten
Weltwirtschaft  nach wie vor wesentlich enger
verknüpft sind als solche Betriebe , die sich ganz oder in
überwiegendem Maße nur binnenwirtsehaftlieh orientieren.

Auf die . Pflege des Auslandsgeschäfts  ein¬
gehend , erwähnte Dr . Schippel , das bisher bedeutendste
Ereignis auf diesem Gebiet , das Wirtschaftsabkommen mit
Rumänien,  das in glücklicher Weise den Bedürfnissen
der beiden Volkswirtschaften Rechnung trage . In der
Soeietatea Bancara Romana , Bukarest , mit ihren Nieder¬
lassungen Arad , Brasov , Timisoara , sei ein Instrument vor¬
handen , das fiir engere Ausgestaltung der in so vielver¬
sprechender Weise angebahnten deutsch -rumänischen Wirt¬
schaftsbeziehungen zum Einsatz gebracht werden kann.

Aber auch in der Binnenwirtschaft stelle das neue Jahr
das Institut vor eine Reihe von Problemen , an deren
Lösung die Banken zu ihrem Teil mitzuwirken haben.
In der Finanzierung der öffentlichen Aufträge sei das Ziel
einer fortschreitenden Deckung aus Steuermitteln neuer¬
dings noch stärker in den Vordergrund gerückt . Nach dem
jetzt veröffentlichten „Neuen  F i n a n z p 1 a n“ werde
die Vorfinanzierung durch neue Arten von Steuergut¬
scheinen erfolgen , während die Ausgabe von Lieferschatz¬
anweisungen linde April eingestellt wird . Die Emission
von Reiebsaüleihen trete demgegenüber künftig zurück.
Statt dessen soll der private Kapitalbedarf stärkere Berück¬
sichtigung finden . Ein Anfang dazu sei bereit « gemacht,
indem in den letzten Wochen einer Reihe von Realkredit¬
instituten die Neuemission von Pfandbriefen genehmigt
wurde , die je naeh den Bedürfnissen des Baumarktes und
der Verfassung des Kapitalmarktes zur Ausgabe gelangen
sollen . Die Voraussetzung für die Emission von Industrie¬
anleihen geh daß Zinsfuß und Emissionskurs der ansznge-
benden Anleihen mit dem Renditenniveau in Einklang
gebracht werden . Vor allem aber sei eine gut funktio¬
nierende und aufnahmefähige .Börse die , unumgänglicheVorbedingung für ein einwandfreies Arbeiten des Emis-
sionsmarktes . Für die Unterbringung der zu erwartenden
Emissionen werde die erhebliche Placierungskraft des
Instituts , das sich auf ein Netz von nunmehr etwa 400
Geschäftsstellen einschließlich der Länderbank Wien A-G
stützt , wieder mit Erfolg eingesetzt werden können.

Zum Schluß ging Pr . Schijipel kurz auf die Ent¬
wicklung der Dresdner Bank im neuen
Jahre  ein . Der Geschäftsgang habe sich weiter befrie¬
digend angelassen . Die Bilanzsumme , die sich im Jahre 1938
um 270 Mill . RM erhöht hat , sei in den ersten beiden
Monaten des Jahres 1939 um weitere 84 Mill . RM ange-
«tiegen . Die erneute Zunahme der sonstigen Gläubiger
und Spareinlagen um zusammen 129 Mill . RM , der Debi¬
toren um nahezu 100 Mill . RM sei nur znm Teil auf die
im Februar erfolgte Uebernahme der Bebca -Filialen zurück-
zuführen . Zu einem beträchtlichen Teil sei sie vielmehr
auch das Ergebnis eines allgemein verstärkten Zuflusses
von Einlagen und einer steigenden Inanspruchnahme von
Bankkrediten seitens der alten Kundschaft . Die gleich¬
falls im Februar erfolgte Uebertragung des genossenschaft¬
lichen Geschäfts an die Deutschlandkasse trete im Gesamt¬
bild der Bilanz nur auf dem Konto „Einlagen deutscher
Kreditinstitute “ in Erscheinung . Aber auch der hier zu
verzeichnende Rückgang werde durch den Zuwachs an
Kundschaftseinlagen weit mehr als ausgeglichen . Die Um¬
sätze  in den ersten beiden Monaten des laufenden Jahres
sind gegenüber der Vergleichszeit des Vorjahres wieder
ansehnlich gestiegen.

Zusammenarbeit
zwischen LHW und Busch Waggbn

Die Beschäftigung der Linke - Hofmann - Werke
A - G . Breslau,  stand im Geschäftsjahr 1937/38 im Zei¬
chen einer weiteren Aufwärtsentwicklung , die eine Um¬
satzsteigerung von 10 »/. brachte . Wesentlich stärker stieg
der Ausfulirante  i 1 , der sich gegenüber dem Vorjahr
um 25 «/» erhöhte . Mit einem Exportauftragsbestand von
12 Mill . RM stellt das Werk weiter an der Spitze aller
deutschen Waggonfabriken . In Anbetracht des großen
Vierjahresbeschaffungsprogramms der Reichsbahn und im
Interesse einer rationellen Ausnutzung der Betriebe ist
eine engere Zusammenarbeit mit dem Schwesternwerk , der
Waggonfabrik Busch in Bautzen , geplant . Die Zahl der
Gefolgschaftsmitglieder stieg um ca . 20 “/» und hat sich in¬
zwischen weiter ansehnlich erhöht.

Der Rohertrag beträgt 11.51 Mill . RM (i . V. 10.41) Mill.
RM bei 2.02 Mill . RM sonstigen Aufwendungen . Nach Ab¬
schreibungen in Höhe von insgesamt 1.67 (0.61) Mill . RM
verbleibt einschließlich Vortrag ein Reingewinn von 481 711
(453 789) RM . Hieraus sollen , wie bereits gemeldet . 275 000
(220 000) RM zur Ausschüttung einer Dividende von 5 (4) •/»
vorgeschlagen werden . Der Rest von 56 711 RM soll vor¬
getragen werden.

Das Geschäftsjahr 1937/38der Waggonfabrik Busch
in Bautzen  brachte eine weitere Umsatzsteigerung auf
11 Mill . RM , die jedoch nicht durch eine Erhöhung des
Reichshahnumsatzes erzielt wurde.

Der Rohertrag erhöhte sieh auf 4,97 (4,47) Mill . RM . Aus
dem einschließlich des Vorjahrsvortrages verbleibenden
Reingewinn von 0.41 (0.38) Mill . RM wird vorgeschlagen,
wieder 175 000 RM zur Ausschüttung einer Dividende von
unverändert 5 “/» zu verwenden.

Am 31. Miirz 1804 wurde der Grundstein für den Aufbau
der heutigen Klöckner - Humboldt - Deutz A - G
gelegt , die somit auf 75jährige Arbeit zurückblickt.

t
In L a w n o (N i e m e n) Kreis Grodno soll eine Zellulose¬

fabrik gebaut werden , die Im Sommer 1940 in Betrieb ge¬
setzt werden soll.

Tagesnachrichten
Die amtliche Begründung des neuen Zollgesetzes . Das

Reichsfinanzministerium veröffentlicht die amtliche Be¬
gründung zum neuen deutschen Zollgesetz , dessen Verab¬
schiedung infolge der Heimkehr der Ostmark und der
Sudetengebiete besonders dringlich geworden war . Das
Gesetz enthält in knapper Form nur die Vorschriften von
grundsätzlicher Bedeutung , damit die immer wieder erfor¬
derliche Anpassung an die Entwicklung möglichst wenig
erschwert wird.

Die deutsche Erdölgewinnung  betrug im Fe¬
bruar 54 576 (Jan . 52 576) t.

Die Werbeumsätze  im Altreich sind dem Wert nach
im Januar um 9,7 “/» höher gewesen als im gleichen Vor¬
jahrsmonat.

SeefischsFestpreise
für das ganze Jahr

Unermüdlich wird in den großen Fischereihäfen Weser-
miinde und Cuxhaven gearbeitet , um den Seefisch immer
mehr zu einem vollgültigen Volksnahrungsmittel zu.
machen . Eine wichtige Neuordnung tritt jetzt erst wieder
mit dem 1. April in Kraft , nach der für das ganze Jahr
Festpreise für die Hauptkonsumsorten Kabliau , Seelachs
und Rotbarsch festgesetzt werden . Die alte Festpreis -Anord¬
nung sab drei Preisabschnitte vor , und zwar für die Zeiten
Dezember -April , Mai -Juli und August -November . Diese sai¬
sonbedingten Preisstufen verschwinden jetzt nnd der Kon¬
sument kann in den Monaten August -November , wo der
Seefisch wegen der Heringsfangzeit knapper und auch teu¬
rer war , jetzt zu billigeren Preisen als bisher kaufen . Die
Fischwirtschaft erwartet dadurch eine weitere Steigerung
des gerade in diesen Sommermonaten schwächeren Fisch¬
verzehrs.

Da dadurch und vor allem durch die neu zum Reich ĝe¬
tretenen Gebiete außerordentliche Anforderungen an die
Fischwirtschaft gestellt werden , werden die großen Fische¬
reihäfen Wesermünde und Cuxhaven ihr Ausbauprografllm
stark beschleunigen . In Cuxhaven wurde jetzt eine große
250 Meter lange Pack - und Versteigerungshalle gerichtet,
die erste an dem neuen Fischereihafen , der eine Gesamt¬
länge von 900 Meter haben wird . Dieser Halle IX wer¬
den noch zwei weiter in gleicher Größe folgen . So wird es
Cuxhaven möglich sein , den Anforderungen gerecht zu wer¬
den . Ebenfalls Wesermünde , der größte Fischereihafen
Deutschlands und des Festlandes , erweitert ständig seine
Anlagen.

Starke Beteiligung Deutschlands
an der Automobilausstellung in Belgrad

. Am 1. April wird in Belgrad die Zweite Internationale
Automobilausstellung eröffnet / Das Interesse an dieser Aus¬
stellung , die bis zum 8. April dauern wird , ist schon jetzt
außerordentlich stark , so daß mit einem vollen Ejffolg zu
rechnen ist . Schon jetzt kann festgestellt werden , daß die
deutsch « Beteiligung ganz überragend sein wird . Es werden
folgende deutsche Firmen ansstellen : Daimler -Benz (Mer¬
cedes ), Auto -Union (Horch ), Wanderer (DKW ), Adler -Werke,
Steyr -Daimler -Puck , Opel , Kötner -Ford -Werke , BMW , May¬
bach , Stoever , Hanomag . Borg ward -Werke (früher Ha nfa ),
Magirus , Frame , Oesterreichische Saurer -Werke , Vomhg,
Büssing -Werke , Henschel , Krupp , Tempo , MAN , Faun . Sehr
stark vertreten wird auch die Motorradindustrie «ein , und
zwar durch die Firmen Ardie , DKW , Diirkopp , NSU , und
Ziindapp . Weiter werden sich an der Ausstellung zahlreiche
Firmen der Zubehörteil -Industrie beteiligen . Die rege An¬
teilnahme der deutschen Kraftfahrzeug -Industrie an der
diesjährigen Frühjahrs -Automobil - und Motorrad -Ausstel -
lung findet , schon jetzt in allen maßgebenden Wirteehafts-
kreisen nnd in der gesamten jugoslawischen Oeffentliehkeit
außerordentliche Beachtung.

Wieder Postpakete nach Spanien . Die Deutsche Reichs¬
post nimmt wieder Postpakete nach Madrid zur Beför¬
derung über Hamburg an.

Postdienst mit dem Memelgebiet . Für Briefsehdungcn
und Pakete nach dem Memelgebiet gelten fortan die Ver¬
sendungsvorschriften und Gebühren . des innerdeutschen
Dienstes . Den Sendungen und gelben Inlandspaketkarten
sind jedoch , da die Zollgrenze zwischen - dem ■Altreich und
diesem Gebiet noch besteht , bis auf weiteres die für Post¬
sendungen nach dem Ausland vorgeschriebenen Zoll - nnd
sonstigen Begleitpajfiere beizufügen . Zollpflichtige Brief-
«endungen und Pakete aus dem Memelgebiet nach dem
übrigen Teil Großdeutschlands werden der für den Bestim¬
mungsort zuständigen Zollstelle zur Zollabfertigung zuge-leitet.

Erhebliche Kapazitätserweiterung der VAW
Im Geschäftsbericht wird einleitend darauf verwiesen,

daß die Leistungsfähigkeit der Vereinigte Alumi¬
nium - Werke A - G , Berlin,  gegen Ende des
Jahres 1937 100 000 Jahrestonnen Aluminium überschritten
hatte . Der weiter gesteckten Zielsetzung des Vierjahres¬
planes entsprechend hat die Gesellschaft , wie auch die
anderen deutschen Aluminiurahütten , im Jahre 1938 die
Kapazität der Werke erheblich gesteigert , so daß die
deutsche Aluminiumproduktion  heute a n
erster Stelle in der Welt  steht . Der Anstieg
der Leistungsfähigkeit ist in erster Linie auf die im
Berichtsjahr erfolgte Inbetriebnahme der neuen großen
Hütte bei Lünen i. W. zurüekzuführen . Aber selbst mit
dieser vergrößerten Produktion konnte der deutsche Bedarf
nicht voll befriedigt werden , der durch die großen poli¬
tischen Ereignisse des Berichtsjahres , teilweise aber auch
dadurch gestiegen ist , daß die technische ' Entwicklung
dieses Werkstoffes und seiner Verarbeitung Wege zu einer
vermehrten Umstellung auf Aluminium eröffnete . Dem Ziel,
den weiter gestiegenen Bedarf voll aus heimischer Erzeu¬
gung deoken zu können , dient ein weiteres Ausbau¬
programm der Gesellschaft , das sich selbstverständlich im
Ausmaß und im Tempo seiner Durchführung den energie¬
wirtschaftliehen Voraussetzungen anpassen muß . Es um¬
faßt neben der Schaffung neuer Aluminiumkapazitäten
auch eine Angleichung der Tonerdeherstellung der Gesell¬
schaft an die vergrößerte Aluminiumproduktion . Für die 1
Versorgung der deutschen Aluminium hatten mit elektrischem 1
Strom werden schon jetzt 4,5 Milliarden  kWh-
jährlich benötigt . 1

In der Gewinn - nnd Verlustrechnung hat sieb der aus¬
weispflichtige Jahresertrag auf 71,86 (47,84) Mill . . RM
erhöht , was „ im wesentlichen auf die gestiegenen Umsätze
zurüekzuführen “ ist . Abschreibungen sind mit 31,14 (20.24)
Mill . RM angesetzt ; hierzu wird erläutert , daß wegen der
anhaltenden übermäßigen Inanspruchnahme der Anlagen
sich wesentlich höhere Sonderabschreibungen als notwendig
erwiesen . Einschließlich 1,02 (1,01) Mill . RM Vortrag ver¬
bleibt ein Reingewinn von 2,77 (2.70) Mill . RM , aus dem
wieder 7 “/o Dividende auf das alte Grundkapital von 24 Mi (T7.
RM zur Ausschüttung kommen ; die zunächst mit 25 */•’
eingezahlt gewesenen 16 Mill . RM neuen Aktien erhalten
den gleichen Satz anteilig für das vierte Vierteljahr 1938.
Am Bilanzstiehtag standen auf die neuen Aktieü noch
12 Mill . RM aus , die aber auch Anfang Januar 1939 ein¬
gezahlt worden sind.

Die neuen Aktien hatte die Muttergesellschaft Vereinigte
Industrie -Unternehmungen A-G, Berlin , zum Kurse von
135“/» übernommen , wobei das Aufgeld mit 5,60 Mill . RM
der gesetzlichen Rücklage zugeführt worden ist . Neu zum
Vortrag verbleiben 1,02- Mill . RM.

Baumwolle
Bremen , 31. Mürz . Nord amerikanische Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddling nach «len Bedingungen
der Börse . Middling loco : 10.15 (10.19).
Bremen Mai |Ull | üki. Oez. Jan. März
Vor. SctiluS 9.ib/04 tf.93/si 8.84/81 8.83/bi 8.82/73 8.83/80
Eröffnung 9.C6/00 8.9t/89 8.80/7b 8.78/76 8.79/77 8.81/79
12.30 Uhr 8.98/94 8.83/91 8.73/71 8. 71/68' 8.70/68 8.69/68
13.20 Uhr 8.98/ 4 6.84/83 8.74/71 8. 72/70 8.70/69 8.70/69
Heutig. SchluB 8.98/8 8.82/ 0 8.72/69 72/67 8.72/67 8. 71/68
Abredrnuno t . 6 | 4 . 61 8.7- 1 . ÜJ .69 8.6 •

Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli 8.89. 8.88, Okt . 8.80, 8.78, 8.77,
8.75, Dez . 8.76, 8.75, .Jan . 8.79.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 8.96, Juli 8.81, Okt . 8.71, 8.72,
Dez . 8.69, Jan . 8.69, März 8.68.

Nach 12.30 Uhr bezahlt : .Juli 8.81. Okt . 8.71.
Nachmittags bezahlt : Mai 8.94. 8.90, Juli 8.83, Jan . 8.69.
Bremen , 31. März . Der Markt eröffnete mit etwas mehr

Ahgabeneigung leicht abgeschwächt 1 bis 4 Punkte niedri¬
ger . Auf die abermals recht schwachen Kursmeldungen
aus Liverpool hin , gaben die Kurse im Laufe des Vor¬
mittages weiter nach . Der Markt schloß um 12.30 Uhr
schwach 6 bis 11 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.
Der Nachmittagsverkeiir eröffnete hei angeregter Kauf¬
lust stetig 1 bis 2 Punkte höher . Im weiteren Verlaufe
nahm das Angebot aber wieder bedeutend zu , so daß die Kurse
erneut einige Punkte verloren . Der Markt schloß ruhig6 bis 1 Punkt unter «Ipu  Kai ' limittags -Eröl ’fnmig ^nn ' icruiigeii.
Hamburg , 31. Miirz.

Lokoprelse per ib Tendernstetig
Ostmui.cnc Superfine «na- scinae «tute rouglsh Breme«

Klausel 1 . 3.6b
Fine Omn Standard1 BremerKlausel 2 . 4.25

Newvor. Mo' «ul1 Olt. Dez J an Mär«

Vor. Schmu »tö — 7.85«— i . bßi- 7.02/- 7.53 . .61
Heutig Schluo 8.08 1' / .89 90 -.5 7.54' | / .66 7.63/

Loko b 83n 8.8 «■
Netv Orleans :cutige Not 8.59 vorige Not. >-62

Zufuhren in Atlantik ind GolIhSfen8 | 0

Kaum stetig
Newyork , 31. März . Während sich nahe Sichten um

Baumwollterminmarkt auf Anschaffungen des Handels gut
behaupten konnten , litten spätere Termine unter Positions¬
lösungen ausländischer Häuser . Die Nervosität der letzten

Tage hatte sich auch noch keineswegs gelegt , sondern
wurde im Gegenteil durch die Kurseinbriiehe an der
Effektenbörse eher noch verstärkt . Die Nachrichten aus
Washington brachten weiter keine Klärung der Lage . Ver¬
schiedene Kommissionäre schritten außerdem im Hinblick
auf die internationale Entwicklung zu Verkäufen , doch
konnte sich im weiteren Verlauf eine teilweise Erholung
durchsetzen . Bei Preiserhöhungen bis zu 5 Punkten schloß
der Markt stetig.

London , 31. März . Jute . (£ per t cif .). Tendenz : stetig.
Erste Marken März -April 24V» bez „ Wert , April -Mai und
Mai -Juni 24V» Brief . — Geringere Marken März -April 22‘Vi«
hez .. Wert . April -Mai 23 Brief . — Hanf Manila . (£ per t).
Tendenz : ruhig . Grad .1 März -Mai 18 Wert , Grad K 17*)«
Brief . Grad L Nr . 1 171/. Brief , do . Nr . 2 16V« Wert ', Grad M
Nt . 1 15V* Wert , do. Nr . 2 15 Wert . — Sisal (Schlußnotierun¬
gen ). Ostafrikaniseher Tanganjika u/o Kenya Nr . 1 faq:
März -Mai , April -Juni und Mai -Juli I01/« Brief . Tendenz:
stetig.

Wolle
Antwerpen 31. 3. Kammzun

«r kp belg. Fr. u. Ib oence D. ku belg. Fr. o Ib nence
; 31. 3 . 31. 3 . •<l . 1 . 3 . 3 .

April 27. db 2/ .b 21.37 21.3/ tept z9.25 29. 20 UAc  22 . 12Mal -7.60 27.5. ..1,25 1.3? Okt 29.5U 29.6ü 22.26 22.25)unl *8,00 28.00 rl .6 21.1-0 Nov. 29.50 29.5U 2■'.25 22.25lull 28,25 28.25 1.76 21.76 Ums 45 ron ibs 190ibs
Aug 8.7n 28.75 51.97 2 .! behaupt. ruhig

Getreide und Puiierniittel
Newyoru . 31. 3.
Welz. Rw. I. 88.37!»
Welz, Hw. I. 7)2. 75
Mals loko 62. 12',
Mehln. Pr. 3.90
Mehlh. Pr. 4.00
Engl. Fracht 2/9- 3«
Koni Frach« 14 '6

ChiKaq 'j. 3« .
Gerste<oko n2 «
Welzen stetig
Mat 68',-
)uh 8 V
September 69 6«
Mats stetigMai 47. 7
lut» 49 6

September
Haler
Mai
Juli
le-itember

Roggen
Mat
Juli
Septembei

stetig
29. 75
>7. 50
27. 12'

gut beh
42. 00
43. 121
44.25

VichmärUte
Delmenhorst , 31. März . Auftrieb : 840 Ferkel . Es kosteten

Ferkel : 5—0 Wochen all 21—23 KM ('' : kg 11.95- 10(1 IlM ),
0- 8 Wochen 24- 20 HM 10,9(1- ■(l.!)5 HM), !) -U) Wochen 27
bis 29 IlM (0,82—0,.''5 IlM ). 111—12 Wochen 1(1—32 HM (0.75
bis il.tifl RM ). Marktverlanf : Handel : flott , fast alles ver¬kauft.

Oldenburg , 30. März . Auftrieb : 1445 Schweine , nämlich
1428 Ferkel upd 17 Läufersehweine . Es kosteten : Ferkel
bis 0 Wochen alt 19—22 RM , 6—8 Wochen 22—25 RM , 8 bis
10 Wochen 25—30 RM , Läuferschweine 3—4 Monate alt 30
bis 45 RM . Marktverlauf : sehr ruhig.

Hamburg , 31. März . Auftrieb : 4673 Schweine . Marktver¬
lauf : zugeteilt . Preise : Schweine : a ) 56, bl ) 55, b2) 54, c)
50, d) 47; Sauen : gl ) 55, Altschneider 54 RM.

Altona , 31. März . Wegen geringen Auftrieb « konnte heute
keine Notierung erfolgen.

Berlin , 31. März . Die Beschickung war in Anbetracht
der herannahenden Osterfeiertage mit Lämmern und Scha¬
fen wesentlich groß . Auch in den übrigen Viehgattungen,
besonders Schweinen , waren die Zufuhren gegenüber dem
Vergleichsmarkt stärker . In allen Viehgattungen zeigte
sich ein starker Bedarf , so daß die Bestände restlos ge¬
räumt wurden . Bei Marktbeginn waren aufgetrieben 1156
Rinder , 2334 Kälber , 4975 Schafe , 11 508 Schweine

Dortmund , 31. März . Auftrieb : 607 Rinder , darunter 31
Ochsen , 79 Bullen , 411 Kühe , 86 Färsen , 1272 Kälber . 156
Schafe , 4058 Schweine , 3 Ziegen , direkt zugeführt : 49 Rinder,
6 Kälber , 31 Schafe , 102 Schweine . Marktverlauf : Rinder:
zugeteilt , Ausstich über Notiz . Kälber und Schweine : zu-
geteilt , Schafe : flott . Preise : Ochsen : a) 461/!; Bullen : a)
44. , b) 40' /: ; Kühe : a ) 43—44' /», b) 38—40«/., c) 31—34V*. d) 25;
Färsen : a) 45—451/», li) 41—41' /», c) 30—16' /. ; Kälber : Doppel¬
lender bester Mast 70 - 78; Kälber : a ) 61, b ) 55—57, c) 45—48,
d) 17—38; Lämmer und Hammel : a2) 50—52, b2) 47—52. c) und
<I) 45; Schafe : a ) und b) 40—42, c) 30—82; Schweine : a) 58,
hl ) 57, 1)2) 56, c) 52, d), e) und f) 49, Sauen : gl ) 57,
Altschneider 56 HM.

Köln , 31. März . Auftrieb : 1 Kuh , 165 Schafe , 168 Schweine.
Marktverlauf : Schafe : lebhaft , Schweine : zugeteilt . Preise:
Lämmer und Hammel : a2) und 1)2) 52 RM ; Schweine : a)
58V.", hl ) 57'/», 1)2) 56. , c) 52‘/», d) 49‘/», Sauen : gl ) 57Vs RM.
GIiIK.- u . -idnvuln«
leicht, n. Pt. 7.15 I schw n. Pr. 6.65 1Zuiuhret 8000
höchst n Pr 7.40 | sehr», h. Pr. 7-00 | im Wetten 42000

Schmalz
Hamburg , 31. März . Schmalz:  Ruhig . American

Steamlard 17VsDollar , Purelard raff ., per 4 Kisten ä 25 kg
netto verschiedene Standardmarken transito ab Kai 18V» bis
18V« Dollar für 100 kg.
-tllKcifl«,,
-tdimal
Tendern stetig

an 6 $ O

Mai 6.3)
lull 6. 60
''ep'embe' 6.67h 8

SccfUrhe

'uw von
Schmalz 6.22'.
Talg lose 5.00

Am 31. März landeten in Weseriuiinde 12 Dampfer insge¬
samt 1 225 000 kg Frischfische , davon von der norwegischen

Küste fünf Dampfer 750 000 kg , vorwiegend Goldbarsch,
Kabeljau , Schellfisch , von Island kamen vier Dampfer mit
174 500 kg , meist Seelachs , Kabeljau , Goldbarsch , während
aus der Nodsee drei Dampfer in der Hauptsache Seelachs,
Heringe und gemischten Fang mit 100 500 kg anlieferten.
Ein Hocliseesegler stellte 1000 kg Schollen zur Verfügung.
Norwegische Küste : Kabeljau I , II und III 6, Schellfisch T,
II und III 10, Seelachs I und II 6, Goldbarsch 7—8. .—
Nordsee : Hering 12' /». Makrele 9'/«—14, Schellfisch V 24,,
Wittling 17, Seelachs I und II 6. Island : Kabeljau I und
II 6, Schellfisch I 17*/-—24, II 13V»—17V», Lengfisch 17, Gold¬
barsch 7—8, Austernfisch 17.

Warenmärkte
Hamburg , 31. März,

Reis : Veränderungen waren am Inlandmarkt sowohl um¬
satzmäßig wie auch preislich nicht festzustellen . Auch
das Exportgeschäft lag unverändert ruhig . Von den öst¬
lichen Märkten bljeb Burma weiter sehr fest , und auch
Saigon und Siam behielten ihre stetige Grundstimmung.
Der Handel bewegte sich hier etwa auf Vortagslinic.

Gewürze : Das Angebot war in allen Erzeugnissen nicht
erheblich , so daß sich Geschäfte nennenswerten Ausmaßes
selten anzubahnen vermochten . Preise unverändert . ' •

Hiilseufrüchte : Bei freundlicher Grundstitnmung richtete
sich die Kaufneigung der Abnehmer nach wie vor in
erster Linie auf die besten Qualitäten , in «lenen sich (las
Angebot aber noch nicht zu steigern vermochte Die For «*
derungen der Abnehmer bewegten sieb auf der Linie det
letzten Tage.

Getrocknete Früchte : Wie schon während der letzten
Tage , so bekundete der Konsum weiter Knufmteresse.
Preise unverändert.

Kautschuk : ruhig . Sheets loko 8V»», April -Mai 8Vio, Mai-Juni 8V»! Pence für ein Ib.

Nowyork , 31. 3.
ßaurmvnllsaiiii:

1Mat
1lull

6.68
6.81

1 September
| Oktober

6.92
§.95

NewyorK , 31. 3.
Terpentin | Terpentin 34.01 | Terp Sav 29,00

'ewvork , 31. 3,
Petroleum

1Petr SWC.
| Petr SWT

3.62'. 1Ml« conti.
1Pens Rohöl

0.96
' 02-2,00

Zucker
‘

Magdeburg , 11. März . Gern. Melis März -April 31.45 und
31.50. Tendenz : ruhig.
New,mit 3 . . «mi/,ui1(«i.  stetig
Mal t .95/96*1September 2.02/03*1Januar 1.97/98
Juli 1.9/m | November 2.C6n | März 2.11/02.

*) Geld- und Briefnotierungen . . •
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Kaffee

Bremen , SV. März . Der Markt verkehrte in ruhiger Hal¬
tung . Abschlüsse mit den kaffeeproduzierenden Ländern
wurden nicht bekannt Das Geschäft nach dem Inlande
blieb ebenfalls begrenzt.

Lagerbestandszahlen für Bremen
Brasil Milds

Ende März 1939 22 000 36 000
Zugang 15 000 29 000
Abgang 25 000 18 000
gegen Ende Febr . 39 32 000 25 000

Hamburg . 31 . März . Am inländischen Markt war eine
Vergrößerung der Geschäftstätigkeit noch nicht zu erken¬
nen , wobei man letzte Preise verzeichnete . Im Transit blieb
es ebenfalls weiter ruhig . An den überseeischen Märkten
setzt sich die Belebung , wenn auch in langsamem Maßes
fort.

Hamburger Kaffeeterminbörse

Prime Santos -Kaffee in Pfg . für Vj kg netto
bei mindestens KO Sack ( — 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 29 B 27 n « -*
G , Sept . 29 B 27 Go Dez . 29 B 27 g ".

September 6 . 25 r Mal 4 . 19 n
Dezember 6 . 02 n lull 4 . 1! n
März 6 . 06 n September 4 . 11 n

Dezember 4 . 13 n
Tagesums. 17000 März _
Rio loko 5 . 121 Tagesums. 1000

Newvo ' rk . 31 . j.

Tendenz : k . stetig
Santos loko 7 . 37 '-
Mal 5 . 88
Juli 5 . 93

Newyork , 31 . März . Im Hinblick auf die allgemeine Ent¬
wicklung schritten europäische Häuser im Einklang mi t
Le Havre am Kaffeeterminmarkt zu Abgaben , denen sich
außenstehende Kreise mit Positionslösungen anschlossen.
Auch das Fehlen jeglicher Nachfrage am Lokomarkt und
die Abschwächung an der Effektenbörse drückten auf die
Preise . Auf Deckungen des Handels kam es später zwar
zu einer tejlweisen Erholung , doch blieb die Schlußtendenz
kaum stetig.

Kakao

Hamburg , 3L März . Bohkakao:  Das Geschäft mit dem
Inlande blieb weiter ruhig . Es ergaben sich keine Preisver-
ändemngen . — Kakaohalbfabrik üte:  Das Angebot
in Kakaopulver vermochte sich noch nicht zu vergrößern,
während die Aufnahmeneigung bestehen bleibt . Man rech¬
net damit , daß mit Abschluß der Verarbeitungsperiode im
April noch einiges Material anfällt . Die Preise bewegten
sich für alle Artikel auf unveränderter Höhe.
Newyork . 31 . 3 . k . stetig
Mil 4 . 57 I September 4 . 73 I Dezember 4 . 88
Iah 4 . 83 | Oktober 4 . 78 | Januar 4 . 93

Metalle

Berlin . 31 . März . Metalle . Elektrolytkupfer prompt cif
Hamburg . Bremen oder Botterdam 59V « BM für \ 100 kg.

Original - Hntten - Aluminium 98— 99 •/«, in Blöcken 133 , des¬
gleichen in Walz - oder Drahtbarren 99 •/ • 137 , Feinsilber
36 .40 —39.60 BM für 1 kg.

Kupfer 53 wt , Blei IS 1/ ; , Zink 17V « BM ( alles nom, ) . Tendenz:
Stetig.

London , 31 . März . Der Londoner Goldpreis beträgt am
31 . März für eine Unze Feingold 148 sh 6' / - d gleich 86 .6741
BM . für ein Gramm Feingold demnach 57 .3087 Pence gleich
2 . 78663 BM.

Hamburg , 31 . März . ( Bichtpreise des Vereins der am
Metallhandel beteiligten Firmen ) Silber prompt 39 . 60 B,
36 .40 G , Huttenrohzink nom . 17V « B , 17V « G.

Kupfer (per Tonne)
Tendenz : stetig

Standard per Kasse 43 . >9 25
de . 3 Monate 43 . 43 —50
de . Settl Preis 43 . 25

Elektrolyt 48 1—49
best selected 43 - 49,
Strong sbeets 80 . 00
Elektrowlrebars 49 . 50

Zinn (per Tonne)
Tendenz : k. stetig

Standard per Kasse 215 - 215 *,
de 3 Menate 214V— 214
do Settl Preis 215 . 25

Stralts * 222 . 25

Biel iper Tonne)
Tendenz : k . stetig

eosl . pr . offlz . Preis 14 . 31 — 37 ‘-
do entt . Sieht off Prelst4 . 43 — 50
de . Settl Preis 14 . 37 ).

Zink Iper Tonnel
Tendenz : k. stet

(ewShnl er . oft . Preis 13 . 43 —50
do . entt . Sieht oft . Prelsl3 . 56 —62 :
de Settl Preis 13 . 50

Aluminium ( per t ) .
Inland * 94
Ausland * % I

London , 5L März.
Antimon Begnlns

(per Tonne)
Erzenger - Prels • 70 —71
chines . per * 44 — 46 n
Qneeksllber *

(Oer Flasche eh ) 3426
Platin * <p » ünz .) 7*(
Wolframerz elf . *

(sh per Einheit ) 53 ):— 55^ n
Nickel . Inland . *

(per Tonne ) 180 —186
de . ausL * (per t ) 180 — 185
Weißblech l . C -Cokes
20X14 ( oh . Swansea *
(sh eer box of 108 Ibs ) 20 . 25
Kupfer8nlfat
(ob . * (per O 19 . 00
Indisch Chromerz

e. L L Basis 48 •/«
(Sb oer lono ton ) 876 — 92,6

Kadmium fob London
(sb oer t) 1/9 *5 n

Silber
Barrensilber prompt
Feins ’lber prompt
Barrensilber auf Met.
Feinsilber ant Met

19 . 87».
21 . 43'
19 . 621
21 . 19

Gold (sh and Pence
(per Unzel 148 & »

toakf Notierungen

London . 31 . März . Heute wurde Gold im Werte von
594 000 Pfand Sterl . zu einem Preise von 148 sh 6V;  d pro
Unze fein verkauft.

Newvork . 31 . .

El Kopf . L I0 . 0 )L= | Blei , loko
30/20 Tage io . 07 *. e zink , loko
Zinn , toko 48 . 60 | Silb aust

4 . 85 I iVelEblech 5 . 0.
4 .ST Roheis . N. 2 24 . 50

42 . 75 | do N 2o1aln 22 . 50

Börsenberichte

Pest
Hamburg , 51 . Marz . Die Börse zeichnete sich durch sehr

Haltung aus . Besonders in den Hauptwerten ergaben
sich Kursbesserungen bis 3 •/•, zum Teil auch noch dar¬
über . ^ Beeinflußt von dieser Entwicklung waren am
Schiffahrtsmarkt  Hapag und Lloyd , die mit 57
bzw . 60 ! »/* •/ • gewannen . Hansa Dampf wurde mit IMPA
noch höher bewertet (107V *) - Auch Hamburg -Süd , die mit
1- 4 1/ * aus dem Verkehr genommen wurden , verzeichneten
einen Kursgewinn von ca . 3 V». Von Verkehrswerten kam es in
Bremer Straßenbahn zu 88V * (plus V* •/•) zu einigem
Geschäft . Wenn auch der Markt der Industriewerte umsatz¬
mäßig kaum belebt war , so zeigte sich doch auch hier
eine feste Grundstimmung . Bremer Pappen zogen um -2 */#
auf 131 an , auch _ Bremer Silber , die mit 144 gehandelt
wurden , hatten einen gleichen Kursgewinn aufzuweisen.
I m  F i * e irerkehr  blieb es weiter still . Deutsche Werft
ermäßigten sich auf 136 •/• ex Dividende . Die festverzins¬
lichen Werte hatten nur geringe Veränderungen gegenüber
dem Vortage aufzuweisen . Bremer Umtausch behaupteten
? !£ ?/ 92 l/j f Bremer Altbesitz wurden wie zuletzt mit
lzb 1/ » aus dem \ erkehr genommen.

Erholt
Hannover , 3L März . Der Aktienmarkt erfuhr im Zusam¬

menhang . mit den vom Keichswirtschaftsminister Funk
angekündigten Finanzmaßnahmen einen kräftigen Auftrieb.
Die Nachfrage konnte mangels Angebot nicht voll
befriedigt werden . Continental - Gummi kamen 8 •/• höher
mit 215 zur bezahlten Notiz . Ilseder Hütte , Wilke -Werke
und Kali Salzdetfurth waren 2 bis 3 •/ • höher , Hannoversche
Straßenbahn erholten sich auf 108 und Hackethal Draht
auf 140 . In Vorwohler Cemeut wurden einige Abschlüsse
zu 116,5 getätigt . Am Rentenmarkt  hatten Reichs-
schatzanweisnngen wieder . großes Geschäft . Die Reichs¬
auleihe - Altbesitz ging mit 130 und die Hannoversche
Provinz - Altbesitzanleihe etwas höher mit 134 .25 um . Von
Gold - und Liquidationspfandbriefen waren Hannoversche
Landeskreditanstalt . Braunschweig - Hannoversche Hypo¬
thekenbank , Hannoversche Bodenkreditbank und Braun¬
schweigische Staatsbank mehrfach im Handel . Im Prei¬
se  r k e h r hatte die Umschuldungsanleihe zwischen 93,10
bis 93,70 einiges Geschäft . WinteTshall zogen auf 113 bis
114 an . — Schluß fest.

Fester
Berlin , 31 . März . Die in der gestrigen ersten Sitzung

des Zentralaussohusses der Reichsbank unter der neuen
Beichsbankleitung von Reichswirtschaftsminister und
Reichsbankpräsident Fnnk gemachten Darlegungen über
die neuen Wege in der deutschen Finanzpolitik bildeten
nicht nur das ausschließliche Gesprächsthema der Börse,
6ie haben sich , wie sich an der Umsatzsteigerung und

Dollar - 2,493 ( 2,493 ) RM
Englisches Pfond = 11,67 (11,67 ) RM

Kursbesserung erkennen ließ , auch bereits praktisch in
einem stärkeren Wertpapierumschlag ausgewirkt . Insbeson¬
dere werden für die Börse mit der angekündiglen Auf¬
hebung des Anleihestockgesetzes und der in Aussicht
genommenen Beseitigung der sogen . Speknlationssteuer,
Hemmnisse abgeschafft , die die Umsatztätigkeit mehr oder
weniger verringert haben . Die bei Börsenbeginn zu beob¬
achtenden Kurssteigerungen beruhten einesteils auf
Deckungen des berufsmäßigen Handels , zum andern aber
anch auf Anschaffungen des Publikums , zumal diesen die
Mittel aus dem Kupontennin zur Verfügung stehen , wäh¬
rend andererseits Angebot nur in bescheidenem Umfange
vorlag . Obwohl die Geschäftstätigkeit spater wieder etwas
an Umfang abnahm und verschiedentlich sogar leichte

Bremer Freiverkehrs -Werte
an der Hanseatischen 'Wertpapierbörse

Hamburg , 31 . März (Wochenbericht ) . Die richtungwei¬
senden Ausführungen des Beichswirtschaftsministers und
Baichsbankpräsidenten Fnnk über die Grundsätze der neuen
Kredit - und Finanzpolitik und die neuen Aufgaben der
Beichsbank batten eine kräftige Befestigung zur Folge,
die das Knrsnivean um mehrere Prozent hob . Am  Markt
der unnotierten Werte trat diese Erhöhung allerdings kaum
in Erscheinung . Hier blieben die Kurse im allgemeinen
fast unveränderlich.

Nur Nordwolle ; die um 2 •/• auf 137 anzogen , und Tittel
£ Krüger , die SV » höher mit 140 gefragt wurden , machten
eine Ausnahme . Ebenso bewegten sich nach langer Zeit
anch Mineralöl Korff, die 4 •/• höher mit 119 Geld den
Markt verließen

ess nv
Achgelis — 115 Schiffbau linterw. _ 122
Behringwerke — Tittel & Krüger — 140
8remer lute — 28 Warps Spinnerei 150 —
Bremer Lagerhaus _ 120 Bankverein für
Deschimag _ 201 Nordwestdeutschi. _ 93
Eisw . Huxmann — — Brem Amerika - Bank _ 80
Elsflether Werft 96 Brem Kreditbank _ 84
Franckewerke — 100 Nordd . Kreditbank 1C6
Hanseatenwerke — 69 Atlas Levante - Linie 100
Hochs . Nordstern 127 124 Mind . Schlepp — 96
Kaffee Hag — 97 Oldenburq -Portogies. — —
KeteL — — Assekrr . Merkur — 22
Kohlenberg & Putz — 90 Otsch . Versicherung — 25
Mineralöl Korff — 119 Hbg .-Brem . Feuer 60 58
Nordd . Hochsee 126 123 Hbg . - Brem Rück * . — 112
Nord ! Hütte _
Mord! Wolle 1381« 136» Gemeinde Umschuld .-
Oldenburger Glas - X Anleihe X . X

Korrekturen nach unten erfolgten , war die Grundstim-
mung an den Aktienmärkten auch im Verlauf  fest.
Zahlreiche Werte , darunter Bremer Wolle , Daimler , AEG,
Elektrische Licht und Kraft , stellten sich um je */, »/• höher.
Bütgers , Bhein -Braun und Junghans gewannen je */ « •/•.
Ferner gewannen Deutsche Waffen 1, Bheinmetall - Borsig
IV «, Mansfeld und Siemens je 2, Dortmunder Union 2*/: ,
Wasserwerk Gelsenkirchen 2V«, Lahmeyer 3 und Stolberger
Zink 5‘/i V«. Andererseits gaben Farbe n a nf 149 1/ , nach.
Gesfürel , Conti - Gummi , Beinberg und BWE büßten je V«,
Ilse - Genußscheine 1 •/• ein, . Beichsbank notierten unver¬
ändert 178 . Abgesehen von einigen Ausnahmen , setzten
sich an den Aktienmärkten anch zum Börsenschluß weitere,
wenn auch nur leichte Kurssteigerungen durch . Bhein-
stahl gewannen V«, Wintershall Conti - Gummi , Berliner
Maschinen und Siemens je ' / : •/ •, wodurch letztere mit 190V«
gegen 1S3V « am Vortage schlossen . Metallgesellschaft
stiegen um V« und Akkumulatoren um IV «. Farben
notierten 150 . Vereinigte Stahlwerke büßten hingegen _ V«
und Deutsche Waffen 1V * ein . Auch nachbörslich blieb
es fest . .

Von den zu Einheitsknrsen gehandelten Bankaktien
stiegen Deutsch - Asiatische um 9 BM und Vereinsbank
Hamburg um V: V«. Bei den Hypothekenbanken kamen
Baverische Hypotheken V«, Deutsche Hypotheken V«, Deut¬
sche Zentralhoden lVi , Bheinische Hypotheken L Ham¬
burger Hypotheken IV « und Meininger Hypotheken IV : V.
höher an . Am  Markt der Kolonialwerte befestigten sich
Neu - Guinea und Doag um 2 und Schantung um 3V «. Bei
den Industriepapieren stiegen Eschweiier Bergwerk , Schieß-
Defries und Siegeisdorfer Werke um je 4 V«, Halle Ma¬
schinen sowie Norddeutsche Steingut um je 4*/, •/•. Ferner
gewannen Beiehelt - Metall 4V«, Stock £ Co . 5V«, Badeherg-
Erport 5 V«. wobei in letzterem Zuteilung vorgenommen
wurde . Grün und Bilfinger wurden tun 10V» herauf¬
gesetzt . Indnstriewerke Planen kamen 5V* •/• höher an.
Niedriger lagen Schönbusch - Brauerei um 2 und Schalke
Glas um 4' / : Vt . — Steuergutscheine blieben unverändert.

Benten lagen ruhig . Liquidationspfandbriefe konn¬
ten sich leicht erholen . Bei den Stadtanleihen kamen
28 29er Stettin und 29er Leipzig V« V« höher an . Von
Beichs - und Länderanleihen gewannen Leipziger und Mecklen-
bnrg -Strelitz V« V». Zu erwähnen sind noch Thüringer Alt¬
besitz mit plus V« und Erste Dekosama mit plus V» V«.
Industrieobligationen waren freundlicher . 37er Mittelstahl
wurden um 0,60 , 37er Harpener um 0,85 und FaTbenbonds
um V« V» heraufgesetzt . Der Privatdiskont blieb mit 2V« •/«
unverändert.

Fest

Frankfurt , 31 . März . An der Abendbörse blieb die Ten¬
denz fest , so daß sich die erhöhten Mittagsschlnßnotiernn-
gen gut behaupten konnten . Soweit Abweichungen zu ver¬
zeichnen waren , hatten diese naeh beiden Seiten geringen
Umfang . Da jedoch keine nennenswerte Beteiligung der
Bankenkundschaft zu beobachten war , blieb das Geschäft
in engen Grenzen , wobei offenbar anch Bücksicht auf den
Wochenschluß genommen wurde . Von den führenden Wer¬
ten stellten sieh I . G . Farben anf unverändert 150 . AEG
ebenfalls unverändert 115Vs . Vereinigte Stahl zogen um
'/ « •/• auf HO an , während Mannesmann im gleichen Ansmaß
anf 111V « nachgaben . Von Anleihestockwerten blieben Conti
Gummi mit 220 gut behauptet . Bheinische Braunkohle lagen
mit 127V : um Vs */ » höher . Am Bentenmarkt wurden L - G .-
Farben -Bonds um 122V «, Beichsbahnvorzüge 123V » und Kom¬
munalumschuldung zu 95,55 gefragt 4*/s •/ » Meininger Gold -,
Pfandbriefe wurden mit unverändert 99 umgesetzt.

Uneinheitlich
N' ewyork , 31 . März . Die Börse war wieder mehrfachen

Schwankungen unterworfen . Zu Beginn war die Stimmung
fest , doch kam es sogaT baid nach Beginn zu einem kurzen
Kursrückgang . Nach Bekanntwerden der Ausführungen
Chamberlains nahm der Handel aber wieder zu , doch
wurde die Kursentwicklung nunmehr unregelmäßig.

Schlußkurse lauteten durchweg auf Tagesniedrigststand.
Die Börse schloß schwaeh.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Aaszahlung

«s J

II
4L. —t.
©2 —>

31 . 3.

Geld

1939

Brie!

X . 3.

Geld

1939

Briet

Aecmten 1 5« . £ 1 x . x 11 . 965 11 . S85 11. 965 11 . 985
Argentinien t P -p - 6 1. 78 0 . 672 0 . 576 0 . 572 0 . 576
Belgien 100  Belga 3 81 . X 41 . 91 41 . 99 41 . 92 42 . 00
Brasilien 1 Milreis 7 t . X 0 . 146 0 . 148 0 . 146 0 . 148
Bolaarien 100 Len 6 81 . X 3 . 047 3 . 0X 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 3!- I12 . X 52 . C5 62 . 15 52 . « 52 . 15
Danzig 100 fl- 4 — 47 . X 47 . 10 47 . X 47 . 10
England 1 £ 2 20 . 47 11 . 655 11 . 685 11 . 665 11 . 6«
Estland 100 e . Kr. 4L — . — X . 13 X . 27 68 . 13 X . 27
Finnland 100 t . M. 4 81 . X 5 . 14 5 . 15 5 . 14 5 . 15
Frankreich 100 Fr. 2 81 . X 6 . 533 6 . X7 6 . 533 6 . X7
Griechenland 100 0. 6 81 . X 2 . 383 2 . 357 2 . 363 2 . 357
Holland 100 fl. 2 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 18 132 . 44
Iran 100 Rials _ 20 . 43 14 . 49 14 . 51 14 . 49 14 . 51
Island 100islKr. », 112 . X 52 . 14 52 . 24 52 . 14 52 . 24
Italien 100 Lire 4L 81 . X 13 . X 13 . 11 I3 :x 13 . 11
lapan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 680 3 . 682 0 . 680 0 . 682
lugosl. 100 Din. 5 81 . X 5 . 694 5. 706 5 . 694 5 . 7«
Kanada 1 kan . t 6 4 . X 2 . 481 2 . 485 2 . 480 2 . 484
Lettland 10D Lats 5 48 . X 48 . X 48 . X 48 . «
Litauen 100 Lltas 5 -. 41 . 94 42 . X 41 . 94 42 . X
Norweger 100 Kr. 3L 112 . X X . 57 X . X 58 . 57 X . x
Polen 100 Zloty 4l, — .— 47 . X 47 . 10 47 . X 47 . 10
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 to . x 10 . 6j I0 . X to . x
Schweden 100 Kr. 2\ 112 . X X . X 60 . 17 X . X X . 20
Schweiz ioo Fr. IV 81 . X 56 . 84 55 . X 55 . 95 X . X
Tscbech. 100 Kr. 3 86 . 00 -. - — . _ _ . -
Türkei 1 für ! £ 4 I8 . X 1 . 978 1 . 982 1 . 978 1. 982
Uruguay 1 O.- P. 7 4 . 30 0 . 899 0,901 0 . 904 0 . 9X
V. Staat , e. A. 1 $ 1 4 . 19 2 . 491 2 . 495 2 . 491 2 . 496

An den internationalen Devisenmärkten fiel wieder der
Schweizer Franc mit einer verstärkten Schwäcbeneigung
auf . Die Londoner Notiz stellte sich anf 20,88V « (20,83V «) ,
die Amsterdamer auf 42 .22 (42,34 ) . Dementsprechend
notierten in Zürich der französische Franc 11,81 nach U,78Vi,
der Dollar 4.46 (4,45 ) und der Gulden 236V « (236V «) . Dabei
ist zu berücksichtigen , daß anch der Golden schwächere
Haltung zeigte . Von den angelsächsischen Valuten war
das Pfund nur geringfügig schwächer . Pfunde -Kabel
notierten 4 .6813 (4,6815 ) . Der Dollar lag weiter fest « Im
Verlauf hatte der Schweizer Frano weiter rückläufige
Tendenz.

Auslandsdevisen
Amsterdam , 31 . 3.
Berlin 75 . X
London 8 . X
Newyork IX . 43
Paris 4 . 99
Belgien 31 . 69 1.

London . 3t. 3.
Newyork 4 . XI3
Paris 176 . 73
Berlin 11 . 67*4
Spanien — . —
Burgos 42 . 25
Montreal 470 . 18
Amsterdam 8 . 8193
Brüssel 27 . 82J
Italien X . 02
Schweiz 20 . 86 *,
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19 . 4
Oslo 19 . 90L,
Helslnglors 226 . X
Prag
Budapest 23 . X B
Belgrad 206 . 00 B

£ür !di . 31. 3.
Paris 11 . 8114
London 20 . 8T.
Newyork 447 . X
Belgien 74 . X
Italien 23 . 43
Spanien
Holland 236 . X
Berlin IX . 69
Stockholm 107 . «
Oslo 104 . X 1,

Schweiz 42 . X
Itallem —. —
Madrid —
Oslo 44 . XL
Kopenhagen X . 43
Stockholm 45 . 47L

Sofia 380 . 00 B
Rumänien 664 . X 6
Lissabon 110 . 18
Istanbul 5X . X B
Athen 548 . X
Warschau 24 . 8t B
Moskau 24 . X
Lettland 25 . 12 B
Estland 18 . 12 B
Litauen 27 . X B
Buen . Aires t7 . o-r b
Rio de lan. 3 . X B
Montevideo 18 . X
Mexiko — . —
Alexandrien 97 . 50
Hongkong 1/215
Schanghai 0/826 r
Kobe 1/2X B

Kopenhagen 83 . 22 '»
Sofia 6 . 40*
Prag
Warschau X . X
Budapest 87 . 30
Belgrad 10 . X
Athen 3 . X
*s*?nbnl 3 . X
Bukarest 3 . 37
Helsinglon 9 . 211,

Prag
Prlvetdlik.
OK. Bkdltk.

H

Tägl . Geld i
1 Monatsg. Ü

Australien IX . X
Neuseeland 124 . 37V
Südafrika 1X . 37$
Straltstfollo 2/387
Valparaiso
London aul

118 . X n

Bombay
Bombay aut

1/694

London
8uenos aul

™"a“

London x .x
Privat tfltL * - ’*/»
Tägl . seid
Prolonge-

tlonssatz t

X

tägL Gold X

Buen . Aires IX . X
Man 121 . X
OH. Bkdltk.
Prhratditk.

IX

Inland
Privatdisk.

i

Ausland 3
£ p. 1 ML 2
£ p. S Mt*. TX
$ p. 1 ML
St ! Mte.

s

Paris , 31. 3.
London IX . 76
Newyork 37 . 75»
Belgien 63Ö. X
Spanien —,—

Kopenhagen , 31 . 3.
London 22 . 40
Newyork 479 . X
Berlin 192 . 10
Paris 12 . 85
Antwerpen X . X
Zürich 107 . «
Rom 25 . 40
Amsterdam 264 . 56
Stockholm 115 . X
Osln 112 . TO
Helslnglors 9 . «
Prag — . —
Warschau X . «

-Newvork, 31 . 3.

Tägl . 6eld 1 . X
Bankakz.
90 Ts - Briet 0 . 43

90 Tg . Geld 0 . 50
Pr. Hand .-

Wechsel
niedr . Satz 0 . 6? )
höchst Satz 1

Italien 198 . 20
Schweiz 846 . 75
Kopenhagen 788 . 00
Holland 20 . 04
Oslo 887 . 00

Oslo , 31 . 3.
London 19 . 90
Berlin 171 . 75
Paris 11 . 45
Newyork 427 . 00
Amsterdam 227 . 00
Zürich 96 . 25
Helsingfon ' 8 . 9C
Antwerpen 72 . 75
Stockholm 102 . 85
Kopenhagen 90 . 00
Rom 22 . 60
Prag — . -
Warschau 81 . 25

Wechsel aut
London -Ob!. 4 . 6812

Lond . 60 Tg.
B'wechsel 4 . 6759
H'wechsel 4 . 675u
Paris 2 . 62i
Brüssel 16 . 86%
Rom 5 . 26%
Madrid —
Bern 22 . 44
Amsterdam 53 . 07t

Stockholm 911 . X
Helslnglors 78 . 75
Prag
Berlin 16 . 16S
Warschau 717 . X

Stockholm, 31 . 3.
London 19 . 4IJ*
Berlin 1X . 0O
Paris 11 . «
Brüssel TO. X
schw . Plätze 283 . X
Amsterdam X . X
Kopenhagen X . X
Oslo 97 . «
Washington 415 . X
Helslnglors 8 . X
Rom 22 . X
Prag - . —
Warschau 78 . 75

Stockholm 24 . 13
Oslo 23 . 62k
KopenhagtD X . X
Prag —. —
Budapest 19 . X-
Belgrad 2 . X
Athen o . x
lapan 27 . 31
Buen . Aires X . 04
Rio de lan. 6 . X
Berlin 40 . 12

Ostasiatische Wechselkurse vom 31 . März
Newyork gegen Japan 27V >», London gegen Japan 1 .2.

(Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd .) .
Bombay und Kalkutta L5 u .u , Hongkong lJPIa,  Schanghai

0.8Ve,  Kobe 1 .1“ / «», Tientsin O.SVn . (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking - Corp .) .

Konkurse
Altdamm : Kohlenhändler Pani Bartelt in Finkenwalde.

— Berlin : Fa . Ludwig Settenheimer Xachf . , Kommandit¬
gesellschaft . Berlin - Wilmersdorf . — Dinslaken : Ehefrau
Georg Hügel , Maria Anna . geh . Mönning . in Frankfurt
am Main , Ehefrau Adolf Schneider , Franziska , geh . Mön-
nings , in Dinslaken , Uhrmachergeselle Hermann Mönnings
in Düsseldorf . — Fredeburg : Kanfm . Otto Braukmann,
Gleidorf.

V ergleichsverf ahren
Leipzig : Kanfm . Georg Hermarf Budolf Böhl , Möbelhand¬

lung . — Wiehe , Bez . Halle : Zimmermeister Max Manger,
Lossa . — Beantragt:  Köln : Franz Kohlhas . Stack¬
geschäft . — Mörs : Banstoffhandler Hermann Schroers,
Homburg - Hochheide . — Siegburg : Baumeister W . Schenk,
Inh . der Fa . Bonhagen £ Schenk , Bannntemehmnng für
Hoch - , Tief - und Eisenbetonbao.

Der . Beichskommissar für die Preisbildung hat die Gel¬
tungsdauer der Verordnung über die Begelung der Ver¬
braucherpreise und Handelsspannen im Geschäftsverkehr
mit Ersatzteilen und Zubehör für Kraftfahrzeuge und
Kraftfahrzeuganhanger vom 18 . 2. 37 (Beichsgesetzblatt I
Seite 243 ) um ein weiteres Jahr bis zum 3L 3. 1940 ver¬
längert Die Verlängerung der Begelnng hat den Zweck,
durch Ordnung der Betriebsverhältnisse die Arbeiten der
Industrie an der Typenvereinheitlichung zu erleichtern.

R,id,b ^ . di sk o « . « Weripapierhurse der BZ . vom 31 . I * liirz - Lombardsatz 5 %

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reiehs-
Q. Staatsanleihen >1 . . 30 . 3.
S Ot. Relchsan ) 27 c , x 101 . X
4 do . do . 34 99 . 62 X . 62
4*/ , Ot. Relchs -Sa .35 "T . X X . X

do . 36 IL Folge 99 . 12 X . 12
do 3 6 111 . Folge X . X X . X
d! 37 L Folge X . 87 X . 87

4 */ , Reiaspost 34 1 1X . 4'
4 Bremer Umtansa 92 . X X . X
Bremen Neubesitt —. —
Hamburg Neubesitz —
Dtsch . bitbesitz IX . 37 IX . X
Bremen Altbesitz IX . X 128 . X
Hambnre Altbesitz 'X . 87 *28 . 75

Kreditanstalten o. Körperseh
4V , Oldb . -Br. StL

Kredlt - Pfbr . y. 25 99 . X X . X
4V > de . S. 1 a. 3 X . X X . X
Ul,  do . S. 2 X . X X . X
4V , de . S . 4 X . X X . X
4 */, de . S. 5 X . X X . X
Ul,  da . S. 6 X . X X . X
Ul,  dB . S. 7 X . X X . X
4V , do. S. t X . X X . X
4V , do . Kom . S. 1 X . 75 X . 75
Ul,  do . da S. 2 98 . 75 X . 75
Ul,  da da S. 3 X . 75 98 . 75
4V , da da S. 4 X . 75 X . 75
Hypothekenbanken
4V , Hamb Hyph ! A 99 . 00 x . oe
Ev , do . Liguid. !01 . 50 tot . 37

do . Anteilschein _ #— — , —
4V , Pr . ctrbd . 28 99 . 00 X . X
SV , da Ma 26 A3 • —
4V , Pr Ctrb ! Bo!

Obi . 24/27 *23 96 . 50 x . x

Indnstrie - Obllgatioaea
Deutsche Llnol . 24
Nord ! Steingut 27 »02 . 75 IX . X

Stenermtsehelne Gruppe □
tauig am 1 . 4. 1935
füllig am 1 . 4. 19«
fällig am 1. 4 . 1937
füllig am 1. 4 . 1938
füllig ab 1 . 4 . 41/45 83 . 12 83 . 12
Bank - Aktien
6e « tmnihi6tr Bank 98 . 00 96 . 00
Hb. Hypothekenbank 90 . 00 89 . 50
Schl . -Hol . Bk. LHosum 93 . 00 32 . 75
Vereinsbank 120 . 00 119 . 00
Westholst Bank 137 . 25 137 . 25
Eisenbahn - Aktien

31 . 3 . 30 . 3.
Br. Silberwarenlakr.
Bremer Vulkan
Br Wollkämmerei
DL Llnolenmwerke
Dynamit Nobel
ElbsctiloBbranerel
Flensb Schiffsbau
Onano Werke
HEW
Harburg » Gummi
Hoehofenw . Lübeck
Hoffm . Stürkefabr.
Holstenbranerel
lutesp . o. Web . Br.
Markt - u Kühlhall

144 . 00 142 . 00
166 . 00 156 . 00
175 . 00 174 . 00
'68 . 00 154 . 00
8C. OO 77 . 75

148 . 00 148 . 00
93 . CP 91 . 60

104 . 62 107 . 00
145 . 00 145 . 00

112 *00 112 *00
135 . 00 135 . 50
128 . 00 128 . 00
122 . 00 122 . 00
128 . 00 127 . 50

Nord ! Steingut
„Nordsee " DtHochs.
Nordwestd . Kraft
Rhelnstafal
Reis n. Handels
Ruberoidwerke
Schwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Transp . Htrecke
Vereinigte Jnte
Ver . Werkstätten
Wendts Cigarren

127 . 50
116 . 00
156 . 00
137 . 00
140 . 00
130 . 00
117 . 00
140 . 00
117 . 00

126 . 00
116 . 00
156 . 00
132 . 60
140 . 00
129 . 00
117 . 00
138 . 00
117 . 00

110 . 00 ltO . OO
73 . 00 73 . 00

Kolonial werte
Kamerrm - EIsenb .- B. —
Nen - 6ninea -Ceme . 200 . 00 200 . 00
Otayl -Mlnen 22 . 25 21 . 50

Niedersächsische Börse
Kommnnalver bände

mit Zinsberechnung
4V « Hann Pro * .-Anl

B. 15 99 . 00 99,00

5V , Hann . Bo ! Kr.
UquL Pfandbr.

S Lüdenscheid M.
ObL

101 . 26 101 . 26

102 . 00 102 . 60

Pfandbriefe and
Sehold yereehrelhnnren

4Vt Oldb . -Br StL
Kr! Pfbr S. S 99 . 00 99 . 00

4 */ , do Kom. S. 3 98 . 75 9B . 75

Landesbanken
4Vi Brschw . Staatsb.

6oldpfkr . B. 16
4v « Ham . Ldkr .-S . -

Pt . S. 1 1926
SV . do . LiguL Pfbr.
4 da RM Pfbr . S. 6

99 . 60 99 . 60

99 . 60 99 . 60
101 . 37 101 . 37
94 . 00 94 . 00

Ritterschaften
Ui,  Brschw . rittL 8 . -

Pt *00 29 99 . 60 99 . 60
4V » Bremer rittL

Boldptandkrlef 1C0. 00  100 . 00
4v « Calenbg . rittL

8 . -Pfbr ran 28 99 . 60 99 . 50
4V , da da TOO 27 99 . 60 99 . 60
4*/ , Celler rittL

6« ldp1 e . 99 . 00 90 . 00

Stadteehaften
4V , PreaB . Zentral-

stadtschafl Pfand¬
brief R 2 ? 99 . 00 89 . 0C

Indnstrle -Aktlea
Conti Onmmlwerte
Dampfkessel Wilke
Osornkaat
Eises Wülfel
Hateethal
Hann lens ob.

(le Stück ln RM)
Hanno . ersehe Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Linden » Brauerei
Mech .Weberei Lindes
Norddeutsche Zem
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herren!
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Brschw Hann Hyp.

Baak
6eestem0ntfer Sank

215 . 00 207 . 00
173 . 00 171 . 00
107 . 00 107 . 00
123 . 00 123 . 50
140 . 00 139 . 62

280 . 00
122 . 00
'72 . 00
147 . 50
'14 . 00
•31 . 60
126 . 00
131 . 00
190 . 00

30c . a
121 . CO
179 . 75
145 . 50
114 . 10
131 . 5T
126 . 0C
128 . 60
190 . 00

116 . 50 117 . 50
*82 . 00 *82 . «

110 . 00  no . a
S8 . CL 98 . 00

Verkehrs - Aktien
Hildes ! Peru Krelsa 36 . 00
Hebertandw . Hann 108 . 00
Marienhern - Beend . 33 . 00

Belehsscbnldbnchforde-
Dt Relchsa -Vorz . -A 123 . 75 123 . 26
A- 6 filr Verkehr 119 . 60 115 . 60
Bremer Straöenbaho 88 . 26 88 . 00
Hamburger Hochbahn 97 . 37 97 . 12

Sehtffabrts - Aktien
Br. $ cbleppsch .- 6es . 95 . 00 66 . 00
DL Ost -Afrika -Maie 64 . 00 66 . 00
Hasae 57 . 00 65 . 50
Hbg .-Südam .- D. - S . l24 -2S  121 . 60
Hanse - Male 110 . 26 107 . 50
Neptun 126 . UÜ 125 . X
NorddtstsAtr Lteyd 80 . 00 58 . X
Urrterw . Reederei U6 . X U6 . X
Woe rararm- Linie 64 . W 66 . X

Indostrle - Aktien
Atlas Werkt 103 . 50 1C3. 50
(elersdort 280 . X 280 . 01
Bill -Branersi *34 . W 134 . X
Breite * huroer Cem . ’50 . C0 160 . 00
Brem . Veg Fiseh . -6 ' 11 . 00 111 . X

CH. Fabrik Hode ' 66 . X I55 . a
Br. Papier o . Welle ' 31 -X 129 . X

Hypothekenbanken
4 <r, Brschw Hans.

Hyp . Bk. 6oldpf.
roo 1P2P 99 . X 99 . X

5V > du LlgaL -Pftr . 101 . 26 101 . 25
4v , Hann Bndkrbk.

B. Hy» Pfbr . R 7 99 . X 99 . X

Industrie -Anleihen
6 Branergllde ObL 103 . X 103 . X
S Hackethal ObL ’W . X 104 . X
f Mndeaer Braoeret

0M . 102 . X 102 . X
5 Mech . Linden Obi 93 . x 93 . X
'■ Verw Zem ObL 02 . 60 JQ 2 . 60

Sachwerte ohne Zlrtsberechn
> Ham Stadt anL

ree 1923 x . x 99 . a
Bram rill (Rogg . :
a» ! PI. x . x x . a

4 CtIL ritt ntHB -)
Pt 92 . X x . x

rangen (mit Stüekzlnsenl

ab
i . 1

Ausgabe

Geld f Brie
Ausgabe :

Geld Brie*

1935
194C IX . X IX . 75
1941 99 . 87 IX . X
1942 x . x 1X . 37 ~w~
1943 X . 37 1X . 12
1944 X . 2S ix . a
1X5 X . 12 X . 87 X . 12 X . 87
1946 X . 12 X . 87
<9J7 X . 12 X . 87 X . 12 X . 87
^5 X . 12 X . 87

'VIederaufban -Zuschlire
1944 46 . . I 83 . 6- 1 S4 . 25

1946,48 . . . . . 1 83 . 371 84 . 12

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reiche , der
Länder , der Beiehebahn
Reiche po « t . Schutzgebiets
anleibe und Bentenbriefe)

OL AnL AUSL IX .30  130 . 12
5 Relchsanlelbe 27 Kl -60  101 . 5'
4 Reichsanleihe 34 99 . 62 99 . 62
5 '/ . Int (Yotmgl 102 . X 102 . X
4V , Pr. SL -Anl . 28 1X . X 109 . X
4 '/; Bayern St 27 99 . 26 99 . 25
4V . Brschw . St 28 ~8 . 75 - . -
4 OL Schutzgebiet 12 . 30 12 . 30
4V « Dt Relchsp . 34
4 >/ , du 35 IX . 30 IX . X
4V , Dt Relchsb 35 IX . 20 IX . 20
4V , du 35 X . 75 99 . 75
«V , Pr . Ldr. 1 u 2 99 . 50  99 . 51
Stadtanleihen
4V < Blu Soldsch . 26

1 and 2 96 . 50 98 . 5(
Oeffentllehe Kreditanstalten
*v , Blu Pfdbr . -A 99 . X 99 . X
0L Komm -Samm 1 136 . 76 136 . 76
Dt Kram -Samm 7 152 . 75 152,75
4V , Hann Landes¬

kredit ». 24 S. 1 59 . X —
4 ' /, dp Pfd * 27

Serie 2 99 . X 99 . X
4V : Oldb . -Br StL

Krd. Pfbr S. 2 —
4 »/. du S. 7
4V , du Kom S. 1 - —96 . 75
5V : dp Lloal 1C1. 10 101 . 1t
4V , Pr . Lds . -Pl . R. i  IX -CO 100 . X
♦V , Ldschftt Zentr.

6sldpfandbr 99 . x 99 . X
4 '/: Ostpr Id. 6 . (8 »’«) 98 -M
SchL -Holst . id . 6 . 24
4Vi west M. 6 . (* «.',1 —
Hypothekenbanken
4V , Braanschw.

Hann , reo 1P2P
4>/, 6eth . Grund¬

kredit 4 5 . Sa
4V> Hanu Boden-

kredll 13 . 14
4V , Meininger

Hypoth Bank 5
4V , Pr . Centralb . 28
«V > Pr Hyp 2 « . 1

25 , 2 — 4
4V , Pr . Pfandbr^

Bank 50
4V: Rbetu Westfüt

Bdkr . 4 . 5, 10 , 12
4V, Scblesw -H idsdL

6sld SB
4V> Bert ttyp 13
4 '/ , BerL Hyp K. e
SV» Bl . Ctrbd . Ugu
4V , Pr . Pfbr

Komm 20
4v , Pr . Ctr. -Bed . 24
4V, Pr . Ztmadt 1»
4V , Pr. ztm . 28 -21
4»/ : Hanu Mt 4

m 19»
4V , du 5 u Erw.

Kommnnal -Obligationen
4V , Meta Hyu -Baak

Kamm 4 . 16 . 21 98 . 6C 98 . M
Ul,  Pi etr . Beden

Ken 24/28 9B. 50  96 . 6C
4 v , Ru Westt . Bdrk.

Cemm 7 &1S  t - t 96 . 50 96 . 50

99 . 00 99 . 00

99 . 00 99 . K

99 . X 99 . X

99 . X 99 . X
99 . X 98 . 00

99 . X 99 . X

X . X 99 . X

99 . X 98 . X

99 . X 99 . X
99 . X 99 . X

102 . 40 <02 . X

98 . X 98 . X
99 . 00 99 . X
99 . X 99 . X
39 . X 39 . x

99 . 50
99 . 50 99,60

31 . 3 . X . 3.
Steuer gutseheine
Gruppe II 1934
Gruppe II 193S
Gruppe II 1934
6mppe II 1937
6rnppe 11 1938
Steuer -Durchschdltt

Verkehrs- Aktien
Hamburger Hoch
Hann Ueberland

Banken
Adca
Barr . Hyp . -Sank
Sa » Verelnshank
Berl Handelsgtu
Commerz kan»
Deutsche Bank
0L Astet tank
Ot lieber,eeban»
Dresdner Banb
Meininger Hyp. -Banb 1X . X I07 . X
Oldenbi - Landesbank 3 . 60 —. —
Reichsbrok I78 . X 178 . X

tndnatrle

A-6 fir Energie 117 . 26 117 .X
Alsra Portland —
Atlas Werte —. — IX . 25
Bremer Volkan — . — —. -
Dt Tob  uod Stpla 164 . 60 163 . 25

97 . 37 97 . 25

96 . 12 96 . 12
101 . 50 1X . 87
IX . 75 106 . 75
112 . 01 112. X
111 . 25 11I . X
117 . 50 117 . 25
476 . X 467 . X

91 . X 90 . 50
11I . X 111 . X

Fortlaufende
Anfang » -

kure

Ot adl Ausl  Scheine
eteschL v , Aklosuagsch

SV . Selsen », werk
4V , Fried . Krnpp -RM-AaL
5 »/ , Mittel ! Stahl
Ul,  Ver St *hl -Okl

Accnmulatoren - Fabrik
All ». Elektrititütb -Seu
Aschaftenbnrwer Tellsteft

1X . 2S

218 . X
114,X
IX . X

Barer Motoren -Werte 148,26
L P. Bembcro ,36 .00
lolles Beiter Tiefbau I44 . X
BL Kraft u Mtict AS . 159 . »
Bert Maschinen !» ! 12t,X
Braun ! u Brik (Bublag ) - . —
Bremer WeHkümmertl
Badens Eisenwerke ICS. X

Ctrarlottenb Wasserwerk 1I3 . X
Cbna . * oc Harden 142 . X
Continental Semml —

Daimler -Ben 136 . 26
Oemag —
Oeutsch . Atlant -Teletr . —
0 . Cent Gas Oessas —
OeutsdK ErdCI 127 . 25
Deutsche Llnpfwerk » IX . X
Deutsch Teleph a Ktbei
OentsdK Waffen 144 . X
Deutscher EHenbandtl 143 . X
Christi » Olerig AS —
Dortm Onlen -Brroerel 217 . X

1 n d nstrt e - Obl I ratl onew
5 Thür . EL. -Lletg . Kl . 25 IX . X
5 Zutikertrsdlt IX . X tx . 2o

Eiotrachi Braonkehle
Elsenkahn -Vtrktbrsm.
Elektr . - Uelertmtsges,

IX . X

txlx

Dynamit Hobel
31 . 3.

79,87
6ermania Pariland 107 . 75
6ebr . 6oedhardt 149 . 50
Hateethal 143 . 00
Hageda 115 . 75
HoffmanD stärke
Kötitzer Leder 141 . 50
Kromsdtröder _ s—.
Kuppe rsbnsa — . —
Lindes Els 170 . 50
Masa . Buckau 122 . 00
Maximlllanhütte
Meyer Kaufmann 126 . 00
Miag Mühlen —
Mülheim Berg
Nord ! Elswerfce 119 . 00
Nord ! Stelngnt 132 . 00
Nord ! Trikot —
Nordwest ! Kraft —. —
Phönii Braonkehle 99 . 87

RbehL -Westl . Kalt
Riebedt Montan
Rssenthal Porzellan 96 . 00

X . 3.
78,12

IX . X

14t . X
114 . X
IX . X
IX . X
x .x

168 . 75
119 . X
IX . X
IX . 75
IX . X
124 . X

Anfang » - Schluß- Einhai taknia
kurt knzw 31 . 3. X . 3.

Elektr . -Werke saieslen 1 *2 . CD 111 . 37 11I . X
Elektr . Mat und Kraft 131 . 50 137 . X IX . X 128 . X
Engelhardt -Brauerei - • ~ X . CO X . X ffi . X

L 0 . Farbenindustrie 150 . 37 150 . CD 149 . 75 147 . X
Feldmühle Papier 113 . 50 113 . 50 113 . X 112 . X
Felten & Guilleaume 134 . 75 ■X . 75 IX . X 1X . C0

6esfürel Loewe & Ce. 135 . 00 IX . X 13S . X IX . X
Th. Ooldsamidt IX . X IX . 25 131 . X

Hamburger Elektrizität 145 . X 145 . X 145 . X
Harburger 6umml - 175 . X
Harpener Bergban 140 . 50 14 .L60 I4o ! 75 IX . X
Hoesa - Köln - Nenessen 106 . 62 TOB. 37 IX . X IX . X
Philipp Hotzznann 50 . 00 IX . X 151 . U 149 . X
Hotelbetr 6esellsaaft 75 . X 7o . X 72 . X

1I0 . X
Ilse , Bergban —1X . C0
Ilse , Bergban 6emfsch . 134 . C0 IX . X

IX . X 146 . X
IX . X IX . X

94 . 37 Gebrüder lunghaas 94 . X 95 . 12 X . X 92,75

Saretti 111 . 50 IX . X
saies . Pontend 141 . 50 IX . X
verein . DL Nickel 160 . 00 161 . X
Verein . OlatzzstoK — . — —
Wanderer -Werke 150 . 00 148 . X

Kolonialwerte
OL Ost -Afrika IX . X IX . X
Neo - Gulnes 2D6. X
Otarl Mia a EH. - B. X . X 21 . 25
saantma 106 . X 102 . 0C

Notierungen
Schlnß- Einhat takure

ktzza 31 . 3. 30.  3.

13CLX 1X . X 1X . 12
— •— 1X . 40 1X . X

X . 10 X . X
IX . X IX . X 1X . 2C
• •• x . x

22C. X
115 . X 114175 111 [ 37
1C3. X IX . X 102 . X

148 . 25 147 . X 145 . 87
*35 . X 134 . X IX . X
144 . X 145 . 25 140 . X
IX . X IX . 25 IX . X
1X . X 121 . X 118 . X
187 . X 18t . X
176 . X 176 . 25 175 . X
1« . X *07 . X 102 . X

113 . 25 113 . X 113. 12
142 . X 142 . X _ #_
220 . X 219 . X 206 . X

136 . 75 IX . X 131 . U
146 . 25 146 . 25 141 . 75
1I0 . X 110 . X 1C8. 25
IX . X 108 . 25 105 . X
126 . 75 127 . X 122 . 75
IX . 75 1X . X 154 . X

— 125 . X — t _
144 . X 144 . X IX . X
>43 . 25 143 . X 141. 25
1X . X IX . X 179 . 75
220 . X 220 . X —

’X . X 1X . X IX . X
164 . X — , _ _ .—
IX . X 130 . X 1X . X

Kall Chemie 134 . X IX . X
KlöUner -Werke 116 . 75 116 . 75 116 . X 116 . X

Lahmerer 4  Ca 116 . X 115 . X 112 . X
Laurahütte 13*12 13 . « 13 . X 13 . X
Leepoidnmbe —• - 122 . ( 0 -

Mannesmannröhrenwerke 111 . 75 111 . 87 lll . X 1X . 87
Maasfeld A6 I. Bergban — . IX . X IX . X — . —
Maximilians Mhte —. _ _ IX . X
Metalloesellsaaft 117 . 51 118 . X 117 . X 116 . X

Nlederlansltzer Kehle IX . X 1X . X 157 . X 155 . X

Orenstein 4 Kappel 107 . X 107 . X 107 . 37 1« . X

Rhein . Braan ! a Sri! 217 . X 217 . X 2i 6 .eo 213 . X
Rhein Elektrizitätswerk — — . — 114 . X — . —

Rhein . Stahlwerke 133 . X 137 . X IX . X 131 . X
Rhein -Westt Elektr. 116 . X 115 . X 115 . X 114 . 12
Rbeta Metall 129 . X 131 . CC 131 . 37 127 . X
Rütaerswerka IX . X IX . X *40 , X 136 . X

Satzdettartb Call 131 . X 132 . X 131 . C0 IX . X
saeriog — , — 144 . X 141 . X
Scbles . EL a Gas UL E —. _ 127 . CC IX . X 124 . X
sanken 4 Satzar — IX . X 124 . X 121 . X
Sändert 4  Cs . Elektr. 175 . X IX . X IX . X 172 . 87
saulthelB -Patienheter 102 . X 101 . X IL2 . X X . X
Siemens 4 Halske 187 . X IX . X IX . X IX . X
Stöhr 4 Ca. . Kaanngare 117 . X 117 . Ct. 117 . X 116 . X
Stolberger Zinkhütte — . _ 83 . X* X . X 77 . X
Süddeutsch » Zocker 216 . 75 216 . X 216 . X 213 . X

Thüringer Gas Leipzig

Vereinigte Stahlwerke 1C4. 75 104 . X IC4 . 87 IX . X
Vogel Telegr Draht 152 . X 152 . X 152 . X 161 . X

Wassern . Geilenkirchen __ 163 . C0 _____ 162 . X
Westdeutsche Carfht! i « ! x 105 . 37 1« ‘. 37 102 . X
Wintershau 113 . 75 114 . 37 114 . X IX . 87

Zell Stern Walthat 118 . X 118 . X 115 . X

Baaken
Bank ftr Brao - tedastrii 116 . X 116 . X 11T. OO 116 . X
Reichs bin» 178 . X 178 . X 178 . » 1X . X

verkehrswerte
AG für Verkehrswesen 119 . X 1X . CC 119 . 51 IX . X
All ! Lokal ! a Kraftw •42 . X 142 . X I42 . X 141 . 37
Dt Reichsbahn Verr . -A. 23 . 62 *23 . 75 *23 . 62 ’23 . X
Hamh Amerika Packet! 58 . CC X . X 57 .X « . X
Hambnrg -Südam . Dampt IX . X 125 . Ol 121 . X
Hansa - Male IX . X IC9 . X IX . X IC8. X
Norddentschar Und X . X X . X X . X 68 . 37

(
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.Schiffahrt.

Stapellauf bei der
Lübecker Maschinenbau -Gesellschaft

Am Freitagmittag lief auf der Werft der Lübecker
Maschinenbau -Gesellschaft ein für die Hamburger Reederei
Knoelir & Burchard gebautes 4700 t großes Frachtschiff
vom Stapel . Das Schiff , ein Schwesterschiff von „ Reinbek“
und „Jarsbek “ erhielt den Namen „Dalbek “ . Es ist das
siebente für die Reederei auf der Lübecker Maschinenbau-
Gesellschaft gebaute Schiff . Die „Dalbek “ hat eine Länge
von 98,5 Meter , eine Breite von 14,6 Meter und eine Höhe
von 6,45 Meter und entwickelt eine Geschwindigkeit von
11,5 Seemeilen.

Seeamt Bremerhaven
Das Seeamt Bremerhaven verhandelte in öffentlicher

Sitzung über eine Grundberührung des Wesermünder Fisch¬
dampfers „Friesland “ und verkündete folgenden Spruch:

Am 6. Februar 1939 hat der auf der Ausreise nach An-
denes befindliche Wesermünder Fischdampfer „Friesland“
gegen 22.25 Uhr in dichtem Nebel an der norwegischen
Kiiste in der Nähe von Egern -Sund einen Grundstoß
gehabt , bei dem das Schiff so erhebliche Beschädigungen
erlitten hat , daß Haugesund zur Vornahme einer mehr¬
tägigen Not -Reparatur angelaufen werden mußte . Die
Grundberührung hätte vermieden werden können , wenn im
dichten Nebel die Fahrt des Schiffes in Verfolg des § 16
S. 0 . den Verhältnissen entsprechend herabgesetzt und
von dem vorhandenen Echolot Gebrauch gemacht worden
wäre . Insoweit ist ein grobes Verschulden des Kapitäns
des Schiffes festzustellen . Die Maßnahmen der Scbiffsfüh-
rung nach dem Auflaufen sind insoweit zu beanstanden,
als auch danach trotz fehlender sicherer Position die Fahrt
im Nebel mit Vollkraft fortgesetzt worden ist . Zu bean¬
ständen ist auch die mangelhafte Führung des Schiffstage¬
buches , in welchem , den maßgeblichen Vorschriften zuwider,
radiert und auch die Errechnung eines Mittagsbestecks
ständig unterlassen worden ist.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 36. März:
Caterina Madre , ital ., von Neapel , Gebr . Specht , Kohlen¬

handel.
Angekommene Seeschiffe am 31. März:

Quickstep , engl ., von Newcastle , Nordd . Hütte , Nordd.
Hütte , Kohlen . Joh . Molkenbuhr , dtsch ., von Bremerhaven,
Bremer Seeverkehr , Röchling . Ettorö , ital ., von Italien,
AMI , Röchling . Stolzenfels , dtsch .,' von Hamburg , D. D . G.
Hansa , Röchling . Fasan , dtsch ., von London , Herrn . Dau-
elsberg , Sch . 2, Stückgut . Milos , dtsch ., von Hamburg,
Böning & Co., Kali -Anlage . Bellona , dtsch ., von Nord-
spanien , D. G. Neptun , Sch . 15, Stückgut . Kaupo , finnl .,
von Esbjerg , Carl Scholle , Röchling . Kassar Wiek , dtsch .,
von Hamburg , D. Oltmann , Vacuum Oel . Ida Clausen,
dän ., von Jütland , Nie . Haye & Co., Sch . 4, Stückgut.
Nereus , dtsch ., von Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer , Sch . 3.
Abgegangene Seeschiffe am 30. März:

Theseus , dtsch ., nach Stavanger , Herrn . Da .uelsberg,
Stückgut . Landsee , dtsch ., nach Königsberg , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Helene , dtsch ., nach Stettin , Heinr.
Gerhd . Fisser . Stückgut . Strauß , dtsch ., nach Heisingfors,
Rab . & Stadtl ., Stückgut . Sao Paulo , dtsch ., nach Hamburg,

Carl J . Klingenberg , Restladung . Montevideo , dtsch ., nach
Hamburg , Carl J . Klingenberg , Restladung . Ockenfels,
dtsch ., nach dem Pens . Golf , D. D. G. Hansa, _ Stückgut.
Julius Rütgers , dtsch ., nach Hamburg , Böning & Co.
Mc. Keesport , nach Boston , Dasco , Stückgut . Citta de Ber¬
gamo , ital ., nach Griechenland , AMI , Kohlen . Siena , ital .,
nach Sardinien , Gebr . Specht . Kohlen . Torafire , norw .,
nach Valborg , Carl Scholle , Kohlen . Kinne , sehwed ., nach
Karlskrona , Carl Scholle , Kohlen . Tora Elise , norw ., nach
Valborg , Carl Scholle , Kohlen . Bengt Sture , sehwed ., nach
Stockholm.

Norddeutscher Lloyd (Seblepijschiffahrt)
Angekomnieii am 31. März:

Lloydl . 145, von Hamburg , Ueberseehafen , Sch . 14, Stück¬
gut . Lloydl . 164, von Hamburg , Europahafen , Sch . 9a,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Europahafen : Orotava 1, Flamingo 2 (8 15 26), Fasan 2

(8 14 80), Ida Clausen 4. Adler 4 (8 15 53), Kong Alf 6
(8 20 50), Bussard 6 (8 18 93), Nereus 8 (8 2113), Elin 3, Oscar
Friedrich 5.

Ueberseehafen : Leander 11 (8 00 26), Elbe 11 (8 02 63), Hansa
13 (8 00 33). Poelau Brass 13 (8 17 33), Bellona 15 (8 00 68), , Gon¬
zenheim 17 (8 01 83), Lindenfels 12 (8 53 76), Stolzenfels 12,
Valencia 14 (8 53 39), Tijuca 16 (8 54 86), Belgrad 18 (8 54 90),
Troja (Erzplatz , 8 01 83), Milos 18 (8 54 88).

Getreidehafen : Minna Cords.
Indiistrlebafen : Pollux , Ettorö , Kaupo (Röchling ), Cata-

rina Madre (Kohlenhandel ), Quickstep (Nordd . Hütte ),
Oliva , Geier (Krages ), Joh . Molkenbuhr (Klembt ), Kassar
Wiek (Vacuum Oel).

Werfthafen : Hameln (Dock V), Eisenach (Werfthafen ) .
Schiffe des Norddeutschen Lloyd ln:

Bremerhaven : Berlin , Stuttgart.
Hamburg : Eider , Minden , München , Weser.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Europa 31. ab Bremer¬

haven nach Southampton . Aegina 30. ab Santos nach Rio
de Janeiro . Borkum 29. Barbados pass , nach Buenos Aires.
Coburg 30. ab Alexandrien nach Malta . Crefeld 30. ab
Oran nach Hamburg . Elbe 30. an Bremen . Nienburg 30.
Dover pass , nach Boston . Orotava 30. ab Antwerpen nach
Bremen . Scharnhorst 31. an Genua . Schwaben 31. an Ant¬
werpen . Spree 30. an Maranhao . Stuttgart 30. an Bremer¬
haven.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “, Bremen.
Altenfels 30. in Vizagapatam . Bärenfels 30. in Pondicherry.
Falkenfels 30. in Suez . Geierfels 30. von Antwerpen . Hunds¬
eck 30. in Sevilla . Kandelfels 30. von Navlakhi . Ockenfels
30. von Bremen . Rauenfels 30. Ouessant pass . Reichenfels
29. von Mormugao nach Antwerpen . Rolandseek 30. von San
Juan . Rotenfels 29. Gibraltar pass . Stolzenfels 31 in Bre¬
men.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “ , Bremen . Andro¬
meda 31. von Rotterdam nach Gdingen . Ariadne 31. in
Stettin . Atlas 30. von Pasajes nach Königsberg . Bellona
31. in Bremen . Ceres 31. Rotterdam pass , nach Köln.
Feronia 1. 4. von Bremen nach Norrköping . Hero 31. von
Antwerpen nach Oporto . Iris 31. von Antwerpen nach
Bremen . Irene 30, in Bergen . Juno 30. Brunsbüttel pass,
nach Kiel . Jupiter 31. von Bremen nach Riga . Kronos
31. von Antwerpen nach Lissabon . Nereus 31. in Bremen.
Niobe 30. in Köln . Orest 30. von Kopenhagen nach Königs¬
berg . Phoebus 31. in Königsberg . Pluto 31. in Setubal.
Rhea 31. in Stettin . Stella 31. in Lübeck . Vulcan 31. Emme¬
rich pass , nach Köln . Eifel 31. in Antwerpen.

Argo Reederei Richard Adler & Co, Bremen . Albatroß
31. in Hamburg . Alk 31. von Tallinn nach Bremen . Amisia
'31. in Heisingfors . Coudor 31. von Riga nach Reval . Drossel
31. von Königsberg nach Danzig . Elster 30. von Memel
nach Kotka . Erpel 31. von Kotka nach Amsterdam . Falke
31. in .Le Havre . Habicht 31. von Hüll nach Bremen . Meise
31. von Hamburg nach Kingslynn . Orla 31. in Rotterdam.
Phoenix 31. in Hüll . Rabe 31. ' von Riga nach Stettin.
Schwalbe 31. in Wiborg . Schwan 31. von Bremen nach Ham¬
burg . Specht 31. in Boston . Sperber 31. von Bremen nach
Grangemouth . Taube 31. in Rotterdam . Dr . Heinr . Wiegand
31. in Rotterdam . Zander 31. von Danzig nach Brake.

Deutsche Levante -Linie GmbH . (Atlas Levante Linie A-G,
Bremen . Deutsche Levante -Linie Hamburg A-G, Hamburg ).
Aehaia 29. in Istanbul . Adana 30. von Tripolis/S . nach
Famagusta . Andros 30. Gibraltar pass . Areturus 30. von
Oran nach Tunis , Arta 30. von Rotterdam nach Hamburg.
Cairo 30. in Alexandrien . Cavalla 30. von Burgas nach
Varna . Chios 30. von Oran nach Rotterdam . Delos 30. in
Trabzon . Heraklea 30. in Candia . Larissa 30. in Istanbul.
Macedonia 30. von PayaS nach Haifa . Tinos 30. in Tel Aviv.
Sparta 31. von Catacolo nach Malta . Yalova 30. in Izmir.

Union Handels - und Seliiffahrts G. m. b. H ., Bfemen.
Wesermünde 31. ab Bremerhaven nach Pt . Barrios.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika und Golf¬
häfen : Hansa 30. ab Southampton nach Cuxhaven . Idar-
wald 29. ab Norfolk nach Bremen . Kiel 30. Vlissingen pass,
nach Antwerpen . Amasis .30. an Stettin . — Westküste Nord¬
amerika : Vaneouver 31. in Le .Havre . Portland 30. ab
Balboa nach Puntarenas . — Mittelamerika -Westindien:
Orinoco 29. an Antwerpen . Phoenicia 31. Bishop Rock pass,
nach Le Havre . Sesostris 30. Vlissingen pass , nach Ant¬
werpen . — Westküste Südamerika : Hermonthis 31. ab Cal-
lao . — Südafrika -Australien -Niederländisch -Indien : Hamm
29. an Durban . — Ostasien : Leverkusen 30. Gibraltar pass,
nach Rotterdam . Ruhr 30. an Port Said . Spreewald 30. an
Kobe . Alivia 30. ab Cebu nach Singapore . Hagen 29. ab
Penang nach Port Swettenham . Tirpitz 30. ab Abu Zenima,
18 Uhr an Suez . — Vergnügungsreise : Milwaukee 30. ab
Dubrovnik nach Korfu . '

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Gesellschaft.
Antonio Delfino 30. in Santos . Cap Norte 30. von Rio de
Janeiro nach Bahia . General Ai'tigas 31. von Buenos Aires.
General Osorio 30. von Boulogne nach Lissabon . Monte
Paseoal 28. in Buenos Aires . Asuueion 30. Dover pass . Babi-
tonga 30. Dover pass . Baden 30. St . Vincent pass . Bahia
Bianca 30. in Rotterdam . Maeeio 30. Ouessant pass . Natal
SO. von Natal nach Cabedello . Parana 31. Borkum pass.
Patagonia 30. Madeira pass . Rheingold 30. Kap Finisterre
pass . Vigo 30. in Buenos Aires.

Deutsche Afrlka -Llnleu . Westafrika : Wadai 30. ab Las
Palmas . Usaramo 28. ab Freetown . Wolfram 30. an Rotter¬
dam . Wakama 29. Ouessant pass . Wameru 28. ab Las
Palmas . Muaüsa 30. an Matadi . Wigbert 28. ab Duala . —
Süd - und Ostafrika : Usambara 30. ab Durban . Adolph
Woermann 29. ab Genua . Watussi 29. an Hamburg . Pretoria
27. ab Walfischbai . Wangoni 29. ab Port Said . Njassa
27. ab Las Palmas . Urundi 30. an Antwerpen.

H . C. Horn , Hamburg . Frida Horn 29. von Curacao nach
Ciudad Trujillo . Waldtraut Horn 29. von Port of Spain
nach Dover , Azoren pass . Henry Horn 30. in Vlaardingen.

Oldenburg -Portugiesische Dampfscliiffs -Rhederei , Hamburg.
Palos 29. in Huelva . Casablanca 30. in La Palma . Oldenburg
30. von London nach Antwerpen . Lisboa 30. in Rotterdam.
Melilla 30. von Stettin nach Danzig . Sebu 30. Ouessant
pass . Sevilla 30. vor Oporto . Ceuta 30. von Gibraltar nach
Ceuta . Tanger 30. in Rabat.

Fischdampferbewegungen
W'esermiinde -Bremerhaven

Angekiindigte Dampfer : Aug . Bösch , Heinr . Fröhlke
(Island ), Carl Rover (Norweg . Küste ).

Nordenham 25 Min ., Brake 1 Std ., Farge 1 Std . 40 Min.
Datudi Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
1. April 0.12 13.04 — 12.49 10.49 23.12
2. April 1.27 14.11 1.12 13.56 13.56 —
3. April 2.27 15.07 2.12 14.52

Binnenschiffahrt
0.12 12.52

Wasserstand der Weser sesren 7 Uhr
Hann .- Carls-

Datum Münden hafen Hameln Minden
29. März 2.19 3.12 2.58 3.20
30. März 2.16 3.07 2.51 3.14
31. März 2.12 3.01 2.50 3.08

Am Markt gewesene Dampfer : Dr . A . Strube , Helgoland,
Dir . Schwarz (Nordsee ), Gleiwitz , Hamburg , Bredebeck,
Lübeck (Island ), Nordstern , Carl Kämpf , Carsten , Kur¬
mark , Friedr . Müller (Norweg . Küste ).

In See gegangene Dampfer : Uranus , Färöer , Gertrud
Kämpf , Dr . ’A. Spilker , Mosel (Norweg . Küste ), Fritz
Reiser (Island ), Busnard (Nordsee ), Roland , Wilhelm und
Marie (Island ).

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std . 25 Min,

Die Schadenersatzpflicht
eines Aufsichtsratsmitgliedes

Ein Mitglied des Aufsichtsrates haftet nur für den Scha¬
den , den es durch schuldhafte Verletzung seiner Pflichten
verursacht hat . Die Auffassung , es seien jedoch alle Mit¬
glieder für die Ausführung der dem AufsiehtSrat als Organ
übertragenen Obliegenheiten verantwortlich , auch wenn sie
im einzelnen Falle bei der sohadenstiltenden Handlung
hiebt mitgewirkt haben , ist , wie das Reichsgericht betont,
reohtsirrig . wenn damit gemeint sein sollte , die Sobadens-
ersatzpflieht eines Aufsichtsratsmitgliedes könne auch Platz
greifen , wenn es an einer sachlichen nnd persönlichen Zu¬
rechenbarkeit des Schadens fehle.

Ein Aufsiehtsratsmi -tglied kann sich der Verantwortung
für die Erfüllung seiner Obliegenheiten nicht allein dadurch
entziehen , daß -es sich ihrer Wahrnehmung enthält . Handelt
es sieh um Pflichten , denen es sich kraft seiner Zugehörig¬
keit zum Aufsichtsrat zu unterziehen hat , so trägt es selb¬
ständig die Verantwortung für ihre Erfüllung . Es kann sich
gegenüber einer Inanspruchnahme auf Schadensersatz nicht
darauf berufen , daß es au der Entstehung des durch eine
Pflichtversäumnis des Aufsiehtsrates berbeigefiihvten Scha¬
dens keinen Teil habe , weil es von einer Ausübung seiner
Obliegenheiten abgesehen habe . So verstanden haftet jedes
Mitglied des Aufsiehtsrates für eine Unterlassung der übri¬
gen Mitglieder bei der Ueberwachung der Geschäftsführungdes Vorstandes.

Nur in diesem Sinne könnte es auch Billigung finden , so
erklärt das als Revisionsinstanz angerufene Reichsgericht,
wenn das Berufungsgericht ansspricht , das beklagte Auf-
siebtsratmitglied bleibe für Pflliohtwidirigkeit ans der Zeit
seiner Erkrankung verhaftet , die dem Anfsiohtsrat als Or¬
gan zur Last fallen . Insoweit könnte der Beklagte nur zur
Rechenschaft gezogen werden , wenn er es nach Wieder¬
erlangung seiner Arbeitsfähigkeit schuldhaft unterlassen
hätte , gegen ihm bekanntgewordene Verfehlungen des Auf-
siohtsrates einzuschrgiten und dadurch einen der Genossen¬
schaft drohenden Schaden nach Möglichkeit abzuwenden.
Er könnte aber nicht schlechthin fiir Pfliohtverstöße ver¬
antwortlich gemacht , werden , deren sieh die übrigen Mit¬
glieder des Au .fsiübtsraites während seiner Behinderung
schuldig gemacht haben . (RG II 163/38 vom 13. Februar
1939) .
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UTItlTA
Vorbildliche/
menklang von teder*
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jnd loch Verzierung
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TAPETEN * LINOLEUM

TEPPICHE * .OSTASIEN -VASEN

Das Geschäft bleibi heute geschlossen
J

FATALE
leichte , luftige
Ausführung in leb¬
haften Farben Bl
(Hid rot Boxco

S>ie glütfltcfye©eburt unfcm*
gneiten © otfjter

geigen mir ßodjerfreut an.
$ . 'Baumgartner unb grau,

©tjriita, geh. 9Jlei)er.
Bremen , Öen 29. 3Jiär3 1939- <7s/TriM .vt- :*

dai îje*iwz£üJien,c(ef

cfrLu\
1JfIf

Die deutschen Meisterschuhe bringen
wieder eine gonz neue Note . . .
Viel Abwechslung in Formen, Forben und
Forb-Kombinationen.

CW2r zeuftn lie,ÜJvvusi£ emJ
Das Haus der guten Schuhe

Jxitz jHeyec fun.
Obernstraße 62 - 66

Neue Auswahl in

J&eleucfitungskotpem

vr
Kühlschränke • Staubsauger

Knochenhauer-
straße 39 - 40  i5 W . tBuchmeyec

GeschäftsEröffnung
Mit dem heutigen Tage übernehme ich das

bisher von Herrn Herrn . Bronger,

Vegesack , Gerhard RohIfs -Str . 3
geführte

Konditorei - Cafe
Mein Bestreben wird es sein , das Vertrauen

meiner Kunden zu gewinnen und ihre Zu¬

friedenheit durch erstklassige Bedienung zu
erwerben

fHdolf Jdangrehr
Konditormeister

Statt Äarten
©in fanjter lab erlöfte

ßeutc abenö 11 llf )p meine
treujovgenbe , liebe Siutfcv u.
©dpuiegevmuttet , unferc I)cr=
genSgute Oma , grau

3tugufte Siininq
ßeb . SBv a n b t

bon iijiem langen , mit un=
cnölidjer fficgul'ö ertragenen
Serben im 73. SebenSjaljre.

(Sin immer [orgenbeb und
Ijitj &bereiteS Tiuttevfyerg tjat
aufgeßövt gu fdjlagen.

3n tiefem Sdjmcrg:
fiucie Söljtfe, geh. ßüning

grtfc Söfilte
Sngeborg Söl)lfc
gritj Sollte,

Bremen , 30. ÜJlärg 1939
Bor öem ©teintor 98/100.
Btm Beileib §bejud )en bitten
Inir ahgufetien.

»©ie Buj 'bütjrung erfolgte
im 3eerötgung §=3n | titut bon
3 . g e i e 11 a g , Ofterfeuer=
bergftrafje 101/5.

©ie ©rauerfeier finbet am
Blontag , 9.30 XU)t , in bet
Aaperte be§ SB affet grieb=
Ijofes ftatt.

Blotjlid ) unb unerwartet
perfdjieb beute abenö an
§ergfchtag mein lieber 3)1arm,
unfer guter Batet , Sdjtnie --
geroater imb ©rofjbaterSieinrid]Mtnann
im 70. Seben &iabre . ^

Qn tiefer ©rauer:
Jlmalie flußlmann , geb. © oft
ncbjtÄinbetn u. 2tngcf)imgcn.
Bremen , ben 30. Blärg 1939
BScinftrabe 5.

©ie ütufbabrung ift im Se=
eröigung §sSnftitut „Bietiit “.
$unvbolÖtftr . 190, erfolgt,
umhin gugeöadjte flrang )t>en=
ben erbeten werben.

©ie ©rauerfeier finbet am
Btontag , 3. Bpril , 10.30 Uf)t.
in bev .fi!at >e((e be§ SEßaKer
3riebbofe § ftatt.

Unsere liebe ©roRtnutter, 3frau

$einuj Mm  Bmc.
geborene 211f s

ift geftern in i'Ijrem 80. fiebensjafire nad)
einem arbeitsreidfen , gefegneten ßeben
rufjig 'entfdj'lafen.

Sie ift im § aus ^ ei t̂tag , Dfterfeuers
bergftrafje 104, a'ufgebaf)rt.

Die Drauerfeier ift am Dienstag , öem
4. aipril , 10% Ufjr, in her Äapeite ies
Sßalter griebljofes.

^Bremen, Sacobiftr . 8, ben 31. ftHärg 1939.
Sjentug Sdjtötf, geb. iöruns
ijieinridj Sdjrötf
$ein 3=Slbolf unb ©arften.

Bad ) fdjwerem , mit großer ©ebulib ertrage=
nein Serben entfd )Iief am ©onncr §tag meine
liebe 3rau , untere l>ergen §gute Blutter , ©d)Wie=
germutteV , ©rofjmutter , ©cljwefter, @d)Wägerin
it nö ©ante

2J3UI?elmtiie SOiebentamt
rerw . fl n i e f, geb. fl o d)

im 64. SebenSidljr.
Sn tiefer .©rauer:

Äatl 2Biebemann
Äinber unb 'Ungehörige.

Bremen , ben 30. DJtärg 1939
Beanberftraße 32 C.

©ie 2lujbabrnng erfolgte in ber flapetle be§
Bnntentor §53riebi )ofe§.

©ie ©rauerieier finbet am Blontag, - 10 .30
lt 'br , im flrematorium ftatt.

9teid )S=
trenbimb

ehemaliger
©erufs=
folbaten

2tm 30. fOtärg entfdjlief
unfer lieber flamerab , ber

Cbcrgollfcfretär i . 91.

(i'iiri Bciirnib
©br« feinem ülnbenfen!

©ie ©rauerfeier finbet am
Ulontag , 3. Jlprit 1939, um
11.30 lt 'br , im flrematorium
ftatt.

Langenbrahm
Anthrazitgut

cesiebt für
Dauerbrenner u.
Zentralheizung.
liefert
prompt

will gepflegt
sein . Natürlich

mit

Brdal
(»teil nnd Herde

yuascimeii.,neu. gebt.
Kaufoisei Criinenslr. 50

3-ie
Norddeutsche
Wäschefabrik

'zjLeJht um

nach
HutfiSterstr. 25

von Schuhcreme
verlange man

immer

Erdal

Kohlen
str . 16 -17

uf 8 20 94

Pff

pflegt tagtäglich
die Schuhe mit

Erdal

Fahrzeuge
•̂ albb .=9täbcr 37.25
,,©reWer"=31. 43.75
„OriginalSrcWer
'Bluff . Gbtom 52.—
mit ©rctftrablcr.
©arantic . flöfter,

StcffenSWeg 22

Allgemeines

JCappus
Konkurrenz-

Seife
mit der Waage

1 Stück
26

Pig,

Geschqfftsübergqbe
Mit dem heutigen Tage übergebe ich meine Bäckerei
meinen beiden Söhnen

E. und W. Wolff
und bitte meine Kundschaft , das mir während
meiner 43jährig . Selbständigkeit entgegengebrachte
Vertrauen auch auf meine Söhne zu übertragen.
Gleichzeitig danke ich allen Kunden herzlichst.

Bernhard Wolff , Bäckermeister
Lüneburger Straße 33

r Geschäftsübernahme
Allen unseren Nachbarn und Freunden zur Kennt¬
nis , daß wir unsere

Bäckerei und Konditorei
Vegesacker Straße 56

mit dem heutigen Tage wieder selbst übernehmen
Wir wollen durch Lieferung vorzüglicher Back¬
waren die Zufriedenheit unserer Kunden erwerben
und bitten , sich davon zu überzeugen.

E. Wittenburg und Frau

Wetten , daß . . . ?
daß ein Ostergeschenk

aus unserer reichen Aus¬
wahl rechte Dauerfreude
bereitet ? — Und auch die
kleinsten Dinge sind ge¬
diegen und edel . Wir
führen nichts anderes!

ich
auwk . E;!R ^ APENSTR :/6»

JAHRE

Schröder
Doventorstraße 23

Ältestes  Fachgeschäft für
Fahrräder und seit 11 Jahren

führendes Fachgeschäft für Radio

tietaile
Sdirofi

Prien&iessei
fiaciil.

©eewenjeftraße
©elefon 8 12 91

60  7a4\ e
Adolf Camper
Stempelfqbrik & Grqvirqnstqlt

Abzeichen , Ehrenpreise , Schilder
Schablonen u. a . m.

Ansgqritorstrqße 11, Ruf 25544/45

c : “'a
Am heutigen Tage übernehme ich die

von meinem Vater 36 Jahre geführte
Dampfbäckerei und Konditorei

Aug. Kläning
Findoriistraße 50/52

Tradition verpflichtet!
Es wird daher mein Bestreben sein,

unter Einsatz meiner in 20jähriger Arbeit
erworbenen Erfahrung, durch fachmän¬
nische Bedienung und Lieferung nur gu¬
ter Waren den guten Ruf der Firma zu
wahren.

Aug. Kläning jr.
Bäckermeister

Bremen, den 1. April 1939 '
Ruf: 8 16 05

Es ist mir ein Bedürfnis, am Tage der
Uebergabe meines in 36jähriger Arbeit
aufgebauten Geschäftes allen meinen
Kunden für das mir entgegengebrachte
Vertrauen zu danken. Ich verbinde da¬
mit die Bitte, dieses Vertrauen auf mei¬
nen Sohn und Nachfolger zu übertragen.

Aug. Kläning sen.
Bäckermeister

Bremen, den 1. April 1939
J

Am heutigen Tage übernehme ich die bisher von

Herrn H. Ehlers , Utbremerstraße 36 , geführte

Bäckerei u. Konditorei
und bitte , das meinem Vorgänger erwiesene

Wohlwollen auf mich zu übertragen.
I

Chr. Jisemann , Bäckermeister
Utbremerstraße 36 Ruf 8 25 57

V.

7 V

Geschäfts -Übergabe 1
Mit dem heutigen Tage übernimmt mein langjähriger Obergärtner,

Herr Eduard Kreutzmann,  meine seit über 40 Jahren betriebene
Gärtnerei mit Blumengeschäft und Friedhofsgärtnerei.

Indem ich nun für das mir in so reichem Maße entgegengebrachte
Vertrauen herzlichst danke, möchte ich bitten, auch meinem Nachfolger
treu zu bleiben. Das Geschäft wird in jeder Weise reell und fachmän¬
nisch weitergeführt.

Bremen, den 1. April 1939.
Blumenhaus Chr. Schwenker

Bunlentorsteinweg 90
_ ■ ■

Geschäfts -Übernahme!
Mit dem heutigen Tage übernehme ich die von Herrn Chr. Schwen¬

ker  seit langen Jahren geführte Gärtnerei sowie das Blumengeschäft
und die Friedhofsgärtnerei.

Ich| bitte, das Herrn Schwenker entgegengebrachte Vertrauen auch
auf mich zu übertragen uiid werde bemüht bleiben, meine Kundschaft
jederzeit zufriedenstellend zu bedienen.

Bremen, den 1. April 1939.
Blumenhaus Chr. Schwenker

inh . Eduard Kreuizmann
Bunlentorsteinweg 90 J





L>teinlchmuck im Mederfachsenflett
snnnbutder in Nielelstemn oisikenniederdeutscher Bsuernhäuser/ VonL. Warnecke
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!N>>« der Aivimt- schrisl jür Deutsche ^ Ur¬
geschichte „G e r m ii n e n e r b e" bringen wir
mit Ertnnbnis - des kx-rousgebers nnchstehenbeii
Beitrnen

Die Hevdstelle in dem an die Diele grenzenden
Flett  war von jeher der Mittelpunkt im Nieder-
sachsenhaufe. Ursprünglichwar das Flett nicht nur
der durchdie FeuerstellegeheiligtePlatz, sondern
es diente zugleich auch als Wohnraum. Noch heute
werden in manchenNiedersachsenhäusernwährend
der Sommermonate in einem nischenartigenSei-
tenraum des Fletts die Mahlzeiten eingenommen.
Es ist deshalb verständlich, daß der Bauer bestrebt
war, dem Flett durch Ausschmückung der Wände
und der Diele eine freundlicheund wohnliche Note
zu verleihen. Ueber dem Herd malte er an die
rauchgeschwärzteFlettwgnd mit Sand oder Kalk
„Dannenböine" — Sinnbilder des ewig sich ver¬
jüngendenLebens, Die Flettdiele. wiederumwurde
mosaikartigmit Kieselsteinengepflastert oder von
Zeit zu Zeit mit iandaeitreuten Sinnbildzsichen
verziert

Leider wissen uniere Heimalsorjcherüber die Aal
und Weise der erwähnten Flettausschmückung durch
Kieselsteinmosairbislang nur wenig zu berichten,
Ewald Banse  Professor an der Technischen Hoch¬
schule Hannover, widmet in seinemumfangreichen
Buch ,Miedersachsen— Mensch, Landschaft, Kul¬
tur und Wirtschaft" (Leipzig1937) der Flett-Orna-
mentik nur einen einzigen Satz: „In der Mitte
des Flett , dessen Fußbodenmit kleinenSteinen in
hübschen Musterngepflastertwar, befandsich gleich¬
sam das Heiligtum des Hauses, der aus Feld¬
steinen gefügte Herd," Das Heimatbuchdes Krei¬
ses Nienburg-Weser (erschienen1986) weiß über
die Flettmuster nicht viel mehr zu berichten: „Von
dem Lehmschlag der Wirtschaftsdielewird das Flett
vielfachdurch mosaikartiggemusterteSteinpflaste-
rung, die auch hier und da den Namen des Besitzers
zeigt, abgesetztSie weist auf altgermanischeZeiten
hin und wird bereits im Heiland und der Edda
erwähnt. Im Lüderschen Wohnhaus« zu Pennina-
sehl ist noch der Flettboden (das Flett) erhalten-
und in ihm steht, mit feinen Kieselsteinenherge¬
stellt: „Ernst Hinrich von und zum Hassöl 1763",
der Name des einstigen adligen Grundherrn des
Hofes, Zwar wird im Nienburger Heimatbuchauch
noch eine Skizze „Flettmuster aus Flutzkieseln"
veröffentlicht, Doch leider ist mit keiner Silbe er¬
mähnt, das; es sich bei diesen Mustern um Sinn¬
bilder  handelt. Wir haben hier nämlichdas ur¬
alte heilige Sonnen-Radkreuz vor uns und das
als Fruchtbarkeitswunschm wertende Mal-Meh-
rungs-Zeichen

Nach dem Fundbericht des Nienburger Heimat-
buches könnt« man annehmen, es gäbe nur noch
im Orte Pennigsöhlderartige Fletts mit Kiesel¬
stein  in osa i k, Das ist aber nicht der Fall, Viel¬
mehr entdecktenwir die gleichen Sinnbilder —
ebenfalls aus Kieselsteinengeformt — im Flett
des Bauernhauses von Friedrich Zabel in Mark¬
lohe, Kreis Nienburg-Wofer. Rad - und Mal¬
kreuze  sowie Herzformen kehren in den zahl¬
reichen quadratischenFeldern häufiger wieder. Da¬

gegen kommt die aus etwa 10V kleinen Kieselsteinen
geformte Odalsrunc. das Sinnbild des alten Vo-
denrechts der Germanen, nur einmal im Flett
vor und zwar in eckiger Schreibung,

2m Flett des im Jahre 1806 erbauten Bauern¬
hauses von Wilhelm Gehrking  in Marklohe
tritt die Odalsrune  in einer zweiten Schreib-
sorm auf, wie sie auf bronze,zeitlichen Geräten vor¬
kommt, Ein Stab aus Kieselsteinen, an dessen bei-

-den Enden sich je ein „Kieselsteinkreis" befindet,
kreuztmil einer anderen Geraden, die an den En¬
den ebenfalls zwei derartige Kreise ausweist. Es
ist nicht unmöglich, daß die vier Kreise die vier
Himmelsrichtungenandeuten sollen, zumal die
Odalsrune die vierte Rune in der Runenreihe dar¬
stellt oder die vier Nebensonnendes „Sonnen-
Halo" In dem gut erhaltenen Kieselsteinflettdes
Bauern Gehrkingerblickenwir außerdemnoch die
Hagalrune, Malkreuze, Herzformen, eine Krone,
eine „Brille" und andere sinnbildlicheDarstel¬
lungen der Ornamente, die an Pflanzenformenerinnern.

Von den Kieselsteinfletts, die wir im Kreise
Nienburg entdeckten, ist das des Bauern Wilhelm
Hillens in Buchhorst am. ältesten. Wir lesen dort:
,,/idlKO I77l", Recht urtümlich mutet solch eine
„Kieselstein'schrift" an. Die Buchstaben .HtVVH"
sind die Anfangsbuchstabender drei Vornamenund
des Hausnamens des früheren Besitzers, Während
wir in den vorgenanntenFletts jeweils in einem
Quadrat der Kieselsteinfläche nur eine große Herz¬
form sahen, finden wir bei Hillens ein Quadrat
mit vier Herzen und außer bereits bekanntenSinn¬
bildern u. a. auch wieder die Odalsrune. Neuartig
sind hier jedoch Menschen - und Tierdarstel-
lungen,  die in der Kieselsteinmofaik-Technik
sicherlich nicht ganz leicht auszuführen sind. Am
besten ist wohl das „springendePferd" gelungen,
das an das Widukind-Roß erinnert, wie es im
ältesten überlieferten Widukind-Wappen dargestellt
wird (aus Konrad Bothes „Chronikender Sassen"
1192), Damit die „Mosaik-Menschenund Tiere"
im Bilde deutlicher hervortraten, haben wir die
zur Menschen- oder TierdarstellunggehörigenKie-
selsteinchen erst mit Kreide weiß angemalt, bevor
wir sie photographierten.

Fast 170 Jahre lang haben die kleinen Kiesel¬
steine im Flett es sich gefallen lassenmüssen, daß
man sie mit Füßen trat . . . Dennochhaben sie
sich gut gehalten. Nur an wenigen Stellen sind
einige winzige Lücken im Mosaikbild entstanden.

Man wird nun mit Recht fragen: Warum sind
die mosaikartig gepflasterten Flettdielen — bis
auf ganz wenig« Ausnahmen — fast überall ver¬
schwunden? Um das zu verstehen, dürfen wir uns
keiner falschen Romantik hingeben, sondernmüssen
die Mosaikmusterauch einmal von der rein prakti¬
schen Seite her betrachten, Uebereinstimmend haben
uns. die Besitzer der Vauernhäuser mit Flettdielen
aus Kieselsteinenberichtet daß solche Dielen nicht
leicht gereinigtwerden könnten, da der Lehm zwi¬
schen den einzelnen Steinchen sich im Laufe der Zeit
gelöst hätte und dadurch überall kleine Vertiefun¬
gen entstanden wären. Aus diesem Grunde ist

Es war einmal . . .
Zu Ansang des vorigen Jahrhunderts sah es

auf den Straßen Bremens  wesentlich anders
aus als heute. Mit großem Befremdenwürdenwir
durch die schmalenGassen gegangen sein, was
keineswegsso leicht war, da man vorsichtig fei«
mußte, nicht in irgendein unvevdecktes Kellerloch
zu fallen Pon den Straßen beanspruchten die Vün
ger immer ein verhältnismäßig großes Stückund
verengten dadurchdie Fahrbahn noch mehr. Vor¬
bauten und Auslachten brachten sie vvr ihren
Häusern an. Mancher Bürger pflanzte auch noch
Bäume vor seine Haustür "und im kühlen Schatten
verbrachte man manchePlauderstunde. Fast vor
jeder Wohnungwaren Bänke zu finden, zum Teil
aus, Holz, die schnell wieder weggeräumt werden
konnten, doch meistens waren es steinerne. Auf
diesen steinernenBänken saßen die Bewohner am
Sonntag und nach Feierabend und beobachteten
das Lebenund Treiben auf den Straßen und verr,
gnügten sich an den frohen Spielen der Kinder.
Diese Bänke wurden in Bremen „Beischläge" ge¬nannt.

Zum Schutze der Mauern, der „Beischläge" und
Bänke waren vor den Häusernhäufig Pfahle an¬
gebracht, die aber zum Nachteilder Allgemeinheit
die Fahrstraße stark verengten. In Bremen, waren
diese Pfähle nicht selten Stücke von Walfischkinn¬
laden. Doch nicht nur die Häuser hatten diesen
angeblichenSchutz,, auch die öffentlichenPlätze,wie der Marktplatz, die Domsheideund der Doms¬
hof waren damit umgeben. Von einemPfahl zum
andern waren Ketten gespannt, die zugleichein
Lieülingsspiel der Kinder bildeten, welcheeifrig
damit schaukelten und hinllbcrsprangen. Dietz
Pfähle waren in unsererStadt so beliebt, daß sitz
überall als Schutz und auch als Zierrat dienten,
gleichgültigob sie Vorteile brachten oder nicht.
Schon lange versuchteder Rat, diese Anbaute«,
Beischlägeund sonstigeVorbauten zu beseitigen»
doch ist es nicht gelungen. Um endlich zu erreichen,
daß sie verschwindenund keine neuen hin;«
kamen, erließ er im Jahre 1814 eine Verordnung»

„Da mehrere Bürger sich erlaubt haben, anund vor ihren Häusern, Erben und Grund¬
stücken, da, wo diese qn öffentlichenStraßen
und Plätzen grepzen, Anbaue, Beyschläge, . . .
Befriedigungen, eiserneStangen, Ketten -und
dergleichenEinfassungenanlegen zu lassen, und
zwar ohne vorgängige Untersuchung und
dazu erhaltene Autorisation der Behörde, st»
sieht sich die Polizey-Direktion hiedurchveran¬
laßt, in Erinnerung zu bringen: daß, den des
stehenden Gesetzenund Verordnungen zufolge,
jede Veränderung, welchemit oder an einem
Gebäude oder Erde vorgenommenwerden soll,
nur nach erhaltener Autorisation der Behörde,
stattfinden darf; und das daher die Polizey-
Direktion sich in die Nothwendigkeitversetzt
sieht, auf die sofortigeWegnahmealler gemach¬
ten Anlagen zu bestehen.

manche Flettdiele mit einer Zementschicht überdeckt
worden. Und die Nachkommen des Bauern halbe«
oft keine Ahnung davon, daß heute unter der öden,
grauen Zementdecke vielfachwundervolleZeugnisse
alter Heimatkultur verborgen sind!

Fast schien es in den letztenJahren so, als ob
in modernenBauten die Technik des Mosaiksver¬
gessen worden wäre — eine Technik also, die —
wie wir oben nachgewiesen haben—unsere Ahne«
in Niedersachsenschon lange gekannt haben. Um
so mehr fronen wir uns, daß neuerdings beim
Bau der neuen Mosaik - Halle  im Erweite¬
rungsbau der Reichskanzlei  die Mosaikkunst
wieder zu Ehren gekomnien ist.

Die Schöpfer der Kieselsteinmosaikenin den
Fletts niedersächsischer Bauernhäuser sind uns un¬
bekannt. Die Kieselsteinmosaikkunst ist Volkskunst
im schönsten Sinn« des Wortes und zeigt uns ur¬
alte Sinnbilder, die durch der Almen lange Reihtz
auf uns gekommen sind.

Es hat also nicht jede Generation wieder neue
„Muster"' erfunden,  wie Wilhelm Earl-Mar-
dorf in einem Artikel „Das Bauernflett" (veröf¬
fentlicht in der „Niedersächsischen Tageszeitung"
Nr. 279 vom 28. November1936) behauptet hat-
>,Aus Tausend und aber Tausend feinen Kieseb-
steinchenist es (das Flett) ausgebaut, die der
Bauer aus dem Sande pflügte, die seine Erfin¬
dungsgabe  zu Mustern zusammenfügte. .
Nein, bei den Sinnbildern im Flett bewundern
wir vielmehr die kleb e r l i e f e r u n gs t re utz
des niedersächsischen Bauern, Wenn Dr, H, Plath,
Hannover, nacki seinem Fundberichtin einem Flett
aus Kieselsteinenin Jtterbeck, Kreis Grafschaft
Bentheim, auch nur ein Sinnbild entdeckt hat. so
ist es doch interessantzu erfahren, daß hier eben¬
falls ein uraltes Symbol  wiederkehrt —
nämlichdas Sinnbild der Sonne,
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Dßö olßSA Kugnstiny
Sage ist, was man lange von Runghoit erzählt

hat. Kein nordischesVenedig mit Palästen und
Kaufhäusern, Straßen, die von Menschenaller
Farbe. Wagen und Sänften gefüllt waren, ist in
der Marzellusnacht1362 untergegangen, sondern
sieben weitläufig gebaute Marschendörferan der
SüdküsteNordstrands, unter ihnen Rungholt. das
ein Bauerndorf und «in Hafenort war, das ge¬
siedetes Meersalzund gebranntenMuschelkalk aus¬
führte und Holz und Steine und südliche Gewürze
einführte, dazu Möbel und -kostbaresGerät.

Wie Sage klingt, aber glaubwürdig durch Chro¬
nisten überliefert ist, daß der Priester und seine
Magd, außerdem zwei Mädchen, Bauerntöchter,
am Morgen vor dem Unglück Rungholt verlassen
haben und also gerettet wordensind.

Der Priester, nun, der hatte guten Grund, trotz
des bösen Wetters sich auf die Wanderschaftzu
machen, denn tags zuvor hatten Schifferknechte
Vier in einen Abendmahlskelch gegossen und noch
Schlimmeresmit ihm getrieben. Da war er ge¬
gangen mit einemFluch auf den Lippen: Gottes
Zorn würde Land und Ortschafttreffen.

Warum aber verließen die beiden Mädchen,
währendSturm und Regen über die Insel peitsch¬
ten, das wärmendeDach ihrer Eltern? Um ihre
Großeitern zu besuchen, wie sie sagten? Um zur
Kirchweih nach Bopschlut und zum Tanz zu gehen?

Manch starker Mann war schon bei solchem, Wet¬ter vom Deich gewehtund war in den gurgelnden
Prielen ertrunken. Kein vernünftiger Mensch
wäre aus so geringfügigemAnlaß stundenweitin
die Insel gewandert— an einem Tag, da Rinder
und Schafe die Rücken dukten, wenn der Wind auf
das Strohdachschlug.

Die Eltern werden die Mädchen beschworen
haben, zubleiben, der Vaterwird aus seine Autori¬
tät gepocht haben, aber sicher ist, daß die beiden
Mädchenihren Pelzmantel anzogen, den dunklen,
mit weißemKalbfell besetzten Mantel der Frie-
sinnen, daß sie ihren Springstockin die Hand
nahmen und daß sie, also angetan, ihren Leuieu
zuwinkten und gingen. Und sicher ist, daß die Eltern
sie ziehen Netzen, obwohl der Zweck ihrer Wan¬
derung mit den GefahrendiesesWetters nicht zuvereinbarenwar

Klingt es nicht durch die Zeilen der alten Chro¬
niken hindurch, daß das Schicksal seine Hand auf
die beiden Mädchen gelegt hatte?

Sie trotzten, jung und von brausenderKraft er¬
füllt, dem Wetter, Kinder eines Volkes, das sich
gegen zwiefachen Feind, Mensch und Natur, hab¬
gierige Nachbarreiche und habgierige See zu ver¬
teidigen hatte. Sie kämpften sich den Deich entlang,
kletterten über die Wehre, nahmen mit dem
Springstock einen Graben und erklommen wieder

den Deich und ließen sich endlich in den Hof uno
das Flett der Eroßeltern hineinwehen

Nachher, als sie beim Herdfeuersaßest, gewärmt,
mit trockenen Kleidern versehen, durch reichliches
Mahl gestärkt—da mag ihnen das Herz wohl ge¬
zittert haben, wenn sie den Sturm um das Dach
toben und die Dielenbalkenächzen hörten. Aber sie
waren ja geborgen, und es galt nun, zu erzählen,
denn Bobschlut war ein einsam gelegenes Marschen-
dorf mitten auf der Insel, und Rungholt, das an
der Südküste gelegen war, besaß einen Hafen. Seg¬
ler aus Norwegenund Dänemark, aus Hamburg
und Hollandund England machtenin diesem Ha¬
fen fest, in Rungholt trafen sich Kaufleute und
Schiffer, auf den Straßen rollten die Silbertaler.

Doch das Wetter nahm zu, und als die Mäd¬
chen, während draußender Sturm aufheulte, den
Fkuchdes Priesters wiederholten — Verderben
werdetihr alle — da war niemand im Haus, den
die Worte nicht bewegten.

Hätte die Hofmutter nicht lange schon mahnen
sollen, das Bett aufzusuchen? Sie blieben wach,
alk«; die Hunde, die eingerollt am Herdfeuer
lagen, wimmertenim Schlaf. 2n den bangenPau¬
sen des Sturms glaubte man Knarren von Wa¬
gen zu hören, Schreievon Menschen und Tieren,
dann wieder ging alles unter in Heulen und
Zischen und Pfeifen. Bobschlut lag zwar sicher, s»
durfte man glauben, im Herzender Insel, aber
an die Deichevon Rungholt peitschtedie Flut.
Würdendie Deiche standhalten?
Gegen Morgen klopft es an die Tür. Als der

Hausvater den Riegel zurückschiebt und der Knecht
mit der Fackel hinausleuchtet, da sieht man im
kreisenden- Licht Gesichter von Männern und
Frauen, angstverzerrtalle, und man hört — Gott
sei uns gnädig — daß ganz Nordstrandverloren
ist- Die Flut ist hinter uns! Gebt «ns Obdach,
solangeeuer Hof im Trocknen liegt!

Während es tagt, ziehenneue Flüchtlingevor¬
bei, und nun erfährt man, daß Nordstrandnicht
verloren ist, wohl aber die Karde von Rungholt.
Sieben Kirchspielemit Mann und Maus, mit
Schiffenund Speichernsind untergegangenin die¬
ser Nacht. Aus dem überfluteten Vorland von
Jllgrove und Brunock und Christine Kapelle sind
die Leute geflohen, von Rungholt ist niemand
gerettet.

Nur der Priester und seine Magd, die mit einem
Fluch auf den Lippen Rungholt verlassenhaben,dazu die beiden Mädchen, die dem Wetter zum
Trotz nach BopschlutW den Großeltern und zur
Kirchweihgewandert sind, nur diese vier Men¬
schen sind am Leben.

Die Chronikenwissen noch zu berichten, daß der
Priester tat, was sein Amt von ihm verlangte.
Er wanderte predigenddurch Friesland und schil¬
derte GottesZorn am Beispiel Rungholts; er fand
jStzt, das darf man glauben, willigere Herzenals
früher.

Es wird ferner berichtet, daß die Mädchen
heirateten und daß ihre Ehen mit Kinder« ge¬
segnetwurden. Nicht' aber konntendie Chronisten
wissen, daß Kinder und Kindeskindersich ver¬
zweigten in zahlreicheFamilien, daß diese Fa¬
milien nicht ausstarben, sondernblühen bis heute.
Die Mumsen, Boisen, Hansen, Reinholt und an»
der« mehr, wohnhaftin Nordstrand, in Schleswig»
im weiten Deutschlandund in Amerika, verehren
ihre Ahnfrauen in den beidenMädchen, die durch
einen geringen, und fast unglaubhaftenAnlaß vor
dem Schicksal Rungholts bewahrt wurden. Schau»,
dernd lesen wir, daß die See in jener Nachtdas
Blut von mehr als siebentausend Menschen
trank, aber geheimnisvollergreift uns die Kund?,
büß von diesem Blut ein Weniges gerettet wurde
und heute noch lebendigkreist— Blut der Mäd¬
chen von Rungholt.31. iltüi'2 1814 prkolKtv ckiv Vvbei Krcbv üor 8tncktl^ccis an ckk» VvitiWâKen, G>ressp-8vkkpai« H





Tiere, klug wie Menschen/ Von Wilhelm S >chsrrelrnann
Der Hundund die Nutze

Wütend stürzteein Hund auf eine Katze los undmeinte die angstvollFlüchtendebereits gepackt zuhaben, als es der Katze noch im letztenAugenblickgelang, auf einen Baum zu entwischen.„Du feiges Geschöpf!" knurrte der Hund. „Aberwas kann man von einer solchen elenden Schlei-cherin wie dir anders erwarten?"„Feiges Geschöpf?" antwortete die Katze. „Stattmich zu schelten, solltestdu besserdankbar dafürsein, datz ich auf einen Kampf mit dir großmütigverzichtete. Bliebst du doch auf dieseWetzedavorbewahrt, deine Augen zu verlieren. Sie habenallerdings nie viel getaugt, wie ich mir habefugenlassen, aber erblindet zu sein, wäre selbst sureinen wie dich vielleichtnoch ichlrmmer.So findet der Falscheimmer noch einen Weg,seine wahre Gesinnung zu verschleiern und ein fei¬ges Verstecken als einen rücksichtsvollen Verzichterscheinen zu lassen. Aber eine Sache verbiegen,heiyt noch nicht, sie>geradezur'.chten.
Die RabenWodans

Hugin und Munin, die Boten Allvaters, warenauf einem Fluge über Midgard untereinanderuneins gewordenund trugen ihren Streit vor dasOhr Wodans.
„Entscheide, wer von uns beiden dir wertvollerist", begann Hugin. „Bin ich nicht das Sinnbilddeiner Gedanken und ist nicht alles aus ihnenerschaffen?"
„Schon recht", ließ sich Munin auf der anderenSchulter Odins vernehmen, „aber ich bin die Er¬innerung die jedem Gedanken erst Dauer ver¬leiht!" '
„Streitet euch nicht!" lächelteder Herrscher Wal¬halls. „Denn was wäre der eine von euch ohneden anderen? Wo aber Gedankeund Erinnerungsich gegenseitigzerfleischen — was meint ihr,würde daraus entstehen?"
„Irrsinn und Wahn", antworteten beide.„Also! Und an der Antwort erkenneich wieder«ure Klugheit, meineRaben!" lächelte Allvater.

Der Bär und - er Wolf
„Wie kannst du nur so töricht sein. den ganzenWinter zu verschlafen?" fragte der ewig ruheloseWolf den Bären . „Wirst du dir nicht in deinemAlter sagen müssen, nur die Hälfte deiner Tagewirklichgelebt zu haben?"„Wir wollen abwarten, wie du im kommendenFrühjahr darüber denken wirst", antwortete derBär. „Vielleicht, daß auch du dich glücklich schätzenwürdest, wenn du ihn wie ich verschlafenhättest."Der Winter wurde so hart. wie der Bär vor¬ausgesehenhatte.

„Nun, habe ich recht gehabt, Gevatter?" fragteer. als er im Frühling wieder aus feiner Höhlegekrochen war und dem Wolf begegnete.„Es ist wahr. der Winter war schlimmeralsje zuvor. Trotzdemwünsche ich nicht, ihn verschla¬fen zu haben. Denn wenn ich auch mehr als ein¬mal Hunger und Verfolgung gelitten habe, sohabe ich mein Leben doch nie tiefer empfunden,als in den Wochen der Entbehrung und der klir¬renden Kälte."
„Das versteh, wer kann", brummteder Bär.

?̂ ir„Wie könnteHner wie du das auch verstehen",rief der Wolf verächtlichaus. haben doch Faulheitund Bequemlichkeitnoch nie eine Empfindung fürdas Glück des Kampfes und der Selbstbehauptunggehabt."
Der Polarfuchsund der Eisbär

Ein Polarfuchs stieß auf einen noch nicht ganzerwachsenen Eisbären, der einen Seehund geschla¬gen und sich an seiner Beute bereits bis zumtleberdruß gesättigt hatte. Gar zu gern hätte derFuchs ein Stückder Beute für sich gehabt, trautesich aber, durch Erfahrungen gewitzigt, nicht näher,da sich der Bär neben seiner Beute gelagert hatteund ihn nicht aus den Äugen ließ.Da gewahrte er zuletzt einen Eskimo, der sich inseinemKajak lautlos genähert hatte und sich nunauf das Eis schob, um den Bären zu erlegen.Regungslos sah der Fuchs ihm zu, konnte erdoch hoffen, sich bald sättigen zu können, mochteder Kampf zwischen dem Eskimo und dem Bärenausgehen, wie immer er wollte.Nach»einigen Minuten, in denen sich der Eskimolangsam näher und näher geschoben hatte, schleu¬derte er sein Wurfgeschoßdem Bären, der denFuchs noch nicht aus den Augen gelassen hatte, inden Rücken. Aufbrüllend erhob sich der Angegrif¬fene, um sich auf den Eskimo zu stürzen, brachaber, tödlich getroffen, schon auf halbem Wegezusammen.
„Hätte er mir nur ein paar lumpige Knochengegönnt!" sagte der Fuchs und machtesich gierigüber den Seehund her. „Wie leicht hätte ich ihnwarnen können! Aber seine Habgier hat seineWachsamkeitgemindert und so seinen Tod ver¬schuldet!"
So rächt sich nicht selten der Schwache am Star¬ken und setzt Hinterher noch die Miene der Un¬schuld auf, da es ja nur seines tatenlosenZuschau-ens bedurfte, den Starken zu verderben.

Der töwe und - er Fuchs
Der Löwe hätte gern gewußt, ob alle Tiere sei¬ner Umgebungihn in Wahrheit als ihren Königverehrten und fragte den Fuchs danach.„Du kommst weit herum", sagte er. „und erfährstmehr als andere."
Der Fuchs fühlte sich geschmeichelt, hielt aberVorsichtfür den besserenTeil der Klugheit undantwortete: „Alle. die dich kennen, fürchten dichBeobachte nur, wie ängstlich sie dir aus dem Wegegehen, wenn sie dich kommen sehen."
„Schonrecht, aber ob sie mich verehren. Habe ichdich gefragt."
„Sie wissen, daß du stärkerbist als jedes andereTier."
„Auch das ist mir bekannt," sagte der Löweungeduldigund verdrossen.„Was soll ich dir weiter sagen? Nur eins unterallen Tieren kenne ich. das dich weder fürchtet,noch sonst zu erkennen gibt, daß es dich wegen'deiner Stellung und Stärke sonderlich achtete."„Wie?" begehrteder Löwe auf und reckte seineGlieder. „Welches von allen erdreistetsich. . .?„Die Löwin!" sagte der Fuchs und brachte sichin Sicherheit.

Das Frankenburgische Würfelspiel
Zur Erinnerung an eine Begebenheit in - er Ostmark / Von W . HahnDie deutsche Geschichte erzählt uns von demgroßen Bauernkriege zu Beginn des sechzehntenJahrhunderts, jener Epochefurchtbarer innererZerwürfnisse, in der die gesegnetenGefilde undGaue des Frankenlandes, Schwabens, später Sach¬sens und Thüringens von den empörten Bauerndurchzogen wurden, welche, die Fackel des Aufruhrsin der Hand, dem Wahnbild einer eingebildetenabsolutenFreiheit nachjagten.Weniger bekannt und genannt sind in der Ge¬schichte der Bauernaufstände die Aufstände inOb eröst erreich,  die in verschiedenen Zwischen-räumeneine gewaltigeAusdehnunggewannen. Dienachfolgende urkundlich bestätigtegeschichtliche Epi¬sode aus der Geschichte der BauernrebellionOber¬österreichs wird. da dieses Land wieder zum Deut¬schen Reich gehört. Anteilnahmefinden.

*
. ist die Zetl der Religionskriegeund nur vondiesem düsterenHintergründesind die Kämpfe derBauern voll zu verstehen, und sie zeigen den Men¬schen unsererTage, wohindiese religiösenStreitig¬keiten führen. Als nach dem Tode des KaisersRudolf des ZweitenMathias Erzherzog Ferdinand1619 zum römischen Kaiser gekröntwurde, fand er«n Reich, außen belagert von lauernden Feinden,rnuen zerrüttet in Empörung und Hader. Aus

seiner Rückreise von Frankfurt am Main verpfän¬dete der bedrängteHerrscher seinem Jugendfreunde,dem HerzogMaximilian von Bayerns das schön«Land Oberösterveich, um einen Verbündeten zuhalbenin den bitteren Zeiten, denen sein Reichentgegensah. Die Bayern besetzten alSbalddas Landund wie es in den damaligen Zeiten gewöhnlichwar, die Herrschaft war für das Volt drückend unddie wilde Soldateska fragte nicht viel und nahm,was sie erhalten konnte.Die tiefste Wunde schlug dem schönen Lande derharte Druck des bayerischenStatthalters AdamGras von Herberstorf, eines Mannes von eisernerWillenskraft und unbeugsamemharten Charakter,dessenRegiment schwerauf dem ganzen Landelastete. So herrschte Gewitterschwülein dem Lande,als km Mai 1625. es war am 4. des genanntenMonats, der Pfarrer von Pfasfing und der Pfle¬ger des Schlosses Frankenburg, in der Nähe derheutigen Station Redt der Bahnlinie Linz—Salz¬burg, im Orte FrankenburgdamalsZwiespaltenge¬nannt — einen katholischen Pfarrer einsetzte, derauf Befehl der ReformationskommWondie Stelledes vertriebenen protestantischenPredigers ein¬nehmen sollte. Die auf einen Sonntag festgesetzteFeier hatte eine große Menge Volk herbeigelockt.Der neue Pfarren hielt ein Hochamtab. dem derPfleger vom FrankenburgerSchloß mit feinenAn-
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as wenn en ewig', billig Licht
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l'ritz Oittmsr

gestellten beiwohnte Auf dem Friedhofe standendie Ortsräte mit ihrem Richter, die als Protestan¬ten das katholische Gotteshaus nicht betraten.Plötzlichwie ein Wirbelwind, brach unter derzuschauendenMenge ein Geschrei los, Bewaffneteschwangen ihre Gewehre, drangen in den Glocken-turm und weit hinaus heulte die SturmglockevomTurme zu Zwiespalten, verkündete, datz der Funkeder Empörung zur hellen Flamme entfacht wor¬den war. Die Glocken der benachtbartenKirchenvon Campern, Neukirchenund Vöcklamarkt stimm¬ten bald in den grauenvollenChor der Rache eineshwrtbedrücktenaber vielfach durch Hetzer irrege¬leiteten Volkes ein.
Der Pfleger von Frankonburg, der ein Anhän¬ger Hekberstorfswar. mußte sich schnellstensaufsein Schloß flüchtenund dieses in Verteidigungs-zustand setzen. Auch die Geistlichkeitwandte sichzur Flucht. Die Sturmglockenhatten bald an 5000Rebellen vor dem Schloß zusammengerufen, dasnun belage.« wurde. Dem Sohne des Pflegerswar es jedoch gelungen, vorher auf einsamenPfa¬den nach Linz zngelangen, wo er dem Statthaltergenauen Bericht über die Vorgänge erstattete. In¬zwischen hatten die Belagerer bereits nach einemTage die Belagerung aufgegeben, da sie eingesehenhatten, daß sie die' Burg mit ihren unzulänglichenMitteln niemals nehmenwürden.Von Flügeln der Rache getragen, war der Statt¬halter von Herberstorfmit 1790 Soldaten und dreiGeschützen, denProfosen und des Statthaltersstetem Begleiter, dem Henker, nach Frantenburggeeilt, und er nahm im Schloß Wohnung. DerStatthalter sandte sofort nach allen Richtungenreitende Voten aus mit der noch heute urkundlichverwahrten Aufforderung: „Es sollen sich Don¬nerstag Punkt zwei Uhr alle Untertanen derPfarren Zwiespalten, Vöcklabruck, Neukirchen. Gam¬pern und Röndorf. auch alle Kohlen- und Haus¬knechte am Haushammcrfeldezwischen Vöcklabruckund Pfaffing bei der großen Linde einfinden. dochohne Wehr und Waffen, und welchernicht erscheint,soll um Leib und Leben Hab und Gut verfallenkein."

Das Stift Mattsee soll noch heute das Originaldieses Erlasses besitzen.
Mit bangem Herzen sahen die Aufgerufenendem Donnerstag entgegen. Was würde es geben!Was für eine Strafe würdeder eiserneStatthalterfestsetzen! 5990 Männer und Frauen, Kinder undGreise fanden sich zur festgesetzten Zeit auf dembestimmten Platze ein, in furchtbarerErregung derDinge harrend die. da kommensollten. Bald er¬schien. hoch zu Pferd, der Gefurchtste. hinter ihmder Stadtschreibervon Linz, dann die Offizieremitden Truppen und zuletzt der — — Henker. Diewehrlos harrende Menge wurde sofort von denTruppen umringt. Herberstorfließ seine funkeln¬den Augen über die Menge schweifen, dann riefer die Richter und Ratsleute mit den sogenannten„Achtern", den Ausschußmännerndes Rates zusich. AchtunddreißigMänner traten aus der Mengehervor, wurden von den Soldaten auf die Seitegestelltund scharf bewacht.Darauf rief der Statthalter der Menge die„historisch-getreuen" Worte zu: „Schaut auf das,
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was mit den 38 geschieht, merkt es euch für alleZeit."
Eine bange Stille folgte diesenWorten, die sichnoch niemand erklären tonnte, aber bald eine un¬heilvolleDeutung erfahren sollten. Herberstorfrittzu den Abgesondertenund rief ihnen barschzu:„Ihr wißt, weswegenihr alle das Lebenverwirkthabt, aus Gnaden will ich es dem halben Teilschenken, solcher Gestalt, dxß je zwei und zwei umdas Leben würfeln sollen. Der so verliert: soll ge¬henkt werden." Diese Worte sind historisch.
Der Scharfrichtertrat nun vor. breitete seinenscharlachrotenMantel aus und warf zwei Würfeldarauf, die über das Schicksal von 38 Menschenentscheidensollten. Auf den Gesichternder 5000Menschen, selbst auf den Gesichtern der hartgewor¬denen Soldaten, malte sich grauenvolles Entsetzen,als immer zwei und zwei an den Mantel heran¬traten, die Würfel aufhoben und diese auf denMantel rollen ließen, die Punkte zählten, dereine mit weitgeöffnetenAugen, der andere miteinem Gebete, wiederein anderer mit einem Fluchezwischen den Lippen sich zu den Opfern gesellte, diezu niedrig gespielt, den höchsten Einsatz, ihr Leben,damit verspielt hatten. Endlich war das grausigeWürfelspielzu Ende. 19 Männer und Greisesahenihrem schmachvollen Ende entgegen. Kein Hände-ringen, kein Erbarmenrufen, kein Fußfall derFrauen konnteden harten unbeugsamenEntschlußdes harten Statthalters erschüttern. Er achtete desJammers nicht. Die Soldaten hatten frisches Pul¬ver auf die Pfannen geschüttet, und inzwischen'wurden vier Männer an der großen Linde, siebenan dem Kirchturmvon Frankenburg, drei an denvon Vöcklabruck und drei an den von Neukirchenaufgehenkt. Nur zweienhatte Herberstorfauf Bit¬ten des Pflegers von Frankenburg das Leben ge¬schenkt. Am darauffolgenden Sonnabend wurdendie Leichname der 17 Gerichtetenabgenommenundauf Spießen längs der Landstraßeaufgesteckt.

Preustijche
Preußens erste Königin, Sophie Charlotte, diesowohl Leibniz wie durch ihn den Wissenschaftenjede nur mögliche Förderung vngedeihenließ, standallem Geschehen mit echt philosophischerGelassen¬heit gegenüber. Sogar ihrem eigenenTod, obwohlsie erst 36jährig, am 1. Februar 1705, starb.Dem Hofprediger de la Verzerre, der sie aufihrem Sterbelager zu trösten suchte, erwiderte sie:„Beklagen Sie mich nicht, denn ich werde jetztmeiner Neugier genug tun über den Grund de«Dinge, die mir Leibnrz nie erklären konnte."

Von so yiel Freigeisterei nicht wenig betroffen,begann der Hofprediger vom Schmerz und derTrauer ihrer Familie, insbesonderedes Königszu sprechen.
Lächelnd unterbrach ihn die Königin: „Durchmein Begräbnis verschaffeich dem König Gele¬genheit, alle Pracht zu entfalten, und das wirdihn besser trösten als alles andere."

*
Die Franzosen hielt Friedrich Wilhelm 1. alle¬samt für Liederjane, für ihn waren sie der Inbe¬griff der unsolidenExistenz.
Wen er nach seinemAeußerenfür einen Fran¬zosen hielt, auf den ging er schnurstracks zu undexaminierte ihn scharf: wobei der König aller¬dings so inkonsequentwar, französisch zu sprechen.„Oui etes-vous?" war gewöhnlichdie ersteFrage.
„Ich verstehe nicht Französisch", erhielt er einmalzur Antwort, worauf Friedrich Wilhelm nach derersten Verblüffung einen roten Kopf bekam undwortlos davonstapste.
Regelmäßig angesprochen wurden die Refugiees,die in Berlin ansässig geworden waren. Merk¬würdigerweiseexaminierte sie der König jedesmal,ob sie Moliere gelesenhätten.
Auf diese Frage antwortete der Sohn des spätervon Friedrich d. Er. hochgeschätzten PredigersVeausobre: „Oui, Sire, et surtout lävare ."
Friedrich Wilhelm nahm die Anspielung aufseine bis zum Geiz gesteigerteSparsamkeit nichtübet, geistesgegenwärtige, kühne Antworten liebteer sehr.

*
Englands Gesandter in Preußen war währenddes Siebenjährigen Krieges Sir Andrew Mitchell,der als überaus geistreicherund witziger Mannbei Friedrich d. Gr. wohlgelitten war.
Als die Engländer 1759, dem UnglücksjahrFriedrichs, Quebeck in Kanada eingenommenhatten, fragte der König Mitchell, ob das wahrwäre.
„Ja , Sire, mit Gottes Hilfe."
„Wie", spöttelte Friedrich, „gehört der liebeGott auch zu Ihren Alliierten?"

Nach diesemsummarischen Verfahren, das ohneUnterschiedSchuldige und Unschuldigegetroffenhatte, kehrte der Statthalter mit seinem Gefolgewieder nach Linz zurück.
Das Volk, das Zeuge dieser unmenschlichen Tatgewesen, fluchteim stillen diesemharten Manneund bewahrteden „Funkenaus, vom Haushammer¬felde, der binnen Jahresfrist im Bauernkriegeunter dem Hauptmann Stefan Fadinger zur hellenFlamme wurde, die den Himmel Öberösterreichsrötete und gar grell die Fenster des gräflichenSchlossesin Linz beleuchtete". Die Krlegsfahne,die heute noch im Landesmuseumvon Linz auf¬bewahrt wird, trug die Inschrift:Vom bayrischenJoch und Tyranneiund seiner großen Schinderei

mach uns, o lieber Herrgott, frei.Weil's gilt die Seel' und auch das Blut,so geb' uns Gott ein' Heldenmut,es muß sein!
Zu dieser Fahne der „christlich-evangelischenArmee in Oberösterreich", wie sie sich nannte,schwuren im Mai 1626, also ein Jahr nach demFrankenburger Würfelspiel. 70 000 fanatischeRe¬bellen. und die Fahne zeigt, daß sie vom Blut ge¬rötet wurde.
In der Rückerinnerungan diese blutigen ge¬schichtlichen Tage unseres Volkes, die nur durchSpaltung und Zwietracht überhaupt entstehenkonnten, und eine Schwäche des Volkesnach innenund außen herbeiführten, in dieser Rückerinnerungsehen wir. daß nur durch Einigkeit und Gemein¬schaftsgeist. durch Besinnenauf die großen gemein¬samen Ziele aller Deutschendie Pest, der Zwie¬tracht und Zerklüftungvernichtetwerdenkann.Heute gehört Oberösterreichfür immer und alleZeiten zum großendeutschen Vaterland, und wennje in einem HerzenabwegigeGedankenauftauchensollten, dann möge dieses qp die furchtbarenZei¬ten des Frankenburger Würfelspiels zurückdenken,da Deutsche Deutsche vernichtethaben.

Anekdoten
„Allerdings, Sire", erwiderte Mitchell. „und erist der einzige, dem wir keine Subsidien zahlenbrauchen."

Den Baron Karl Ludwig v. Pöllnitz hatteFriedrichd. Gr. in seine engereUmgebunggezogen,trotz seiner Hofchargewar und blieb er Objektder Spöttereien — der Hanswurst für den König.Deshalb sah ihm Friedrich auch seine zahlreichenfragwürdigen Unternehmungen nach, wiederholtbezahlte er sogar des Barons Schulden, obgleichdiese von Mal zu Mal höher wurden.
Seine Schulden wurden schließlich der Anlaß,daß Pöllnitz den Abschied erbat und, um sich zusanieren, ein Verlöbnis mit einer schwerreichenAdligen einging. Als strenge Katholikin fordertesie von Pöllnitz, daß er vom reformierten zumkatholischen Bekenntnis übertreten sollte, und Pöll¬nitz, von Natur ohnehinskrupellos, beeilte sich, denllebertritt zu vollziehen. Die Verlobungging jedochauseinander. Pöllnitz geriet alsbald in die Zangeseiner Gläubiger und wußte schließlich nicht einnoch aus. In seiner Not wandte er sich mit einerdemütigen Bittschrift an den König, versprach,falls er wieder in seine Hofcharge eingesetzt würde,alles möglicheund auch seinen Zurücktritt zürnreformiertenBekenntnis.

Friedrich lehnte ab mit den Worten: „Ob Ihrreformiert, katholisch oder lutherischseid, das istmir gleichviel. Wenn Ihr Euch aber wolltbeschneiden lassen, dann will ich Euch wieder inmeine Dienstenehmen."
*

1770 suchte der Oberst Karl Gottlob v. Quin-tus — Sohn eines MagdeburgerFabrikanten, hießer ursprünglichEuichard, vom König, der ihn sehrschätzte, ward er später geadelt — die Einwilli¬gung nach zur Heirat mit einemFräulein v. Schla-brendorf.
- Der König verweigertesie, und als Quintus sichmit dem Bescheid nicht zufriedengeben wollte,rückte Friedrichschließlich unwillig mit dem wahrenGrund heraus:
„Er ist von zu schlechter Herkunft, um sich miteinem Fräulein v. Schlabrendorfzu verheiraten,Sein Vater und Sein Großvater sind Töpfergewesen."
„Sire, Ihre Herkunft ist nicht besser", erwiderteQuintus. „Ew. Majestät Vater und Großvaterwaren ebenso Töpfer wie die meinigen. Diesehatten eine Fabrik von Fayence, Ihre eine vonPorzellan."
Friedrichwar empört. Quintus nahm seinen Ab¬schied und heiratete das Fräulein v. Schlabrendorf.Das imponierte dem König, nichtsdestowenigerbrauchteer ein volles Jahr , ehe er Quintus jene

Veutler un- Han- schuhmacher
„Hierher zu mir wer kauften wil /Hier find jr ginachterarbeit viel /Hirsch» / Semisch/ Egrischvn Preußisch/Coltsch/ Schäften/ Kelbren vn Reusisch/Manns wetschger gemacht allerhandt /Auch Hän'dtschuch mancherArt genannt /Darzu Frauwen Beutel wolgschaffn/Auch für Veuwrlin / Münchvn Pfaffen."

Diese Verse des Nürnberger Stände-b u'ches von 1568 zeigen an, daß in der Reihe derLederarbeiter der Beutler  oder Handschuh¬macher  ein festabgegrenztes Sonderhandwerkaysübte. Es muß als schwierige Eewerbskunstge¬golten haben: denn uns ist überliefert, daß ebendie Nürnberge-r Beutler mit auswärtigen Zünfteneinen eifrigen Kdmpf für die Einführung dersechsjährigenLehrzeit führten.NachI . H. Zedler — um 1735— galt als Mei¬sterstück der Beutler die Anfertigungje eines Paa¬res Frauen- und Männerhandschuh, sodann einesledernen Einholbeutels für die Hausfrau, schließ¬lich „zweyer Männer-Wätjchger". das sind Fell¬eisen, Kleidersäcke, Reisetaschen; überdies mußtensie „zwey Bock-Felle schön..roth färben".Der Handschuh bekleidet, schützt und schmückt daswichtigsteArbeitsorgan des Menschen. Es kanndeshalb nicht wundernehmen, wenn mit ihm seitJahrtausenden Symbolik und VolksglaubensowiemancherleiBrauchtum verknüpft ist. Der ältesteHandschuh ist erst vor kurzem entdeckt worden: einPaar Kinderhandschuheim Vorraum der Trab¬kammerdes Tut-anch-Amon. Beschrieben hat auchHomerschon Handschuhe als Hilfsmittel des Land¬mannes. der sich vor Dornen schützen wollte. S- nstwar in Hellas der Handschuh wenig bekannt: drumwunderte sich Tenophondarüber, daß die PerserPelzhandschuhe besaßen, die — Iran ist rauher alsGriechenland— täglich im Winter getragen wur¬den: sie waren aus Pelz. Hatten diese Handschuhebereits Finger, so kannten die nordischen Völker— vor allem die Germanen— uralters nur dau-menlose „Handsäcke", „Hendelinge": später träte»Fausthandschuhe, „Fuistelinge", aus.' Fingerhandschuhetreten im Abendlandeerst ein¬gangs des Mittelalters auf: sie gehörtenbald zurKleidungdes Geistlichen, zum Kaiseroinal und zurRitterträcht. Ja , schon ums Jahr 850 mußten dieBauern, die so gern dem Ritter nachahmten, er¬innert werden, daß nur diesemdie Fingerhand¬schuhe. dem Bauersmann aber der Fausthandjl.uhzukomme! Um dieselbeZeit begannen die vor¬nehmen Frauen Handschuhe, ursprünglich zurReinhaltung der Hände, dann aber auch zumPutz zu tragen. Der niederösterreichische SatirikerHeinrich von Melk erwähnt 1150 Damenhandschnlie„wol ginaet" (gut genäht). Der MinnesängerUl¬rich von Lichtenstein, um 1250 Truchseß und Lan¬desrichter der Steiermark. rühmt seiner Dame„hantscuochvon siden". Der Bayer Neidharr vonReuenthal spottet Anno 1200 über' die Gecken, dieihre Handschuhstulpenbis zum Ellenbogenhoch¬zogen. Der Luxus war damals also in vollerBlüte.
Von Bedeutungwurde der Handschuh als Rechls-symbol: er wurde als Zeichender Uebsreignungim germanischenRechteübergeben. Bei der Be¬lohnungspielte der Handschuh des Lehnsherrndiegleiche Rolle wie die Uebersendung des rechtenHandschuhesdes deutschenKönigs bei Erteilungeiner Vollmacht, z. B. des Münzrechtesoder beider Gewährung des Marktrechtes. Ja , ösfcniUchausgehängt, war ein warnendes Sinnbild desohne Blutschuld nicht zu verletzendenMarktsrie-dens. Auch bestimmt der Sachsenspiegel, daß be:Stadtneubau Kreuz und Handschuh- vom Königverliehen— erstelltwerde, „to bewiesene dat it sinwill« si". Und im schwäbischen Rechtegalt langefolgenderBrauch, der schon für das 12. Jahrhun-,dert bezeugtist: Ein Bräutigam gab seinerBraut'— nacheinander— 7 Handschuhe als Treupfandals siebenfaches, somit heiliges Wahrzeicheneinesfesten Eheversprechens: erst damit war das Ver¬löbnis förmlichabgeschlossen. 5Vsrnsr t-snr.

kühneAntwort verzieh: dann freilichwar er ihmgewogenerals zuvor.

Von den Aerztenhielt Friedrichd. Er. nicht vielZum Dr. Trolles in Breslau, der 1757 den Prin¬zen Ferdinand von Preußen behandelte, sagte der(in diesem Jahr allerdings besonders gallige)König:
„Das wird Er nicht leugnen, daß ein jederDoktor vorher einen Kirchhoffüllen muß, ehe ereinen Kranken studierenkann. Sag Er mir. warSein Kirchhofgroß und ist Er mit dem Füllenfertig?"
1775 schickte man dem König aus Marseille einMittel gegen das Podagra, das ihn damals schwerplagte. Er befahl in dem Sinn zurückzuschreiben,„ich danke vor der Chur und laß die NaturBalten."
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Verskla-

10 ' - Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Grotzdeutschlands geleitet habe.
Er da rltc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde » nd einem Handschreiben den Krohadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem er st en Großadmi¬
ral des Dritten Reich e s . Adolf Hitle  r " .

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

oümann Bog . .

fluf vor kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige . Bild . das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke , die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite 3)

2s r,r gut , oah ser Fuyrsr oawn erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagt « , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemeneeau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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S ss- ĉu’S'c
»s 3 »os>« „=!» e
erS*3 »
a 3.» 22,

3 ^̂ 2.
<33 s —«ss« 2.3 , A
S-^ 8 A
g 3  2 3

O 3 3-
3 T1 CT rzM, 3J

Dev Gaulettev gav de « Kuftvag

nsv ^k . Ssu Vsssr -'Liils Oldeatmrg , den 26 . febr . 1929

An die Bezirks v ^u . Ortsgruppenftllirei » sowi®
Tertraueneleüte der NSDAP. Gau Weser- Ems

Am kommenden Sonntag , den 3 . März, "vorm . 1s . 3s übi » findet
in Oldenburg i » "Grafen Anton Günther " ( Eingang Kurwickatr « !
eine

ganz besonders wichtige Tagung statt.

zu der alle Bezirks - u . OGr . - PUhrer sowie Vertr . - Leute aus
unserem Gau mit unbeschränkter  Vollmacht zu erscheinen haben.

Tagesordnung;
Beriehtüber die Führertagung in Weimar
Gründung einer eigenen Kampfzeitung für unseren Gau
Weser - Ems

Propaganda

Werte Parteigenossen!
Bur wenige Tage vorher kennten wir die Einladungen

ergehen lassen . Trotzdem müssen wir vollzähliges Erscheinen
unserer Mitarbeiter aus dem ganzen Gau dringend erbitten.

Unser neues Kampforgan soll bereits am ersten April
erscheinen.

Die Wichtigkeit der Tagung erfordert daher , dass alle
Führer -und Vertrauensleute am kosmenden Sonntag anwesend sind.

Mit Kampfhell

gez . t Carl Höver,

Qöuleitez»

rnrm•

Seilte ist dies devK«fva« dev KS.-pveffe
Reicbsleiter für die Presse der
NSDAP ., Reichsleiter Amann

Verwaltnngsamt des Reichs*
teitersfür die Presse der NSDAP.

Bremer Zeitung
Bremen

016hg . Staatszeitnng
Oldenburg

Ostfr . Tageszeitung
Emden

Wilhelmshavener Kurier
Wilhelmshaven

Reichspressechef der NSDAP.
Reichsleiter Dr . Dietrich Reichsleitung der NSDAP.

Pressepolitisches Amt

NS .-Gauverlag Weser -Ems
6 . m. b. H .. Bremen

Treuhänder : Gauleiter Carl RSver
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GtVll». Gaulektev MtnrftevpeSfi- eat Soelr

Der Sieg des National¬
sozialismus , der mit der
Machtergreifung am 30. Ja¬
nuar 1933 ein unerhörtes
14jähriges Ringen mit einer
llebermacht politischer Gegner
endgültig abschloß, stellte sie
Partei durch die notwendig
gewordene völlige Umwand¬
lung des öffentlichen Lebens
vor ganz große Aufgaben.

Mit der Ausschaltung aller bis dahin vorhanden gewesenen
schädlichen Einflüsse im öffentlichen Leben mußte gleich¬
zeitig nach dem Totalitätsprinzip die
Erfassung aller Kräfte in Staat und
Volk durchgeführt werden , damit durch
die einheitliche Ausrichtung die Ge¬
währ für den nunmehr einsetzenden
Aus - und Aufbau des Staates ge¬

geben war . Zur Durchführung dieser
den Staat und das Volk gänzlich neu

ausrichtender Arbeit standen der Be¬
wegung nicht allzuviel Kräfte zur
Verfügung , aber die vorhanden waren,
hatten im stahlharten langen Ringen
mehr als die Feuerprobe bestanden,
sie waren deshalb nicht nur geeignet,
sondern auch durch die von ihnen her¬
gestellte Verbindung mit dem Volk in
hervorragendem Maße zur Lösung
dieser Aufgaben berufen.

Dazu gehörte neben den Kämpfern
des Führers die Parteipresse.

Die NS .-Presse war in jahrelangem
Ringen mit der Vielzahl von Gegnern
im Kampf mit Zeitungen der System¬
zeit . die ihre Aufgaben in der Ver¬
tiefung des Klassenkampfes . des Stan¬
desdünkels . in einer konfessionellen
Verhetzung und in der Untergrabung
von Sitte und Moral sahen , zu einem
der schärfsten Instrumente der Be¬
wegung geworden . Sie konnte als ein
Instrument der Bewegung dem neuen
Staat so wertvollste Aufbauarbeit
leisten , da sie die innere Ausrichtung
des Volkes auf die nationalsoziali¬
stische Weltanschauung als ihre wert¬
vollste Aufgabe ansah und gleichzeitig
alle noch auftretenden Quertreibereien
gegen das Dritte Reich und die von
ihm ergriffenen Maßnahmen energisch
in die Schranken wies . Dazu kam
weiter , daß es den Männern der NS .-
Presse . dank ihrer politischen Schulung
im Kampf , ein leichtes war , die Ziele
des Reiches und der Länder der
breiten Öffentlichkeit darzulegen , ihm
die Umwandlung auf den verschie¬
densten Gebieten des öffentlichen Le¬
bens zu begründen , die Bevölkerung
zu überzeugen und für das Dritte
Reich zu erziehen . Auf diesem Gebiet
hat die NS .-Presse eine ihrer größten
und schönsten Aufgaben glänzend zu
lösen verstanden , ihre Mitarbeit trüg
dazu bei. daß die völlige Einheit von
Reich und Volk auf der national¬
sozialistischen weltanschaulichen Linie
werden konnte , womit der Führer die
Basis erhielt für die ungeahnten
großen und stolzen Erfolge , die
Deutschland eine Weltmacht ersten
Ranges werden ließ««.

Wie im Reich, so war auch die NS .-Presse im Gau
Weser-Ems — und das wird sie immer bleiben — eines
der wertvollsten Bindeglieder der Bewegung und der staat¬
lichen Behörden zu der Bevölkerung in unserem Raum.
Aus kleinsten primitivsten Anfängen hervorgegangen , hat
sie mutig und unerschrocken den Kampf mit den unheil¬
vollen Mächten der Systemzeit aufgenommen , einen Kampf,
der mit unerhörter Härte , besonders im Lande Oldenburg,
durchgeführt wurde , aber auch schönste Früchte trug.

Oldenburg war das erste rein nationalsozialistisch
regierte Land im *Deutschen Reich.

Nie dagewesene Wahlkämpfe wurden durchgeführt , das
Ringen unseres Gauleiters und seiner Getreuen im ganzen

Die nationalsozialistische Parteipresse hat sich den Ziihrungsanspruch im
Dritten Reich mit vollem Recht gesichert. Lie hat in den Zähren vor der
Machtübernahme mit der Partei gekämpft und geopfert, bis der Lieg
errungen wurde und nach der nationalsozialistischen Revolution mit den
Männern der Bewegung die Erziehung des deutschen Menschen zur Welt¬
anschauung unseres Zührers in vorbildlicher Weise zu fördern gewußt. Als
ein Glied der Bewegung hat die NL .-Presse dem ganzen deutschen Volk
und seinen ureigensten Lebensinteressen zu dienen im nationalsozialistischen
Geist, der ihren Werdegangaus kleinsten Anfängen heraus zur heutigen
Machtstellung bestimmte.

Deutschen Reich mit Spannung verfolgt , bis die Wahl
vom 29. Mai 1932 den endgültigen Sieg an die Fahnen
Adolf Hitlers heftete . Der Einsatz des „Freiheits¬
kämpfers.  des nationalsozialistischen Kampforgans im
Gau Weser-Ems . in jenen Jahren wird an anderer Stell«
dieser Festausgabe rückblickendgewürdigt werden , sein An¬
teil am Werden des ersten nationalsozialistisch regierten
Landes ist so stark, daß die Geschichtedes Kampfes um die
Macht im Lande Oldenburg für Adolf Hitler niemals ge¬
schrieben werden kann , ohne des „Freiheitskämpfers " und
den Männern , die ihm die geistige Ausrichtung gaben , anteil¬
mäßig zu gedenken Nach der Machtergreifung in Oldenburg,
und besonders nach der siegreichenDurchführung der national¬
sozialistischenRevolutiondurch denFührer . hat dieNS .-Presss

im Raum Weser-Ems sich durch den
restlosen Einsatz für den Führer , das
Reich und das deutsche Volk eins
machtvolle Stellung zu verschaffen ge¬
wußt , sind doch aus dem „Freiheits¬
kämpfer " die der Bewegung und dem
Staat verbundenen NS .-Organe , die
„Oldenburgische Staatszei¬
tung"  in Oldenburg , die Bremer
Zeitung"  für den Freistaat Bremen,
die „O st f r i e s i s che Tageszei¬
tung" für  das gesamte Gebiet Ost¬
friesland sowie für den Reichskriegs¬
hafen Wilhelmshaven der „Wil-
helmshavener Kurier"  her¬
vorgegangen . Ihre große Verbreitung,
die erst werden konnte durch die mnere
Verbindung mit den Menschen in un¬
serem Raume , bietet der Bewegung
und den staatlichen Institutionen die
Garantie für ein völliges Verstehen
aller getroffenen parteipolitischen und
behördlichen Maßnahmen sowie An -.
Ordnungen im Volk. Ueber der rein
zahlenmäßig zu erfassenden Ausdeh¬
nung der NS .-Presse in unserm Raum
ist jedoch eine innere Haltung zu wer¬
ten , die trotz der publizistischen Viel-
gestaltigkeit nicht einen Augenblick
das große Ziel der Bewegung ver¬
missen läßt , nämlich die Vertiefung des
nationalsozialistischen Gedankengutes
in der Bevölkerung , die Erziehung
des jungen deutschen Menschen zum
würdigen Glied des Dritten Reiches.
Es ist das Verstehen der Niederdeut¬
schen Heimat und der Menschen, die
sie bewohnen ^ das den NS .-Zeitungen
im Gau die Arbeit wesentlich er¬
leichtern läßt ; ihr Ringen um die
Freiheit der heimatlichen Erde ist der
fruchtbare Boden , auf dem sich die
Kampforgane des Führers zu wahren
Heimatzeitungen  glanzvoll ent¬
falten und damit ihrer Aufgabe ge¬
recht werden konnten . Aus dem deut¬
schen Volk hervorgegangen , stehen sie
heute inmitten desselben , sie schöpfen
einen großen Teil ihrer Arbeit aus
den natürlichen Kraftreserven der
Menschen, denen sie die geistige Nah¬
rung des Tages werden durften . Dies«
glückliche Bindung von NS .-Presse und
Bevölkerung , deren großer Wert be¬
sonders stark in dem ruhmvollen Jahr
1938 hervortrat , als der Führer zu
seinen großen Plänen der rückhalt¬
losen Zustimmung des ganzen deut¬
schen Volkes bedurfte , wird immer als
bedeutender Teil der Voraussetzungen
betrachtet werden müssen, die dazu ge¬
schaffen wurde , dem im national¬
sozialistischen Eroßdeutschland geeinten
deutschen Volk eine große Zukunft für
all« Ewigkeitzu sichern.
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Iv' l Jahren den Aufbau der früherenReichsmarincund
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlandsgeleitet habe.
Er dä :ltc dem Großadmiralfür seine hingebendeArbeit
beim Aufbau der deutschenWehrmachtzur See und
überreichte ihm sodann zusammenmit der Beförderungs¬
urkundeund einem Handschreiben den Kroßadmiralstab,
der die Inschrift trägt: „Dem ersten Erotzadmi-
raldes Dritten Reiches . AdolfHitle  r".

Der Oberbefehlshaberder Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster' Einsatzbereitschaft^alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung, die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst" erfolgte, waren sämtlicheAdmi¬
rale der Kriegsmarine, alle Verbandsführer und Kom¬
mandantenangetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibensdes Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im. Innern
des Blattes .)

obmann Vöß.

stuf der kriegsmaeinewerft
sichDas unbeschreiblichefarbenprächtige, Bild das

auf der Kriegsmarinewerft bietet, betont ebenfalls die
Brücke, die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart undZukunft.

(Fortsetzungauf Seite 2>)
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^ Es r,i gur , daß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nickst erstanden
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Der Wes einer RS . Jettung
Bom„Norbweiideulslbkn Zreiheitskümvier"wer den„ArMeMämpjer"M ..Sidenburgiichen EtaMettung"

Der Glaube an Deutschland und der Wille , die Schmachdes 9. November an ihren Urhebern zu rächen, hat Adolf Hitlerbestimmt, Politiker zu werden und die NationalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei zu gründen . Der Glaube an AdolfHitler als den kommenden Führer . Retter und Schmied desDritten Reiches kittete die Partei zu einer verschworenen Ge¬meinschaft zusammen. Adolf Hitler und Deutschland hieß ihrGesetz. Kämpfer und Idealisten waren die Männer , die nachihm angetreten waren . Das eigene Ich bedeutete ihnen nichts:für den Führer und Deutschland marschierten, stritten undlitten sie tapfer und treu , gehorsam und opferbereit , Schulteran Schulter in einer Kameradschaft. Auf diesen soldatischenTugenden ruht der Nationalsozialismus , aus ihnen zieht erseine unversiegbare, unbeugsame und unwiderstehliche revo¬lutionäre Kraft.
Diesen Tugenden , die mit dem Siege der Bewegung am8V. Januar 1983 ihren Triumph feierten , verdankt auch dienationalsozialistische Presse ihre Existenz und ihren Primat.Denn nicht um des Profites eines Verlegers oder der Inter¬essen eines Parteiladcns willen , sondern einzig und allein alsKampfinstrument der Partei war sie im Dienste des ganzenVolkes, der deutschen Heimat und des deutschen Vaterlandesgegründet. Ihr lag gleich der Bewegung vom Führer die hehreAufgabe ob, Verfechterin der Wahrheit und Freiheit , Weckerinund Erzieherin der Nation und Gestalterin echten deutschenLebens und Geistes zu sein. Um diese ihr vom Führer auf¬getragene Mission aber erfüllen zu können, war es erforderlich,dah sie von allen , die an ihr arbeiteten , selbstloseHingabe, un¬erschütterliche politische und persönliche Charakterwerte undunbedingte Erundsatztreue verlangte.

Allein zu dem Zweck, dem Volke zu helfen, wurde dieParteipresse aus dem Nichts geschaffen. Gegen eine Hölle derVerfolgung hat sie für ihn unermüdlich gewirkt und gerungen.Nur die wenigsten ahnen, wieviel Kopfzerbrechen ihre Grün¬dung verursacht hat , und welche Sorgen und Schwierigkeitenihre Entwicklung begleitet haben. Schmalhans war bei ihrKüchenmeister, und den Parteigenossen , die sich ihr verschriebenhatten , ging es materiell meist unter allem Luder. Der Partei¬presse in unserem Gau Weser-Ems ist kein besseres Los beschertgewesen, als ihren Vruderblättern im übrigen Reich. Derheutige 1. April , an dem sie zehn Jahre besteht, ist uns deshalbAnlah , einen Rückblick auf ihren bisherigen Lebenslauf zu tun.

„RordwMrutMr MihMkämvfrr"
Am 1. Oktober 1928 war Pg . Carl Nöoer vom Führer zumGauleiter für den Wahlbezirk Weser-Ems ernannt worden. Schonvor über fünf Jahren hatte er an der Spitze eines Fähnleinsaufrechter Männer das Hakenkreuzbanner in Oldenburg ent¬faltet und in dieser Frist eine., stattliche Reihe von Ortsgruppenim Raum zwischenWeser und Ems errichtet. Die Frucht seinerAnstrengungen erntete er am 29. Mai 1928 bei den oldenbur-gischen Landtagswahlen . Er , der bereits seit 1924 als einzigerNationalsozialist im Oldenburger Stadtrat eine scharfe Klingegegen das System schlug, rückte mit den Parteigenossen HeinrichExchler und Dietrich Hobbie in das Landesparlament ein.Dieser Erfolg war für den Nationalsozialismus im Nordseegaudas Signal zur Verstärkung seines Marschtempos. Es war baldkaum noch ein Ort zu finden, in dem nicht die Parole „Deutsch¬land erwache!" erschallte, und lautes Echo weckte. Am 18. Oktobersprach der Führer zum ersten Male auf die Bitte des Gauleitersim Ziegelhof in Oldenburg . So faszinierend war der Eindruckseiner Persönlichkeit und seiner Rede, dast die Erinnerung anjenen Abend im Ziegelhof bis heute bei allen Teilnehmern frischgeblieben ist.

Die braune Flut stieg nach dem Besuch Adolf Hitlershöher und höher. Mit dem stetigen Wachstum der Partei wurdees aber dem Gauleiter und seinen aktivistischen Freunden zu¬gleich von Tag zu Tage klarer , dah der organisatorische Erfolgbloß dann behauptet und weiter vorangetrieben werden konnte,wenn ein nationalsozialistisches Kampforgan ihren Kampf umdie deutschenMenschen und gegen die Lüge und Verleumdungender Gegner unterstützte. Kaum war diese Notwendigkeit erkanntworden, da schritt man auch ohne Verzug kühn zur Tat . Am1. April 1929 erschien die erste sechsseitigeNummer des „Nord¬westdeutschenFreiheitskämpfers ". „Als heute vor fünf Jahren ",so schrieb der Gauleiter am 1. April 1934 in der „Olden¬burgischen Staatszeitung ", „der Nordwestdeutsche Freiheits¬kämpfer zum ersten Male in unseren Gau hinauswanderte , dabedeutete diese Tatsache mehr als nur das Erscheinen einerneuen Zeitung . Es handelte sich vielmehr darum , das , was unsereRedner in Hunderten und Tausenden von Versammlungen indie Herzen und Hirne unserer Volksgenossen hineinhämmerten,weltanschaulich zu untermauern . Die von uns unter großenOpfern eroberten Stellungen mußten dauernd unter Trommel¬feuer gehalten werden, um neue Verwüstungen durch diemarxistisch-liberalistische Presse zu verhindern und die ge¬wonnenen Positionen zu sichern. Diese Aufgabe hat die natio¬nalsozialistische Presse im Gau glänzend gelöst."
Der „Nordwestdeutsche Freiheitskämpfer " erschien zunächstwöchentlich einmal . Der Bezugspreis belief sich monatlich zu¬züglich der Postgebühr auf 9,89 RM . Im Hause Hindenburg-straße 16 wurde in einem Zimmer der Privatwohnung des Pg.Spangemacher, des verantwortlich zeichnenden Schriftleiters , dieRedaktion etabliert . Im gleichen Raume waren die Eauleitung,der Gau -SA .-Führer und die Geschäftsstelle der Nazi-GruppeOldenburg untergebracht . Der Geldschrank war eine leere Zi¬garrenkiste. Die Verlagsleitung übte Pg . Hugo Köhler aus , derheutige Leiter des stolzen NS .-Eauverlages Weser-Ems . DieEinnahmen aus der Zeitung flössen der Lohndrückers Jsenseein der Kurwickstraße zu. Die Fachleute mochten über das„Blättchen" die Nase rümpfen , gehässige Zungen ihm das baldigeEnde prophezeien — die Parteigenossen focht das nicht an. Siehatten endlich das Organ , das den Feinden in die Parade fuhrund für Adolf Hitler . Deutschland und die Heimat stritt . IhreTreue und Opferbereitschaft waren das Kapital des „Nordwest¬deutschen Freiheitskämpfers ", und dieses Kapital haben dieMänner , die ihn gestalteten, wie ihren Augapfel gehütet undumhegt. Idealistischen Schwunges voll. haben sie ihren Dienstmit den primitivsten Hilfsmitteln versehen. Immer waren sieim Angriff , stets sprangen sie den Gegner an und pflügten denAcker im Raum Weser-Ems für den Aufbruch der Nation um.Sie spitzten nicht den Mund , sondern sie pfiffen und nannten denHalunken einen Halunken, mochte er Jsidor Weiß oder Erzesinsky,Barmat , Kutisker oder sonstwie heißen. Sie fürchteten wederDrohung noch Verbote, weder Prozesse noch Verurteilungen . Siesäten Sturm und revolutionierten die Geister für Adolf Hitlerund für ein neues Deutschland. Ihnen und den unbekanntenSA .-Männern und Parteigenossen , die damals für den „Nord-westdeutschenFreiheitskämpfer " warben und freudig Opfer überOpfer brachten, sei heute in erster Linie herzlichsterDank gesagt.

Der „NordwestdeutscheFreiheitskämpfer " hieb und biß umsich, daß die Fetzen nur so flogen. Im erbitterten Kampf gegendie Versklavung des deutschen Volkes durch den Poungplan be¬währte sich die Schärfe seines Schwertes aufs trefflichste. Undwenn auch der Volksentscheid am 22, Dezember 1929 scheiterte,so hatte die Bewegung in dem Kampf doch unter Beweis ge-
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stellt, daß sie eine Macht geworden war , mit der fortan nichtbloß gerechnet werden mußte, sondern der auch der Sieg und dieZukunft gehören würden . Diese frohe Zuversicht verstärkte sichim nächsten Jahre , in dem die „Aera Brüning " nach dem Rück¬tritt des Kabinetts Müller am 27. März begann. Die NSDAP.wurde unter dem schwarzen Kanzler wie Freiwild bebandelt.Mit Uniform- und Nerjammlungsverboten , mit der Prokla-mierung von „Burgfrieden " und staatlichen Zwangsmaßnahmenglaubte der 199-Meter -Läufer die Partei dezimieren und ver¬nichten zu können. Doch die Partei war nicht mehrtot zu kriegen. Ueber Gräber drang sie vorwärts . Im„Räuberzivil " marschierten die SA .-Männer . Am 28. Januarmeldete der „Nordwestdeutsche Freiheitskämpfer ", daß der Gau¬leiter in Duisburg verhaftet worden war , weil er eine brauneHofe angehabt hatte . Mit einem homerischenGelächter über dasarmselige Don-Quichote-System quittierten die Parteigenossendie Nachricht. Drei Wochen nach diesem „famosen" Streich flogder Reichstag auf . weil er die Brüningschen Steuernotverord¬nungen aufgehoben hatte . Eine gewaltige Wahlschlag hub an.Riesig wuchtete der Schatten des Führers am Abend des14. September über dem Reich, als das deutsche Volk erfuhr,daß 104 Braunhemden , unter ihnen der Gauleiter Rover undder Pg . Spangemacher , Mitglieder des Reichstages gewordenwaren.
Die Partei lockertedie Sturmriemen nicht. Unser Gauleiterbefahl den Ausbau des „Nordwestdeutschen Freiheitskämpfers ",der in dem Wahlkampf mit in vorderster Front gefochten hatte,von acht auf zwölf Seiten , verfügte den Umzug der Redaktionin das „Parteihaus ". Lange Straße 89, und übertrug dieSchriftleitung dem Pg . Aßling . In zwei Räumen mit Schalterund Schaufenster ließ sie sich dort nieder. Bald nach der Ueber-siedlung kam der „Nordwestdeutsche Freiheitskämpfer " in derWoche zweimal heraus . Das Schaufenster, in dem das Blattaushing , war stets von Eratis -Lesern, namentlich aus den feind¬lichen Lagern umsäumt. Wollte man die Nazi-Zeitung auch nichtbestellen, so wollte man doch immerhin wissen, was die Nazisschrieben und welchen ..Kopf" des Systems sie wieder nzal„köpften". Diebischen Spaß hatten die meisten „Zaungäste"daran , während die Bonzen Gift und Galle spien und sich nochschwärzer, roter oder gelber ärgerten , als sie ohnehin schonwaren . Auf solche Weise kam der „Nordwestdeutsche Freiheits¬kämpfer" weiter auch an solche Leute heran , die aus Prinzipkeine nationalsozialistische Versammlung mit ihrem Besuche „be¬ehrten ". und infizierte sie nach und nach mit dem „braunenGift ". Die Wirkung wurde sichtbar bei den Kommunalwahlenim November. Wieder warf sich der Führer in das Getümmeldes Wahlkampfes . Nach dem SA .-Vorbeimarsch auf dem Pferde¬marktplatz sprach er am 3. Nov. in drei großen Kundgebungen undunterstrich in ihnen klar und deutlich den totalen Machtanspruchder Bewegung : „Erst wenn es keine Parteien mehr gibt , dannfängt unsere Aufbauarbeit an . Erst wenn wir an unsere Fahneden Sieg geheftet haben, sind wir am Ziel ." Von 41 Mandatenriß die NSDAP . 13 Sitze an sich. Sie war zur größten Fraktion

im Rathaus geworden: Pg . Dr. Brand wurde Vorsitzendê deHStadtrats.
Zum dritten Male erschien der Führer in Oldenburg . Eswar im Mai des Jahres 1931. Um die Hauptlast im Land¬tagswahlkampf des Freistaates auf seine eigenen Schultern zubürden, war er nach Oldenburg geeilt . Neben ihm und derPartei trommelte der „Nordwestdeutsche Freiheitskämpfer ."Von 48 Mandaten eroberte die NSDAP . 19 Sitze. Das lauteKnistern im Gebälk des Systems war nicht mehr zu überhören.Am „Nordwestdeutschen Freiheitskämpfer " ließ das System seineWut aus . Wegen angeblicher Beleidigung des Reichskanzlerswurde er am 8. November verboten und unter dem gleichenBorwande von dem Juden Hilferding und dem „netten"Mädchen Alwine , einer marxistischen Abgeordneten , zum hoch¬notpeinlichen Verhör vor den Kadi in Osnabrück zitiert . Verbotund Prozesse vermochten aber den „NordwestdeutschenFreiheits¬kämpfer" nicht zu irritieren . Auch er band genau wie die Parteiden Helm nur fester und rüstete zur Entscheidungsschlachtgegendas System in Oldenburg . Zu ihr hatten die zwei leiden¬schaftlichen Wahlgänge um die Präsidentschaft des Reiches, beidenen Adolf Hitler im ersten Wahltreffen über 11 Millionenund im zweiten über 13 Millionen Stimmen auf sich vereinigthatte , den Auftakt gegeben. Von Sonntag bis Freitag vor derWahl rüttelte wiederum der Führer in riesigen Kundgebungenin der Stadt Oldenburg . Rüstringen , Nordenham , Lloppen-burg, Delmenhorst und Bad Zwischenahn die Wählermassen auf.Jeden Tag schleuderte in dieser Woche der „NordwestdeutscheFreiheitskämpfer " über 190 000 Freiexemplare mit den An¬rufen des Führers in das Land. Noch niemals zuvor hatte derFreistaat ein solche Propaganda erlebt . Einen nicht zu beschrei¬benden geistigen und körperlichen Kraftaufwand erforderte sievon jedem einzelnen, der in ihr Räderwerk eingespannt war.Die Strapazen wurden wunderbar belohnt . Als absoluterSieger hißte die NSDAP . am Abend des 29. Mai 1932 dieHakenkreuzfahne auf der Walstatt . Die System-Regierung lagim Staub und zerrte am nächsten Tage das Kabinett Brüningmit sich ins Grab . Am 16. Juni trat die erste rein national¬sozialistische Regierung im Reich, bestehend aus den Partei¬genossen Röver , Spangemacher und Pauly , das Regiment an.

Im Reich setzte mit dem Kabinett von Papen die Zeit derPräsidialkabinette ein. Die Bewegung betrachtete sie lediglichals eine Zwischenlösung. „Der Wahlsieg wird nicht nur einWahlsieg in Oldenburg sein, er wird ein Sieg in Deutschland."hatte der Führer auf dem Ohmsteder Rennplatz vorausgesagt.Seine Ankündigung wurde bald Wahrheit . Die Reichstagswahlam 39. Juli endete damit , -daß 239 Mandate an die NSDAP.fielen. Einen derartigen Bergrutsch hatte bisher noch keinParlament aus Erden zu verzeichnen gehabt. Der ,.Nordwest¬deutsche Freiheitskämpfer " war während der letzten Woche desWahlkampfes wieder täglich mit einer Gesamtauflage von150 000 Exemplaren erschienen, in denen die Wahlversamm¬lungen während der Deutschlandreise des Führers geschildertworden waren.

„See ArMitskSnwfer"
Die Notwendigkeit , den „Nordwestdeutschen Freiheits¬kämpfer" zu einer Tageszeitung auszuGauen, wurde für dasnationalsozialistisch regierte Oldenburg immer dringender undzwingender . Gewiß verhehlte man sich nicht, daß auch' die Tages¬zeitung aus dem Nichts geschaffen werden mußte. Ebenso warman sich keineswegs über die technischen Schwierigkeiten, dievon der Herausgabe einer Tageszeitung im Lohndrück abrieten,im Zweifel . Und zuguterletzt verbarg man sich nicht, daß derKreis der Bezieher und Inserenten nur ganz allmählich anstei¬gen würde . Es gab ja damals noch zu viele, die nicht an dieDauer des nationalsozialistischen Regimes in Oldenburg,geschweigedenn an den Sieg des Führers im Reich glaubten.Aber vor Schwierigkeiten kapituliert bekanntlich der National¬sozialismus nicht; sind sie da, so müssen sie eben ausgeräumtwerden. So wurde denn der große Wurf gewagt , und die Er¬fahrung hat gelehrt , daß er geglückt ist.

Unter dem Namen „Der Freiheitskämpfer " wurde am1. Augllst 1932 die Tageszeitung auf die Beine gestellt. Zu ihremVerlagsleiter bestimmte der Gauleiter den Pg . Hugo Köhler.Zu ihrem Hauptfchriftleiter den Pg . Dr . Kaiser , der schon
während der Wahlkämpfe des Jahres an dem „NordwestdeutschenFreiheitskämpfer " mitgearbeitet hatte , und zu ihren Schrift¬leitern die Parteigenossen Aßling und Jrps . Dornenvoll warder Weg des „Freiheitskämpfers ". Oft knurrte der Magen , weilder nervus rerum nur teelöffelweise verabfolgt werden konnte,und ebenso „streikte" während des strammen Winters .wegen desMangels an Geld für die Beschaffung von Kohlen sehr häufigdie Heizung. Haben wir genügend Papier , um morgen dieZeitung herauszubringen ? Meist wußten wir das am Abendvorher noch nicht, und doch haben wir die Zeitung jedesmal,wenn auch oft in Einzelblättern , herausgekriegt . Selbst derelektrischeStrom wurde uns einmal an einem Nachmittag abge¬schnitten und erst wieder eingeschaltet, nachdem zur Begleichungder Rechnung die Moneten mit Mühe und Not zusammen¬gekratzt waren . Reichsleiter Amann , der Präsident der Reichs¬

pressekammer, bezeugte uns vor fünf Jahren : „Nur ein alterNationalsozialist weiß, welche Schwierigkeiten, welche Opfsr-npdwelch' kämpferischer Geist nötig waren , um aus dem Nichts eineWochenzeitung zu gründen und diese Wochenzeitung planmäßigzur Tageszeitung auszubauen und durchzuhalten.!R_ 2̂ —
Die Parteigenossen , die an dem „Freiheitskämpfer " mitge-schafst haben — sei es in der Verlagsleitung , sei es auf derRedaktion , sei es auf der Geschäftsstelle, im Vertriebe , bei derWerbung oder Zeitungszustellung — sie alle ohne Ausnahmehaben durchgeholten und weder vor der Kälte noch vor demHunger , weder vor den Manichäern , noch vor sonstigen Widrig¬keiten gebebt. Sie haben im Gegenteil in jeder Minute mitgläubigen Augen zum Hakenkreuz ausgeschaut und sich gegen¬seitig fest die Hände gedrückt. Und noch heute sprechen alle, diedamals mit dabei waren : „Die Kampfzeit, sie war doch eineherrliche Zeit ; wir möchten sie niemals missen!"

Jedem von ihnen gilt das Wort , das von unserem Gau¬leiter , dem „Freiheitskämpfer " zum Abschied und der „Olden--burgischen Staatszeitung " zum Geleit mit auf den Weg ge¬geben wurde : „Aus den Anfängen des „Freiheitskämpfers"heraus konnte dank einem harten Willen eine im Geiste unseresFührers Adolf Hitler getragene Tageszeitung geschaffen wer¬den, die an dem unvergleichlichen Aufstieg der National¬sozialistischenDeutschen Arbeiterpartei im Gau Weser-Ems undan dem 30. Januar 1933 einen nicht geringen Anteil für sichbuchen darf . Nun ist der Sieg unser. Äber damit ist es alleinnicht getan , sondern jetzt gilt es diesen Sieg so zu erweitern,daß die gesamte Bevölkerung getragen wird , von dem einheit¬lichen Willen zu den herrlichen nationalsozialistischen Zielen,die ihre Grundlage haben in dem unerschütterlichen Glaubenan Deutschlands endgültigen Wiederaufstieg. Und diesen Wegmit vorbereiten zu helfen, bedarf es einer größeren und um-fasserenden Presse, als es das bisherige Kampforgan , der„Freiheitskämpfer ", dargestellt hat . Deshalb wurde die „Olden¬burgische Staatszeitung " geschaffen."

„SldknburgWe StaMeitung"
Der 1. April 1933 ist der Geburtstag der „OldenburgischenStaatszeitung ." Durch Kauf erwarb sie in der Gottorpstraßeein Domizil. Gleich ihren beiden Vorgängerinnen ist auchsie Eigentum der NSDAP ., Gau Weser-Ems Privatkapitalistenund der Staat sind an ihr finanziell nicht interessiert. Zu ihremehrenamtlichen Treuhänder bestellte der Gauleiter bei ihrerGründung den Pg . Otto Herzog. Verlagsleitung und Schrift¬leitung blieben in ihrer Zusammensetzung unverändert . ZumRedaktionsstab trat noch der Pg . Löten hinzu. Am 20. Juni1935 wurde Pg . Müller Verlagsleiter der „OldenburgischenStaatszeitung ", weil Pg . Hugo Köhler inzwischen die Leitungdes gesamten NS .-Gauverlages Weser-Ems mit dem Sitz inBremen in seine Hand genommen hatte . Im Laufe der Jahreerfuhr der Redaktionsstab die erforderlich gewordene verstärkteBesetzung. Ebenso wurden der technische Betrieb wiederholt ver¬bessert und die Räumlichkeiten, die mit der Zeit zu eng gewor¬den waren , durch Neu- und Ikinbauten und durch Kauf eineszweiten Gebäudes wesentlich vergrößert.

Sechs Jahre sind heute seit ihrer Gründung verstrichen. Mitberechtigtem Stolz darf die „Oldenburgische Staatszeitung " vonsich behaupten , daß sie das ihr von dem „Freiheitskämpfer " über¬nommene nationalsozialistische Erbe treu bewahrt und reichgemehrt hat . Durch ihre Leistungen ist sie das verbreiterte undführende Bbatt des Oldenburger Landes geworden. Ueber39 000 Bezieher hatte sie im letzten Februar , was gegenüberdem Stand vom 1. April 1933 ein Mehr von über 28 000 Abon¬nenten ergibt . An diesem Aufstieg sind auch ihre Bezirks¬beilagen Delmenhorst, Friesland , Wesermarsch und Süd¬oldenburg in bemerkenswertem Maße beteiligt : die Bezirks¬beilagen wurden im Jahre 1934 ins Leben gerufen.Ueber das Oldenburger Land hinaus ist die .,Olden¬burgische Staatszeitung " bekannt geworden. Im Jahre 1934

wies beispielsweise Reichsminister Dr . Goebbels den damalsgegen die gesamte deutsche Presse erhobenen Vorwurf der llni-sormrtat u. a. damit zurück, daß er vor der NS .-Presse die„Oldenburg !,che Staatszeitung " neben drei anderen Zeitungenals Gegenbeweis gegen jenen Borwurf ins Feld führte Auchspäter ist noch bei verschiedenen Anlässen die „OldenburgischeStaatszeitung " wegen ihrer Aufmachung und ihres Inhaltesvon kompetenten Berliner Stellen rühmend erwähnt worden.Und Gauleiter und Reichsstatthalter Hildebrand in Mecklen¬burg und Lübeck schrieb ihr einmal : „Ich wünsche der „Olden-burgischen Staatszeitung " von ganzem Herzen, daß sie sich stärkerund stärker verbreiten und daß sie in jedes Haus eindringenmöge, denn allein die nationalsozialistische Presse kann dengroßen Impuls der unverfälschten wahren Ideen Adolf Hitlersverfechten." Die NS .-Presse treibt keinen Personenkult : ihn ver¬wirft der Nationalsozialist ebenso wie die in ewigen Super¬lativen schwelgendeSprach«. Sie dient nicht dem einzelnen. IhreLeistung erstreckt sich auf die Gemeinschaft: sie betrachtet sichals das Gewissen der Nation . Niemals wird sie deshalb ihrekämpferische und kompromißlose Tradition vergessen.
Das Hoheitszeichen der Bewegung ziert den Kopf der

„Oldenburgischen Staatszeitung ". Der Verpflichtung die dieses
hohe Symbol ihr auferlegt , ist sie sich stets bewußt geblieben.
Sie wird auch in Zukunft in unerschütterlicher Treue zum
Führer und zur Partei stehen und immer das Gebot in Ehren
halten , zu dem der Gauleiter sie vor sechs Jahren verpsichtete:
„Kämpft so weiter im Sinne unseres Führers und helft mit
an der weiteren Vollendung unseres nationalsozialistischen
Deutschlands!" Dr. K.
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Es gibt wenige Menschen , die — falls sie nicht beruflich im
Zeitungsbetrieb stehen — sich ein richtiges Bild von der Ent¬
stehung einer Tageszeitung machen können . Sie sind gewohnt,
ihre Zeitung morgens auf dem Frühstückstisch vorzufinden , das
„Neueste und Aktuellste aus aller Welt " in ihr zu lesen und
vie Veranstaltung von gestern abend , die vielleicht bis kurz vor
Mitternacht dauerte , wenige Stunden später in Bericht und
Bild behandelt zu sehen , ohne zu ahnen , wie viele Stationen
das Manuskript des Berichterstatters und die Fotografie des
Bildberichterstatters durchlaufen mutzten , ehe sie in die Zeitung,
das „ Kunstwerk für einen Tag " , gelangten . Es ist nicht ganz
einfach , diesen komplizierten Werdegang dem Laien auf schrift¬
lichem Wege zu erläutern , und da eme klare Zeichnung oft
besser unterrichtet als es viele Worte vermögen , haben wir
unseren Lesern die Entstehung der Zeitung einmal schematich
dargestellt.

Wir sehen links und rechts zwei Spitzengruppen : die eine
eröffnet den Weg der redaktionellen , die andere den der An¬
zeigeneingänge ; Schriftleitung und Anzeigenabteilung zusammen
gestalten durch ihre Beiträge das dem Leser bekannte Zeitungs¬
bild . Bleiben wir zunächst bei der S ch r i f t l e i t u ng . Ihr
Rohstoff sind Meldungen und Berichte , die einerseits von aus¬
wärtigen Stellen , wie der „Nationalsozialistischen Parteikorre¬
spondenz " Berlin , unserer „Berliner Schriftleitüng " , dem
„Deutschen Nachrichtenbüro " , dem „NS .-Eaudienst Weser -Eins " .
Oldenburg , der Funkaufnahme , dem Fernschreiber , den in - und
ausländischen Berichterstattern , andererseits von örtlichen Mit¬
arbeitern , Bildberichterstattern und schließlich aus unserem Vild-
und Textarchiv stammen . Dieser Rohstoff — und es sind viele
Tausende von Nachrichtenzeilen , die an einem Tage einlaufen
— gelangt in die Schriftleitung zur Bearbeitung und druckreifen
Gestaltung . Tag für Tag geschieht in den Zimmern der politi¬
schen, kulturpolitischen , lokalen , Sport - und Handelsschrift¬
leitung eine Sichtungs - und Siebungsarbeit , von der sich der
Leser kaum einen Begriff machen kann , ganz abgesehen von der
eigenen geistigen Arbeit , die der einzelne Schriftleiter durch
seine persönliche Mitarbeit beisteuert . Die druckreifen Manu¬
skripte verlassen die Schriftleitung , um in die Setzerei zu

gelangen . Die Setzmaschinen laufen vom frühen Morgen bis
nach . Mitternacht , um den gewöhnlichen Zeitungstext abzu¬
setzen, während die Überschriften und Unterzeilen mit der Hand
ge >etzt werden . Der abgesetzte Text wird einer Korrektur unter¬
zogen ; erst dann tritt der Textmetteur in Aktion , auf dessen
Tisch sich eine korrigierte Bleizeilenkolonne nach der anderen
einfindet , zum sogenannten „ Umbruch " — das ist die Einteilung
und Gestaltung der Zeitungsseiten aus den vorhandenen Bei¬
trägen — bereit . Auf dem Umbruchstisch finden sich ferner die
Zeichnungen nach vorheriger Reproduktion und Schnitther-
stelluna ein , während die Fotografien einen komplizierteren
Weg durch Reproduktion , Kopieranstalt und Aetzerei zurück¬
legen müssen , ehe sie dem Zeitungsbild endgültig einverleibt
werden können . So weit geht der Weg der „Zeitungsseite in
Blei " , die dem Laien ein großes Rätsel aufgeben würde , denn
Text und Bilder erscheinen wie im Spiegelbild gesehen . Von
dieser Stelle ab beginnt der gemeinsame Weg des Text - und
Anzeigenteils , und wir müssen nun erst einmal die zweite
Spitzengruppe rechts oben betrachten , um den Werdegang der
Anzeige  zu verfolgen . Anzeigen gehen ein durch die Post,
den Fernsprecher , durch die Anzeigenvertreter , durch die münd¬
liche Aufgabe am Schalter , durch unsere Annahmestellen in der
Stadt und durch di ,». auswärtigen Anzeigenmittler . Sie wer¬
den in der Anzeigenabteilung verarbeitet und kommen dann
zum Absetzen in die Anzeigensetzerei , wo wiederum Maschinen¬
satz und — für besondere Schriftgrößen und - arten — Handsatz
in Aktion treten . Auch sie müssen die Korrektur durchlaufen
und kommen dann zusammen mit den eingesandten , im Satz
bereits fertigen Anzeigenklischees auf den Tisch des Anzeigen-
metteurs , der vor der nicht immer leichten Aufgabe der ge¬
fälligen und wirkungsvollen Anordnung auf den Anzeigen-
feiten steht . Nach Schriftleitung und Setzerei gelangt nun eine
fertig umbrochene Seite nach der anderen in die dritte Haupt¬
abteilung , die Stereotypie . Denn eine solche bleischwere , dicke
Seite läßt sich nicht in die sausenden Walzen der Rotations¬
maschinen einspannen — da muß ein geschmeidigeres Material
her , und das ist die Pappe , eine besondere , kellerfeuchte Art,
Mater genannt . Ueber die Mater kommen noch Leder und Filz-

schichten als kunstgerechte Packung , und unter dem Druck der
-zig Atmosphären starken Maternpresse prägt sich nun die
Schrift in die Pappe ein . Sie gelangt in eine halbrunde Form.
die der Gestalt der Rotationswalze entspricht , ein Strom
flüssigen Bleies ergießt sich über die Schrifteindrücke der Mater,
uns neugeboren aus dem ungefügen Kasten der „ Bleifeite"
steht sie jetzt in halbrunder Form , bereit zum Druck auf der
Rotationsmaschine in der Druckerei . Riesige Ballen von Papier
werden täglich von dieser Maschine geschluckt , die eine der
kompliziertesten technischen Wunder darstellt und in ihrem un¬
heimlich präzisen und schnellen Arbeitsgang , der wirklich im
Handumdrehen aus unbedrucktem Papierkilometern fertig ge¬
druckte und gefaltete Zeitungen produziert , nicht nur auf den
Laien imponierend wirkt . Auch das Kapitel „ Farbe " spricht
bei der Rotationsmaschine , die Zeitungen mit roten oder
grünen Unterstreichungen oder Ueberschriften ausspeit , ein
wichtiges technisches Wort . War die Druckerei die vierte Haupt¬
station der Zeitung , so bilden Vertrieb und Versand die fünfte.
Ein Teil der Zeitungsexemplare gelangt direkt durch Bahn
oder Post zum Versand nach auswärts , ein anderer durch das
Auto , das die Austräger in den Vororten beliefert , der größte
Teil aber wird durch die Träger und Trägerinnen tagaus,
tagein pünktlich und zuverlässig ausgetragen.

Die Zeitungshändler der Kioske und anderen Verkaufs¬
stellen stehen ebenfalls bereit , um die noch druckfeuchten Exem¬
plare unter Dach und Fach zu bringen . Abholer und Verkauf
müssen bedacht werden und schließlich wandert täglich eine
Reihe von Zeitungen ins Archiv , das auf diese Weise nicht nur
Informationen über jahrelang zurückliegende Ereignisse er¬
möglicht , sondern schon manchem Interessenten eine wichtige,
verloren gegangene Nummer ersetzt hat . Viele Mittler sind
also am Werk . um unsere Parteizeitungen täglich in die Hände
von 121 »00 Beziehern im Nordseegau Weser -Ems gelangen
zu lassen . Hirn und Hand sind hier wie selten in einem Betrieb
zu täglicher und stündlicher präzisester Zusammenarbeit ver-
bunden , um die Zeitung , das „Kunstwerk für einen Tag " zum
ständigen und unentbehrlichen Begleiter des mit seiner Zeit
lebenden Menschen zu gestalten.
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10 ' » Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarinc und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er dö -iltc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Befördernngs-
urkunde und einem Handschreiben den Großadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem erstenEroßadmi-
ral desDritten Reiches . Adolf Hitle  r " .

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raedcr veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

oümann Boß.

stuf der kriegsmarmewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige Bild . das sich

arg der Krrcgsmarinewerft bietet , betont obenfalls die
Brucke , die von der in den Schlachten des großen Krie-
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)

m gui , oaß dei sichrer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagt «, das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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Verlaffsleskk^
WernerKreese , Wilhsj,mshaven

Verlaasleiter
Hans Paetz . Emden

Verlaasdirektor
Paul Hr. Müller,  Oldenburg

Der Leiter des NS .-Eauverlages
Derlagsdirektor Hugo Köhler,  Bremen
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Kanpresseamtsleiter
W. Ahlinq,  Bremen

Hauptschriftleiter
Johann B. Dietrich.  Bremen
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Nebenstehend:

Die vier Berlags-

HLuser unserer

Tageszeitungen des

NS . - Gauvertages

in Bremen,

Oldenburg . Emden

und Wilhelmshaven

Hauptschriftleiter
Herbert Heitz , Wilhelmshaven

Hanptschriftleiter
Dr , sssranz Kaiser.  Oldenburg

Hauptschriftleiter
Menso Folkerts.  Emden
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<v̂ ^ ^-r ?v ^ 7»

V v<2.

»-s

6»

s

or^ .S 5-S' ^ ' Z.S »--2 . » S - » » "
L'AL'

A-v
2 ^ ,'

2<<» Q.'L

7"«^

g S
rs^ M ^ ^

xr. 2 -H
2 L»-

v
ßL3 - M § ^

Z <L, ^ Lr-»;
E

ZLZ .Z— ^ S'
^ .23-- 3-» s 2>

r> «? -S' e. .-̂As Z s - ' s^ c: s n

s
-»

sr.>3.A ^

8 --

Z ? E § D>̂ LE^L^ SZ ' 2 --s -'KA S.' L A «' ' S
' r? Z,O'

2 » M«7>Z V» Ẑ F>2.
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10';> wahrenden Ausbau der früherenReichsmarineund
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlandsgeleitet habe.
Er dä :ltc dem Großadmiralfür seine hingebende'Arbeit
beim Ausbau der deutschenWehrmachtzur See und
überreichte ihm sodann zusammenmit der Beförderungs¬
urkundeund einem Handschreiben den Großadiniralstab,
der die Inschrift trägt: „Dem ersten Groß admi-
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaberder Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raedcr veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

obmannVoß.

stuf bor Kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige, Bild , das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke, die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart undZukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)

vrs r,r gm , oaß der Führer voran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagt «, das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemeneeau zuviel am der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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Kampfblüttkr und Wormationspresse
Eine LlnlerreLung mit Gaupeesseamtsletter Pg . Aßling

Unser Bremer R. Mü .-Schriftleiter hatte anläßlich des
10jährigen Bestehens des NS .-Eauverlaaes Weser-Ems
eine Unterredung mit Eaupresfeamtsleiter Pg . Aßling
über Fragen der Parteipressearbeit und ihre Aus»
Wirkung. Da« Gespräch nahm in der Hauptsache

folgenden Verlauf:

Frage:  Es ist bekannt, daß sich die Arbeitsmethoden der
Parteipresse seit der nationalsozialistischen Machtergreifung
gegenüber denen der Zeit vor 1933 insofern erweitert haben,
als die Kampfblätter der Bewegung auch die Aufgaben der
Tagesinformationspresse übernahmen. Sehen Sie . Pg . Aßling.
in dieser im Laufe der letzten Aufbaufahre zum Abschluß ge¬
brachten Erweiterung des Arbeitsgebietes der NS .-Prefse auch
eine Aenderung ihrer Kampf m e t h o d e n oder gar eine neue
Zielsetzung?

Antwort:  Es liegt was ich mit aller Vestimmtbeit
betonen möchte grundsätzlich keine neue Zielsetzung der partei-
eigenen Presse seit 1933 vor, auch nicht eigentlicheine Aenderung
der Kampsmethode, wohl aber infolge des Wegsalls der
früheren Oppositionsstellung der NSDAP . zum Staat eine
andere Frontstellung , nämlich die des Kampfes und Aufbaues.
Bei dieser Gelegenheit möchte ich mit Genugtuung hervorheben,
daß diese Frontstellung der Parteipresse zur gleichzeitigen
Kampf- und . Aufbauarbeit auch in unserem Gau zur rechten
Zeit mit erfrischender Jnstinktsichcrheit in allen Sparten kraft¬
voll und sachgemäßdurchgeführt wurde.

Frage:  Welche Beobachtungen haben Sie , Pg . Aßling.
draußen im Lande über die Auswirkungen des technischenund
geistigen Ausbaues der NS .-Presse zu einem schlagkräftigen
Instrument gemacht, das zugleich nationalsozialistisch¬
traditionelle Kampspresse und vollwertige Jnformations-
presfe ist?

Antwort:  Als der skizzierteUmformungsprozeß einsetzte,
herrschte hier und da die Meinung , es solle offenbar eine
zweite „Nur-Jnformationspresse " (wenn man so sagen kann)
geschaffenwerden. Sehr bald aber stand es für jeden aufmerk¬
samen Lesev unserer Parteipresse außer Zweifel, daß der Kampf¬
geist und der Kampfwille in den NS .-Blättern die gleichen
geblieben waren und auch in Zukunft bleiben werden. Gab es
noch 1934 zwei Lesergruppen — die einen wollten ausschließlich
das Kampfblatt in seiner früheren Gestaltung, den anderen
ging der technischeAusbau der NS .-Presse nicht schnell genugvor sich—, so sind jetzt beide Teile durch die Erfüllung aller
ihrer Ansprüchezufriedengestellt.

Frage:  Welches Echo findet nach Ihren letzten Er¬
fahrungen unsere gegenwärtige  bzw . unsere der jüngsten
Vergangenheit angehörende Pressearbeit besonders in denKrersen der Parteigenossenschaft?

Antwort:  Ich darf auf Ihre Frage die Bewährung der
NS .-Presse im vergangenen Jahre der außenpolitischen Erfolge
des Führers , vor allem während der tschechischen Krise, unter¬
streichen. Diese Bewährung war sowohl politischer wie
technischerArt und wurde in der Parteigenossenschaft mit leb¬
hafter Befriedigung festgestellt. Doch nicht nur in Auswirkungdes außerordentlich erhöhten Einsatzes der NS .-Presse im Jahre
1938, dem sich jedenfalls auch unsere Gaublätter in jeder Hin¬
sicht gewachsen zeigten, weiß der Parteigenosse heute, daß er
sowohl über alle parteiwichtigen Angelegenheiten wie über das
Geschehen im Ausland vom nationalsozialistischen Blickpunkt
aus schnell und richtig informiert wird. Nicht zuletzt schätzt er
die gerade Linie der weltanschaulichen  Arbeit unserer
Parteijournalisten , die ihm immer wieder mit das Rüstzeug
für seinen nationalsozialistischen Tageskampf geben.

Frage:  Wie beurteilen Sie . Pg . Aßling. die 'Entwick-
lungsmöglichkeitcn der NS .-Presse im allgemeinen und der
Parteizeitungen unseres Gaues im besonderen für die , Zu¬
kunft?

Antwort:  Ich bin sicher, daß es in der Parteipresse
ebenso wie in den anderen Gliederungen der Partei keinen
Stillstand geben wird . Das politische Presseinstrument des
Führers , ohne das kein Parteigenosse seinen Blick für die
nationalsozialistischeWirklichkeit ausreichend schärfen kann. wirddas Vertrauen der obersten Parteiführung , das ist meine feste
Ueberzeugung, auch in Zukunft voll rechtfertigen. Unsere Partei¬
zeitungen haben wichtigste Aufgaben gegenüber der Partei
selbst, wie gegenüber der SA ., st , des NSKK ., des NSFK .,
der Hitlerjugend , der DAF., der Frauenschaft, der NSV . undall den anderen Gliederungen zu erfüllen . Diese Aufgaben sind
durch das ziffernmäßige Ansteigen der Parteiaenossenschaft noch
erheblich gewachsen. Soll die Parteipresse ihre umfassenden
Erziehungspflichten, vor allem gegenüber dem zur Parteikommenden Nachwuchs, weiterhin zur allseitigen Zufriedenheit
erfüllen, so darf es keinen Parteigenossen geben, der nicht die
NS .-Presse täglich als seine eigene Presse  liest . Hier
liegt um so mehr eine politische Selbstverständlichkeit vor. als
die Parteipresse , wie schon betont, ein unentbehrliches politisches
Kampfinstrument und zuverlässiges Jnformationsorgan auf
allen Gebieten unseres öffentlichen Lebens darstellt.

Drei Kapitel zeitimssaeMMe
Das Sonderkapitel „Nordwestdeutscher Freiheitskämpfer " ist bereits auf der 4. Seite der heutigen Jubiläumsausgabe be¬

handelt . Nachstehend lassen wir die Entwicklungsgeschichte dor drei Zeitungen des RS .-Gauverlages in Bremen , Emden und
Wilhclmshaven folgen.

Von der BM. zur m.
Als „Unsere neue Waffe" gründete der jetzige Eauinspektor

für Bremen , Parteigenosse Kurt Thiele , am 9. Januar 1931
die „Bremer Nationalsozialistische Zeitung ", das parteiamtliche
Organ der Bremer Nationalsozialisten. Aus nichts anderem
als dem festen und fanatischen Glauben an die Sieghaftigkeit
der Idee war der Entschluß der Bremer Parteigenossen gekom¬
men, sich durch eine eigene Zeitung ein Instrument zu ver¬
schaffen, um die Idee Ädolf Hitlers auch in gedrucktem Wort
in die Massen zu tragen und dem Verleumdungs - und Lügen-
feldzug der Gegner des Nationalsozialismus tatkräftigst begeg¬
nen zu können. Denn wie anderswo kämpfte auch in Bremen
die Bewegung mit verbissener Wut gegen Spießbürger und
Antermenschentum und gegen einen Senat , der aus seiner vor¬
hergegangenen Wahlniederlage nicht die parlamentarischen
Folgerungen ziehen wollte.

Mit spöttischem, ja mit verächtlichem Lächeln wurden die
ersten Ausgaben des parteiamtlichen Organs der National¬
sozialisten Bremens von den Gegnern der NSDAP . „begrüßt".
Umso fanatischer scharrte sich um das neue Kampfinstrument des
Führers alles , was der Parole folgte : „Deutschland muß leben
und wenn wir sterben müssen." Zuerst als Wochenzeitung und
einen Monat später schon als Halbwochenzeitung in Olden¬
burg , der Eauhauptstadt , gedruckt, stellten sich für das Bremer

„Die nationalsozialistische Presse ist von
jeher der Repräsentant der Einheit der Partei
Nach außen gewesen.  Sie steht nicht einem einzelnen,
sondern der ganzen Bewegung zur Verfügung . Sie ist das Aus¬
drucksmittel des Führers und untersteht ihm direkt . Die
führenden Köpfe der Partei , an welcher Stelle sie immer stehen
mögen , sollen ihre persönliche Mitarbeit in erster Linie der
nationalsozialistischen Parteipresse  zur Verfügung stellen.
Sie erhebt mit Recht den Führungsanspruch ; sie hat mit der
Partei gekämpst , geopfert und gesiegt , ihrem Recht zur Führung
entsprechend wird sie auch bei der Neugestaltung des Presse¬
wesens führend vorangehen ."

Reichspressechefder NSDAP ., Dr. Dietrich,
auf der ersten Reichspressetagung am 8. Mai 1934

im Hotel Kaiserhof, Berlin.

Kampfblatt der NSDAP . aus Gründen der räumlichen Ent¬
fernung zwischen der Schriftleitung in Bremen und der
Druckerei in Oldenburg große Schwierigkeiten ein. Darum
gingen die Männer der BNZ . am 17. Juni 1931 dazu über . ihr
Organ (allerdings im Lohndruck) in Bremen selbst herstellen
zu lassen. Die kleine Zeitung umfaßt« im ersten Monat nur
eine Gesamtauflage von 2600 Stück. Aber sie vermochte, zumalals sie am 18. Juli 1931 bereits als Tageszeitung erschien, der
Bewegung in politisch höchstbewegter Zeit — es war die Zeit
des schlimmsten Wirtschaftstiefstandes Deutschlands, die Zeit
der Londoner Stillhalteverhandlungen , des Bremer Nordwolle-
Zusammenbruchs und des Danatbank -Kraches — nun bereits
sehr wertvolle Dienste zu leisten, zumal sie jedoch in jenen
Tagen den durch Verbot ausfallenden „Völkischen Beobachter"
und den gleichfalls verbotenen „Angriff " nach ihren schwachenKräften ersetzenmußte.

geschriebeneAufsätze gegen den Senat und seine Mißwirtschaft
führten am 21. November 1931 und später am 13. Februar
1932 zu einer zuerst auf 3 Wochen, dann auf 4 Wochen be¬
fristeten Unterdrückung des nationalsozialistischen KampfblattcsBremens . Die SA .-Männer Gössel  und Wilhelm Decker
waren inzwischen als Blutzeugen der Bewegung in Bremen
gefallen. Das entscheidendeJahr 1932 brach an. In vier gewal¬
tigen Wahlkämpfen wurden auch in Bremen aus den Männern
der Bewegung, aus den Männern der nationalsozialistischen
Zeitung und aus den Maschinen dieser Zeitung herausgeholt,
was herauszuholen war . Sechzig- bis siebzigtausend Kampf¬
nummern wurden täglich von der politischen Bewegung in der
ganzen Stadt verteilt und mochten die Gegner noch 1o toben,
mochte die Kommune den die Zeitung ausfragenden und ver¬
teilenden SA .-Männern auflauern und niederschlagen, an der
Tatsache, daß jeden Morgen die BNZ. doch wieder da war,
ließ sich nichts ändern.

Als dann die tägliche Auflage die 5000-Grenze über¬
schritten hatte und mit den täglich wachsenden Anforderungen
an das Kampfblatt die Geldsorgen immer schwerer wurden,
erfolgte am 1. September 1932 die Gründung der BNZ . als
GmbH. Die Machtübernahme und der grandiose Wahlsieg am
5. März , Ereignisse, die unauslöschlich in unserer Erinnerung
haften , sehen die BNZ . wiederum in wuchtigstem Kampfe gegen
den Senat , der es trotz des 75prozentigen Stimmenzuwachses
der Nationalsozialisten in Bremen nicht fertigbringen wollte,
zurückzutreten. Als dann mit der Besetzung des Rathauses durch
die SA . am 6. März die BNZ ., bevor noch die Verhandlungen
im Rathause zu Ende waren , Zehntausende von Extrablättern
herausschleuderte, die in großen Lettern den Rücktritt des
Senats kurzerhand verkündeten, da war die Bahn frei für die
Bewegung Adolf Hitlers in Bremen und auch für die BNZ ..
denn das lächerliche Unterfangen des System-Senats , die
Männer der BNZ ., die das Extrablatt herausgegeben hatten,
bevor der Senat zurückgetreten war , wegen Hochverrats beim
Reichsanwalts in Leipzig zu verklagen, wurde nur als lächer¬
liche Form empfunden, als die letzte Zuckung eines elenden
Klüngels , der ein für allemal ausgespielt hatte . Darauf , daß
die BNZ . mit ihrem Extrablatt durch die Vorwegnähme des
Senatsrücktritts , der noch gar nicht erfolgt war , das Schicksal
der Systemregierung in Bremen beschleunigt hat , sind die
Männer der parteiamtlichen Zeitung der Nationalsozialisten
Bremens heute und für alle Zukunft stolz. Ebenso sind sie stolz
darauf , daß es die Hakenkreuzfahne der BNZ . gewesen, die in
Ermangelung einer anderen in großem Format am Tage der
Machtübernahme in Bremen aufgezogen wurde.

Die BNZ ., die ab 15. Februar 1933 bereits als Morgen¬
zeitung erschien, konnte am 31. Oktober 1933 die Auflageziffer
von 30 000 erreichen. Seit dem 28. Mai wurde sie im Ham¬
burger Format unter dem Titel „Bremer Zeitung " als das
amtliche Organ der Freien Hansestadt herausgegeben und es
erfolgte in dieser Zeit die Uebersiedlung in ihr heutiges Ver¬
lagsgebäude. Aufgrund der Neuordnung des Führers vom
Januar 1934, wonach sämtliche Parteizeitungen des Reiches »kr¬
iegerisch restlos in den Besitz der Partei zu überführen waren,
wurde durch Eesellfchaftsbeschlußvom 21. Juni 1934 die Bremer
Zeitung gemeinsam mit den übrigen im Gau Weser-Ems
erscheinenden nationalsozialistischen Tageszeitungen dem NS-
Eauverlag Weser-Ems GmbH. eingegliedert. Es beginnt vor
diesem Zeitpunkt an für die Zeitung der Nationalsozialistei
Bremens unter der Leitung des Verlagdirektors Pg . Hug>
Köhler eine wirtschaftlich wie politisch gleich gut gesicherteEnt

Dank ihrer kompromißlosen Haltung und ihres harten
Kampfgeistes entging auch die BNZ . den Verboten der System-
behörden nicht. Jg echt nationalsozialistischem Angriffsgeist

Nebenstehend: Eine der vier Rotationsmaschinen des NS .-Eau
Verlages
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10'>. Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarinc und
Heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er dö-.kte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Großadmiralstirb,
der die Inschrift trägt : „Dem ersten Großadmi¬
ral des Dritten Reichcs . AdolfHitle r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

obmann Voß.

stuf der kriegsmarinewerft
Das unbeschreibliche farbenprächtige, Bild , das sich

auf der Kriegsmarinewerst bietet , betont ebenfalls die
Brücke, die van der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart undZukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)

2s r,r gur, daß deL Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagt«, das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel am der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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tvlikluiig, deren sichtbarerAusdruck sich in der heutigen Bezieher-
zahl von rund annähernd 38 oüo dartut.

Ausgestattet mit allem, was eine moderne Zeitungs¬
druckerei nur ausweisen kann, hat die Bremer Zeitung seit
1. April 1938 im Besitz der neuesten und besten Rotations¬
maschine, die es gibt, sich im Rahmen der gesamten Partei-
presse Deutschlands einen ausgezeichneten Namen erworben und
erfüllt als Instrument des Führers in alter Kampfkraft und
alter Kampffreudigkeit die ihr gewiesenen Ausgaben. Als
Soldaten der Bewegung haben die Männer der BH. niemalsden Schritt verloren und sind. ob in den Verlagsräumen , in
der Schriftleitung , im Setzersaal oder in den kaufmännischen
Abteilungen , im Herzen geblieben, was sie waren , als sie mit
der Stirn und der Faust um das lebendige Sein der national¬
sozialistischen Idee kämpften.

Alle, die heute in der Bremer Zeitung wirken, wissen das
es gilt , das Gedankengut Adolf Hitlers , die nationalsozialistische
Weltanschauung, aus der das Dritte , das Großdeutsche Reich
erwuchs, bei der jetzigen und bei der heranwachsenden Gene¬
ration zu festigen und zu vertiefen , und daß es nicht zuletzt
auch die bedeutsameAufgabe der NS .-Presse ist, im geschriebenen
Wort den politischen Kampf des Führers nach außen hin zu
unterstützen und mitzuhelfen .' seinem staatsmännischenWollen im In - und Auslande die entsprechende Resonanz zu
verschaffen.

Aufs tiefste verwurzelt in der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung, in unverbrüchlicher Treue zum Führer , in Be¬
wunderung seines genialen staatsmännischen Wirkens , ver¬
schworen in der Gemeinschaft der Bewegung schassen und
kämpfen die Männer der BZ . heute und in alle Zukunft immer
zähe und verbissen an der weiteren Aufwärtsentwicklung der
Bremer Zeitung innerhalb des NS .-Gauverlages , der mit
seinen über 120 000 Beziehern den ganzen Nordseegau umfaßt.
Daß die Tiefenwirkung der NS .-Presse dieses Gaues bisher

diese Wirkung sich noch günstiger und weiter ausdehnt , so daß
der Gau , der heute schon einer der besten Adolf Hitlers genannt
werden kann, noch weiter vor in der Reihe der deutschen Gaue
rückt, daran mitzuwirken in diesen Tagen und für alle Zukunft,
das wollen wir . die Männer von der BZ ., heute von neuem
geloben, am Tage des zehnjährigen Bestehens der NS .-Presse
lm Gau Weser-Ems.

..SMteMe Tageszeitung"
Der Geburtstag der OstfriesischenTageszeitung liegt noch

in der Zeit der November-Republik. Wir haben damals be¬
stimmt nicht gewußt, daß vier Monate später Adolf Hitler
Reichskanzler sein würde. Vielmehr haben wir in jenen harten
Tagen mit einem langwierigen Kampf gerechnet. Aus dieser
Einstellung ist überhaupt der Gedanke eines eigenen national¬
sozialistischen Blattes geboren worden. Es war unmittelbar
vor der Reichstagswahl vom 6. November 1932, als wir unsere
Feuerprobe bestehen sollten. Und wir sind stolz gewesen, daß sich
Ostfriesland an jenem grauen Herbstsonntag im Vergleich zum
allgemeinen Rückgang der Hitlerstimmen im ganzen Reich gut
geschlagen hat . Die Ostfriesische Tageszeitung konnte ihrenLandsleuten am nächsten Morgen melden, daß in unserer
Heimat noch eine Steigerung gegenüber den vorherigen Ergeb¬
nissen erzielt worden war . Dieses gute Omen mag nachträglich
als ein verheißungsvolles Anzeichen unseres Aufstieges geweitet
werden können. Für uns war es aber außerordentlich schwer,
die frohe Miene der Sicgesgewißheit nach außen hin zur Schau
zu tragen , da sich vor uns der gähnende Abgrund des geschäft¬
lichen Zusammenbruchs auftat . Man hatte ja von vornherein
vom „totgeborenen Kinde" gesprochen. Immerhin stellte der
>,Mlksbote" am Silvester mit frechem Hohn in Aussicht, daß
wir nach Jahresfrist unsere Schulden bei unserem Drucker
begleichen würden . . . .

Und das war unser großer Kummer : wir hatten kein Gelds
Das hatte der Emigranten - Mozer  durchaus begriffen:
uns standen nicht die Tresors von Jakob Eoldschmidt zur Ver¬
fügung. Wir waren uns von Anfang an darüber im klaren,
daß nur aus unseren eigenen Reihen , das heißt von den Kame¬
raden der kämpfenden Front , die Munition zum Schießen
gegeben werden konnte. Die Angriffslust war gewiß stärker als
oie Ueberlegungen bilanzsicherer Buchhalter . In solch unruhigen
Zeiten wie damals mußte eben gehandelt werden auch ohne die
rechnerisch zu begründende Sicherheit eines hundertprozentigen
Erfolges . Wir mußten und wollten eiike eigene Zeitung haben.
Das war unsere Erkenntnis und unser Wille . Weshalb ? Weil
alle anderen Blätter der engeren Heimat uns im Stiche ließen,
soweit sie überhaupt für Adolf Hitler jemals Partei ergriffen
hatten . Wiederholt waren Versuche unternommen , unseren
Einfluß besonders in einer Zeitungsgesellschaft geltend zu
machen. Aber als der Führer am 13. August „Nein" gesagt
hatte und auch weiterhin fest blieb, war man dort weder heiß
noch kalt. Als Nationalsozialisten liebten wir aber nicht einen
lauwarmen Bürgertrunk , der für alle Mägen auf der
„nationalen Rechten" bereitet war . Wir sahen ein, daß der
Sprudel erfrischender Erquickung nur kommen konnte aus dem
Quell der nationalsozialistischen Weltanschauung. Und so han¬
delten wir und gingen ans Werk. Der Aufruf an die ostfrie-
fische Parteigenossenschaft verhallte nicht ungehört . Baustein
auf Baustein wurde verkauft, wenngleich auch längst nicht
genüge um eine feste finanzielle Grundlage zu schaffen. Be¬
zieher auf Bezieher wurden geworben, aber nach dem ersten
Monat waren es erst rund zweitausendfünfhundert . . . Wir
alle haben uns damals einer wirklichen Gemeinschaftsarbeit
verpflichtet, die ganz Ostfriesland seitdem gewidmet und zugute
gekommen ist. Es war eine kühne revolutionäre Tat . ein Tage¬
blatt für alle Kreise und Städte unserer bis dahin auch auf dem
Gebiete des Zeitungswesens zerrissenen Heimat zu schaffen. Und
es kann gesagt werden, daß bei jenem schweren Anfang jeder
Kreis  auf seine besondere Weise mitgewirkt hat . Die Ostfrie¬
sische Tageszeitung trieb ihre Wurzeln in den Boden der ver¬
schiedenen Gegenden. In Emden wurde Mitte September 1932
in einer Sitzung der Kreisleiter — unter ihnen der jetzige
Hauptschristleiter der Ostfriesischen Tageszeitung — von dem
damaligen Gauinspekteur und jetzigen Landesbauernführer
Jaques Bauermann Eroeneveld  der Entschluß zur Grün¬
dung gefaßt. Eine weitere Tagung fand Ende desselbenMonats in Leer statt , in der in Gegenwart der Gauleitung der

„Bor der Machtergreifung standen der geringen Zahl und
Auflage der Parteipresse jene Tausende von Zeitungen gegen¬
über. die ihre unmittelbare Verbindung zum Volk verloren
hatten und so in einzelnen Teilen Mittel des Klassenkampfes,
des Standesdünkels , der konfessionellen Verhetzung und des
Sittenversalls waren . Eine Presse mit solcher Zielsetzung konnte
vom Nationalsozialismus nicht weiter geduldet werden ; denn
seine Aufgabe ist die Mobilisierung aller gesunden und guten
Kräfte des einzelnen und der Gemeinschaft. Die deutschePresse
mußte in ihrer Gesamtheit zu ihrer deutschen Aufgabe zurück¬
geführt werden. Die Presse unserer Partei ist
hierfür für alle Zeiten das Vorbild , denn sie
ist nur entstanden , um der Idee uud damit dem
Volk zu diene «."

Reichsleiter Amann
am vierten Tage des Parteikongresses 1936.

..Pttsst uud Pattti sind
für immer in Treue verbunden
Gauoroanisationsleiierun- Chef -er Kanzlet-es Gauleiters.
Py . Walkenhorst. zum ivtührtsen Jubiläum -er Gaupreffe

Die nationalsozialistischen Kampfzeitungen vor der Macht¬
übernahme waren neben unseren Rednern die stärkste Propa¬
gandawaffe unserer Idee . Nur ein alter Nationalsozialist kann
ermessen, welche Opfer, welchen kämpferischenGeist es erforderte,
und welche Schwierigkeiten es zu überwinden galt , oft aus dem
Nichts eine Zeitung zu gründen und diese nicht nur zur Tages¬
zeitung auszubauen , sondern auch durchzuhalten. Die gesamte
nationalsozialistische Partei -Presse hat denselben dornenvollen
Weg des Kampfes durchschritten wie die Bewegung.

Die NS .-Presse im Gau Weser-Ems hat unter Führung des
Gauleiters treu und beharrlich nach dem Willen des Führers
für unsere nationalsozialistische Bewegung gekämpft. Vor der
Machtübernahme geißelte sie die Schädlichkeit marxistischer Irr¬
lehren und die Verderblichkeit der damaligen Zeit ; heute, nach
dem Siege Adolf Hitlers , arbeitet sie entscheidend mit am
großen Aufbauwerk des Führers . Die volksbetreuende Arbeit
der Partei wird durch sie dem Volke näher gebracht. Zur Festi¬
gung und Vertiefung der nationalsozialistischen Weltanschauung
beizutragen , ist dabei ihre höchsteAufgabe und oberstes Gebot.

Alte Treue und Anhänglichkeit verbindet daher die leiten¬
den Männer der NS .-Presse mit der Partei . Naturgemäß
besteht zwischender NS .-Presse und meinen beiden Dienststellen,
wo die politischen und organisatorischen Fäden des Gaues zu¬
sammenlaufen , eine besonders enge Verbindung . Durch ihre
Teilnahme an allen politischen Veranstaltungen der Partei und
des Staates find die Männer der NS .-Presse, wie niemand

anders , in der Lage, ein anschauliches Bild über alle Gescheh¬
nisse und schwebenden Probleme unserer Zeit zu vermitteln.

Für die Zukunft wünsche ich der NS .-Presse, daß sie mit
gleicher Kraft wie bisher Künderin der nationalsozialistischen
Weltanschauung sein möge!

Walkenhorst.

Die Beamtenschaft im Ror-seesau Weser Eins
hat sich während des ersten Jahrzehnts des Bestehens des NS .-
Gauverlages stets auf das engste mit unserer NS .-Presse ver¬
bunden gefühlt. Gerade für den Beamten als Vertreter der
Staatsverwaltung ist das Lesen der parteiamtlichen Tages¬
zeitung. die das engste Bindeglied zwischenPartei , Staat und
Volk verkörpert, von größter Wichtigkeit, um ihm das Rüstzeug
zu geben, die Aufbauarbeit des Dritten Reiches zum Besten
des ganzen Volkes und der Volksgemeinschaft nicht nur im
Dienst, sondern auch außer Dienst tatkräftig zu fördern. Von
diesem Standpunkt ausgehend , hat das Amt für Beamte mehr¬
fach großangelegte Werbungen eingeleitet , und heute kann ich
von den Beamten meines Gaubereichs sagen, daß sie ohne Aus¬
nahme die NS .-Presse lesen und damit die Gewähr bieten für
eine in jeder Beziehung das Wesen des Dritten Reiches be¬
jahende Tätigkeit.

Bertram,
Eauamtsleiter.

Amt für Beamte.
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Plan im einzelnen umrissen wurde. Die Stadt Aurich wurde
zum Verlagsort bestimmt; von hier aus sollte strahlenförmigder Vertrieb über das ganze Land erfolgen. In dem Gebiet
des ersten Nerlagsortes wuchs die Bezieherzahl schon im
Anfang besonders günstig an . Hier wie im Krummhörn wurde
die erste größere Grundlage einer treuen Vezieherschaft, die sich
bald fast gleichmäßig über die ganze Heimat erstreckte, geschaffen.

Die Männer , die als Verleger und Schriftleiter an die
Spitze des jungen Unternehmens traten , sahen immer darauf,
ihre Aufgabe als Nationalsozialisten , die ganz Ostfriesland
verbunden waren , zu sehen. Gleich ob Aurich oder Emden der
Erscheinungsort war . der Herausgeber aus dem Kreise Leer,
der Hauptschristleiter aus der größten Stadt des Verbreitungs¬
gebietes und der Verlagsleiter aus Norden kam — immer ist
bewußt die Verpflichtung erkannt und bejaht worden, der ge¬
samten Heimat im Sinne der Idee Adolf Hitlers zu dienen.
Und das ist uns allen nicht schwer geworden ! Wir hatten
ja den Auftrag von der Bewegung erhalten,über alle Kirchturmpolitik hinweg ein Blatt
aller Ost fliesen zu schaffen,  das sich solchen Titel
wahrhaft verdiente dadurch, in Stadt und Land , in allen Krei¬
sen und Ständen , als ein wirklicher Freund der Schaffenden
anerkannt zu werden. Wenn wir uns hierfür damals zur Ver¬
fügung stellten, so wußten wir , daß wir als Nationalsozialisten
den Frontdienst fortzusetzen hatten , der von uns in mehr oder
weniger jungen Jahren aufgenommen worden war . Das Geld
war rar . aber der Geist war stark! Dieser ist die Antriebskraft
gewesen, die uns als gläubige Idealisten ermutigt und gefestigt
hat . Der 30. Januar 1933 ist für uns dann die große Gelegen¬heit gewesen, den llebergang von der Zeit des Kampfes um die
Macht in die des Aufbaues eines neuen Reiches zu vollziehen.
Unter den Fittichen des nationalsozialistischen Hoheitsadlers
hat die Ost friesische Tageszeitung  einen Aufstieg
erlebt , der gegenüber der Vczieherzahl vom Herbst 1932 nicht
nur eine Verzehnfachung darstellt , sondern auch durch eine stetige
Ausgestaltung gekennzeichnet ist. Damit aber ist auch vor
allem dem unbekannten Helfer im Lande,  der sich
auf das beste bewährte , das Denkmal seiner Leistung gesetzt.

Die OstfriesischeTageszeitung erfüllt eine wirkliche Erenz-
aufgabe. Wir halten als Soldaten Adolf Hitlers die Wacht im
Nordwesten. Wir wahren das Erbe unserer Heimat , das im
neuerstariten Dritten Reich zu rechter Entfaltung kommen
kann. Dieses von unseren Altvordern heiß verteidigte Land an
der Nordseeküste ist kein nebensächliches Anhängsel, sondern
trägt die ehrwürdigen Denkmäler einer hohen Kultur , die im
Vergleich zu anderen Gauen die Mannigfaltigkeit der
germanischen Seele bezeugen. Weil wir Ostfriesen fest in der

Heimaterde verwurzelt sind, besahen wir aus frohem Herzen
d,e deutscheAufgabe, für die bereits der Volksheld Edzard der
Große stritt und für die später der Dichter Hermann Allmers
das hehre Bekenntnis fand : „Doch am heiligsten halten das
Herzensband, das uns fesselt ans größere Vaterland !" So sieht
die OstfriesischeTageszeitung ihre schönste Zweckbestimmungin
der Verankerung besten nationalsozialistischen Gedankengutes in
dem Volksstamme, der hinter den festen Deichen seine teure
Heimat hat . Wir wissen, daß die Idee Adolf Hitlers da,
stärkste Bindeglied zwischenallen Deutschen in Nord und Süd,
Ost und West ist. Wenn gesagt worden ist, das Herz des Reiches
liegt an seinen Grenzen, so möchten wir den Schlag vernehmen
können: den Herzschlag treuer Menschen, deren Bekenntnis
Erotzdeutschland und seinem Führer gilt.

„WWmslmvMr Kurier"
Als der NS .-Eauoerlag Weser-Ems den „Wilhelmshavener

Kurier " am 1. Augüst 1936 käuflich erwarb , galt es, das neue
Parteiblatt zur führenden Presse in Wilhelmshaven zu machen.
Die Sympathie , die die Schriftleitung des Blattes noch hatte
aus jener Zeit seit der Gründung 1931, wo die Kämpse der
nationalsozialistischen Bewegung von ihr nach Kräften am Orte
unterstützt worden waren , wurde jetzt auf das ganze Blatt über-,
tragen , in wenigen Jahren setzte sich der „Kurier " an die Spitze
der örtlichen Presse. Die an anderer Stelle wiedergegebenen
Zahlen und Kurven der Steigerung der Bezieher und der An¬
zeigen veranschaulichen den Aufschwung des „Kuriers " seit der
Uebernahme durch den NS .-Eauverlag , und die Entwicklung ist
stetig fortschreitend, der „Kurier " hält den Vorsprung in ' zu¬
nehmendem Maße und wird gerade deshalb bei den nach
Wilhelmshaven zuziehenden Volksgenossen gewählt , weil er
lebendige Aufmachung verbindet mit gründlicher Durcharbeitungdes Inhalts , sowohl Heimat- wie Marineblatt ist und vor allem
die Verbindung zu schlagen versucht zwischen dem alten Kern
der Bevölkerung und den Zehntausenden neuer Mitbürger , die
aus allen Gauen nach Wilhelmshaven kommen. In guter Zu¬
sammenarbeit mit den Partei - und Wehrmachtsdienststellenerfüllt der „Wilhelmshavener Kurier " als Parteiblatt der
NSDAP . in der großen Marinestadt Wilhelmshaven so die
Aufgabe, Mittler zu sein zwischen Partei - und Staatsführungund der Bevölkerung und diese vertraut zu machen mit den Be¬
sonderheiten und Aufgaben unserer Stadt als großem Reichs»
kriegshafen und Waffenschmiededer deutschenFlotte , als Stadtder Arbeiter und Soldaten.
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Im Visttlsuk mit clsn Minuten
Llrsislicktvr sur «t«r Lckrittlvitsrprsxi », « is siv clvr t.vLvr nickt kvnnt
Snlrplsl « c>«r k»n»s »AvL un ^ «Ivr ^sirtung

Es ist der 28. November 1938.
Auf dem TempelhoferFeld  der Reichshauptstadt

herrscht wie allwochentags ein schier unaufhörliches Landen und
Starten , ein Kommen und Gehen der Maschinen und Menschen.

Es ist kein besonders freundlicher Tag. Dennoch ist ex
erhellt von einem Ereignis , das Deutschland im allgemeinen,
Bremen  aber im besonderen angeht. Ein paar hundert Leute
wissenerst davon, was sich in wenigen Viertelstunden abspielen
wird. Der „Condor"  wird zu seiner bisher gewaltigsten
Leistungsprobe starten. Er wird ein Drittel des Erd¬
umfanges  in rasendem Rekordflug durchwehen und damit
erneut die Augen aller Welt auf sich lenken. Berlin —
Tokio!  Der Start ist ein historischer Augenblick für den
Bremer „Raubvogelhorst" draussen am Neuenlander Feld. —
also auch eine besondere Aufgabe gerade für die Bremer
Zeitung  als der örtlichen Stimme jener Bewegung, die
letzten Endes die Voraussetzungen schuf, dass an diesem Tage
auch der grössteder Focke-Wulf-Pögel sich zu so herrlichem Flug
emporschwingenkann.

Sperrleinen verwehren noch den Zugang zu der Maschine,
die — vollgepumpt mit Betriebsstoff — in ihrer weit aus¬
ladenden Breite und Wucht unternehmunqsbereit unter der
Arbeit der schon laufenden Motoren leise vibriert . Ein Kreis
von Gästen und Journalisten begleiten die Männer der
Besatzung. Pressefotografen warten auf ihren bildbericht-
erstatterischen Augenblick. Sie haben die Apparate gespannt.
Einer dieser Apparate macht, einem Sonderauftrag zufolge,
auch das VZ.-Bild.

Es ist 15.60 Uhr. Die letzten Minuten vor dem Start zu
einem 13 650 Kilometer langen „Marathonlauf der
Flugzeugtechnik"  zerrinnen . Von Moreau , Dier-
berg , Kober  und endlich Henke  haben die Maschine be¬
stiegen. Alle guten Hals - und Beinbruchwünsche der Zurück¬
bleibenden sind mit ihnen. Die Bordtür schließt sich. Klötze
weg! Die Motoren heulen auf. Und während O-KLOdl über
das Rollfeld zieht, um mit der Macht seiner entfesselten Kräfte
in den Himmel zu stürmen, sich nach knapp 100 Metern vom
heimatlichen Boden zu lösen, ist der Kameramann der VZ. mit
seinem Wagen — die Lichtbildbeute sicher geborgen — bereits
auf der Fahrt in die Innenstadt . Als der grosse Vogel den
Blickenentschwand, schlug es gerade 16 Uhr.

Ja , und wie geht die Geschichte weiter ? »
Für den Leser  so : Als der Wecker am Morgen darauf

rasselte, die kurze Nacht um war und er schon so zwischen
Anziehen und erstem Kaffeeschluck die „Bremer Zeitung " über¬
flog . . . a propos fliegen : Das ist ja ein volles Ding ! „Guck
mal Mudder. der „Condor" ist nach Tokio unterwegs ! Donner¬
wetter , Holz anfassen! Hier stehts genau : „Als der „Condor"
nach seinem erfolgreichen Ozeanflug . . Eöring . . . freudige
Unterstützung weiterer Rekordversuche. . . 15.54 Uhr Kabinen-
tür zu . . . 13650 Kilometer , ein Drittel des Erdumfangs!
Phantastisch! Auf dem Bilde siehste schon die Motoren laufen,
und die Leute drängen sich zum Händeschütteln mit der
Besatzung. — Eine schneidige Kiste ist doch unser „Condor".
Wie der Vogel so dasteht!"

Na und?
Na. dann hat der Leser sich richtig zu Tisch

gesetzt und ordentlich seinen Kaffee getrunken
und die „BZ." weiter studiert : Politik . Bremisches,
Unterhaltung usw. Warum sollte er es sich auch
einfallen lassen, einmal dar¬
über nachzudenken, wieso es
gelang , das Bild herbeizu¬
schaffen, — diese Ueberlegung
rechtzeitig anzustellen war ja
schliesslich Ausgabe derer ge¬
wesen, die als Zeitungs¬
männer dafür zu sorgen
hatten . Und doch war auch
hier ein kleiner Rekord
dabei , dass die Bremer Zei¬
tung für ganz Nord¬
westdeutschland
«I» » « r»I« VU«I
von « go »cI,>«IiM «I,oi»
„conOor ' -Ltort
zu bringen in der Lage war?
Hinter die Kulissen gucken
tut jeder gern. Sei uns ge¬
rade dieser jüngere Fall ein¬
mal darum Anlass, solcher
Neugier nachzugeben, ein
wenig aus der Schule zu
plaudern und darin sich die
Leistungsfähigkeit der BZ.
und ihre blitzschnellaktuelle
Arbeit spiegeln zu lassen, in

der besonderen Absichtendabei das aktuelle Bild  zugefügt
werden konnte? Was war alles notwendig, damit dem Leser
auf diese Weise in nicht zu überbietender Voll¬
kommenheit der lebensvoll ste Eindruck von dem
bedeutsamen Ereignis  vermittelt werden konnte, —
ja, dass er es so zwischenAnziehen und erstem Kaffeeschluck am
anderen Morgen als se l b stv e r stä n d l i ch empfinden durfte,
neben dem ausführlichen Bericht auch das Foto dargeboten zu
erhalten ? !

Noch hatte nicht festgestanden, ob der „Condor" wirklich
pünktlich um 16 Uhr den Flughafen verlassen würde, als die
ersten Ferngespräche bereits liefen.

Angenommen, er würde pünktlich um 16 llhr zur Start¬
marke rollen, so würde es dem fixesten Fotografen kaum ge¬
lingen,. das fertige Bild bereits eine Stunde später mit der
flugplanmässigen Verkehrsmaschine Berlin —Bremen zum Ver¬
sand zu bringen . Seine Fahrt durch den zähen Verkehrsfluss
der Reichshauptstadt zum und vom Laboratorium musste er mit
45 Minuten ansetzen, und die übrigbleibende Viertelstunde
konnte gerade genügen, das Leica-Negativ zu entwickeln, aber
nicht mehr, es zu trocknen und zu kopieren. Die 17.05-Uhr-
Maschine war die tagesletzte, die Berlin in Richtung Bremen
verliess. Und der entsprechendtagesletzte Zug würde nach seinem
Eintreffen um 23.14 Uhr das Bild bereits zu spät Herbeibringen,
denn selbst die schnellsteAuslieferung und die kürzeste Trans¬
portzeit vom Bahnhof bis in die Klischieranstalt hätte das
Original -Foto nicht eher vor die Rasterplatte des Reproduktions¬
apparates gebracht als 20 Minuten vor Mitternacht , — d. h.
für die vorgesehene Seite zu spät.

In diesem Kampf um die Minuten  hiess es Flug-
und Fahrpläne wälzen,  die Verbindungen prüfen und die
— wenn schon — kürzesten Umwege  heraustüfteln . In
zwei Stunden war alles organisiert:

1. Dem Bildberichterstatter in Berlin war aufgegeben, dass
er für den Bildversand die Hamburger Maschine benutzen sollte,
die um 19 Uhr Tempelhof verlässt und Fuhlsbüttel um 20.20
Uhr erreicht, und dass sein Brief den Vermerk „Wird am Flug¬
hafen abgeholt" tragen müsse.

2. Bei der Flughafenpost in Hamburg-Fuhlsbüttel war be¬
antragt und die Genehmigung eingeholt worden, dass schon im
Flughafen selbst dem Hamburger Postbeutel der so gekenn¬
zeichnete Brief entnommen werden dürfe, ohne erst den zeit-
. ... ^ ^ raubenden Umwegüber>' ' das entsprechendePost-

' * amt in der Stadt ab¬
warten zu müssen.

3. Der BZ .-Fahrer
war unterrichtet wor¬
den. dass er — ver¬
sehen mit dem ent¬
sprechenden Sonder¬
ausweis — nach An¬
kunft der Maschine'
in Fuhlsbüttel sofort
den Brief abzufordern
hätte.

Anderthalb Stunden
später war der Wagen
über die Reichsauto
bahn nach Bremen ge¬
langt , und weitere 2
Stunden später lag,
umrahmt von dem
Text. das aktuellste
Bild des Tages in der
„Rund um den Ro
land "-Seite . Auch dar
ist schriftleiterischeAr
beit, von der man
sich „draussen" oft ein
so ganz anderes Bild
macht

r
Die NS .-Presse als

das Eigentum und

Oder da heisst es irgendwo: „In Rostin in Pommern würd«
das erste Unterwasserkraftwerk der Welt  er¬
baut " — zwar klein aber — oho. Nicht einmal das ausführ¬
lichste Lexikon verzeichnet das Nest, geschweigeder Atlas oder
die grosse Deutschlandkarte. Hinterher stellte sich heraus , dass
es ein ehemaliges Gutsvorwerk und derart klein und versteckt
gelegen war , dass es selbst einst der Franzose nicht fand, als er
vor Kolberg lag ! In ganztägiger Bahnfahrt hatte sich der mit
der Reportage beauftragte Schriftleiter von Bremen aus bw in
seine Nähe regelrecht vorgekragt und es schliesslich mit Hufe
von Auto und Vauernwagen am Ufer der Persante , der
„pommerschenOchtum" . . . — entdeckt. Das Unterwasserkrast»
werk aber war eine technische Sensation,  die durch dt«
ganze Presse ging noch Wochen nach der Spitzenveröffentltchung
der BZ.
Huß«lom kckplslr «Iss o . rugsvtsilL
war der Bericht während der Rückfahrt anderen Tags entstanden.
Der Graphiker daheim war von Stettin aus fern¬
mündlich  über die herzustellend Kopfleistenzeichnung und
über den Wunsch einer Vergleichszeichnung von der Bremer
Wehranlage zugleich mit der Massgabe unterrichtet worden, dass
eine Sonderseite  reserviert werden möchte. Und am
Morgen des dritten Tages war die BZ . die erste deutsch«
Tageszeitung mit der grossen , ausführlich be¬
bilderten UWK . - Reportage,  ein so grosser journa-
Wischer „Leckerbissen", dass das mittags erscheinende Bruder¬
blatt in Hamburg nicht erst die Uebersendung des angeforderten
Originalmaterials abwarten wollte, sondern schon fünf Stunden
später mit einem Bild- ( !) und Textzitat herauskam, das
unmittelbar dem ihm zustehenden VZ.-Postexemplar ent¬
nommen war.

Blitzschneller Entschluss, blitzschnelle Arbeit und — trotz
aller Kürze — eine umfassende  Unterrichtung , die aus
zahlreichen Quellen fliesst oder herbeigeschafftwerden muh, sind
die Forderungen . Aber eine der vielen Unterrichtungsquellen
hat sich in kameradschaftlicherZusammenarbeit Grossdeutschlands
NS .-Presse selbst erschlossen. Der „D e u t schl a n d d i e n st",
der überall dort vertreten ist. wo das Hoheitszeichen im Titel
der Zeitungen erscheint, wird in den örtlich bestens unterrichteten
Schriftleitungen selbst zusammengetragen. Wo immer etwas
geschieht, was über den Rahmen des örtlichen Interesses hinaus¬
geht, gelangt eine Schilderung auf dem Drahtweg nach Berlin,
wo die Zentralstelle , das Reischach - Büro,  den Dienst zu¬
sammenstellt und ihn — normalerweise — als Manuskriptblätter
eilbrieslich verschickt oder — ausnahmefalls — über den Fern¬
schreiberumgehend anbietet.

Ein Versehen — in der Hast und der Fülle des anfallenden
Stoffes entschuldbar — brachte der BZ . einmal den Beweis des
enormen Uebermittlungsvermögens dieser Einrichtung. Von
Bremen aus war telephonischein Sonderbericht für den Deutsch¬
landdienst nach Berlin gegeben worden von einem in Bremen
gerade geschehenen reichswichtigen Ereignis . Anderthalb
Stunden später hämmerte der Fernschreiber:
„vists sn , Lonclsrdvcickt üdsr . .

Automatisch war dieses allabendliche „Biete an" nun auq
für unseren eigenen Sonderbericht als ein allerdings nicht beab¬
sichtigtes und auch nicht erwartetes Echo zurückgekommen. Ein
paar humorvolle ferngeschriebene Randbemerkungen klärten den
Fall , der immerhin also gezeigt hatte , dass in dem Berliner
„Privatnachrichtenbüro der parteiamtlichen Presse" der Bericht
bereits übertragen und für den besonderen Fernschreibgeber
gestanzt,  d . h. für die schnellste und gleichmässigemechanische
Durchgabe auf Pappstreifen gelocht (ein Verfahren , vergleichbar
den Musikstreifen der Jahrmarktsorgeln ) bereits zur Ver¬
breitung an alle Parteizeitungen im Reiche
lag . —

Eilt es aber einmal die ganze Einsatzwucht für
eine besondere Aufgabe,  so fallen für die NS .-Presse
— wie es die Verpflichtung an ihre weltanschauliche Mission
gebietet — alle konkurrenzlichen Grenzen auch gegenüber den
nichtparteiamtlichen Zeitungen , und sie tritt vor als die Führerin
in der Schlacht, indem sie von ihrer Kraft an alle Organe der
öffentlichen Unterrichtung abgibt . So zog der NS . - Gau-
verlag Weser - Ems  aus seinen Redaktionen fünf bewährte
Schrift- und Bildschriftleiter heraus , um sie eine Woche hindurch
in den Tagen vor dem „stärksten Jahr der Welt-
geschicht  e". der Vorbereitungszeit für den 10. April 1938, als
„fliegende Redaktion"  auf drei Wegen und Wagen
kreuz und quer durch den Gau zu schicken. Vierzig bebilderte
Reportagen von den markantesten Stätten des Aufbaues in
unserem Gau wurden allen zwischenWeser und Ems erscheinen¬
den kleinen und grossenTageszeitungen zugeleitet und gern ab¬
gedruckt. Ganzseitige Niederschlage ihrer anstrengenden und von
den frühen Morgenstunden bis in die Nacht hinein währenden
Tätigkeit (es waren im Durchschnitt je Tag und je Gruppe
zwei grosse Reportagen zusammenzutragen) begegneten den
„Fliegenden " Tag für Tag in den Orten , die sie durchführen
als ein immer neuer Ansporn für ihre Arbeit zwischen

deren Dienst sie alle technischen Möglichkeiten des modernen
Ilebermittlungswesens einspannt.

Am Morgen des Abflugtages selbst erst wurde den Schrift¬
leitungen bekannt, dass nach den in aller Stille betriebenen
mehrwöchigen Vorbereitungen der „Condor" nun nachmittags
gegen 16 Ühr seine mächtigen Schwingen erheben würde.

Was war notwendig, um zu erreichen, dass dem Bericht
über Start , Ziel und Zweck mit all den fesselnden Einzelheiten

„journsliLtisckv Sttsciisrung " clsr VttvZzp.
ist Kamerad untereinander wie jede Truppe des Führers , einer¬
lei, ob ihre Mitarbeiter in Bremen oder Stuttgart . München
oder Köln, Königsberg oder Breslau wirken. Jeder als Amts¬
träger in der Organisation stehende Parteigenosse wird seufzend
oder schmunzelnd bestätigen, dass „der gefürchtetsten einer" der
Kassenbulle ist. der den Daumen über der Kassette nur einmal
lüftet , wenn er den Begründungen für die Bewilligung von
Mitteln trotz aller Anstrengungen rein gar nichts mehr ent¬
gegensetzenkann. Tadellos ! Aber oftmals ist wie über Nacht
ein grösserer Einsatz  fällig , erst recht für die schnell-
lebige Tagespresse mit ihren täglichen Ausgaben als den
typischen Eintagsdruckwerken,  wenn es eine besondere
Unterrichtung gilt.

Eines Wintertages hat sich der polare Frost so verstärkt,
dass die ostsriesischenInseln , vom Eise blockiert,  von
aller Zufuhr abgeschnitten sind. In einer kleinen Meldung
zunächst, die die Lufthansa ausgibt , steht vom „Eis Not¬
dienst"  zu lesen, der mit soundsoviel Maschinen soeben ein¬
gesetzt worden ist. Eine heimatliche Besonderheit,
und schon „spielt der Draht " — wie es so aufregend heisst.
„Sie können zwar kommen, aber ob ein Platz frei sein wird.
dafür kann nicht garantiert werden, da Säuglingsmilch . Kranke
und dringende Lebensmittel „Vorfahrt " haben !" — Eine
Journalistenfahrt ins Blaue hebt an . . . In 24 Stunden ist
die „Schlacht" mit viel Glück geschlagen. Stuttgart hatte in¬
zwischen angerufen , dass es ebenfalls etwas abhaben möchte,
80 Zeilen bis spätestens 22 Uhr. Ein R .-Eespräch bringt siedem Kameradenblatt.
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10' ". Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Grossdeutschlandsgeleitet habe.
Er da :lte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Krossadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem erstenGrotzadmi-
ral desDritten Reiches . Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raedcr veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

ob mann Von.

stuf der kriegsmarmewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige. Bild , das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brucke, die von der in den Schlachten des grossen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart undZukunft.

(Fortsetzung auf Seite S)

r,r gur, daß der Führer oaran erinnerte , daß
-damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden



->^

" ^ <r>
Z:« ^L ^ Z-S

--Z2.

kstß

ZyH^

8 S -»'-§,>

^kp;
2c^- ^
' ZA -s -r
^AAßl
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F.aLrikschorn st einen . Erbhöfen . Helgen , Aul»
turinstituten . - wischen Hotelzimmern und
Bahnhofspostämtern.

In der Arbeit des Tages und in der Arbeit der politischen
Entscheidung dient — und das wollten auch diese Beispiele der
Leistungsfähigkeit nur andeuten — die NS .-Presse und unter
ihr die „Bremer Zeitung " nicht allein einem örtlichen Interesse,
indem sie das allgemein Interessierende aus ihrem engeren
Wirkungsbereich hinausleitet in alle Gaue. sondern immer und
in erster Linie der Bewegung als der allumspan¬
nenden Kraft des Volkes und des Reiches.

DerdeutscheErzirherstehtzurNS.'Presse
Von Eauamtsleiter A. Kemnitz

Der deutscheErzieher wird der nationalsozialistischen Partei-
Presse, die uns in schwerstenZeiten mit unerschütterlicher Zuver¬
sicht erfüllte , auch in Zukunft die Treue halten , denn die NS .-
Presse ist unter klarer Kennzeichnung ihres volkspolitischen Auf¬
gabenbereiches zu einem Erziehungsfaktor des gesamten Volkes
geworden. Deshalb muh der deutsche Erzieher , dem die natio¬
nalsozialistische Bewegung einen hohen politischen Auftrag er¬
teilt hat . ein ausgesprochen gutes und festes Verhältnis zur
NS .-Presse besitzen.

Kaum bei einem Stande ist die weltanschauliche und poli¬
tische Ausrichtung für die Zukunft der Volksgemeinschaft von
so entscheidender und weittragender Bedeutung , wie beim Er¬
zieher der deutschen Jugend . Je enger und fruchtbarer sich die
Verbindung des Erziehers zur NS .-Presse gestaltet , um so eher
ist die Gewißheit gegeben, daß die kämpferische Tradition des
nationalsozialistischen Pressewesens auch an der Jugend zur
rechten Auswirkung kommt.

Neben diese mehr psychologischenErwägungen tritt nun
entscheidend die tatsächliche Leistung  der NS .-Presse. Beste
Verbindungen zu Partei und Staat machen sie zu einem gut
beratenen und unterrichteten Mittler , den der Erzieher zur
Weitung seines persönlichen Blickfeldes einfach nicht entbehren
kann. Er wird das Gewicht und die unwillkürliche Autorität
der NS .-Presse vor allem dann als besonders wirksam und not¬
wendig empfinden, wenn er sie mit ihrem aktuellen Zeitgeschehen
vor seine Jugend bringt , die nachgerade insgesamt der Partei
angeschlossenist und also auch die Mittel und die slkorm einer
tagespolitischen Umschau zu würdigen weih.

Ein Unterricht in der deutschen Schule ohne die entweder
richtungweisende oder bildlich und wörtlich erläuternde natio¬
nalsozialistische Presse würde auf entscheidende Hilfen verzichten
und wird heute von keinem nationalsozialistischen Erzieher ge¬
geben. Wenn man dazu beobachtet, wie sich unsere Gau¬
zeitungen in wachsendem Maße der Ausgestaltung eines hoch¬
wertigen heimatlichen Teiles annehmen , dann muh die heimat-
gebundene deutsche Schule die Mitarbeit der NS .-Presse um so
dankbarer aufnehmen.

Die Erzieherschaft unseres Gaues steht fest
zur nationalsozialistischen Presse . In der
Schule hat die NS . - Presse eine dauernde Hei in¬
st ätte gefunden.

Neben ihrem eigenen hohen politischen Auftrag erweitert
die deutsche Erzieherschaft den Wirkungsbereich der national¬
sozialistischen Presse damit ganz beträchtlich. Der deutsche Er¬
zieher macht das Wirken der nationalsozialistischen Presse dem
Teil unseres Volkes fruchtbar , dem unsere umfassende Sorge,
unsere umsichtigste Pflege und unsere größte Hoffnung gehört:
unseren deutschen Jungen und Mädeln.

Keim WMaWrise mehr!
Der wirtschaftliche Ausbau seit-er Machterveeisuns

Von Gauwirtschaftsberater Hermann Fromm
Betrachtet man heute rückschauend den Ablauf der Er¬

eignisse seit 1933, so sieht man verschiedene Zeitabschnitte sich
abhebem denen jeweils bestimmte Probleme größten Ausmaßes
ihren Stempel aufdrücken. So ist z. B. die Sorge um den
Arbeits platz längst abgelöst durch die Sorge um die Arbeits-
kraft.  Galt es 1933 7 Millionen Arbeitslose wieder in
Arbeit und Brot zu bringen , so müssen wir heute feststellen,
daß es praktisch keine Arbeitslose mehr gibt . 1933 war überall
Auftragsmangel , heute ist eine allgemeine Verstopfung des
gewerblichen Sektors mit Aufträgen aus dem In - und Aus-
land an der Tagesordnung.

Es ist selbstverständlich daß die Erreichung dieser großen
politischen Ziele nur möglich gewesen ist durch einen besonderen
Einsatz von finanziellen Mitteln . Wenn trotzdem krisenhafte
Störungen vermieden wurden , so verdanken wir dies der
wiedergewonnenen Leistungsfähigkeit des deutschen Wirtschafts¬
lebens und nicht zuletzt der klugen Voraussicht und Geschicklich-
keit der nationalsozialistischen Wirtschafts - und Finanzpolitiker.
Ihre Erfolge erscheinen dem einen yeute als selbstverständlich,
während sie von anderen als „deutsches Finanzwunder " be¬
staunt werden. In Wirklichkeit handelt es sich um die folge¬
richtige Durchführung eines ebenso einfachen wie großzügigen
Finanzpolitischen Grundgedankens , der allerdings in scharfem
Gegensatz steht zur Wirtschaftsliberalen Auffassung, und dessen
Verwirklichung nur auf der Basis einer politisch einheitlichen
Führung erfolgen konnte,, wie sie der Nationalsozialismus ge¬
schaffenhat . Damit haben wir auch der Welt den klaren Beweis
erbracht, daß nicht das vorhandene Kapital  für den
Umfang der nationalen Arbeit maßgebend ist, sondern in erster
Linie der Wille und die Fähigkeit zur Arbeit
sowie der Umfang der vorhandenen Arbeitskraft.

Gleichzeitig hat uns das Handeln nach unseren eigenen
Prinzipien eine Reihe wichtiger Aktiva im Haushaltsbuch des
deutschen Volkes eingebracht : das politische Vertrauen als das
wertvollste Betriebskapital unserer Volkswirtschaft, eine starke
Wehrmacht als Anlagekapital und ein steigendes Einkommen,
das allen Volksgenossen, wenn auch in verschiedenem Maße.
zu Gute gekommen ist.

Entscheidend für diesen wirtschaftspolitischen Erfolg war
vor allem die Art der Finanzierung.  Sie erfolgte zu¬
nächst überwiegend durch einen gewaltigen Geld- und Kredit¬
schöpfungsprozeß, dessen Träger Reichsbank und Kreditbanken
in enger Zusammenarbeit wurden . Als technisches Hilfsmittel
diente das neu geschaffene diskontfähige Papier der Arbeits¬
beschaffung?- und Sonderwechsel. Es ist selbstverständlich, daß
die mit großer Kühnheit durchgeführte Finanzierung der
Arbeitsbeschaffungs- und Rüstungsinveftitionen ein Anwachfen
der kurzfristigen und langfristigen Schuldenlast des Reiches
bedingte. Die damit verbundenen Gefahren konnten aber durch
eine sorgfältige Ueberwachung der Löhne und Preise und durch
Verhinderung ihrer Steigerung gebannt werden.

Von Bedeutung war hierbei die Tatsache, daß die privat-
» wirtschaftliche Verschuldung im Gegensatzzur öffentlichen Schuld

erheblich zurückging. Gleichzeitig führte der Einsatz des Staats¬
kredits zu einer außerordentlichen Produktionssteigerung und
damit auch zu einer starken Steigerung der staatlichen Ein¬
nahmen. Nun war auch der Zeitpunkt gekommen, um von der
bisherigen Methode der Vorfinanzierung staatlicher Ausgaben

durch Sonderwechsel Abstand zu nehmen. Jetzt sollte nur noch
das ausgegeben werden, was der Erlös einer vollbeschäftigten
Wirtschaft zu buchen ist; mit andern Worten : die Nach¬
frage der Volkswirtschaft soll sich mit den
Möglichkeiten der Erzeugung decken.

Als dieser Entschluß im April 1938 gefaßt wurde , war
kaum vorauszusehen, welche gewaltigen Anforderungen das
Jahr 1938 mit seinem Kampf um Sein oder Nichtsein an die
Reichskasse stellen würde. Trotzdem wurde daran festgehalten.
Der Staat hat das große Steueraufkommen sogar noch durch
den Erlös seiner ebenso großen wie erfolgreichen Anleihe-
begebungen vermehren können. Wenn man die bis zum
9. Januar 1939 zur Zeichnung ausgelegene Emission von
IV- Milliarden Reichsmark einrechnet, so konnten 1938 nichtweniger als 8 Milliarden Anleihen untergebracht werden,
womit der Gesamterfolg seit Beginn der Konsolidierungs¬
aktion im Jahre 1936 auf 15 Milliarden RM . anwächst. Außer¬
dem sind seit April noch etwa 3 Milliarden der neuen Schatz¬
anweisungen mit sechsmonatiger Fälligkeit ausgegeben worden»
die — soweit sie bisher fällig waren — programmäßig aus
regulären Steuer - und Anleiheeingängen eingelöst worden sind.

Selbstverständlich hat auch die Kreditausweitung ihre
natürliche Grenze, die durch den Kapazitätsgrad der Industrie
bestimmt wird . Rohstoffeinsatz, Arbeitseinsatz und Eeldeinsatz
müssen untereinander harmonieren . Eine Kreditgewährung
ohne gesicherteRohstoff- und Arbeitsgrundlage würde Gefahren
für die Preisgestaltung und damit Gefahren währungspolitischer
Natur ergeben.

Ebenso selbstverständlich ist es, daß die Grundlage der
wirtschaftlichen Fortentwicklung stabile Löhne und Preise
bleichenmüßen. Der Führer hat in seiner letzten Rede vor dem
Reichstag die einleuchtenden Gründe hierfür erneut dargelegt
und hinzugefügt : „erst dann, wenn die letzte Arbeitskraft rn
Deutschland untergebracht ist, wird jede weitere Steigerung der
Eesamtarbeitsleistung . die dann . sei es durch eine intensive
Arbeit oder durch eine höhere Eenialisierung der Technik der
Arbeit , noch zusätzlich zustande kommt, zu einer erhöhten
Anteilnahme der Einzelnen an dem nunmehr erhöht ermög¬
lichten Konsum und dadurch zu einer praktischen Lohnerhöhung
führen." Für die weitere , allgemeine Steigerung des Einzel¬
verbrauchs ist, wie hier nochmals klargestellt wird , die Zeit
noch nicht gekommen. Erst die Bewältigung der
großen nationalen Aufgaben , dann die Steige¬
rung des Konsums.

Also auch hier ist eine Rangordnung festgelegt. Ab¬
schließend sagte der Führer : „Ich sehe es nun als die Pflicht
jedes deutschen Mannes und jeder deutschen Frau an . die
Führung des Reiches in ihrer Wirtschaftspolitik mit allen
Mitteln zu unterstützen. Wir müßen exportieren , um Lebens¬
mittel kaufen zu können; da dieser Export aber zum Teil Roh¬
stoffe erfordert , die wir selbst nicht besitzen, müßen wir noch
mehr exportieren , um diese Rohstoffe zusätzlichfür unsere Wirt¬
schaft sicherzustellen."

Mit diesen Worten hat der Führer die Arbeitsaufgaben
aufgezeigt, die künftig im Vordergründe stehen. Unsere Auf¬
gabe, insbesondere die der in der Partei eingesetzten Gauwirt«
schaftsberater ist es, mitzuhelfen , daß der vom Führer gegebene
Auftrag erfüllt wird , zum Wohls Deutschlands und der ganzenWelt.

Spare in - er M , so hast Du in - er Rot!
Gerade in guten Zeiten ist es notwendig, zu sparen, um einen Notgroschen zurückzulegen. Aber nicht nur für die Wechselfälle des Lebens gilt es vor-
zusorgen. Auch größere Aufwendungen, z. V. die Anschaffung einer Aussteuer, die Gründung eines eigenen Geschäftes oder der Erwerb eines Eigenheims,
erfordern die Ansammlung von Rücklagen durch stetiges zielbewußtes Sparen.
Halte auch Deine Kinder dazu an, daß sie schon frühzeitig zu sparen beginnen. Mit einem

Sparbuch als Ostergeschenk
bereitest Du Ihnen eine besondere Festfreude.
Die unterzeichneten Kreditinstitute nehmen Spareinlagenin jeder Höhe entgegen.
Auch stehen sie mit ihren Einrichtungen für die Erledigung aller sonstigen Geldgeschäfte, insbesondere für den Ankauf von

Pfandbriefen, Reichsanleihen und anderen Wertpapieren,
zur Verfügung.

W.ForlmatmLSöhne, Bankgeschäft, Oldenburgt.Z>.
Gewerbe- und Handelsbanke.G.m.b.H., Oldenburgt.O.

mit Zweigniederlassungen in Brake . Dinklage und Friesoythe.

Landessparkasse zu Oldenburg, Oldenburgt.S.
mit Fweiganstalten in Barßel , Alexen (Einswarden ), Dockhorn. Brake , Lioppsnburg,
Damme , Delmenhorst , Elsfleth , Tmstek. Essen, Friesoythe , Jener , Lastrup , Lohne , Lotun¬
gen , Nordenham . Oldenburg (Bremer Str . 21, Heiligengeiststr . 18 u. Nadorster Str . 42),
Rastede , Schwel, Varel , Vechta, Visbek , Wangerooge . Wardenburg , Westerstede und

Wildesyausen.

Sldenburgtsche LandesbankA.G., Oldenburgt.S.
mit Zweigniederlassungen in Aurich , Bad Zwischenahn , Brake , Bramsche . Lloppenburg,
Damme , Delmenhorst , Elsfleth , Emden , Esens , Jener , Leer, Lohne. Löningen , Norden,
Nordenham . Norderney , Oldenburg (Nadorster Str . 81), Osnabrück , Papenburg , Ouaken-
brück, Rastede . Riisterssel , Stollhamm , Varel , Vechta, Weener , Westerstede, Wildeshau¬
sen und Wilhelmshaven (Hindenburgstr . 84, Gökerstr 56 u. Wilhelmshavener Str . 30).

Staatliche Kreditanstalt Oldenburg-Bremen
Zweigniederlassung Oldenburg, Oldenburgi.S.

Sldenburgische Landwtrtschaftsbanke. S. m. b. H., Oldenburgi. S. Bremer Landesbank, Zweigniederlassung Oldenburg, Oldenburgt.O.

8 -3- »

Z 2! ^ ^ - » 3-' ^

S <>v

«4 » 2. » L' s3-A - :
V-AZE'-nEs u, ^ » s -Z

2 8 ^ 3. » ^ A

" Z 2 Z " »
8 " ' » ' ^ r.» S » L 2

ÄZ »" » 2
-- 0. 1s

«7- ^r- " Z
01
Z-L' 2-2.

?2 3 Z »T - -' 2.Z 2 -



reis « !

M7LkSwU)

WK/MÄWWW

Auswahl,preise unk»lZüie derlvare stellen
wir täglich unter Beweis.

zelgenteil
im Tert-
undpreise
jen u. a.)
>n PrelS-
Wr An-
cher keine

16 Uhr.
cemeo:
, Fern-
achtruf
rnsprecher
nstr a ß e
. 54121i
n Nr. 2.

ms
vremm

I

April.
1S wehr-
achtschiff
lt denb-
tion der
dem stol-
wßadmi-
raladmi-

ind Ans-
egeltung
-gehende
)a u und
ße Rede
auf dem
AIs der

deutschen
platz den
.wältigen
; an die
ilaß , den
> angeht,
ivgelfucht
Deutsch¬

vollen es
i größter
LiHelms-
ie Herren
Idols Hit-
nicht un-
und ein-

;eblieben.
legenheit
und An-

Lilhelms-
enlieben-
iber den
tchkriegs-
uer wirt-
:und , der

uatswesen
ndseligen
nicht die

ld Ueber-
heute ist

m Kriege
öungsnoll
egner an
'utschland
opaganda
ts wieder
id es hat
d ausge-
ikeit der
üersailles
' Verskla-

10' fahren  den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Grohdeutschlands geleitet habe.
Er di>:lte dem Großadmiral für feine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur Tee und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Großadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem ersten Erotzadmi-
raldes Dritten Reiches . AdolfHitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung, die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

obmann Dost

ftuf der Kriegsmarinewerft
Das unbeschreibliche farbenprächtige, Bild , das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke, die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart undZukunft.

(Fortsetzung auf Seite S)

crs r,r gur , daß Set Führer oaran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte., das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel am der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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10' n Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarinc und
heutigen Kriegsmarine Erohdeutschlands geleitet habe.
Er da :lte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur Tee und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Grotzadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem erstenErotzadmi-
raldesDritten Reiches . AdolfHitle  r".

. Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchstcrEinsaUbcrchtschaft̂allc ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .)

obmann Boß. " "s

stuf der kriegsmarinowerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige Bild . das sich

auz der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke, die von der in den Schlachten des großen Krie-
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart undZukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2H
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^ Ls m gur, saß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemeneeau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland niistt erstanden
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Von Eauamtsleiter der NSKOV . Aloys Kroger

Am 10: April 1939 find 19 Jahre vergangen , als in Olden¬
burg für den Nordseegau Weser - Ems die erste national¬
sozialistische Zeitung durch die Kämpfer Adolf Hitlers ge¬

rundet wurde . Wir alle gedenken darum in Dankbarkeit der
eistungen unserer NS . - Presse  für die Mitarbeit auf

allen Gebieten der nationalsozialistrschen Menschenführung.

Auch die NSKOB . hat in all den Jahren die große
Bedeutung einer von hohen Idealen getragenen Presse bei der
fhr gesteltten Aufgabe immer wieder feststellen können.

Der Weltkrieg 1914 — 18 hatte die Kraft des deutschen
Volkes auf eine harte Probe gestellt und besonders den deut¬
schen Frontsoldaten bis zur letzten Faser seines Menschentums
in seinen Bann geschlagen . Ausharren in den Schlammlöchern
des Westens und den Schneewüsten des Ostens , tagelanges
Trommelfeuer , Stürmen , verwundet liegen bleiben , ab¬
transportiert werden von Kameraden , Feldlazarett Heimat¬
lazarett , Eenesungskompanie , Feldtruppe und neuer Kampf bis
ur abermaligen Verwundung , das war für viereinhalb Jahre
as selbstverständliche Leben der Kämpfer an der Front , wenn

nicht völlige Kampfunsähigkeit oder der Abmarsch zur großen
Armee diesen Weg unterbrachen.

Das Leben der Front , in unmittelbarer Nähe des Todes,
war den Kämpfern zur Selbstverständlichkeit geworden . Der
Tod hatte sein Grauen verloren und die Strapazen und Ent¬
behrungen empfindungslos gemacht.

Führers — einwandfreie Nationalsozialisten — mit der
Führung beauftragt , um die Gewähr zu haben , unseren Landes¬
verteidigern und den Hinterbliebenen der gefallenen Helden
eine gerechte und der Würde eines ehrenhaften Volkes ent¬
sprechende Betreuung zu geben . Ungeheure Aufgaben waren zu
erfüllen . Es hieß nicht nur , die wirtschaftlichen Verhältnisse
durch eine staatliche Versorgung zu bessern , sondern noch mehr,
das Selbstbewußtsein der Frontsoloaten und der Hinterbliebenen
wieder herzustellen.

Die Menschen waren voller Minderwertigkeitsgefühle und
hatten den Glauben an Gott und die Menschheit verloren . Sie
waren infolge ihrer verminderten Arbeitsfähigkeit jahrelang
der furchtbaren Geißel der Arbeitslosigkeit ausgesetzt gewesen.
Die Heimat , für die diese Menschen geblutet und gelitten hatten,
hatte ihnen den Arbeitsplatz versagt . Sie waren von einem
Fabriktor zum anderen gezogen und immer hoffnungsloser ge¬
worden . Darum war es verständlich , daß es manche gab , die
ihre Kriegsbeschädigung schon lange als Beruf ansahen und
dementsprechend strengstens darauf bedacht waren , die staatliche
Rentenversorgung nicht zu vrlieren . Im Volke wurde das
Wort „Rentenjäger " geprägt.

Diese Zustände mußten auf dem schnellsten Wege beseitigt
werden , und was war natürlicher , als den verstärkten Einsatz
unserer Presse für diese Ziele zu gewinnen . Unsere kampf¬

erprobte NS -Presse hatte uns schon in der Kampfzeit einig?
der wichtigsten Waffen gestellt , um die Macht zu gewinnen
gegen alle die selbstsüchtigen Kreaturen.

Im Nordseegau Weser -Ems gab es noch im November 1934
über 8090 arbeitslose beschädigte Landesverteidiger ein Zustand
der jeden Frontsoldaten aufs tiefste erbittern mußte . Die Zahl
ist ausgelöscht worden dank der Mitarbeit aller.

Wie überall im Reich , so stehen auch an der Spitze der
NS .-Presse Frontsoldaten , Männer , die immer Kameraden ge¬
blieben sind . Sie haben uns geholfen in unserer Betreuungs¬
arbeit , so daß wir heute sagen können — die Männer der
Front und die Hinterbliebenen der zwei Millionen ^ die um
Deutschland den Opfertod starben , haben sich wiedergefunden,
sind wieder Vorbild geworden und stolz aus ihre Opfer , die
nie vergessen werden . —

Tag für Tag stehen die Mitglieder der NSKOV . al»
Nationalsozialisten im Kamps um die Seele des deutschen
Menschen . Sie erfüllen das Vermächtnis der Front und wissen,
daß es nicht genügt , Denkmäler zu setzen und die Heldenfried¬
höfe zu pflegen , sondern daß es notwendig ist , den letzten
Wunsch und den letzten Gedanken aller Gefallenen Wirklichkeit
werden zu lassen , der da heißt : „Deutschland . Eltern . Frau,
Kinder !"

So ist es verständlich , daß alle unsere Sorgen und Wünsche
auch in der Zukunft nur durch die kameradschaftliche Mitarbeit
unserer NS .-Presse dem Ziele näher gebracht werden können.
Der alte Stolz der Frontsoldaten auf die großen Leistungen
und Opfer im Weltkrieg muß wieder bei jedem einzelnen ein¬
kehren und ihn.  dadurch befähigen , die eigenen Leiben und
Nöte zu vergessen : vergessen durch ein höheres , das höchste
Ziel : Deutschlands Frontsoldaten bis zum letzten Atemzüge zu
bleiben für Ehre , Recht und Freiheit , für Glück und Frieden.

Und dann kam der 9. November 1918 und damit das Ende
des Grauens aber auch das Ende der Hoffnung auf einen end¬
gültigen Sieg . Diese Kämpfer der Front und der Heimat waren
bescheiden und anspruchslos geworden ; sie hatten zuviel erlebt.
— Der Zusammenbruch wurde stumm und stur widerspruchslos
hingenommen . Alles war aus . — Man versuchte sich wieder im
zivilen Leben zurecht zu finden und hatte alle Wünsche
begraben.

Dieser Zustand der restlosen Willenlosigkeit mußte erst
überwunden werden . Man brauchte Ruhe — nichts als Ruhe.
Die Verbände der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
setzten sich für die Erkämpfung einer Rente ein , und man war
zufrieden . Das Versprechen : „Der Dank des Vaterlandes ist
Euch gewiß !" war vergessen . — Vergessen und an¬
scheinend tot war auch das Erleben der Front.
Jeder dieser ' selbstlosen Kämpfer hatte sich auf sich selbst gestellt
und die Kameradschaft der Front als etwas überwundenes ab¬
getan . Die meisten fanden den Weg zum Widerstand gegen das
ihnen aufgebürdete Los erst recht spät . Manche kamen auch
schon frühzeitig zu den Kämpfern , die sich aufbäumten gegen
die Ehr - und Wehrlosigkeit , gegen die Erniedrigung des eigenen
Volkes . Sie standen in der NSDAP . trotz ihrer Verwundung
ihren Mann . Ja — im Jahre 1929 waren es schon so viele,
daß der Führer in seiner Partei ein eigenes Amt für Kriegs¬
opfer in der Hauptabteilung 9 schuf.

vis russmmsnsrvsit cls ? »IL.-VoikL«,«»i,Is3i, ?r mit ris ? Lsuprsssv
Von Eauamtsleiter Denker

Adolf Hitler selbst war es , der den Wert und den Einfluß
und nicht zuletzt die Macht der Presse in seinem Kampfe um
Deutschland erkannte . Er schaffte sich in seinem „Völkischen
Beobachter " schon früh ein Organ, , welches nur den Interessen
der Partei zu dienen hatte . Darüber hinaus war die Schaffung
der NS .-Presse notwendig , die , wenn auch hier und da an¬
fänglich mit Schwierigkeiten verknüpft , restlos gelang . Im
Ringen um Eroßdeutschland stand und steht sie stets in vorderster
Front.

Beispiel : Ueber 120 090 Menschen unseres Nordseegaues
stellten sich im März 1938 anläßlich des Eroßflugtages in Adel¬
heide bei Delmenhorst in den Dienst des Winterhilfswerkes des
deutschen Volkes . Das Ergebnis : ein grandioser Erfolg . Es
war dies ein Verdienst der Preise im allgemeinen und des
Eauprcsseamtes mit seinem NS .-Eaudienst im besonderen . An
der Spitze marschierte — wie immer — die NS .-Presse , die sich
restlos in den Dienst der Sache stellte.

pflege ihre Wege und Ziele den breiten Schichten der Bevölke¬
rung nahe zu bringen . *

Nachdem wir das Interesse , die Mitarbeit und Mithilfe des
durch den Führer geeinten Volkes für unsere Arbeit gewonnen
haben , berichtet die Presse täglich von den vielen segensreichen
Einrichtungen der NS .-Volkswohlfahrt und ihrem Wirken als
Betreuerin der Familie im Hilfswerk „Mutter und Kind " . Ihr
Einsatz erfolgt weiter auf dem Gebiete der Nachwuchswerbung
für die sozialen Berufe innerhalb der NS .-Volkswohlfahrt , be¬
sonders auch im Rahmen des Deutschen Schwesterndienstes . Für
die Mitglicderwerbung trat sie in hervorragendem Maße ein.
Wenn es der NSV : im Gau Weser -Ems möglich ist . bis heute
über 300 000 Menschen als NSV .-Mitglieder zu verzeichnen , so
ist auch das neben unserer übrigen Propagandaarbeit zu einem
wesentlichen Teil der Presse zu verdanken . Die großen Aktionen
im Rahmen des Winterhilfswerkes , wie Straßensammlungen,
Eintopfsonntage . Pfundsammlungen , Veranstaltungen für das
WHW ., werden von ihr stets gebührend herausgestellt.

Nach der Machtübernahme am 30 . Januar 1933 wurden
alle die Verbände und Vereine mit gleichartigen Zielrichtungen
zusammengeschlossen , worunter auch die vielen Kriegsopferver¬
bände fielen . Es wurde unter der Führung des Pg . Hanns
Oberlindober die Nationalsozialistische ' Kriegsopferversorgung
als angeschlossener Verband der Partei aus den aufgelösten
Kriegsopferoerbänden gegründet.

Um die kommenden großen Aufgaben erfüllen zu können,
wurden an allen wichtigen Plätzen alte Mitkämpfer des

Ich kann heute nach fünfjähriger Zusammenarbeit der
Aemter für Volkswohlfahrt der NSDAP . mit der Presse und
insbesondere mit der NS .-Presse im Gau Weser -Ems die freudige
Feststellung treffen , daß dieselbe stets reibungslos und zur
vollsten Zufriedenheit beiderseits vonstatten ging . Bei Beginn
unserer Tätigkeit war es uns im besonderen auch durch die
Presse möglich , den Begriff „NS .-Volkswohlfahrt " . das heißt,
Wesen und Zweck einer nationalsozialistischen Volkswohlfahrts¬

Wenn in den Rechenschaftsberichten am Schluß der Winter-
hilfswerke der besondere Dank des Führers der Presse gilt , die
sich als Mittlerin . Werberin und Erzieherin in den Dienst des
Winterhilfswerkes , Ernährungshilfswerkes und der NS .-Volks¬
wohlfahrt stellt , so kann ich hierzu feststellen , daß ihr Einsatz
im Gau Weier -Ems stets ein vorbildlicher war , was — wie
gesagt — im besonderen auf die NS .-Presse zutrifft , womit wir,
als Organ der Partei , auf das kameradschaftlichste verbunden
sind.
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Vook>iolzberg-fl>iltiorn-pewsum-ktelsen<
Strom-Samme-St.Magnus-kostenböken-topsstot

Die Gauschulungsburg „Bookholzbcrg"

Stütten nationalsozialistischer Ledensgestaltung
In der Herstellung und immer wieder neu zu vollziehenden

Erhaltung der Einheit von Führung und Gefolg¬
schaft  liegt die große nie abreißende Führungsaufgabe der
nationalsozialistischen Bewegung . Zwei Stätten im Gau Weser-
Ems sind Symbol für die Erfüllung dieser Aufgabe , sie sind
Mittelpunkte nationalsozialistischer Lebensgest 'altung , der
Formung des Führerkorps und des ganzen Volkslebens im
Nordsee -Gau : Die Gauschulungsburg Bookholzbcrg und
das Gaukameradschaftsheim Blockhaus Ahl-
horn.  Sie spiegeln zugleich auch die in steter organischer
Spannung stehenden Pole Gemeinschaft und Persönlichkeit
wider , die der letzte Ausdruck der Gestaltung des Lebens unseres
Volkes und seiner Einheit in der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung sind : Am Rand des weiten Wesertals liegt auf
dem letzten Vorsprung der Delmenhorster Geest die Nieder¬
deutsche Gedenkstätte „Stedingsehre " auf dem Book¬
holzberg . dessen Name zugleich in unserem Gau zum Inbegriff
der Niederdeutschen Gedenkstätte und der Schulungsstätte ge¬
worden ist , draußen in der Ahlhorner Heide , in einer stillen
idyllischen Landschaft das schlichte Blockhaus des Eau-
kameradschaftsheims.  Der Bookholzberg wird . das hat
der Gauleiter noch vor kurzem vor der Spielgemeinschaft Book-
holzberg -Stodingsehre klar umrissen , einmal die zentrale
Schulungsstätte und damit das geistige Zentrum zur welt¬
anschaulichen Ausrichtung aller Männer und Frauen an
Führerstellcn im Nordsee -Gau und darüber hinaus durch die
Aufführung des Spiels „Stedingsehre " auch zur Ausrichtung
aller Volksgenossen im Gau sein . Ahlhorns Aufgabe aber ist
in der Herstellung der letzten Uebereinstimmung und Einheit
des obersten Führerkorps des Nordsee -Gaues zu jehen , das dort
in der Aussprache und in Stunden der Besinnung in der
Gemeinschaft mit dem Gauleiter den letzten Gleichklang aus der
Tiefe der Weltanschauung Adolf Hitlers gewinnt.

Die NS .-Presse des Gaues hat das bisherige Werden
dieser beiden weltanschaulichen Erziehungsstätten die Be¬
völkerung miterleben lassen : so soll auch am Tage unseres
Jubiläums ein kurzer Abriß über das äußere Werden und die
Gestaltung dieser Stätten nicht fehlen.

Bald nachdem im Jahre 1934 „700 Jahre Stedingsehre"
an der historischen Stätte des Schlachtfeldes bei Altenesch zu
einer der denkwürdigsten Feiern der ersten Jahre der national¬
sozialistischen Revolution geworden war , bestimmte unser
Gauleiter , daß die Niederdeutsche Gendenkstätte endgültig auf
den Vookholzberg.  einer von vorgeschichtlichem Leben um¬
witterten Stelle unserer heimischen Landschaft von einzigartiger
landschaftlicher Schönheit verlegt werden sollte . In Gegenwart
des Reichsleiters Alfred Rosenbcrg und'  des Reickis-
fllhrers Himmler  konnte am 19. Oktober 1934 unser
Gauleiter die Grundsteinlegung  vollziehen . In einer
ersten provisorischen Ausführung war die Gedenkstätte dann
für die Aufführung des Festspiels „De Stedinge " zum Sommer
1935 hergerichtet . Am 13. Juli 1935 begannen die Auf¬
führungen , in denen über 80 000 beutsche Menschen zu dieser
Stätte des Gedenkens und der Besinnung kamen . „ Stcdings-
ehre " wurde diesen 80 000 deutschen Menschen zu einem Krast-
quell , aus dem sie eine glaubenstiefe Hoffnung und Zuversicht
und ein starkes Selbstvertrauen holten für den Kampf um den
ewigen Bestand der heiligen deutschen Nation und ihres Blutes!

flusbau der Vedenksrütte
Dann folgte der Aufruf zum Opfer für die Stiftung

unseres Gauleiters,  die den Namen „Stedingsehre"
trägt und die Anfang 1936 errichtet wurde . Der Aufruf , Mit-
Laumeister und Mitgestalter von „Stedingsehre " zu werden,
hatte vollen Erfolg . 2m Herbst und Winter 1935 konnte der
Ausbau der Gedenkstätte  in der neuen Form der
trutzigen Gestalt der Klinkeranlage für den amphiteatralisch
auffliegenden Zuschauerraum und für das Spieldorf . der Frei-
bühne , das nach der ersten Ausführung zunächst 13 Gebäude
umfaßte , beginnen . 10 500 Sitzplätze und Platz für 4000 weitere
Besucher auf den Treppen und dem Umgang hinter der Sitz¬
anlage bezeichnen die Größe der Zuschaueranlage . Im Zu¬
sammenhang mit dem großen Eautag  1937 und der Fünf¬
jahresfeier der nationalsozialistischen Machtergreifung in
Oldenburg folgte die zweite Aufführung  in der nun
eingeweihten neuen Anlage des Spieldorfs und Zuschauer¬
anlage , also der eigentlichen Gedenkstätte . In dieser zweiten
Spieletappe stieg die Zahl der Besucher des Volksschauspiels
„De Stedinge " auf 180 000.

Dann begann der Ausbau  des Bookholzbergs in seiner
zweiten Erweiterung,  nämlich durch Ergänzung und
Vergrößerung des bisherigen Spieldorfs und der Ein¬
richtung  der Häuser des Dorfes für die Zwecke der
Schulungsburg,  ihr Ausbau zu Wohn- und Schulungs-
räumen . Am 8. Mai 1938 konnte der Gauleiter die Gau-
schule auf dem Bookholzberg  eröffnen und einweihen
und in sie die Schulungskurse der Partei verlegen, die bis
dahin in der Gauschule Bad Essen abgehalten worden waren.

Am 12. Februar 1939 konnte das letzte Richtfest  für
den Vautomplex Gauschulungsburg im Rahmen des Spiel¬
dorfs und der großen Eesamtspielanlage , zu der auch das
seiner Vollendung entgegengehende Gästehaus  gehört , be¬
gangen werden . Dieses Gästehaus wird der Mittelpunkt für die
Organisation der Massenverpflegung sowohl für die Spiel¬
etappen wie für große künftige P a r t e i a mf m ä r s ch e auf
dem eigentlichen Parteigclände  darstellen .» Eine besondere
Bedeutung Hot dieses Gästehaus noch dadurch , daß es einen
Saal mit Bühne für die Spielgemeinschaft „Stedingsehre"
enthalten wird und damit den Zusammenkünften dieser Kampf¬
gemeinschaft dienen wird . vornehmlich in den Zeiten zwischen
den Spieletappen.

Der Bookholzberg wird aber nicht nur der laufenden Kurz-
schulung und Heranbildung der ehrenamtlichen und hauptamt-

Als ich gm Abend des Einzuges des Führers in die Präger
Burg in stummer Ergriffenheit über die Ereignisse dieser Tage
vor der neuen Reichskanzlei in Berlin stand,, konnte ich mich
einer eigentümlichen Sorge nicht erwehren. Einer Sorge
nämlich, die nun als Aufgabe  vor der ganzen Bewegung
geht : Dieses GroßdeutscheReich nun auch klar zu untermauern
und damit die Voraussetzungen zu schaffen für seinen Bestand.
Je weiter wir zu immer klareren Grenzziehungen kommen, um
so notwendiger ergibt sich auch eine klare Blickrichtung nach
innen, wenn uns nicht am Ende das Schicksaleines Bismarck-
Reiches ereilen soll. Wohl sind wir überzeugt, daß wir diese
Aufgaben lösen. Wir wissen aber ebenso sehr. daß dieser Glaube
erst im praktischenGestalten seine Erfüllung finden kann.

Hier steht das Führerkorps der Partei vor Problemen , die
erst einmal klar gesehen und erkannt werden müssen , bevor ihre
Lösung begonnen werden kann . Die Zeit , die uns aus ein¬
seitigen Protesten gegen ein unmögliches Regierungssystem zu
unerhörten Kraftäußerungen befähigte , ist endgültig vorbei.
Seit der Uebernahme der Macht wird von dem letzten
Parteigenossen,  der irgendwo Führungsaufgaben hat,
die ihm auch noch so gering erscheinen mögen , positiver
Dienst  am Bau eines neuen Reiches verlangt . Hierzu bedarf
es weniger brutaler Kraftäußerungcn oder der Anwendung von
Gewalt als vielmehr der Heranbildung eines Führertums , das
allein durch die Kraft der Persönlichkeit eine größere Gemein¬
schaft zu mobilisieren und durch eine wahrhafte Befähigung diese
alsdann auch zu führen in der Lage ist.

lichen iskrteiführerschast im Nordsee -Gau dienen , sondern di6
zentrale Schulungsburg  werden , die auch einmal die
jetzige Schulungsburg Pewsum ablösen wird und die die ge¬
samte Heranbildung und Schulung der Führerschaft der
Hitlerjugend  im Raum Weser -Ems umfaßt . Fünf große
Bauten werden für diese Zwecke entstehen : Die Adolf»
Hitler - Schule  Weser -Ems , die HJ . -Gebietsführer»
schule,  die V D M . - O b e r g a u f ü h r c r i n n en  s chu l e
mit einer BDM .-Haushaltungsschule . die Führerinnen-
schule des weiblichen Arbeitsdienstes  und die
zentrale Gauschulungsburg  der NSDAP . selbst . Der
Baubeginn für die Führerschulungsgebäude der HJ . bzw . des
BDM . ist für 1939 geplant . 1940 wird voraussichtlich der Grund¬
stein für die große Parteihalle  gelegt , 1941 der Bau der
Adolf -Hitler -Schule begonnen . Als Eesamtbauzeit für diesen
großen Baukomplex , der auch die Parteihalle für große Gau¬
tagungen umfaßt , hat der Gauleiter sechs bis neun Jahre vor¬
gesehen . Dann wird der Vookholzberg das geistige Zentrum
zur Ausrichtung der führenden Männer und Frauen im Raume
Weser -Ems sein!

Vlocktiaus in der Heide
Neben dem Bookholzbcrg mit dieser großen zentralen Auf¬

gabe und seinen heutigen und vor allem noch kommenden
großen repräsentativen Bauten und Anlagen steht schlicht und
einsam das Blockhaus in der Ahlhorner Heide.
Einsamkeit und Kameradschaft , gemeinsame Ausrichtung durch
Vortrag und Aussprache in der Gemeinschaft wie von Mann
zu Mann beim Gang durch die sogenannten Knöckelsberge , an
den Fischteichen und in der Heide , das ist die Form der Er¬
ziehungsstätte Ahlhorn . Auch sie mußte , um räumlich den
Rahmen für die Zusammenkünfte des gesamten obersten Führer,
korps der Bewegung im Gau zu geben , erweitert  werden.
Ende des vorigen Jahres wurde der Um - und Ausbau  des
Blockhauses beendet . Die ersten Tagungen des Führerkorps des
Gaues wurden bereits in dieser erweiterten Stätte national¬
sozialistischer Lebensgestaltung und Persönlichkeitsformung durch¬
geführt . Immer wieder wird der Gauleiter hier die Männer
seines Vertrauens zusammenrufen und mit ihnen die Führungs¬
aufgaben durchsprechen , die ihnen in ihrem Hoheitsbereich ent¬
gegentreten . tl.

Mit geradezu brutaler Härte stürzen diese Aufgaben auf
uns herein und verlangen ihre Lösung . Mag auch hier und
dort das Bedürfnis aufkommen , mancher Frage zunächst auszu¬
weichen , um ihre Lösung der Jugend zu überlassen , so steht doch
für uns eines unumstößlich fest : Ist schon dem Volk der Deutschen
der Genius eines Adolf Hitler beschicken , dann muß es vom
Schicksal bestimmt sein . eine wahrhaft geschichtliche Mission in
der Reihe der Völker dieses Planeten zu erfüllen . Die Bewegung
als Instrument des Führers hat deshalb den Beweis anzutreten,
ob sie den Ruf der Zeit versteht und stark genug ist . hierauf
die Antwort zu finden . Das Vorhandensein einer einmaligen
überragenden Führergestalt bedeutet keine Begünstigung im
Leben eines Volkes , sondern heiligste Verpflichtung in der
Erfüllung der ihm zugewiesenen Mission . , Eine Nation , die dies
nicht begreift , wird zwar die Folgen einer solchen Versäumnis¬
schuld hinausschieben , niemals ihnen aber entgehen können.

Aus die er ernsten Sorge um die Erfüllung der Aufgabe
der Bewegung hat der Gau Weser -Ems bereits im Jahre '1934
jene Einrichtung geschaffen , mit der in einer unerhörten Kühn¬
heit und Entschlossenheit die Formung eines Führernachwuchses
als der Schicksalsfrage unserer Partei und damit des ganzen
Volkes iy Angriff genommen wird : Pewsum.

Es liegt ja wohl im Charakter des Gaues Weser -Ems und
nicht zuletzt in der Persönlichkeit des Gauleiters Carl Röver
selbst begründet , daß unser Gau sich mit so bitterem Ernst schon
in einer Zeit diesen Problemen zuwandte , als weder die Ordens¬
burgen noch die Adolf -Hitler -Schulen bestanden . Bis heute ist

Eaukameradschaftsheim Blockhaus Ahlhorn

HUgÜ ölkÜllNÜVN / Kommandantder öauschulungsburgpewsum

Pewsum als fltifgabe und Verpflichtung
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10 ' > Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er do :ktc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Großadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem erstenEroßadmi-
raldesDrittcn Reiches . AdolfHitle  r " .

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchsterEinsatzbereUschaft̂alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

ob mann Boß.

stuf der Kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige. Bild . das sich

auz der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brucke, die von der in den Schlachten des großen Krie-
ZukunftE "̂ hinüberführt zu Gegenwart und

(Fortsetzung auf Seite S)

2-s isi gur, saß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagt«, das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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Pewsum die einzigste Schule dieser Art  im ganzen Reich
geblieben . Wohl sind inzwischen die Ordensburgen entstanden.
Pewsum jedoch als Erziehungsstätte einer bewußt kleinen Ge¬
meinschaft hat noch kein Gegenstück gefunden.

Wenn auch die Art unserer Erziehungsarbeit oftmals als
eigenwillig bezeichnet wurde , dann hat sie doch ihre schönste
Anerkennung mit der Rede des Reichsleiters Rosenberg
auf der Schulungstagung des letzten Reichsparteitages gefunden.
Zum anderen ist ja wohl immer noch der praktische Erfolg der
gerechteste Wertmesser für eine geleistete Arbeit . Es ist heute
kaum ein Kreis im Gau , in dem nicht irgendwo ein „Pewsumer"
mit verantwortungsvollen Führungsaufgaben betraut ist . Hier¬
mit aber sollte am schlagendsten auch die Vermutung widerlegt
sein , daß wir etwa klotze Theoretiker seien . Datz wir nach wie
vor fanatische Idealisten sind , liegt einmal im Wesen der Aus¬
bildung lebendiger Menschen , zum anderen aber auch in der
unbedingten Ueberzeugung , datz nur durch das Feuer eines
keinen Idealismus jede Organisation erst ihr Leben erhält.

Wie jede Idee einer festen Organisation als Mittel bedarf,
Um sich überhaupt durchsetzen zu können , so selbstverständlich ist
aber auch, datz jede Organisationsform eben Form und Selbst¬
zweck bleibt , wenn sie nicht einer in lebendigen Menschen ver¬
körperten und gelebten Idee dienstbar gemacht wird . Gute Or¬
ganisatoren wären die Deutschen zu allen Zeiten . Was uns
aber stets gefehlt hat , war ein politisch es Führertum,das in einem System feinster Verästelungen für die unmittel¬
bare politische Betreuung des Volkes eingesetzt werden konnte.
Die Geschichte kündet mit der ihr eigenen Offenheit immer
wieder davon , wie bereits mit dem Ableben einer großen Per¬
sönlichkeit die Erschütterungen im Eefiige seiner Schöpfungen
einsetzten , um dann nach kürzerer oder längerer Frist diese
völlig zu zerbrechen.

Will aber die nationalsozialistische Bewegung dgn Weg ick
die Ewigkeit antreten , so hat sie mit den Worten des Führers
die Grundsätze der Idee vom Persönlichen zu losen und als
klares unverfälschtes Eefiige von Generation zu Generation
zu überliefern . Könnten wir uns bei der Festlegung unserer
Postulate in Geboten und Katechismen bedienen , wäre der Weg
zwar leichter , würde aber am Ende die gleichen Folgen einer
dogmatischen Erstarrung zeigen , die dem christlichen Zeitalter
bereits sichere Voten des Todes sind . Vermöchten wir hier nicht
neue Wege zu gehen , die uns vor diesem Schicksal bewahren,
hätten wir kein Recht , vom Ewigkeitswert unserer Idee zu
sprechen.

Sind wir auch nicht vermessen genug zu sagen , in der Er¬
ziehungsstätte unseres Führer .nachwuchses eine endgültige Form
gefunden zu haben , so dürfen wir doch mit Recht behaupten,
hier aus eigener , schöpferischer Kraft in Pewsum einen Weg
gegangen zu sein , der ohne Vorbild und ohne Veispiel ist . In
einjährigen Lehrgängen werden hier einer auf das sorgfältigste,
nach strengsten Matzstäben ausgewählten kleinen Gemeinschaft
von durchschnittlich 25 jungen Menschen die ungeschriebenen
Gesetze unserer Idee in die Seele gebrannt , um dann auch von
ihnen ein ganzes Jahr lang in harter Selbstlosigkeit gelebt zu
werden . Nicht als Theorie , sondern in Gestalt sie vcrkorpender
Menschen werden so die Lebens - und Stilqesetze unserer Idee
aufgerichtet , die im ewigen Kampf um ihre Anerkennung sich
stets aufs neue verjüngen.

Trotz des beglückenden Gefühles eines bereits sichtbar
werdenden Erfolges unserer Arbeit in Pewsum verlätzt uns nie
mehr die verpflichtende Sorge , noch zu Lebzeiten des Führers
den tragenden Säulen unseres Eroßdeutschen Reiches etn
Fundament zu legen , das weder aus toten Buchstaben noch aus
kalten Gesetzen besteht , sondern aus lebendigen Menschen.

Weltanschauung und lechnik
vie Schule der 62 . Motorstandarte in Strom

Das „Nationalsozialistische Kraftfahr -Korps " besitzt int
Bereich des Nordseegaues „Weser -Eins " eine vorbildliche
Schule , die in erster Linie der weltanschaulichen Ausrichtung
sowie der Motortechnischen und ocrkehrstechnischen Schulung
der Männer der 62 . Motorstandarte dient . Der Führer dieier
Standarte , NSKK .-Oberführer L e h m a n n, kann für sich das
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Die Schule der Sfl .-Sruppe Nordsee in ktelsen

Im Zeichen des Auftrages an die SA.
liier werden die Sfl .-Nachwuchsfichrer erzogen — Träger der vor - und nachmllitärischen Ausbildung

Bereits im Jahre 1935 begann die SA .-Eruppe Nordsee
mit der planmäßigen Ausbildung ihres Führernachwuchses.
Die SA .-Eruppe ging dabei von der Erkenntnis aus , datz der
SA .- Mann stetig und körperlich erzogen und ausgerichtet
werden mutz, damit er stets bereit und in der Lage ist , sich
für die Gesamtheit des Volkes einzusetzen.

Im Juni 1935 wurden im derzeitigen Hilfswerklager der
SA .-Eruppe Nordsee , VlaNkenburg  bei Oldenburg Kurz-
lehrgänge eingerichtet . Hieran nahmen Trupp - und Schar¬
führer ^ ferner die SA .-Männer , die für diese Dienststellungen
vorgesehen waren . teil . Der Erfolg dieser Kurzlehrgänge war
überaus erfreulich.

Die Schule in Blankenburg konnte jedoch räumlich nicht
den Ansprüchen genügen , die an eine vorbildliche Erziehungs¬
stätte gestellt werden müssen . Die Schule wurde deshalb Ende
1936 aufgelöst . Das seit Jahren unbewohnte Schloß Etelsen,
das auf einer Anhöhe im Dorfe Etelsen unweit Bremens in¬
mitten eines herrlichen Parks und einer typisch niederdeutschen
Landschaft , durch die die Weser sich schlängelt , liegt , wurde als
Schule ausersehen . Das Schloß wurde von der Gruppe er¬
worben und nach umfangreichen Ausbesserungsarbeiten und Um¬
bauten zu einer zweckentsprechenden Erziehungsstütte der SA . aus¬
gestattet . Aeutzerlich hat das Schloß zwar seinen Renaissancestil
behalten , im Innern aber wurden erhebliche Aenderungen vor¬
genommen . Aus ehemaligen Salons wurden schöne, helle Lehr-
säle , Speisesäle und Eemeinschaftsräume . Es entstanden
Arbeits - , Arzt - und Krankenzimmer , VLcherSi , Duschanlagen
und schöne luftige Schlafräume , aus deren Fenstern man eine
weite Sicht hat auf die umgebende Landschaft.

-z? Eine moderne elektrische KUchenanlage , die allen hygienischen
Anforderungen gerecht wird , wurde eingebaut.

Im April 1937 wurde diese neue Schule vom Führer der
SA .-Eruppe Nordsee SA ., Gruppenführer Böhmcker,  im
Beisein von Vertretern der Partei , der Obersten SA .-Führuna.
des Staates und der Wehrmacht eingeweiht . Der Ausspruch
des Obersten SA .-Fiihrers Adolf Hitler : „Ich will . datz der
SA . - Mann zum geschultesten Nationalsozia-

Lroß im wissen , blind im Sestorsam , fanatisch im Klauben

listen erzogen wird ", war das Geleitwort , mit dem
die neue Schule ihrer Bestimmung übergeben wurde . Diese
Bestimmung ist , ein vorbildliches Führerkorps heranzubilden,
um dadurch die Erziehung des SA .-Mannes sicherzustellen.

Im Hinblick auf den vor - und nachmilitärischen Erziehungs-
auftraa der SA . steht im Mittelpunkt des Ausbildungsplanesder iMgigen Lehrgänge der Erwerb des Lehrscheines für das
SA .-Wehrabzeichen . Jeder SA .-Führer mutz diesen Lehrschein
erwerben . In diesem Lehrgang wird ihm der umfangreiche
Stoff , der die Bedingungen für das SA .-Wehrabzeichen aus¬
macht , vermittelt . Dabei genügt es nicht , datz der SA .-Führer
am Ende eines Lehrgangs den Stoff selbst nur beherrscht,
sondern er mutz auch in der Lage sein , seine Kenntnisse an
seine SA .-Männer weiter zu vermitteln . Datz der weltanschau¬
lichen Ausbildung primäre Bedeutung beigemessen wird , wird
dadurch unterstrichen , datz sie von dem Führer der Eruppen-
schule, Standartenführer Vollkammer,  selbst durchgeführt
wird . Diese Ausbildung wendet sich an den Geist und Verstand
und an den Charakter.

Für die körperliche Ausbildung ist ein schöner Sportplatz
unmittelbar bei der Schule vorhanden . Auch der herrliche Park
mit seinen natürlichen und künstlichen Hindernissen und das
weite Gelände um Etelsen bieten reiche Gelegenheit , alle im
Rahmen des SA .-Wehrabzeichens . erforderlichen Uebungen
durchzuführen.

Für die wissensmätzige weltanschauliche Ausbildung stehen
eine gute Bücherei und gutes Kartenmaterial zur Verfügung.
Die jeweils 60 Lehrgangsteilnehmer , erhalten ihre Ausbildung
durch den Schulführer und zwei Erzieher.

Der Erfolg der Lehrgänge spiegelt sich in der praktischeü
Arbeit der SÄ .-Führer an der Front . So ist die Gruppen-
schule Nordsee in Etelsen der Mittelpunkt der geistigen und
körperlichen Ertüchtigung der SA .-Gruppe Nordsee . Sie hält
das , was der frühere Führer der Schulender jetzige Führer
der Standarte 75 , Bremen , Standartenführer Hoffmann,
bei der Einweihung sagte , nämlich : „Durch Charakterformung
und Wissen wollen wir den lOOprozentigen SA .-Mann schaffen ".

vedingmigslos für sichrer und Volk
krziebung der WlerjugendMrer in der kjans-lioffmann-Säiule in AumWe

Heute schon wächst in der HJ . eine Jugend - heran , die in
ihrer bedingungslosen Verbundenheit mit dem Führer und Volk
der stärkste Garant für die Unvergänglichkeit des Reiches ist.

Einen wesentlichen Teil dieser Arbeit innerhalb der HJ.
haben die Eebietsführerschulen  zu erfüllen . Jedes Ge¬
biet der HJ . hat seine Führerschule , an der sein Führernach¬
wuchs in Lehrgängen herangebildet und ausgesucht wird . Die
Führerschule des Gebietes Nordsee l7 ) im Gau Weser - Ems
befindet sich in Aumühle  bei Wildeshausen inmitten eines
für die Ausbildung geradezu idealen Geländes . Schulführer,
Schulungsleiter , Eeländesportlehrer und Sportlehrer sorgen für
die Ausbildung der zu Lehrgängen einberufenen Unterführer
aus HJ . und T>J . Die Schule besteht seit September 1933 und
66 Lehrgänge sind insgesamt durchgeführt worden . Der jetzige
Stabsleiter des HI .-Gchietes Nordsee (7) , Hauptbannführer
Reck , führte die Gebietsführerschule von Septemher 1933 bis
April 1938 . Ab diesen Zeitpunkt führt Bannführer 'W e d e w e n
die Schule.

In den Jahren 1932 und 1933 ist die Führerschaft der HJ.
im Gau Weser -Ems in der damaligen Gebietsführerschule in
Dornum in Ostfriesland ausgebildet worden.

Wer kommt nun eigentlich zu, diesen Lehrgängen ? Jeder,
der draußen eine Einheit führt , soll sich hier immer wieder all
das holen , was er in seiner Arbeit als Einheitsführer an
Können und Wissen für den täglichen Dienst braucht . Da aber
sehr große Unterschiede in Alter und Dienststellung natürlich
eine gemeinsame Schulung aller Einheitsführer unmöglich
machen , hat man verschiedene Lehrgangsarten eingerichtet , wo-

HI .-Gebietsführerschule „Hans Hoffmann " Aumühle

durch nun jeder Einberufene ganz seinen Kenntnissen , seinem
Alter und seinen Ausgaben entsprechend ausgebildet werden
kann . Es laufen z. B . im Laufe eines Jahres folgende Lehr¬
gänge : ^ -Lehrgänge ( Führer von Gefolgschaften ) HJ ., ^ .-Lehr¬
gänge DI . ( Führer von Fähnlein ) , 6 -Lehrgänge für HJ . bzw.
DJ . ( Nachwuchsführerlehrgänge ) , außerdem Sonderlehrgänge
für Sportwarte , Schießwarte usw . Zwischendurch werden dann
auch wieder einmal in einem Aufbaulehrgang ältere Führer
von Gefolgschaften , Fähnlein und Stämmen zusammengefaßt.
Eine besondere Aufgabe hat die Gebietsführerschule noch bei
der Bestimmung der zukünftigen Ädolf -Hitler -Schüler zu er¬
füllen . Nachdem schon im Laufe des ganzen Jahres draußen
in den Einheiten und auf Lagern eine Vorauslese dieser Jun¬
gen stattgefunden hat , werden am Ende dann die aus dieser
Auslese hervorgegangenen Jungen noch einmal für etwa 10
Tage an der zuständigen Gebietsführerschule zusammengezogen,
wo dann durch die Eauleitung und HJ .-EebietsfLhrüng ge¬
meinsam die endgültigen Adolf -Hitler -Schüler des kommenden
Jahrgangs festgestellt werden.

Abgesehen von den Sonderlehrgängen dauern die üblichen
K -Lehrgänge 3 Wochen , die 6 -Lehrgänge etwa 14 Tage . Was
hat nun ein Junge , der auf einen solchen Lehrgang kommt,
alles vor sich? Zuerst soll er einmal frei von allen Schul - und
Berufssorgen hierher kommen , er soll mit Freude kommen und
soll wissen , datz er zwar auch hier ganz energisch zu arbeiten
hat , daß er aber in einer großen Gemeinschaft und Kamerad¬
schaft von Jungen steht , die sich einige Wochen lang wieder
einmal gemeinsam rüsten wollen für die großen Aufgaben , die
ihnen der Führer gestellt hat . Drei große Hauptqebiete sind es,
die die Grundlage dieser Arbeit darstellen : Weltanschauliche
Schulung , Leibesübungen , Geländesport mit Schießen . Daneben
sind Natürlich noch eine Menge kleinerer Fragen und Arbeits¬
gebiete zu erledigen . Deutlich genug zeigt diese Dreiteilung schon
den Sinn der ganzen Arbeit auf dieser Schule . Hier sollen aus
den jungen HJ .- und D2 .-Führern Jungen gemacht werden , die

vflL . - Kauschule in Kamme

Verdienst in Anspruch nehmen , diese kürzlich von Reichsleiter
Korpsführer Hühnlein in Augenschein genommene Lehrstätte
aus kleinsten Anfängen heraus geschaffen zu haben . Seine Männer
ließen das Werk in Gemeinschaftsarbeit bis zur heutigen
Vollendung wachsen , so daß die „Schule in Strom " — wie sie
schlechthin genannt wird — heute bereits ein Begriff für weiteste
Kreise geworden ist. Hört man , daß seit dem ersten Lehrgang
(Juni 1937 ) in insgesamt 18 Lehrgängen nicht weniger als
rund 600 Männer hier durch sog . Wochenendlehrgänge weiter¬
gebildet worden sind , und daß die Schule dabei nicht nur aus¬
schließlich den Männern des NSKK . zur Verfügung gestanden
hat , so kann man leicht ermessen , daß hier eine beachtenswerte
Erziehungsarbeit geleistet worden ist . Nicht nur die Referenten
der einzelnen Stäbe oder die Führer , Unterführer und Ein¬
heitsführer der Stürme und Staffeln sind seitdem hier in regel¬
mäßigen Kursen zusammengekommen , sondern auch die sog . „HJ .-
Betreuer " des Korps und ganz besonders die Jungen der
Motor -HJ . selber sind hier allmonatlich einmal vereint , um die
hervorragenden Einrichtungen der Schule — Unterrichtsräume,
Lehrwerkstatt , Modell -Raum , Fahrwiese usw . — zu nutzen . Die
Schule stand ferner auch der Wehr -macht — Regiment „'General
Göring " — sowie einer „Adolf Hitler -Schule " als Unterkunft
während der Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt " zur
Verfügung . Und nicht zuletzt sei darauf hingewiesen , daß auch
die Politischen Leiter der beiden Bremer Ortsgruppen der
NSDAP ., Walle und Herdentor , verschiedentlich in der Schule
des NSKK . in Strom weilten , um hier eigene Wochenendlehr¬
gänge durchzuführen . Darüber hinaus konnte die 62 . Motor-
standarte hier auch die Verbindung mit den Korps -Angehörigen
des NSKK . weiter festigen , da die freundlichen Räume der
Schule den geselligen Zusammenkünften einen entsprechenden
Rahmen zu geben vermögen . Man traf sich hier mit den Kame¬
raden der Studentenschaft und knüpfte enge Beziehungen zu
den Studierenden an , die in Bremen die „Höheren Technischen
Staatslehranstalten " besuchen . Bedenkt man , datz die hier durch¬
schnittlich zum Wochenende versammelten 60 Mann auch ilr
eigener Küche verpflegt und ohne Ausnahme in Betten unter¬
gebracht werden , so kann man sich ein Bild davon machen , datz
die „Schule des NSKK . in Strom " zu einer wichtigen Lehr¬
stätte geworden ist, die im Leben der Männer unserer Kampf¬
organisation — des NSKK . — im Bereich der 62 . Motor¬
standarte nicht mehr wegzudenken ist . Wie Korpsführer Hühn¬
lein bei seinem letzten Besuch in Bremen mitteilte , werden in
Zukunft alle NSKK .-Standarten derartige Lehrstcitten erhalten.
Mit berechtigten Stolz mag es uns erfüllen , daß in Strom
bereits seit Jahren Pionierarbeit geleistet wurde ! Die zur
Motorgruppe Nordsee gehörende „Motorspottschule in Hülsen"
(bei Verben an der Aller ) wird demnächst ebenfalls in das
Bereich des Nordseegaues „Weser -Ems " verlegt , und zwar wird
diese allgemein bekannte Äusbildungsstätte vor allem der zum
Wehrdienst einrückenden Wehrpflichtigen motorisierter Truppen-
gattünaen in Bremen -Osterholz neu erstehen . Das NSKK . wird
dann innerhalb des Nordseegaues „Weser -Ems " zwei wichtige
Ausbildungsstätten besitzen , die beide wertvolle Erziehungs¬
arbeit im Geist unserer nationalsozialistischen Kampforgani¬
sationen leisten.

an Körper und Geist so gesund sind , daß der Führer und seine
Mitkämpfer einmal getrost ihnen ihr gewaltiges Werk als
Erbe in die Hände geben können . Die Themen der weltanschau¬
lichen Schulung sollen in ihrer neuen artbewußten Geschichts¬
betrachtung , rm Zurückführen auf die volkserhaltenden Kräfte
von reinem Blut und deutschem Boden , im Erleben des gewal¬
tigen Ringens um unser Drittes Reich den Jungen die Grund¬
lage geben , daß sie für ihr Leben fest und ohne zu wanken in
der Schicksalsgemeinschaft ihres deutschen Volkes stehen , allen
Anfeindungen zum Trotz . Nicht zu trennen ist davon die körper¬
liche Ertüchtigung in den Leihesübungen und auch im Gelände-
sport ; denn nur ein gesunder , zäher und widerstandsfähiger
Junge wird einmal im Leben so seinen Mann stehen können,
wie es sein Volk von ihm erwarten muß . Dazu sollen ihm schon
jetzt Spiele , Leichtathletik , Boxen , Ringen usw . helfen . Aber der
Junge soll dabei auch einmal frisch und froh sich austoben kön¬
nen . Vollends im Eeländesport wird dann all das an den
Jungen herangetragen , was ihn hinführt und was er braucht,
um seine echt jungenhaften kriegerischen Geländespiele richtig
und auch für später lehrreich durchführen zu können . Daneben
ist dem Jungen in dieser Zeit natürlich ständig Gelegenheit
gegeben , all das zur Sprache zu bringen , was ihn persönlich
oder für seinen Dienstbetrieb noch besonders interessiert.

Als Ziel aber könnte über der ganzen Arbeit der Gebiets-
fllhrerschule das Wort stehen , das als Leitwort den Iungs mit¬
gegeben wird , das Wort , das jeden grüßt , der in die Halle
der Gebietsführerschule Aumühle tritt:

Groß im Wissen,
Blind im Gehorsam,
Fanatisch im Glauben.

Lebens- und Leistungsgemelnfchaft
Der Führer gab in seiner Neujahrsbotschaft folgende

Parole für das kommende Jahr heraus : „Stärkung der Nation
auf allen ihren Gebieten , d . h . innenpolitisch Verstärkung der
nationalsozialistischen Erziehung " . Dieser Aufruf war für die
Schulungsabteilung ein Auftrag.

Die Ausgaben der Schulung in der DAF . ergeben sich aus
den Aufgaben der DAF . an sich. Sie hat vom Führer den Auf¬
trag bekommen , die politischen Forderungen der Partei praktisch
im Leben des Volkes zu verwirklichen in der Schaffung und
Gestaltung jener großen Volks - und Leistungsgemeinschaft . D i e

Schulungsarbeit der DAF . ist alsoeine vor¬
wiegend volkswirtschaftliche und sozialpoli¬
tische Fachschulung auf der Grundlage der
nationalsozialistischen Weltanschauung . Unsere
Erziehung ist eine totale.  Sie erfaßt den ganzen
Menschen und leitet somit ihre Aufgaben immer wieder her von
den Grundsorderungen des Lebens der nationalsozialistischen
Weltanschauung . Wir kommen somit auch auf diesem Gediete
des Arbeits - und Wirtschaftslebens zu einer Umwertung aller
Werte , zu vollkommen neuen Begrisfen und Formen . Wenn
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reise!
früher die Maschine oder die wirtschaftliche Rente in dem
Vordergrund stand , so heute der Mensch , Durch die revolutio¬
näre Dynamik der nationalsozialistischen Weltanschauung er¬
kennen wir heute wieder den Sinn unseres Lebens und die
tiefe Sehnsucht nach der Erfüllung jener Gesetze , nach denen wir
auf dieser Erde angetreten sind . Das höchste Gesetz aber ist das
Gesetz einer neuen Gemeinschaftsordnung und damit einer neuen
Führungsordnung , Gerade in einer Zeit , wo das deutsche Volk
durch das mangelhafte Verständnis demokratischer Staats¬
männer für das Lcbensrecht eines großen schöpferischen Volkes
aus engem Raum zusammengepfercht ohne grotze natürliche Roh¬
stoffquellen einen erbitterten Lebenskampf führt , haben wir um
so mehr alle Kräfte zu sammeln , zu erhalten und richtig ein¬
zusetzen . Das aber ist in erster Linie eine Füh-
rungs - und Erziehungsfragc,  Gelingt es uns . unsere
schaffenden Menschen aus der Trägheit und der 'Umklammerung
einer kleinbürgerlichen , materialistischen Lebensauffassung und
Haltung herauszubringen und sie zu begeistern für die gigan¬
tischen Aufgaben , die uns als Volk vom Schöpfer des Uni¬
versums gestellt sind : gelingt es uns , diese Menschen zu einer
gläubigen Willens - und Kampfgemeinschaft zu erziehen , die mit
klarem Blick mutig in die Zukunft schaut , dann wird diese starke
Gemeinschaft von Menschen fähig sein mit allen Dingen des
Alltags und der großen Welt fertig zu werden.

Ueber 2000 leUnetimer
Dieser geschichtliche Auftrag eines Volkes findet dnrch das

Führcrtum seine Verwirklichung . Führcrtum ist verkörperte
Idee . Was im politischen Leben richtig ist . gilt
aber genau so für das Arbeit ? - und Wirt¬
schaftsleben.  Die Schulungsabtcilung der DAF . hat also
die Aufgabe , auf diesem Abschnitt  ein Führcrtum heran¬
zubilden , das in der Geschlossenheit und Schlagkraft und nicht
zuletzt in der gläubigen Hingabe an den Führer in der Lage
ist , den großen Arbeitsauftrag des Führers zu verwirklichen.
In der Schulungsarbeit der DAF . werden erfaßt sämtliche
DAF .-Walter , KdF .-Warte . Betricbsführer , Vertrauensräte,
Wcrkscharcn , Leiter und Beiräte aller sozialpolitischen Einrich¬
tungen . Die Schulung gliedert sich in Kreis -, Gau - und Reichs-
schulunq . Die Kreisschulung faßt die Männer in monatlichen
Abendkursen bzw . Wochcnendkursen zusammen . Sie stellt in
Verbindung mit der Schulung der Partei die . DAF .-Grund¬
schulung dar , die alle verantwortlichen Führer im Arbeitslcbcn
ersaßt . Darauf aufbauend folgt die Eauschulung . Im Mittel¬
punkt steht hier unsere D A F . - G a u s ch u l e in Damme.
In einer herrlichen Landschaft mit Berg und Wald ist dies die
Stätte , in der unser Fllhrerkorps einmal fern vom Alltag die
Ausrichtung auf die großen Ziele und das Rüstzeug für seinen
alltäglichen Kampf erhält . Seit Bestehen dieser Schule . Mai
1936 . bis heute sind hier laufend in achttägigen Kursen mit je
35 Teilnehmern DAF .-Walter . -Warte und Bctriebsiübrer und
Obmänner sowie Vertrauensräte geschult . Das sind bisher
also schon weit über 2000 Teilnehmer.  So i>t
unsere Kauschule Damme in weiten Kreisen unseres Nordiee-
Eaues längst zum Begriff geworden . Alle Männer , die einmal
dort waren , denken gern an Damme zurück . Da aber diele eine
Eauschule für die ungeheure Anzahl aller führenden Männer
und Frauen des Arbeit ? - und Wirtschaftslebens bei weitem
nicht ausreicht , haben wir außerdem laufend Gaulehrgänge in
anderen Schulen durchgeführt . Eine Auslese aus den Gaulehr-
gängcn wird dann entsandt zu den Rcichsschulungsburgen.

Der zweite Teil der Schulungsarbeit besteht in der Auslese
der fähigen und Ausscheidung der unfähigen Kräfte , welches
durch eine Beurteilungskartei vor sich geht.

So schaffen wir durch unsere DAF .-Schulung ein Fllhrer¬
korps aus dem Abschnitt des Arbeits - und Wirtschaftslebens,
das aufgebaut ist nach dem Prinzip des germanischen Herzogs¬
gedankens . Betriebsführer und Gefolgschaft müssen aus einem
Guß sein und sich auszeichnen durch Ehrlichkeit des Willens,
Sauberkeit des Charakters . Der Mann in führender Stellung
muß ein leuchtendes Borbild seiner Geführten sein . Zucht . Ge¬
horsam . Dienstbereitschaft . Opfcrwilligkeit . Tapferkeit . Kampses-
freude und Kameradschaft sind die Tugenden , die den schaffen¬
den Menschen unserer Zeit kennzeichnen sollen . Nicht wie ein
geistreicher Schwächling einmal sagte : „Ich kann die Verant¬
wortung nicht übernehmen " , sondern nach dem Grundsatz eines
General Porck : „2 ch h a b 's gewag  t ."

So glauben wir denn , durch unsere Schulungs - und Er¬
ziehungsarbeit in der DAF . den großen Auftrag des Führers
mit erfüllen zu können.

volkserzielierische flusgabe der NSV.
7ISV.- Lauschule St . Magnus

Das Eauamt für Volkswohlfahrt der NSDAP . Weser-
Eins unterhält in St . Magnus bei Bremen eine eigene NSV .-
Eauschule . Sie steht unter Leitung des Eauhauptstellenlciters
Porsche  als dem Gauschulungsbeauftragten . In regelmäßigen
Lehrgängen werden die Träger der NSV .-Arbeit des Gaues
Wescr -Ems hier fachlich geschult . Sie bietst jeweils 35 bis 45
Teilnehmern Raum . Bei ihrer Ausgestaltung wurde Wert dar¬
auf gelegt , einen Rahmen zu finden , der in schlichter Wohn-
kichkeit die äußeren Voraussetzungen für eine Besinnung aus
die großen volkserzicherischen Aufgaben der NSV . bietet . Die
NSV .-Gauschule ist von Hügeln , wie man sie hier sonst selten
kennt , einem großen Park und riesigen Wiesen umgeben , in
unmittelbarer Nähe fließt die Lesum : es ist geradezu ein ideales
Landschaftsbild.

Die zu den Schulungskursen Einberufenen haben in unserer
NSV .-Gauschule , die zu einem geistigen Mittelpunkt der Ge-
famttätigkcit der NS .-Volkswohlfahrt im Gau Weser -Ems wer¬
den soll , Gelegenheit , mit maßgebenden Männern aus der
NSV .-Arbeit direkt Fühlung zu nehmen , sowie mit Kameraden
aus anderen Kreisen und Ortsgruppen einen Erfahrungsaus¬
tausch durchzuführen , der in dieser Form nur in der engen
Gemeinschaft der NSV .-Gauschule geboten werden kann . Der
Glaube an die Idee allein genügt nicht , es muß hinzu das
notwendige Wissen kommen.

Neben den reinen Schulungskursen für Orts -, Zellen - und
Vlockwaltcr der NS .-Volkswohlfahrt finden dort auch alle
Fachtagungen statt , zum Beispiel sür die Eachbearbeiterinncn
des Hilsswerkes „Mutter und Kind " , die NS .- oder Freien
Reichsbundschwestcrn , sür unsere Kindergärtnerinnen oder
Volkspflegcrinnen und so weiter.

Für die weltanschauliche Schulung ist durch engste Zu¬
sammenarbeit mit dem Gauschulungsamt der NSDAP.

gesorgt.
Allein 35 normale Lehrgänge ini Jahre 1930 werden den jeweils
35 bis 45 Teilnehmern beziehungsweise Teilnehmerinnen das
Fachwissen vermitteln , welches sie benötigen , um mithelfen zu
können , die der NSV . vom Führer im Gesamtrahmen der
Partei übertragenen Arbeiten ordnungsgemäß zu erledigen,
denn wir alle wollen Adolf Hitler und damit dem von ihm
geschaffenen Großdeutschland dienen , jeder an seinem Platze!
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Hier in „Hohenbvkcn" arbeiten die Fronen in schöner Gemeinschaft

Die Erziehungsstätte des NSLB . „Lopshof

EA .-Gnrppeiischule in Etelsen

AM

Die Gauschule der N8P . in St . MagnusDie Gauschulungsburg Pewsum
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Sie flrbeit unserer srauerr in „fiotienböken"
In rein ländlicher Gegend , in der Nähe großer Höfe,

zwischen Feldern und Weiden liegt ein stattliches Haus inmitten
eines kleinen Parks . Dieses Anwesen war einst in Privatbesitz,
mußte aber -nfolge schwieriger Verhältnisse von seinen Besitzern
aufgegeben werden . Sieben Jahre stand es dann vereinsamt
da . Es schien einen Dornröschenschlaf tun zu wollen : Efeu
und Wein rankten sich unbehindert weiter , sie überwucherten
Fenster und Türen , und auch Garten und Hecken erfreuten sich
in üppigem Wachstum ihrer Freiheit . Eines Tages aber kam
Leben in dieses stille , verwunschene Fleckchen . Das überflüssige
Gerank verschwand , Türen und Fenster wurden geöffnet , und
man fand , daß im Innern des Hauses alles aufs beste erhalten
war . Nicht lange dauerte es , und Haus und Garten sahen
wieder ordentlich und gepflegt aus.

Heute steht ein Schild an dem großen Eingangstor:
NST )AP . Eauleitung / NS .-Frauenschaft / Eauschule.

Ueber 1500 Frauen sind seit dem Tage der Eröffnung im
Juni 1936 Gast in diesem Hause gewesen . Sie haben dort in
echtester Kameradschaft Tage der Arbeit und des Frohsinns ver¬
bracht , sie haben dort nicht nur von nationalsozialistischer Welt¬
anschauung gehört , sondern sie haben sie zutiefst erlebt . Voll
Krast und Zuversicht für die Arbeit fuhren sie danach in ihre
Heimat zurück , in ihrem Willen gestärkt , dem Führer zu dienen,
wo und wie es auch immer sei.

So ist die Gauschule den Frauen der NS .-Frauenschaft ein
Stück Heimat geworden , und man sagt einfach , wenn man von
ihr spricht , „Hohenböken ". Wer in „Hohcnböken " gewesen ist,
berichtet begeistert davon : wer gerade hinbeordert wurde , wird
von den anderen beneidet , und jede Leiterin möchte einmal
hin — nach „Hohenböken " .

Beabsichtigt ist es , daß jede Leiterin , sei sie Orts -, Zcllen-
odcr Blockfraucnschaftsleiterin , einmal einen weltanschaulichen
Kursus in ihrer Gauschule mitgemacht haben soll . Ebenfalls

, kommen die Abteilungsleiterinnen der NS .-Frauenschaft —
Deutsches Fraucnwerk aus den Kreisen zu Arbeits - und
Schulungstagungen hier zusammen . Ueberdies aber ergehen

j Einberufungen an sämtliche Frauen , die irgendwie verantwort¬
lich in der großen , umfassenden Frauenarbeit stehen , sei es im
NSLV ., im Reichsnährstand , im Deutschen Roten Kreuz , in der
Frauenabteilung der DAF . oder an sonstiger Stelle . Ziel
hierbei ist , sich immer wieder gemeinsam auszurichten im Hin¬
blick auf das große Ganze und ein Miteinandergehcn zu er¬
reichen , statt eines sonst möglichen Nebeneinander . So fanden
sich und finden sich immer wieder die führenden Frauen des
Gaues Weser -Ems in Hohenböken in aufrichtiger Kameradschaft
zusammen.

Im Vordergrund der Schulungsarbeit steht die weltanschau¬
liche Ausrichtung . Beginnend mit der Kultur unserer Vor¬
fahren vor über 5000 Jahren , über die Zeit der Geschichte , mit
Hilfe von Volkskunde und Kunstgeschichte , führt der Weg in die
Zeit größter politischer und weltanschaulicher Auseinander¬
setzungen unserer Tage . Einen ganz breiten Raum nimmt die
Rassenpolitik ein , da alles große Geschehen erst vom rassischen
Standpunkt aus verständlich und beurtcilbar ist . Was würden
überdies letzten Endes alle politischen und kulturellen Erfolge
dem deutschen Volke nützen , wenn es nicht bevölkerungspolitisch
den richtigen Weg . einzuschlagen lernte . Aus allen diesen grund¬
legenden Fragen und Auseinandersetzungen ergibt sich eine
Fülle von Möglichkeiten , die Arbeit anzupacken und zum Wähle
der Gesamtheit einzusetzen . Feierstunden . Arbeitsgemeinschaften
und Heimabende vertiefen das Gehörte und Erarbeitete.
Singen , Sport und Wanderungen in die herrliche Umgebung
sorgen für Entspannung und Frohsinn.

Von besonderer Bedeutung ist es , daß die Eauschule Hohen¬
böken sich in der Nähe der Gauschulungsburg Vookholzbcrg
befindet und somit in dem Bereich der Stätte liegt , die der
politische und kulturelle Mittelpunkt des Gaues werden soll.

Me nationalsoziaNsrischen krzielM in „Lopsliof"
vestimmung und flufgabe

Die Eauschule „Lopshof " wurde im Februar 1937 vom NS .-
Lehrerbund , Gau Weser -Ems , erworben . Bevor in ihren Räumen
die Schulung der Erzieherschaft des Gaues Weser -Ems durch¬
geführt werden konnte , mußte das Wohnhaus umgebaut wer¬
den . Beim Erwerb der Gauschule sprach der Gauschulungswalter
des NS .-Lehrerbundcs , Pg . E Heincmann.  folgende Worte
über ihre Bestimmung und ihre Aufgabe:

„Das Heim soll eine wahrhafte Stätte nationalsozialistischer
Arbeit werden . Ich hoffe und wünsche , daß alle Teilnehmer und
Teilnehmerinnen zukünftiger Lehrgänge durch ihre Kamerad¬
schaft und innere Bereitschaft mithelfen , um im Hause den
richtigen Geist lebendig werden zu lassen , der die Schulungs-
und Erziehungsarbeit durchdringen muß , wenn von hier aus
einsatzbereite Erzieher und Erzieherinnen wieder an die tägliche
Arbeit zurückkehren sollen ."

Lage und Aussehen der Eauschule
Mit dem Umbau des Wohnhauses wurde Arch :. . u Pg.

Tangemann,  Wildeshauscn , beauftragt . Licht , Luft , Sonne,

diese drei Punkte gaben der Planung den Grund . Die besonders
schöne Lage des Gebäudes im Huntetal , umgeben von altem
Baumbestand , half auch nnt , in jedem Mitarbeiter die Freude
und Lust am Bauen zu fördern.

36 Schulungsteilnehmer können in den sechs hellen und
luftigen Schlafräumen gut und bequem untergebracht werden.
Von den Schlafzimmern , welche sämtlich im Obergeschoß liegen,
sind die beiden großen Dachterrassen leicht und gut zügängig.
Es kann wohl mit Recht behauptet werden , daß der Aufenthalt
auf diesen Dachterrassen an warmen Sommerabcnden mit einem
Blick auf die blühende Glaner Heide ein Erlebnis ist , welches
ein Lehrgangsteilnehmer so leicht nicht vergessen wird.

Das Haus enthält einen großen Schulungsraum , einen
Waschraum im Erdgeschoß mit zehn Waschbecken und zwei
Brausebädern . Die große geräumige Diele oder auch Tagcs-
aufenthaltsraum mit eingebautem Kamin hält an den Abenden,
wenn der Dienst beendet ist . die Teilnehmer in fröhlicher Kame¬
radschaft zusammen . An dem Tagcsaufcnthaltsraum befindet
sich ein kleines Lesezimmer . Auch in diesem Raum können die
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10 ' ». Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarinc und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er dankte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Kroßadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem erstenGroßadmi-
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

ovmann Doß.

stuf der Kriegsmarinewerst

Das unbeschreibliche farbenprächtige . Bild , das sich
aus der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke , die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)

2s r,r gur , oatz der Führer daran erinnerte , daß
-damals ein englischer Staatsmann sagte , dos deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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Teilnehmer sich vom Dienst erholen. Im Kellergeschoßbefindensich Küche,Heizung und Vorratsräume.
Als Ergebnis der bisher geleisteten Schulungsarbeit stellte

Eauamtsleiter Pg . Kemnitz  zur Jahreswende 1938/39 fest:
„Unser Lopshof, den wir vor eineinhalb Jahren in Besitznahmen, hat nicht nur 850 Erzieher und Erzieherinnen , die Teil¬nehmer der 24 Lager waren . Freude und Kraft gegeben, sondernhat die . gesamte Erzieherschast im Gau Weser-Ems sester zu¬

sammengeschlossen. Die dort begonnene intensivere Ausrichtunghat es bewirkt, daß uns allen die Bedeutung unseres Auftrages.Erzieher ' der Jugend Eroßdcutschlands zu sein. noch stärker ins
Bewußtsein rückte.

Wir werden die Durchführung dieses Auftrages , den der
Mhrer uns unmittelbar erteilte , auch in Zukunft aus eigener

Kraft schaffen, zum Nutzen der deutschen Jugend und damit zumWohle des ganzen oeutschen Volkes."
Hier in der Eauschule, in der herrlichen Umgebung Döt-lingens , ist die politische Erziehungssorm verwirklicht, die vonder Bewegung und für die Zukunft als Voraussetzung zur For¬mung politischer Charaktere angesehen wird.
Der „Lopshof" ist schon heute für die Erzieherschaft unseresEaugebietes zum vertrauten Heim geworden. Er ist eine Stätteder inneren Unruhe inmitten einer großen, sreien Landschaft.Hier im „Lopshof" wird man über die äußere Gemeinschaft derErzieher zur inneren kommen. Kein Wort von ständischem Be¬langen . kein Verlieren in fachlicheDiskussionen. Jeder Lehrgangder Eauschule verläßt den „Lopshof" in Klarheit über den Wegseines Volkes und gepackt von den Fragen nationalsozialistischer

Lebensschau. Was die Eauschule für die Erzieherschaft desGaues bedeutet, kann eine Zahl verdeutlichen.
In nunmehr 24 Lehrgängey wurden rund 859 Erzieher undErzieherinnen unseres Gaues im „Lopshof" zu mehrwöchigen

Lagern vereinigt.
Der vom deutschen Volke gestellte Erziehungsauftrag siehtBewegung und Behörden vor derselben Aufgabe. Aus diesemGrunde vereinigt Eauamtsleiter Kemnitz von Zeit zu Zeit dieauf dem Gebiete der Jugenderziehung wirkenden Männer derBewegung und der Behörden zu den bekannten „DötlingerWochen": Diese Form kameradschaftlicher Zusammenarbeit , die

sich bestens und mit Erfolg bewährte , ist das Werk des Gau¬
walters Kemnitz, der damit einen im ganzen Reiche vorbild¬lichen Weg beschritt.
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AEemelnüe
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90,48 gkm Zroö
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Xorkenfabeik
D . Veckmann /> . L Oo.
I Import I ^ OhNS I Export I

OröLte ? 1a8ek6nkork6nkabrik3tl0ii veutsekIüncjZ

Lorken ZeZllolisr ^rt:
U-einkorken , Lektkorken . 5- itrkc»f^«n, ^ aS5ro»ken,

Mectirinkslken

Fa1ir68proZuk1ion1936: 127 Nillionenk4a8ok6nkork6n
Fakrssprocluktion 1937: 143 Nillionen klasekenkorken
«saIir68prociuktion 1938: 161 Klillionsn k1a8otlsnkork6n
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SsmsrnÄ« KinstsN
Die Gemeinde Emstek hat meist ländlichen Charakter. Industrie und Gewerbe
sind vorwiegend in den Orten Emstek, Höltinghausen und Schneiderkrug vertreten

Der Ort Emstek hat fllr den Fremdenverkehrgute Gasthäuser und Unterkunftsräume. In Desum
bei Emstek liegt das Denkmal der alten Gaugerichte. In der Nähe vvm BahnhofHöltinghausen liegt
der Baumweg mit dem berühmten, viel besuchten Urwald und anschließend die staatlichen Fischteiche
und der Wirtschaft„gum Karpfen", das Ziel vieler Ausflügler.

Paul BrandLCo. - Lohnei.O.
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Damme liegt in der südlichsten Ecke von Oldenburg. Im Norden von
Damme liegen die Dammer Berge. Von diesen aus sieht man über Felder
und Wiesen bis zu dem an der DammerGrenze gelegenen Dümmer. Damme
ist eine sehr alte Siedlung, wie auch die Ausgrabungen des Pros. Dr.
Neinerth aus der letzten Zeit gezeigt haben. Ebenso weisen die vielen
Hünengräber mit ihren Urnen und Feuerstellen auf altes Siedlungsgebiet
hin. Besonders ist von Damme noch die alte Giebelkunst zu erwähnen, die
in keiner Weise der im Artlande nachsteht. Die Fremden können in den
Dammer Bergen, in denen der VerschönerungsvereinherrlicheSpazierwege
angelegt hat, sowie auf dem Dümmer, fern dem Getriebe der Großstadt, ihre
Nervenberuhigen. Man kann stundenlangLurch verträumte Täler wandern.
Fernab von aller Unrast winden sich verschwiegene Waldwege die Höhen
hinauf. Aussichtsttirme schenken prächtige Fernblicke. Mitten in dieser Herr¬
lichkeit liegt der schönste Festplatz des Münsterlandes, der hundertjährige
Dammer Schützenplatz vom Kranz uralter Buchen umgeben. Grasbewachsene
Feldwege. Kornäcker mit bunten Feldblumen locken zu geruhsamenSpazier-
gangen im hügeligen Vorgelünde der Berge. Von vielen Hiigelkuppen
grüßen noch freundlicheWindmühlen ins Land. Es lohnt, ihren Umgang
zu betreten, um die lichte Weiträumigkeitder Landschaft zu empfinden. I»
der Nähe des Schützenplatzes liegt das Licht- und Luftbad, sowie die schönste
Badeanstalt Oldenburgs. In Gasthäusernund Pensionen lebt man preiswert
bei guter Verpflegung. Die herrlich gelegene Dammer Jugendherbergeer¬
freut sich lebhaften Besuchs der wandernden Jugend.
ObwohlDammedem Verkehr längst erschlossen wurde und mittels Bahn und
guter Straßen leicht zu erreichen ist, blieb die Landschaft doch still und von
lautem Betrieb verschont. Die Menschen haben eine natürliche und einfache
Zuvorkommenheitbewahrt. Man erinnert sich ihrer so gern wie des ganzen
Aufenthalts in diesem gesegneten Erdenfleck.

Ili'o Jahren den Aufbau der früherenReichsmarineund
heutigen Kriegsmarine Erotzdeutschlandsgeleitet habe.
Er dankte dem Großadmiralfür seine hingebendeArbeit
beim Aufbau der deutschenWehrmachtzur See und
überreichte ihm sodann zusammenmit der Beförderungs¬
urkundeund einem Handschreiben den Großadmiralstab,
der die Inschrift trägt: „Dem erstenEroßadmi-
raldesDritten Reich e s. Adolf Hitl  e r".

Der Oberbefehlshaberder Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsaßbereitschaftalle ihr
gestellten 'Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung, die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst" erfolgte, waren sämtlicheAdmi¬
rale der Kriegsmarine, alle Verbandsführer und Kom-
nrandantenangetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .)
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fluf der Kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige, Bild , das sich

aus der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke, die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart undZukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)
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ve rfl gur, oaß Sei Führer oaran erinnerte, daß
damals ein englischer Staatsmann sagte, das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandardredu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen, um die nach astronomischenZiffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen. Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemeneeau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschlandnicht erstanden
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Kraut und öräutlgom , ro>vls clvrcb den Opksr-

tlrck bei Engslmonnrböke . ^ n weiteren Ssbsnr-

würdlgkslten ; >VorLermüklsn bei kullrnüblsn,

Idubsrturmükle , Lcklllmükls, Xolcemübls, kleu-

mvble und ötüvemvbls.

Gemeinde Dötlingen
30Ü0 Einwohner, Größe 10153 da

Gaumusterdorf Dötlingen
' schöne Lage im Huntetal

Viel Fremdenverkehr, schöne Ausflugsziele. Schulungshenn des NSLB ., Gau Weser-Ems

Die tzemeincte Äut/aciinsen
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Wildeshausen
Erreichbar

per Bahn , auf herrlichen Autostraßenoder abwechse-
lungsreichen, stets trockenen Naturwegen.

Hundert Zeugen
der Vergangenheit von der Stein? und Bronzezeit
und den Tagen Wittekinds Lis zum späten Mittelalter.

Reizende Lage
in: fruchtbarenHuntetal  inmitten von Nadel- und
Laubwäldern, Heiden, Mooren, Wiesen und Feldern.

Erholung und Ruhe
in unberührter Natur. Zahlreiche Gasthäuser und
Pensionen. Tadellose Verpflegung, mäßige Preise.
Kino, Tanz.

Städtisches Verkehrsamt

visbek
beliebter Msslugsort
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Lsmsinele kloorriem
Hie löemeinde llloorriem wurde aus den früheren löemeindtn
flltenhuntorf , lZardenfleth , Tleuenbrok, Eroßenmeer und Oldenbrok
gebildet und hat eine krähe von 1411 ? Hektar . Die tinwohnerzahl
beträgt rund 4850Personen . Her Sih der Kemeindeverwaltung liegt
im Mittelpunkt in Tleucnbrok. Sie wird von der hisenbahnlinie
LUdenburg—lZrake durchquert mit den Zahnstationen Srohenmeer
u. LIIdenbrok. Hie Semeinde ist rein ländlichu. liegt inder TNoormarsch:
Pferde - und Viehzucht ist die haupterwerbsquelle der Einwohner.

Gemeinde Hatten
Die Gemeinde Hatten ist mit vielen Waldungenbeglückt.
In Hatten liegen die Forsten zur Größe von etwa 500 1m.
Spaziergängerund Naturfreunde besuchen das unmittel¬
bar an den Ort grenzende Halter Holz. Im Forstort Schic-
renbuchen ist eine außergewöhnliche dicke und hohe Tanne,
die größte Nordwestdeutschlands. In der Nähe befinden sich
zwei Neiherkolonien, etwa 1000m voneinander entfernt. In
Sandtrug liegen die Osenbcrge, sowie das schöne Barne-
fuhrerholzzur Größe von zusammen etwa 1400 im. Sand¬
krug ist Ausflugsortund wird von allen Gegenden besucht.
MehrereHünengräber und Steindenkmäler sind in der Ge¬
meinde vorhanden. Ausflüglerund Erholungsuchende fin¬
den in den Gasthäusern der Gemeinde bestens Unterkunft.
In der Ortschaft Munderloybefindet sich eins der größten
und modernstenKlinkerwerke Nordwcstdcutschlands. Die
jährliche Produktionbeträgt 0 000 000 Stück Klinker. Ein
schönes HZ.-Heim ist 1938 in Hatten errichtet worden. In
Sandhatten befindet sich eine Jugendherberge.

GemelnüeGroßenkneten
pack, der letzten perwaltungsreform wurde durch Zusammenschluß der früheren
Semeinde lZuntlosen und Sroßenkneten die heutige politische Gemeinde Sroßenkneten
geschaffen. Hie Semeinde Sroßenkncten gehört zum Landkreis Oldenburg und ist
flächenmäßig gesehen mit 1?b,9Z puadratkiiometer die größte Semeinde des Land¬
kreises Oldenburg , wenn nicht des Landes Oldenburg überhaupt,
pie pevölkerung nach dem heutigen Stand , ca. 6400 kinwohner , vornehmlich aus
Sauern bestehend, arbeitet auf kargem Soden am pufbau unseres geliebten Pater-
landes . wenn 19ZZ nicht mehr von einer leistungsfähigen Landwirtschaft gesprochen
werden konnte , so hat sich dank der Organisation , die das Dritte Seich geschaffen,
die Landwirtschaft der Semeinde Sroßenkneten zu einem gewichtigen jüktor
entwickelt.
Dabei läßt es sich die Semeinde sehr daran gelegen sein, den Zremdenverkehr zu
fördern , bietet doch die Semeinde durch ihre idgllische Lage reizvolle Punkte , die
es sehr wohl verlohnen , sie zu besuchen. Es seien hier aufgezählt : lZuntlosen,
Sannum , sijosüne, lZegeler Wald, Söhler wehe , die Säger Schweiz, die Suchenallee
in Sroßenkneten mit ihren uralten Suchen, Sut woorbeck , das sfuntetal und phlhorn
mit seinen Steingräbern.

Unsere Jugend besucht Hude , das Reiher¬
holz, den Hasbruch und Book¬
holzberg auf der Delmenhorster
Geest und übernachtet im neuen

Jugendheim Hude
Kirchhatteni.O. Waldweg nach Dingstcde
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7500 Einwohner, ist innerhalb des Ammerlandes eine Landschaft für sich. Diese hat ihren ab¬
sonderlichen Charakterdurch die vielen sumpfigen Niederungen, die weiten Hochmoore und die be¬
waldeten Höhen. Auf und an diesen liegen die Siedlungen in langen Reihendörfern, umgeben
von reichem Ackerland, von dem die für das ganze Ammerlandbedeutsame Esche eine Sehens¬
würdigkeit für sich bilden. Edewecht selbst ist wohl das längste Dorf des Ammcrlandes, denn etwa
S Kilometerweit und oft nur 1 Kilometer breit zieht es sich längs der Höhe von der Gemeinde
Zwischenahn aus von Ekern an bis an die Grenze des Hochmoores.
Der Naturliebhaverwird manches Schöne und Beschauenswerte finden. Vor allen Dingen werden
ihm die wirklich schönen Wälder im Nordwcsten des Ortes gefallen. Eine halbe Stunde braucht
man nur von Zwischenahn aus zu gehen und man ist mitten drin. Der Weg führt über Specken,
durch die Siedlung Ekenermoor, zum „Eschhorn". dem nördlichsten Teil der sogenannten Portslogcr
Büsche. Echte, idyllische Waldwegedurchkreuzen sie nach allen Richtungen, sie führen auf sonnige
Waldwicsen, schlängelnsich zwischen dicken Eichen und Buchen hindurch, leiten uns durch den
finsternTann, wohl eine Stunde lang.
Durch die großen Hochmoore im Osten und Süden der Gemeindeführt der Kllstenkanai, welcher
die Weser mit der Ems verbindet. Seit der Machtübernahmewurden hier gewaltige Arbeiten
geleistet. Der Küstenkanal ist fllr 800-Tonnen-Schiffe.ausgebaut worden, eine herrlicheStraße
führt nordscits des Kllstcnkanalsentlang. Die Siedlungen Hadern, Hogcnset, Lilchtenborg sind
neu entstanden. Die vielen Torswerke am Küstenkanalsind voll beschäftigt, so daß seit der Macht¬
übernahmein der Gemeindekeine arbeitslosenVolksgenossen vorhandenwaren.
Das staatliche Edewechtermoor und das Vehncmoorwerden durch den Küstenkanalin zwei Teile
geschnitten. Der größere südliche Teil ist der Torfverwertungvorbehalten, während auf dem nörd¬
lichen Teil blühende Kolonien entstanden sind, deren Bewohner fast ausschließlich von ihren
landw. Betrieben leben und sich durch fortschrittliche und erfolgreiche Hochmoorkultivierung aus¬
zeichnen.
Nach der Machtübernahmehat sich Edewecht mächtigentwickelt. Die vielen Neubauten, die auf¬
geführt wurden, reichen dem Ort zur Zierde.. Handel und Industrie strebenvorwärts. Ammer¬
länder Schinken, Wurst- und Fleischwarensind bekannt im ganzen Vaterland. Sehenswert sind
die Fleischwarenfabriken, in denen all die leckeren Sachen bereitet werden.
Mitten im Ort liegt das vorbildlicheHJ.-Heim. Im Stil eines alten Baucrnhausesschmückt es
den Edewechter Esch; und mit der unter Denkmalschutz stehenden Mühle ist es das Ziel aller
Fremden, die nach.Edewecht kommen.
Sehenswert sind auch die vielen alten Bauernhäusermit wuchtigen Eichenbäumen umstellt. Das
Innere dieser Bauten jst noch erhalten wie vor Hundertenvon Jahren. An der Grenze gegen die.
GemeindeApen, im landschaftlich schön gelegenenWittenberge, hat sich die NSDAP. auf dem
Rammberg das erste Kreisheim errichtetzur Erinnerung an den Vorkämpfer der NSDAP., Pg.
Bruno Bode aus Bad Zwischenahn.
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10'6 Jahren den Aufbau der früherenReichsmarineund
heutigen Kriegsmarine Eroßdeutschlandsgeleitet habe.
Er dä'kktc dem Großadmiralfür seine hingebendeArbeit
beim Aufbau der deutschenWehrmachtzur Tee und
überreichte ihm sodann zusammenmit der Beförderungs¬
urkundeund einem Handschreiben den Großadmiralstab,
der die Inschrift trügt: „Dem ersten Großadmi -
ral des Dritten Reich e s. Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaberder Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaftalle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst" erfolgte, wären sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .)

öZiirarmann Boß.

fluf der kriegsmacinewerft
Das unbeschreibliche farbenprächtige . Bild , das

auf der Kriegsmarinewerst bietet , betont ebenfalls
Brücke, die von der in den Schlachten des großen K
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart >Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)

vrsr>r gur. oaß öeö Führer octrvn erinnerte, daß
damals ein englischer Staatsmann sagte, das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandardredu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen, um die nach astronomischenZiffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen. Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,

-und wenn der Führer Deutschlandnicht erstanden
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Oldenburg
die ftauplstadt im Sau weser-kms

Zahlreiche Ireichs- und zentrale Landesbchör-
dcn, vienststellen der IZewegung und die
Landesbauernschaft LUeser-Lms mit ihren
Mrtschafts - und Zuchtverbändcn haben in
der Stadt Oldenburg ihren Sitz.
verschiedene Waffengattungen des lzeeres und
der Luftwaffe sind hier vertreten,
vas vielseitige Wirtschaftsleben wird getragen
von fjandwerk und lhandei, ergänzt durch
bodenständige Ondustriewerbe und gestüht durch
ein bedeutendes vankwesen.
Der Verkehr nach auswärts wickelt sich auf
fünf veichsbahnlinien , die sich in Oldenburg
kreuzen , dem lrüstenkanal , der weser/vordsee
und westdeutsches Industriegebiet verbindet,
und den zahlreichen Hauptverkehrsstraßen ab.
Oldenburg besitzt einen Hafen für See- und
Vinnenschiffahrtsverkehr mit günstigem ündu-
striegelände . flls wittelpunkt eines in der
Hauptsache landwirtschaftlich genahten Landes
besiht Oldenburg bedeutende Einrichtungen für
den flbsah und die Verarbeitung landwirtschaftlicher Erzeugnisse in den Hengst¬
körungen , den Zuchtviehversteigerungen der Oldenburgischen Herdbuch-Sesell-
schaft, dem Städtischen Schlachtviehmarkt , der vutter - und Eier-Zentralgenossen-

schaft Weser-Ems, der Landwirtschaftlichen
Zentralgenofscnschaft und ähnlichen Betrieben.
Das kulturelle Leben wird seit altersher ge¬
pflegt im Oldenburgischen Staatstheater , dessen
Leistungen im veich beachtet werden , im
Landesmuscum mit seinen berühmten Hunst-
schähen, im vaturhistorischen Museum mit
seiner bedeutsamen vorgeschichtlichen Abteilung
und in zahlreichen weiteren fWtalten.
Vas Schulwesen ist vielseitig ausgebaut . Zür
die Hochschule für Lehrerbildung und die
Staatsbauschule werden neue Scbäuüe er¬
richtet.
Vie aufgelockerte wohn - und Siedlungsweise
mit freundlichen Vorgärten und die gepflegten
alten und neuen flnlagen und Parks machen
den dauernden Aufenthalt in Oldenburg be¬
haglich,
ün der schönen Umgebung find in Spazier¬
gänger , und flusflügen Wald und See leicht
und bequem zu erreichen, ün der Heide liegen

als uralte Zeugen niederdeutschen Volkslebens im Baum Weser-Ems. aus dem
auch - ie Stadt Oldenburg durch die Jahrhunderte hindurch ihre Hraft zog, die
gewaltigsten germanischen Steindenkmäler Deutschlands.

Entstanden als Volksburg von Lauern friesischenund sächsischen Stammes, sich fortentwickelnd als Besiüenz- und Soldatenstadt,
wurde die Stadt Oldenburg flusgangspunkt der nationalsozialistischen vewegung im deutschen vordwesten und damit Sih

der Sauleitung weser-kms und des Beichsstatthalters in Oldenburg und Vremen.
2n wechselseitigem flustausch von Siliern und Leistungen zwischen Stadt und Land entstand hier Las Verwaltungs- und Kultur¬

zentrum für den Baum weser-kms.

Aufnahme: Kurt Wehlau
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z. Beilage 1g Jaftre ns .- presse im Bau Weser - Lms 1929 — 19Z9 1. /2 . flpril 19Z9

2m Spiegel der Wahlziffern
Vom ersten Landtagswahlerfolg 1928 bis zur ersten nationalsozialistischen Landesregierung im Reich
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Im Jahre 1938 wurden in einer Reihe von Ortsgruppen
des Landes Oldenburg , insbesondere im Ammerland . in
der Wesermarsch , Friesland,  sowie im ehemaligen
Amt . Oldenburg,  Feiern des zehnjährigen Bestehens be¬
gangen . Die Gründungen dieser Ortsgruppen sind Marksteine
des erfolgreichen Vormarsches der Bewegung , die unter dem
Vorkämpfer des Führers in Oldenburg , unserem Gaulerter Pg.
Carl Rover,  vor allem seit 1927 mit Unterstützung von
Reichsrednern den Kampf um die Machtergreifung und um die
Erneuerung des deutschen Volkes in Oldenburg mit irischem Ein¬
satz führte . Der Gauleiter selbst war seit 1924 Mitglied des
Oldcnburger Stadtrats und stand dort in einem zähen und
klaren Kampf gegen die Systemparteien und alle , die mit ihnen
paktierten . Im Jahre 1928 aber galt es nun , den Kampf um
die Macht auf eine erweiterte Tribüne hinaufzutragen eine
Stellung im oldenburgischen Landesparlamcnt zu erobern als
Ausgangspunkt für eine stetige Verbreiterung der Stellung , die
Schritt für Schritt den legalen Weg zur Machtergreifung ebnen
sollte . Am 2 0 . Mai 1 928 gewann die NSDAP . 17400 Stim¬
men von insgesamt 229 600 abgegebenen gültigen Stimmen der
oldenburgischen Landtagswahl und sie hatte damit einen An¬
teil an der Eesamtstimmenzahl und eine Mandatszahl , drei
von achtundvierzig Landtagsmandatcn , errungen , die weit über
dem Reichsdurchschnitt der entsprechenden Ziffern der am
gleichen Tag durchgeführten Reichstagswahl lag . Neben dem
Gauleiter zogen zwei seiner Mitkämpfer , der eine aus Olden¬
burg -Stadt , Pg . Heinrich Eich ! er . und der andere drangen
vom Ammerland , der heutige Landesobmann der Landesbauern-
schnft . Pg . Dietrich Hobbie,  in den oldenburgischen Landtag
ein . Denn das entscheidende bei jedem Wahlerfolg der NSDAP.
war nicht die abstrakte Ziffer , sondern warmer Gewinn an
neuen Kämpfern . Wie das Jahr 1928 , das Jahr des ersten
Landtagswahlerfolgs der NSDAP . in Oldenburg , von diesem
Gesichtspunkt aus zu bewerten ist , beweisen die Neuarnndungen
von Ortsgruppen , die in ihm vollzogen würben

Zwei Zahre Propagandalamp
Das Jahr 1928 wurde zugleich auch das Jahr einer

organisatorischen Entscheidung des Führers . Am 1. Oktober 1928
wurde Parteigenosse Carl Rover  zum Gauleiter des Nordice-
gaues Weser -Ems ernannt ! Oldenburg , von wo aus bisher der
attivistische Kampf in den Raum Weser -Ems schon hinaus¬
getragen war , wurde Gausitz . Der Führer  sprach iin
Oktober 1928 zum ersten Male im Nordseegau.  und zwar
in Oldenburg  im Ziegclhof , wo er den nationalsozialisti¬
schen Kämpfern Kraft und Ausrichtung für ihre begersterre
Einsatzbereitschaft gab . die sich dann in den beiden nächsten
Jahren unermüdlichen Trommelns bis zirr nächsten Wahl --
entscheidung am 14 . September 1930 entscheidend auswirkte.

Steiler Aufstieg am 14. September 1930
Waren es am 20 . Mai 1928 17 400 Männer und Frauen im

Lande Oldenburg , die sich zu Adolf Hitler bekannten , so waren
es in dieser Wahl , die den berühmten Bergrutsch für die System¬
parteien brachte und den steilen Anstieg für die
NSDAP.  mit den 107 Reichstagsmanüaten . schon über
76 000 . Und wie überall im Reich , standen alle kommenden
Wahlcntschcidungen , die kurz darauf vor sich gingen , unter dem
Eindruck dieses gewaltigen Erfolges der Bewegung . Zum
zweiten Male  sprach unser Führer  in Oldenburg , und
zwar im Rahmen der Kommunalwahlen des November 1930.
Die Stadt Oldenburg zeigt den ganzen Umfang des Erfolges
mit der Erringung von 18 von 41 Mandaten . Die NSDAP.
als stärkste Fraktion stellte zum ersten Male im Reich einen
nationalsozialistischen Stadtratsvorsitzenden , ss - Oberführer
Dr . Brand.

Um die Entscheidung
Seit dem 14. September 1930 war das eigentliche Ringen

um die Macht gebrochen . Die Wahlziffern der Kommunal¬
wahlen hatten bewiesen , daß die Erringung der Majorität durch
die NSDAP . nichts unmögliches mehr war , weiter , das ; sich die
NSDAP . auch hineinfraß nicht nur in das ehemalige Wähler-
reservoir der damals praktisch schon aufgezehrten bürgerlichen
Mittelparteien und der großen Rechtspartei , sondern ebenfalls
ehemalige Wähler aus dem Lager des Marxismus und des

Ein Hünengrab bei Stenum

»MW .'EM

Das Adolf -Hitler -Haus in Oldenburg . Sitz der Gauleitung des Nordseegaues
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Zentrums an sich zog . So war im Mai 1931 der Blick nicht
nur des ganzen Reiches , sondern auch des Auslandes auf
Oldenburg  gerichtet , wo zum ersten Male der Griff nach
der Mehrheit versucht wurde . Der Führer selbst trug die Haupt¬
last das Kampfes . Wenn auch in Oldenburg die . Entscheidung
um die Macht in 1931 nicht mit dem ersten Anhieb gelang wie
der Kampf 1932 dann auch im Ringen um das Reich erst die
letzte Erschütterung vor der Entscheidung wurde , so waren doch die
Erfolge in Oldenburg am 17. Mai 1931 ganz außerordentlich.

97 800 Stimmen errang die NSDAP . und damit 19 Mandate
eines Landtags , der 48 Abgeordnete umfaßte!

Die NSDAP . war doppelt so stark geworden als die Sozial-
demokraten , die 34 900 Stimmen und 11 Mandate besaßen.
Das Zentrum hatte 46 250 Stimmen l9 Mandate ) , die Kom¬
munisten 18 900 (3 Mandate ) , die Deutschnationalcn 12 000
(2 Mandate ) . Deutsche Volkspartei 10 800 s2 Mandate ) , Staats-
partci 8500 ( 1 Mandat ) . Landvolk 5400 (1 Mandat ) . Wirt-
schaftspartei 4300 (0 Mandat ) .

Der Endkarnpf 1932
„Nach der Schlacht bindet den Helm fester " , das war die

Parole , unter der sofort nach der Wahl der Kampf von neuem
aufgenommen wurde . Der Sturz der damaligen olden¬
burgischen Regierung  war die erste Konsequenz in
der Erwartung , daß sie selbst zu einer Landtagsauflösung schrei¬
ten würde . Als sie den Weg nicht ging , wurde die Wahl über
den Appell ans Volk erreicht , und diese Wahl des 2 9. Mai
1932 brachte den Endkampf.  Dazwischen lagen die auf¬
rüttelnden Wahlkämpfe des Frühjahrs 1932 um die Präsident¬
schaft , die die Stärke und die Kampfbereitschaft der Bewegung
auch in Oldenburg erwiesen hatten . Der Wahlkampf 1932 im-
Mai , in dem wiederum der Führer die Hauptlast des Kampfes
trug und in der fast alle führenden Männer der Bewegung
sprachen , erlebte die Stadt Oldenburg , die bis dahin größte
Kundgehung mit 35 000 Teilnehmern auf dem Ohmstedor
Rennplatz.  Der Führer selbst sprach es aus . was dieser Sieg
bedeuten würde:

„Der Wahlsieg wird nicht nur ein Sieg in Oldenburg sein,
es wird ein Sieg in Deutschland !"

Die Wahl der Machtergreifung in Oldenburg wurde ein
solcher Sieg , weil sie zum Anstoß für den Sturz des
B r ü n i n 'g s y st e m s geworden ist.

131 500 Stimmen von 271 800 Stimmen hatte die NSDAP.
errungen und damit 24 Mandate des gewählten Landtags

mit 46 Abgeordneten.
Die Sozialdemokraten hatten noch neun Mandate oder

51 000 Stimmen behalten , das Zentrum nur noch sieben mit
42 100 , die Deutschnationalcn zwei Mandate bei 15 600 , die
Kommunisten ebenfalls zwei Mandate bei knapp 15 600 , die
Staatspartei ein Mandat bei 6 200 Stimmen , die Landvolk¬
partei ein Mandat mit 6 000 Stimmen . Ein Wahlbündnis von
Volkspartei und Wirtschastspartei hatte 2 300 Stimmen er¬
halten.

Erste nattonattoMststifche Lanöeseesreruny
Zwei Tage später erhielt der Gauleiter vom Führer den

Befehl , die Leitung der oldenburgischen Regierung zu über¬
nehmen . Am 16. Juni 1932 wurde diese Regierung vom Land¬
tag bestätigt . Der Gauleiter als Ministerpräsident , mit ihm die

nationalsozialistischen Staatsminister Spangemacher und
Paul  y , bald auch als Staatskommissar der heutige Minister¬
präsident Joel,  nahm sofort das Aufbau - und Reformwerk in
Angriff , das zwar unter den Hemmungen der immer wieder
einwirkenden damaligen Reichsregierung nicht in dem Tempo
verwirklicht werden konnte . Dies Werk ist ein Teil des großen
Aufbauwerks im Reich , so wie der oldenburgische Kampf der
NSDAP . um die Macht nur ein Teilkampf der Bewegung Um
die Führung und Sicherung des deutschen Volkes für die weite
Zukunft gewesen ist.

„Die nationalsozialistische Presse will dokumentieren , daß
sie über ihre publizistische Tagcsarbeit hinaus sich der großen
politischen und weltanschaulichen Aufgabe bewußt ist, die die
Männer der Parteipresse für die Partei und durch sie für das
deutsche Volk zu erfüllen haben . Wir wissen , daß wir das , was
wir sind. durch die Partei sind . Dieser Partei , die das deutsche
Schicksal in Händen hält , dienen wir Männer der national¬
sozialistischen Presse . Und diese Ausgabe verpflichtet uns zu
mehr als zu bloßer publizistischer Tagesarbeit . Wir sind über
diese Tagesarbeit hinaus — und das gibt uns unsere besondere
Stellung in der deutschen Presse — die publizistischen Träger
und Propagandisten der unersetzbaren Werte der national¬
sozialistischen Partei . Es ist uns ausgegeben , diese schicksal-
cntschcidenden Ideen , ihre Bedeutung und die absolute Not¬
wendigkeit ihrer unangreifbaren Machtstellung durch die
Millioncnauslage unserer Zeitungen tagtäglich ins Volk zu
tragen und in ihm zu vertiefen . Wir dienen damit nicht nur
der Partei , sondern dem ganzen Volk und seinen eigensten
Lebcnsintercssen ."

Neichspresseches der NSDAP ., Dr . Dietrich,
aus der Tagung der Hauptschriftleiter der NS .-Presse

am 24 . Juni 1936 in München.

Generalintendant Hans Schlenü:
Der Wille eines Mannes , die Tatkraft eines Volkes führen

Großdcutschlund einen steilen Höhenweg hinan.
Möge uns ein gütiges Geschick davor bewahren , im Rhyth¬

mus der Marschkolonnen und Maschinen taub zu werden gegen
die Stimmen , Ahnungen und Geheimnisse , die aus tiefsten
seelischen Bezirken zu uns dringen , nur dem freilich vernehmbar,
der sie demütig empfängt . Wer sich hochmütig oder verhärtet
ihnen verschließt , verschüttet die Quelle seiner seelischen , leben-
schafsenden Kraft . Aeußerer Energieaufwand wäre nur ver¬
hängnisvolle Täuschung.

Dem Künstler ist mit dem Gottesgeschenk schöpferischer
Phantasie die Gnade geworden , ewige Geheimnisse des Daseins
glcichnishast ins Blickfeld seiner Mitmenschen zu rücken . Ihm

ist es bcschieden , gleichsam als Sendbote seines Volkes die
Schächte zu befahren , die zum Ursprung aller Lebensvorgänge
führen , die aber den im „nüchternen " Alltag Schassenden nur
in seltenen glückhaften Augenblicken des Leidens oder der Lust
sich erschließen.

So wird der Künstler zum Mittler und Mahner und darf
stolz in die Front derer treten , die für ihr Volk leben und sich
für ihre Sendung verströmen.

Es ist der Wunsch der Männer und Frauen , die an den
Bühnen unseres Nordsecgaues wirken , daß diese den Forde¬
rungen , die der nationalsozialistische Staat an die Träger deut¬
scher Kultur stellt , in steigendem Maß gerecht werden . An dem
fruchtbaren Wettstreit aller gestaltenden Kräfte , die sich im
Lcbensraum Weser -Ems entfalten , nehmen unsere Theater heute
und in der Zukunft dankbar und freudig teil.
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10 '» Jahren den Aufbau der früheren Reichsinarinc und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er dankte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Vcfördernngs-
uriunde und einem Handschreiben den Großadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem ersten Groß admi-
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

obmann Voß.

stuf der Kriegsmarinewerft

Das unbeschreibliche farbenprächtige . Bild das sich
auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brucke , die von der in den Schlachten des großen Krie-

Zu^ unj ^ Een ^ otte hinüberführt zu Gegenwart und
(Fortsetzung auf Seite S)

ers i,r gur , saß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel aui der Welt
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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-SST4Z Ẑ r—»»<v ^ 2<3 ^
-§ « 53 ,^8Z 2 3^

Z ^ 2 ^ 2.5
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Reichsleiter Arnann
zum Zubiliium des NS .-Gauverlages

In den frühen Kampfjahren der Be¬
wegung wurde im Gau Weser -Ems die
Bedeutung der Presse für die Durchsetzung
-er nationalsozialistischen Idee erkannt.
Aus dem „ Nordwestdeutschen Freiheits¬
kämpfer ", den Gauleiter Növer vor zehn
Jahren gründete , ist heute ein großer
Gauverlag mit 4 selbständigen Zeitungen
geworden , die mit ihren mehr als 120 000
täglichen Exemplaren das publizistische
Bild des Gaues Weser -Ems bestimmen.
Die Männer des Gauverlages können
mit Stolz auf die Entwicklung dieser Jahre
zurückblicken . Wozu sie in den Kamps¬
jahren unter dem Spott der Gegner , aber

in unerschüttertem zähen Glauben den
Grund legten , das konnten sie seit 1933
zu der heutigen Größe ausbauen . Wir
wissen , daß die Entwicklung damit noch
nicht abgeschlossen ist . Die Zukunft hält
für die Presse und besonders für die der
Partei viele Aufgaben bereit . Dem künf¬
tigen erfolgreichen Wirken des Gau¬
verlages gelten daher heute an seinem
Ehrentage meine herzlichsten Wünsche.

Noichslciter für die Presse der NSDSlP.

Heinz Spangemacher
Der erste Schriftleiter des

„Nordwcstdcutschcn Freiheitskämpfers"

Jedesmal , wenn ich von einem Fest der Partei im Nordsee-
gau Weser -Ems höre , dann ziehen kaleidoskopartig wieder
tausend Bilder . Geschehnisse und Menschen an meiner Seele
vorüber , mit denen wir in der Kampfzeit in Berührung ge¬
kommen sind So auch seht , l 0 Jahre N S , - P r e s s c ! So

einfach hört sich das an . Aber wer ahnt auch nur , mit Aus¬
nahme der damals unmittelbar Beteiligten , wie unendlich
schwer das alles war ! Wir brachten nichts mit an materiellen
Voraussetzungen für unsere Zeitung , die wir damals haben
mutzten , aber ein Herz voll Idealismus und einen allen gcmein-
>amen Willen zu helfen und Hand mit anzulegen , „Wer eine
Zeitung gründet , ohne Geld zu haben , ist ein Idiot " , das war
ein klassisches Wort , das damals Hinrich Lohse prägte . Nein,
wir konnten diese Bedenken nicht haben . Der Eisenkopf Carl
Röver  hat es sich in seinen Schädel gesetzt : Die Zeitung
mutz her!  Und was der sich vornimmt , das wissen wir alle,
wird eines Tages Wirklichkeit , trotz aller Hindernisse . Oder
vielleicht gerade wegen der Hindernisse , So ist es doch : Unter¬
nehmungen , denen keine Hindernisse im Wege stehen , reizen
doch unseren Carl Röver nicht , und uns auch nicht.

Also damals vor 10 Jahren saszen wir zusammen : Röver,
Herzog , Köhler , Spangemacher und andere . Und dann war
eines Tages unter den Auspizien des Gauleiters der „Nord-
westdeutsche Freiheitskämpfer"  zum ersten Male
da . Wie stolz waren wir damals . Keine Pressekorrcspondenz,
keine anderen Möglichkeiten als wir selbst ! Politische Leiter,
SA -Männer , Redner , — kurz , wir waren „ Mädchen für
alles, " -

Aber was Hütten wir nicht geschafft , wenn wir wollten.
Wenn heute einer die stolze „Öldenburgischc Staatszcituag"
oder eine andere Eauzcitung in die Hand nimmt , dann denke
er doch auch einmal an jene Zeit . in der unter Carl Rövers
Leitung die ältesten Kämpfer der NSDAP , im Gau sich
zusammentaten , um den „Freiheitskämpfer " herauszubringen.
Es war nur ein Anfang , Ein Samenkorn wurde damals gelegt,
aus dem aber mitqeschaffen wurde ein neues Deutschland , Aus
dem Samenkorn ist ein starker Eichbaum geworden , der trutzig
seine Aeste über das Gauqebiet Weser -Ems hinstreckt und mit
seinen grünenden Zweigen in die letzten Hütten des Landes
winkt.

Er soll , das ist mein Wunsch , erstarken und immer mehr
erstarken , dieser Blätterwald , und die Früchte , die der Baum
trägt , sollen Samen sein für die deutsche Ewigkeit.

Heil Hitler!

^ Euer Heinz Spangcmacher

Gauinspekteur Kurt Thiele
Der Gründer der „ Bremer Nationalsozialistischen Zeitung"

Was wir tun , geschieht für den Führer und durch ihn
für unser Volk.

Wenn wir Zeitungen gründeten , übernahmen oder sie
unserem Einfluß unterordneten , so war in jedem Falle die
Ausgabe von vornherein klar gestellt und war in jedem
Falle die gleiche.

Dem NS .-Gauoerlag Weser -Ems stelle ich das Zeugnis
aus , daß er unermüdlich , Tag für Tag dieser Aufgabe
gedient hat . Ich erwarte , daß das nie anders sein wird.

Heil Hitler!
Kurt Thiele

RSM.-Lberlührer Roos
Sowohl in den schweren Tages des Kampfes , als auch

in der Zeit des Ausbaus ist die NS .-Pr sse lem National¬
sozialistischen Kraftfahrkorps nicht nur eine starke Stütze

gewesen , sondern vielmehr hat sie in dankenswerter und
hervorragender Weise dazu beigetragen , die dem Korps ge¬
stellte Aufgabe , den Motorisierungsgedankcn in das deutsche
Volk hineinzutragen , verwirklichen helfen.

Im Hinblick hierauf wünscht die Motorgruppe der
Aarteipresse im Gau Weser -Ems zu ihrem zehnjährigen
Bestehen auch für die Zukunft guten Erfolg in der festen
Ueberzeugung , das ; sie der dem Korps gestellten Ausgabe
weiterhin in altgewohnter Weise und mit der unserer Be¬
wegung nun einmal eigenen Geschlossenheit zum Ziele ver¬
helfen wird.

Heil Hitler!
NSKK .-Motorgruppe Nordsee,

Roos,  Oberführer.

SA.-Obergruppenführerherzog
Herausgeber der Tageszeitung „ Der Freiheitskämpfer"

In Deutschlands schwerster Zeit haben wir , einer zwin¬
genden Notwendigkeit folgend, , uns aus dem Nichts her¬
aus , auch im Nordseegau Weser -Ems unsere parteicigens
Kampfprcsse geschossen . Seit dieser Zeit standen SA .-Mann,
Redner und unsere NS .-Presse immer in einer Front
im Kampf um Deutschland . Gemeinsam  haben wie
gekämpft , gelitten und schließlich gesiegt und jede Aufgabe
gemeistert , die uns der Führer gestellt hat.

Am heutigen Tage , an dem vor zehn Jahren die NS .-
Presse Weser -Ems zum ersten Male im Eaugebiet erschien,
kann ich feststellen , das; sie den Kampf der SA . immer
in ganz besonderem Ausmaße unterstützt hat . Dafür sind
wir ihr nicht nur dankbar , sondern es muh für uns eine
Verpflichtung sein , auch in Zukunft Schulter an Schulter zu
marschieren und uns gegenseitig jede  Unterstützung zuteil
werden zu lassen.

Heil Hitler!

Otto Herzog,  SA .-Obergruppenführer,
SLabssührcr der Obersten SA .-Führung.

SA.-Gruppenführer Böhmüer
In den Kampfjahrcn war die NS .-Presse vom ersten

Tage ihres Erscheinens an ein treuer Kamerad und ein
zuverlässiger Berater der SA .-Männer . Sie vermittelte
ihnen das Wollen des Führers und gab ihnen Belehrung
und Kraft . Sie war der SA . eine unentbehrliche Waffe im
Dienst der völkischen Aufklärung , ein lebendiges Bindeglied
zwischen ihr und allen Parteigenossen , das Sprachrohr
der Nationalsozialisten im Gau Weser -Ems . Aus dieser
Erkenntnis heraus setzte sich die SA . für die Verbreitung
dieser Presse vom ersten Tage an ein . Die ersten Werber,
Boten und Strahenhändlcr waren SA .-Männer . Sie
scheuten keine Mühe und keine Gefahr , die NS .-Presse in
möglichst großer Anzahl unter die Bevölkerung zu bringen
und um damit nationalsozialistisches Gedankengut zu ver¬
breiten . In den vielen Wahlkämpfen erschien die NS .-
Presse in Eroßauslagen . Es war die SA ., die die Ver¬
teilung ron Tausenden von Zeitungen durchführte . Diese
Kampfvcrbundenheit der Nordsee - SA . mit der
NS . - Presse  geht über die Machtübernahme hinaus
bis aus den heutigen Tag . Ich wünsche , daß die NS .-Presse
im Gau Weser -Ems auch in Zukunft wie in vergangenen
schwere :- Zeiten ein guter Freund und Kamerad der
Nordsec -SA . bleibt.

Der Führer der SA, -Gruppe Nordsee
Vöhmcker,  Gruppenführer

In Kameradschaft mit dem Bauerntum
Von Landesbauernführer Jaques Grocneveld,  dem ersten Herausgeber der „ Ostfriesischcn Tageszeitung"

Zehn Jahre Rückschau auf den Kamps der NS .-Presse im
Gau Weser -Ems für die Idee Advls Hitlers bedeuten auch zugleich
Rückschau auf zehn Jahre Kampf für die Erhaltung eines
bodenständigen Bauerntums , hat doch der Führer die Erhaltung
eines gesunden Bauerntums als die Grundlage der national¬
sozialistischen Staatsführung erklärt . Wie sah es in den letzten
Jahren vor der Machtübernahme für die deutsche Landwirt¬
schaft aus ? Eine von Juden geleitete und gegängelte Asphalt¬
presse verhöhnte den Bauern und seine Arbeit . Und indem sie
dorn Bauern seine Ehre nahm . versuchte sie auch zugleich die
Existenzberechtigung der Landwirtschaft wegzuleugnen . Infolge
der von den Systemregierungen und der Judenpresse gewallten
landwirtschaftsfeindlichen Politik trieb die Landwirtschaft dem
Ruin entgegen . So entsprach die in den Jahren 1921 bis 1992
zur Zwangsversteigerung gekommene landwirtschaftlich genutzte
Fläche der Größe des Landes Thüringen . Für weitere 1 019 000
Hektar Bauernland war 1992 die Zwangsversteigerung bereits
eingeleitet . Als der Führer im Jahre 1999 die Macht ergriff,
war das deutsche Bauerntum gerade mit seinen Kräften am
Ende.

Dann kam im Jahre 1993 die protze deutsche Schicksalswende
und die Grundlage nationalsozialistischer Aufbauarbeit war die
Wicdcraufrichtung eines gesunden Bauerntums Erforderten
die Maßnahmen der nationalsozialistischen Agrarpolitik auch
Opfer von Städtern und Bauern in einem gegenseitigen Geben
und Nehmen , und war gerade die Umstellung der auf Ver¬
edlungswirtschaft eingestellten Landwirtschaft im Gau Weser-
Ems aus eine Viehhaltung mit wirtschaftseigener Futtergrund¬
lage besonders schwer , so sind doch alle Maßnahmen und Opfer,
die zum allgemeinen Nutzen notwendig waren , getragen wor¬
den . weil sie dank einer richtigen Presseaufklärung verstanden
wurden.

Mein Dank , mit dem ich den Dank des gesamten Bauern¬
tums im Nordseegau Weser -Ems verbinde , gilt heute der NS . -
Presse,  weil sie uns Bauern in den schweren Jahren des
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Jahren den Ausbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er dankte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Grsßadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem erstenErotzadmi-
ral desDritten Reich e s . Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde,

s Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

obmann Voß.

stuf der kriegsmarinewerft
Das unbeschreibliche farbenprächtige , Bild , das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke , die von der in den Schlachten des großen Krie-
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft,

(Fortsetzung auf Seite S)
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Verskla-

e :s 1,1 gui , saß der Führer daran erinnerte , datz
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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A -ieritbeilflLck für unsere brauen
Lei !»« 1o/>re 7ir .-1>5e« e unct re/in Jak, « NL -Vkauenrekeift

Kampfes und der Verzweiflung stets wieder mit neuem Mut
erfüllte und im Glauben an Adolf Hitler aushalten ließ bis
zum Siege seiner Idee.

Ich selbst kann um so mehr die Leistungen der NS .-Presse
schätzen und würdigen , weil ich seit 1912 Mitarbeiter an Kreis-
und Provinzzeitungen mit Aufsätzen über Kommunal - und
Sozialpolitik war und weiß. wie unendlich schwer es ist, sich
mit neuen und eigenen Gedanken, die im Begriff der Pflicht¬
erfüllung für die Gemeinschaft wurzeln , gegen oberflächliche
und bequeme Auffassungen einer bereits innerlich unterhöhlten
Zeit durchzusetzen. Meine langjährige Tätigkeit in verschiedenen
beruflichen und kommunalen Ehrenämtern hat mich ebenso wie
meine politische Tätigkeit in der Partei erkennen lassen, das;
die Landwirtschaft als politischen Kampfgenossen eine Presse
brauchte, wie sie uns damals vom Führer in der jungen partei-
eigenen Presse gegeben wurde. So wurde ich als Landwirt im
Oktober 1932 Verleger und Herausgeber der O st f r i e s i sche n
Tageszeitung  und bin es bis zum 39. September 1933

eblieben. Wenn ich heute aus meinem Geleitwort , das ich
amals der ersten Ausgabe der OstfriesischenTageszeitung mit

auf den Weg gab, einige Sätze zitiere , so mögen diese kurz die
Erinnerung an die damaligen Zustände wachrufen und gleich¬
zeitig dartun , wie ich mich der nationalsozialistischen Presse
verbunden fühle.

„In einer Zeit deutscher Schicksalswendeerscheint diese
Zeitung . In den nächsten fünf Wochen werden die Würfel
über Deutschlands Sein oder Nichtsein fallen. Entweder
schasst eine Regierung der „Köpfe", beraten «om Juden
Jakob Goldschmidt, gelobt von der Judenpresse, durch die
vollständige Vernachlässigung völkischerGesichtspunkte, durch
die Brüskierung des Volkswillens , durch die Herbeiführung
mancherlei sozialer Ungerechtigkeiten, den Grund zu einer
neuen Revolution und damit z« einem Versinken Deutsch¬
lands in einem Meer von Blut und Tränen , oder dem
Nationalsozialismus wird freie Bahn gebrochen.

An letzterer Aufgabe in vorderster Linie mitzuarbeiten,
ja , dieses Ringen um dqn einzelnen Menschen planmiigig
und richtunggebend voranzutreiben , soll Sinn und Ziel der
heute zum ersten Male erscheinenden Zeitung sein. Wer an
ihrem Aufbau mitarbeitet , wer für ihre Verbreitung sorgt,
hilft mit, das nationalsozialistische Reich Adolf Hitlers zubauen.

Schaffende aller Stände helft mit!
Mit Adolf Hitler für Deutschland!

Jaques Eroeneveld,  M . d. L.
Herausgeber und Verleger der O.T.Z.

Sie sind seit ihrer Gründung gute Kameraden gewesen, die
NS .-Presse und die NS .-Frauenschaft unseres Gaues . Ganz
organisch und sicher hat sich ihre Arbeitskameradschaft entwickelt.
Erzählen die ersten Mitglieder des „Deutschen Frauenordens"
von dem Aufbau der Arbeit , so fehlen der „Freiheitskämpfer"
und seine ersten Mitarbeiter niemals darin , wie aus der anderen
Seite die Frauen des Frauenordens von Ansang an gute
Propagandistinnen der Kampfzeitung der Partei waren . Sie
ebneten Zhrer " Zeitung und damit oft dem Nationalsozialismus
den Zugang in manches Haus , und hielten ihr auch in schweren
Tagen die Treue . Dsit derselben Selbstverständlichkeit stand die
Parteipresse der nationalsozialistischen Frauenorganisation von
ibrer erster Versammlung an offen.
flus dem „Sreilzeitskämpfer" Im Mal 1S2S

„flusrus an die deutschen Zrauen"
flm Sonntag, dem 2ö. Mai 1S2S abends sgenaue Zeit

siehe nächste Nummer) spricht die Neichsftlhrerin des „Deutschen
Zrauenordens" sNotes Hakenkreuz) Zräuiein kisbrth Zander
über „Die Bedeutungdes Noten Hakenkreuzes im stampfe
um die deutsche Zrecheit" im kleinen Saal des „Sras flnton
Sünther" in Oldenburg.

Deutsche Zrauen, auch ihr müht mithelfen, dem Deutschen
Volke die Lreiheit zu erkämpfen, erscheint daher recht zahl¬
reich zu dem angekündigtenvortrage, ks ist beabsichtigt,
im flnschluh an den vorirag eine OrtsgruppeOldenburg des
Deutschen Lraucnordens„Notes Hakenkreuz" zu gründen und
deshalbbitten wir alle deutschen Zrauen und pg., sich in den
Dienst der guten deutschen Sache zu stellen.

Mit Heil Hitler!
Ortsgruppe Oldenburg der NSDflp.

Schon der Aufruf zur Gründung des „Deutschen Frauen¬
ordens" (Rotes Hakenkreuz) erschien in der 3. Ausgabe des
„Freiheitskämpfers ". Es folgten von Zelt zu Zeit Parole-
ausgaben . Eine Frau schrieb im Juli einen begeisterten Bericht
über die Teilnahme an der „Conneforder Sonnenwende ". Wir
finden Appelle an die Frauen , nickt bei Juden zu kaufen und
nur deutsche Erzeugnisse zu verwenden.

Ab Juli 1929 wird für die erste antisemitische Frauen»
kampszeitschrift geworben. Es heitzt in der Besprechung:

„Die „Briefe " sind die einzige Frauenzeitschrift , die
den überstaatlichen Mächten entgegentreten , den Mächten,
die bewustt aus dem Dunklen heraus versuchen, das Wesen
der deutschen Frau und des deutschen Mädchens zu zer¬
setzen und zu «entrosten, um damit das ganze Volk zu
treffen ."

Mit dieser Besprechung ist auch die Bedeutung der Mit¬
arbeit der Frau im Rasse- und Weltanschauungskampf über¬
haupt bereits von den verantwortlichen Männern klar erkannt
und herausgestellt worden.

Am 1. Oktober 1931 ging der Deutsche Frauenorden in die
NS .-Frauenschaft auf . Der systematische Aufbau der Organisation
begann. Die „NS .-Presse" wurde uns dabei ein unentbehrliches
Sprachrohr . Sie half uns verständnisvoll . Wesen. Ziel und
Bedeutung der einzelnen Arbeitsabteilungen der national¬
sozialistischen Frauenorganisation aufzuzeigen und immer mehr
Frauen und Mädel zur Mitarbeit zu gewinnen . Aus 17 Mit¬
glieder, die am 26. Mai 1929 in den Deutschen Frauenorden
eintraten , sind bis heute 100 857 geworden.

Ueber den Mitgliederkreis hinaus aber wenden wir uns
durch die Presse Tag um Tag an jede Hausfrau , an jede beruss-
tätige Frau und jedes Mädel aus Stadt und Land mit der
Forderung und Schulung zu nationalsozialistischer Lebens¬
gestaltung, mit der Bitte um Verständnis und Mitarbeit in
allen Fragen der Verbrauchslenkung , der Kindererziehung , der
Berufsausbildung und Feiergestaltung.

1933 wurde die Einrichtung einer eigenen Pressestelle der
NS .-Frauenschaft notwendig . Ich beauftragte mit dem Ausbau
derselben die Parteigenossin Martha Stölting.  Durch deren
Mitarbeit gelang es, die Zusammenarbeit zwischen„NS .-Presse"
und „NS .-Frauenschaft" immer weiter zu festigen und auszubauen
im Interesse unserer gemeinsamen Aufgabe, dem Dienst an
unserem Volke.

Demselben Ziele soll auch unsere weitere Zusammenarbeit
dienen.

Friede ! Klausing.  Eaufrauenschaftsleiterin

Die NS .-Presse hat sich als Mittler zwischen Volk und
Führung und als Mittler zwischen Stadt und Land den Dank
des Bauerntums erworben. Wenn ich heute der national¬
sozialistischen Partei -Presse im Nordseegau Wcser-Ems am
Tage ihres zehnjährigen Bestehens den Dank des Bauerntums

Wenn man im Geiste die letzten zehn Jahre vorüberziehen
läht , kann man am besten die gewaltige wirtschaftliche Ent¬
wicklung an einigen Zahlen verdeutlichen. Immer wieder steht
im Vordergrund der Betrachtung der Mensch, und im Rahmen
dieser kurzen Abhandlung , die ich aus Anlas; des zehnjährigen
Bestehens der NS .-Presse im Gau Weser-Ems über die Ent¬
wicklung von Industrie - und Handel im Oldenburger Lande
zu ihrer Sondernummer schreibe, der wirtschaftende Mensch.

.Während im Januar 1933 die Zahl der Arbeitslosen im Landes¬
arbeitsamtsbezirk Nicdersachsen noch rd. 360 000 betrug , ist diese
Zahl im Januar 1939 auf 2800 zurückgegangen wovon aber nur
rd . 1500 voll einsatzsähig waren . Es handelt sich hierbei um
Volksgenossen, die an dem betr . Stichtag nicht in Arbeit ver¬
mittelt waren . Praktisch ist keine Arbeitslosigkeit mehr vor¬
handen . Die richtige Ansehung der Arbeitskräfte an dem Platze,
an dem sie für die Allgemeinheit am günstigsten wirksam sein
können, ist eine vordringliche Aufgabe geworden. In den sechs
Jahren , die seit der Gründung des Dritten Reiches vergangen
sind, ist auf diesem Gebiete eine grundlegende Aenderung her¬
beigeführt worden. Das Problem von 1933: „Wie sind die
Arbeitslosen wieder in Lohn und Brot zu bringen ?" hat sich
heute vielmehr in die Frage umgewandelt : „Wie sind die für
die volkswirtschaftlich dringend notwendigen Arbeiten erforder¬
lichen Arbeitskräfte zu beschaffen und richtig anzusetzen?" In
dem uns ungünstig gesinnten Ausland wird gern die Behaup¬
tung aufgestellt, das; die Arbeitslosen zwar von der Straste ver¬
schwunden, das; sie aber nicht einer „produktiven Beschäftigung"
zugeführt worden seien. Wie falsch diese bewustte Irreführung
ist, geht am besten daraus hervor , dast nicht nur die Einkommen
der Veranlagten , sondern auch die Einkommen der Lohnsteuer-
pflichtigen ganz erheblich gestiegen sind. Das gilt auch für das
Land Oldenburg . Das gesamte Steuereinkommen
hat sich von  1933 bis 1937 mehr als vervierfacht,
und die gesamten Besitz- und Verkehrssteuern 1937 sind auf das
2,4fachedes Jahres 1933 angewachsen. Die Körperschasts-
steuer allein hat sich verfünffacht.  Die folgenden Zahlen
(je in Tausend RM .) mögen das im einzelnen zeigen:

1933 1934 1935 1936 1937
Körperschaftssteuer 803 1001 1597 3 781 4106
Ums.- mit Ausgl .-St . 8 350 9 579 10 661 12 740 14 495
Ges.Bes.- u. VerSt . 18 885 22 429 26 669 36 611 44 438

Dieses Ergebnis ist um so höher zu bewerten , weil durch
die Preisstoppverordnung eine Erhöhung der Verdienstspanne
unmöglich gemacht ist, und andererseits diese Verdienstspanne
eingeschränkt wird durch die von den einzelnen Betrieben vor¬
genommenen sozialen Maßnahmen . Leider läßt sich eine gleich¬
artige Aufstellung für das Eewerbesteuerauskommen nicht geben,
weil in den letzten zehn Jahren eine zweimalige Aenderung der
Eewerbesteuergesetzgebung erfolgt ist und ein Angleichung an
die preußischen, früher in Oldenburg nicht bekannten Sätze, vor¬
genommen wurde.

In bezug auf Blüte oder Verfall der Wirtschaft bietet im
gewerblichen Leben des Kaufmanns eine weitere gute Ver¬
gleichsmöglichkeit für zwei verschiedene Zeiträume die Zu-

siir ihre Einsatzbereitschaft für die Idee von Blut und Boden
übermittle , so verbinde ich damit den Wunsch, daß die Kamerad¬
schaft zwischender NS .-Presse und dem Bauerntum in unserem
Gau stets weiter wachsen möge und beide Schulter an Schulter
stehen mögen bei der Lösung aller zukünftigen Aufgaben.

sammenstellung der Konkurse und Vergleichsver¬
fahren.  Im Jähre 1031 wurden insgesamt 230 neue Konkurse
und Vergleichsverfahren angemeldet , im Jahre 1938 ist diese
Zahl auf 67 im ganzen Oldenburger Lande zurückgegangen.
Die Gesundung der Wirtschaft findet auch ihren Ausdruck in
der Gründung neuer Gewerbe - und Handels¬
betriebe.  Die Zahl der Eintragungen von Firmen in das
Handelsregister ist von Jahr zu Jahr gestiegen und hat heute
mit rd. 3000 Firmen im Lande Oldenburg ihren bislang höchsten
Stand erreicht, trotzdem eine ganze Zahl von Firmen , die be¬
reits seit langen Jahren eingegangen waren , erst im letzten
Jahre bei Bereinigung der Handelsregister von Amts wegen
im Handelsregister gelöscht worden sind. Dabei darf nicht ver¬
gessen werden, daß eine uferlose Neugründung von Firmen aus
dem Bereich des Einzelhandels durch die Einzelhandels-
gesetzgebung  verhindert wird , die sich bereits segensreich
für den gesamten Einzelhandel ausgewirkt hat.

Die industrielle  Entwicklung ist im Lande nicht in
dem Ausmaß erfolgt wie in manchen anderen Gebieten Deutsch¬
lands , beispielsweise in Mitteldeutschland , im Braunschweigischen
usw. Neue gtoßindustrielle Werke sind nicht entstanden. Dafür
sind aber die einheimischen bodenständigen Industriebetriebe er¬
starkt und haben sichz. T. im Laufe der letzten Jahre in einem
vorher nicht geahnten llmsange entwickelt. Daneben sind eine
Reihe von Industriebetrieben ins Leben gerufen, die zwar nicht
„Großbetriebe " sind, die aber für das oldenburgische Wirt¬
schaftsleben eine erhebliche Bedeutung haben. Auch die infolge
der verfehlten Wirtschaftspolitik der Systemzeit stillgelegten
Betriebe  konnten fast sämtlich wieder in Betrieb gesetzt oder
die Fabrikgebäude anderen , volkswirtschaftlich nützlichen Zwecken
zugeführt werden. So gelang in der Stadt Oldenburg die
Wiederingangsetzung der Oldenburgischen Glashütte und die
Wiederbelebung einer Reihe von kleineren und mittleren Indu¬
striebetrieben der Eisen-, Werft -, Textil -, Kork-Industrie usw.
im Lande. Eine Verzehnfachung der Zahl der Betriebsgefolg¬
schaftsmitglieder in einzelnen Betrieben ist keine Seltenheit.
Die Riesenausträge der öffentlichen Hand, insbesondere der
Wehrmacht, haben hierzu im wesentlichen mit beigetragen . Das
Baugewerbe . Tiefbau wie Hochbau, und die Nebengewerbe sind
während der letzten Jahre in einem Ausmaß beschäftigt, das
kaum mehr zu überbieten ist. An den öffentlichen Auf¬
trägen.  im weitesten Sinne des Wortes , haben auch die hier¬
für in Frage kommendenoldenburgischenIndustrie - und Handels¬
firmen einen entsprechenden Anteil gehabt. Die Industrie - und
Handelskammer hat häufig Gelegenheit genommen, hier fördernd
und vermittelnd zu wirken.

Die oldenburgische Industrie hat sich seit jeher durch ihre
Vielseitigkeit ausgezeichnet. Sie ist vielfach eine ausgesprochen
Standort -orientierte Industrie , soweit die Rohstoffversorgung
aus heimischem Boden in Frage kommt (Torf -, Ziegel -, Fleisch-
waren -Jndustrie usw.) , zum anderen eine verkehrs-orientigrte
Industrie . Hierhin gehören die Großbetriebe an der Unterweser,
die Schiffahrt - und Speditionsbetriebe , die Werften , die
Fischereibetriebe, Seekabelwerke, Metallhütte usw. Die gün¬
stige Lage im Küstengebiet des Raumes Weser-

Ems hat die Industrie früh auf den Export ver¬
wiesen.  Die Entwicklung der letzten zehn Jahre hat gezeigt,
daß die hierfür in Frage kommende oldenburgische Industrie
erfolgreich bemüht gewesen ist. ihrerseits am Export ihren Teil
beizutragen . Die Außenhandels stelle für das
Weser - Ems - Gebiet  und die Kammer haben den Firmen
hierfür die entsprechenden Anregungen und Auskünfte gegeben.
Auch in sozialer Beziehung  haben die Betriebe der
Industrie , der Schiffahrt und des Handels miteinander gewett-
eifert , un.d es darf als ein Zeichen der besonderen Anerkennung
geweitet werden, daß der Gauleiter noch vor kurzem bei einem
Vetriebsappell eines mit der „Goldenen Fahne"  aus¬
gezeichneten Industriebetriebes darauf hinweisen konnte, daß
der Gau Weser - Ems zahlenmäßig auf diesem
Gebiete an der Spitze des Reiches  liegt . Die olden¬
burgische Industrie kann stolz darauf sein, daß im Oldenburger
Lande bereits zwei Betriebe als nationalsozialistische Muster¬
betriebe durch die Verleihung der „Goldenen Fahne " aus¬
gezeichnetwerden konnten. Darüber hinaus hat aber eine ganze
Anzahl von Betrieben das „Gaudiplom " im Leistungskampf
der deutschen Betriebe erhalten , ein Beweis dafür , daß ihre
soziale Einstellung die verdiente Anerkennung gefunden hat.

Der mir zur Verfügung stehende Raum ermöglicht es nicht,
über die wirtschaftliche Entwicklung noch nähere Einzelheiten
mitzuteilen . Erwähnt werden möge in diesem Zusammenhange
nur noch die in den letzten Jahren durchgeführte Rationali¬
sierung der Banken,  sowohl der Privatbanken als auch
der öffentlich-rechtlichen Kreditinstitute . Durch diese Maßnahme
ist die zweifellos vorhanden gewesen Uebersetzung im privaten
Vankgewerbe beseitigt und eine zweckentsprechendeAufteilung
der Äufgaben der öffentlich-rechtlichen Kreditinstitute herbei¬
geführt worden.

An der allgemeinen Wirtschaftsbelebung hat auch der Ver¬
kehr  entsprechenden Anteil . Auch hierfür nur einige wichtige
Zahlen aus dem Schiffsverkehr:

Im Seeverkehr  in den Häfen Nordenham . Brake und
Oldenburg ergaben sich in den Jahren 1928 bis 1938 in ankom¬
menden und abgehenden Gütern in Tonnen folgende Verkehrs-
zisfern:

Nordenham Brake Oldenburg
1928 415 412 474 051 15 686
1929 335 288 505 585 18 434
1930 345 862 489 827 20 644
1931 288 487 355 198 26 069
1932 456 436 374 454 24 381
1933 644 930 246 586 36 916
1934 639 719 370 335 56 125
1935 838 674 312 078 58 191
1936 1 159 479 318 111 59 053
1937 1212 666 679 783 28 537
1938 1 390 916 638 943 139 300

In hervorragender Weise hat sich der Verkehr auf dem
Küstenkanal  entwickelt. Nach seiner Eröffnung am 28. Sep¬
tember 1935 liegen für die ersten drei Jahre folgende Verkehrs¬
ziffern vor:

1936 1937 1938
Tragfähigkeit 1593 828 To. 1 971 947 To. 2 610 391 To.
Ladung 757 035 To. 1098 913 To. 1767150 To.

Von 1936 bis 1938 hat sich also die beförderte Ladung mehr
als verdoppelt . Mit einer weiteren günstigen Entwicklung dürfte
unbedingt zu rechnen sein.

So ist auf allen Eeuieten der Industrie , des Handels und
des Verkehrs ein gewaltiger wirtschaftlicher Aufschwung fest¬
zustellen, der bedingt ist durch die zielbewußte Leitung des
Reiches. Unter der Führung Adolf Hitlers , des Schöpfers von
Eroßdeutschland, kann auch die deutsche Wirtschaft weiterhin
vertrauensvoll in die Zukunft schauen. Schiffahrt . Industrie
und Handel des Oldenburger Landes werden zu ihrem Teil an
der weiteren wirtschaftlichen Festigung des Reiches tatkräftig
und freudig mitwirken.
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MÜenburgischen tandwirNchaftsbank
e. 6. m. b. h., oldenburg
zusammengeschlossenen

Spar- und Varlednskassen
besorgen alle lZeldgeschaste, helfen dem Landbewohneram flufbau seiner Wirtschaft und geben kostenlos fluskunst in allen vermogensrechtlichen Lragen.

Spar- und Varlehnskassen in
flbbehausen, slhlhorn, flltenesch, flltenhuntorf, flltjührden, flpen, Lad Zwischenahn, vakum, vardenfleth, varßel, Verne, Vloh, Vockhorn, vösel,
Kurhaoe, tappeln, Lloppenburg, Komme, Vedesdorf, Vinklage, Kötlingen, kckwarden, kdewecht, klisabethfehn, kmstek, ksenshamm, kssen, khhorn,
kversten, Zalkenburg, Zedderwarden, Zrledrichsfehn, Zriesogthe, Sanderkesee, lZarrel, lZoldenstedt, Kolzwarden, Srabstede, Sroßenkneten, löroßen-
meer, SrüppenbUhren, Hahn, halsbek, Hammelwarden, hasbergen, hausstette, hohenkirchen, holdorf, Holle, hübe, Huntlosen, Idafehn, Jader-
berg, Ieoer, hirchhatten, Langförden, Lastrup, Lindern, llnswege, Lohne, Lönlngen, Lutten, Markhausen, Molbergen, Mühlen, Nadorst, Neuenburg,
Neuenkirchen, Neusüdende, Llhmstede, Llldenbrok, osterselne, Llsternburg, pehelm, petersfehn, Namsloh, Nastede, Nodenkirchen, Sen.-Nank
Nodenkirchen, Nuhwarden, Sande, Sandkrug, Scharre!, Schierbrok, Schwel, Schwelburg, Seefrld, Seghorn, Sengwarden, Sillenstede, Steinfeld,
Stollhamm, Striickhausen, Strückhauser-Neustadt, Strücklingen, Stuhr, Lettens, lorsholt, Lweelböke, Ueterlande, varel, Nechta, vlsbek, waddens,
Waddewarden, wahnbek, wardenburg, Westerstede, Miefelstede, wlldeshausen, wüppels, Zetel. .

''

1v' ^ Fahren den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er da-rltc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Großadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem erstenGroßadmi-
ral desDrittcn Reich e s. Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom-
nurndanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .)

- . 4 - , —-
ob mann Vöß.

stuf der kriegsmarimrwerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige. Bild , das sich

aus der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brucke, die von der in den Schlachten des großen Krie-
ZukunftEen Flotte hinüberführt zu Gegenwart und

(Fortsetzung auf Seite 2>)
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ü:s ni gur , Sander Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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Aus der Kamps- und Ausbauzeit des
NS -Arbeitsdienstes im Nordseegau

Nach dem Willen des Führers sollte der Arbeitsdienst die
große Erziehungsschule der deutschen Jugend werden . Im
Arbeitsdienst sollte die gesamte Jugend zusammengefaßt wer¬
den . Mit der Bearbeitung aller die Einführung des NS --
Arbeitsdienstes betreffenden Angelegenheiten beauftragte der
Führer im Jahre 1929 den fetzigen Reichsarbeitssührcr Hierl,
welcher auf Vorschlag des Eauleit ^ s Carl Rover,  den
jetzigen Arbcitsgauführer . Pg . zur i7oye im Herbst 1931 als
Eausachbearbeiter für den NS .-Arbeitsdicnst einsetzte.

Die vorbereitenden Arbeiten des Eausachbearbeiters wur¬
den in aller Stille weitergetrieben und ergänzt . Sie wurden
im Verlauf des Frühjahres 1932 soweit gefördert , daß mit dem
Zeitpunkt der Machtübernahme der NSDAP . in
Oldenburg  das Gerippe des künftigen NS .-Arbeitsdienstes
im Nordscegau Wcser -Ems fertiggestellt war.

1932 war -as Gerippe fertig
Bereits am 24 . Juni 1932 fand zwischen dem damaligen

Beauftragten für den Arbeitsdienst bei der Reichsleitung der
NSDAP ., Oberst a . D . Hierl , dem Eausachbearbeiter für den
Arbeitsdienst , Landeskulturrat zur Loge , und dem Gauleiter
Carl Röver eine Besprechung statt , bei der die Maßnahmen zur
Errichtung eines staatlichen Arbeitsdienstes in Oldenburg ein¬
gehend erörtert wurden.

Die Errichtung einer Stamm - und Lehrabteilung in der
Nähe des Dorfes Ählhorn,  in Stärke von 150 Mann , wurde
beschlossen.

Die vorbereitenden Maßnahmen für den Ausbau und die
Einrichtung der Unterkunft sowie für die Werbung geeigneter
Hilfskräfte wurden sofort in die Wege geleitet . Am 19 . Juli
1932 erschien in den oldenburgischen Zeitungen ein Aufruf der
nationalsozialistischen Staatsregierung , in welchem Arbeits-
dicnstwillige aufgefordert wurden , sich zur Aufnahme in eine
Stamm - und Lehrabteilung zur Schulung und Ausbildung von
Aussichts - und Verwaltungspersonal für den Arbeitsdienst zu
melden.

Die Musterungen wurden an den festgesetzten Tagen durch
den Gausachbcarbeiter für den Arbeitsdienst der NSDAP .,
Landeskulturrat zur Loye und den als Führer der Abteilung
bestimmten Pg . Bcrck vorgenommen . Ueber tausend Bewerber
fanden sich zur Musterung ein.

Am 6. August 1932 konnten die ersten Führeranwärter
ihren Einzug in Ahlhorn halten . Nach erfolgter Ausbildung
wurden diese in den überall im Nordseegau Weser -Ems in der
Folge errichteten Lagern eingesetzt.

Ueberraschend schnell ging der weitere Aufbau im Gau-
gebiet vor sich. Im Dezember des gleichen Jahres standen be¬
reits 15 geschlossene Lager mit 1200 Freiwilligen und 5 offene
Lager unter Leitung der Zentrale in Oldenburg . Schon im
Herbst 1933 waren es mehr als 6000 Mann . Die deutsche
Jugend strömte unserer Fahne mit ähnlicher Begeisterung zu.
wie 1914 diejenigen des Heeres , als es galt ^ das Vaterland zu
verteidigen . Jeder wollte teilhaben an dem Aufbau des
nationalsozialistischen Deutschlands . Was macht es schon aus,
daß die Lager zunächst aus zugigen , alten Baracken , Ställen
und Schuppen bestanden und die gesamte Ausrüstung sehr
mangelhaft war . Jeder Freiwillige war von dem Gedanken
beseelt : du gehörst zu den ersten , deine Haltung und deine
Leistung werden maßgebend für die weitere Entwicklung des
Arbeitsdienstgedankens im deutschen Volke sein.

wird ein Exerzierplatz angelegt . Auch ein Schießstand soll ge¬
baut werden , der einen Bestand von Gewehren bekommt . Man
hört jetzt schon in aller Frühe scharfe Kommandorufe und es
geht alles ganz militärisch zu . Als eines Tages nicht zwei Re¬
kruten pünktlich zum Essenholen antraten , mußte die „ganze
Bande " — dafür „zurück marsch -marsch " — „hierher marsch-
marsch " machen.

Abends um 9 Uhr muß jeder im Lager sein und wehe
wenn mal einer zu spät kommt , dann hat er am anderen Mor¬
gen eine Stunde Strafexerzieren . Einige Nazi -Proleten murr¬
ten bereits über die Schikanieret und wollten so recht nicht
mehr mitmachen . Die Rekruten haben eine einheitliche Uni¬
form , feldgraue Drilljackcn und lange Hose . Schnürschube , feld¬
graue Mütze mit schwarzem Rand und eine Oldenburger
Kokarde.

Außer dem Frühdienst , Exerzieren usw . werden 8 Stunden
regulär gearbeitet , und zwar besteht diese Arbeit im Auf¬
forsten , eine Arbeit , die sonst die Proleten aus der Umgebung
machen mußten und die jetzt arbeitslos sind . Der Hauptweg,
der von Ahlhorn nach „hinter dem Baumweg " führt , ist ge¬
sperrt worden , damit das Nazi -Dienstlager ungehindert den
militärischen Drill pflegen kann und in Abständen von einigen
Wochen oder Monaten ausgebildete SA .-Banditen ausspeit.
Wer dennoch durch die Absperrung geht , wird von den Posten
abgespnappt und muß mit zur Wache.

Die Bauern der Gegend murren über diese militärische
Einrichtung , da sie nicht einsehen , daß dadurch ihre Lebenslage
sich verbessert . Die dort untergebrachten Leute verdienen 80
Pfennig pro Tag . Alle 10 Tage erhalten sie 4.— Reichsmark

Saus-er Stammableiiimg„Ahlhorn"
ausgezahlt und 4.— Reichsmark gehen auf die Sparkasse . Die
ersparten Gelder werden wiederum verwendet für die Aus¬
gleichung des bankrotten Etats der Oldenburger Nazi-
Regierung ." —

Was geht in Ahlhorn vor?
Unter dieser Ucberschrift wird in einer früher dem Zentrum

nahestehende Zeitung am 5. Oktober 1932 wie folgt geschrieben:
„Uns sind Beschwerden bekannt geworden , wonach Rad¬

fahrer oder Passanten , die den Weg an den Fischteichen vorbei-
genommen haben , von uniformierten SA .- oder SS .-Posten
angehalten worden sind . Wir waren bisher der Meinung , daß
in Ahlhorn eine Lehrkompanie für den Freiwilligen Arbeits¬
dienst ausgebildet würde . Das scheint nicht so. An die zu¬
ständigen Stellen muß daher die Frage um Aufklärung gerich¬
tet werden ."

Konflikt Röver —Arbeitsnnnisterium
Eine sozialdemokratische Zeitung schreibt unterm 15.

August 1932:
„Konflikt Rover — Reichsarbcitsministerium

Die einseitige Einstellung von SA .-Leuten verstößt
gegen die Richtlinien des Freiwilligen Arbeitsdienstes —
sagt das Reichsarbeitsministerium — Schritte in Olden¬
burg.

Der neueste Partcibnchskandalin Oldenburg
Nach einer Mitteilung unseres Rüstringcr Parteiorgans

will das Reichsarbeitsministerium die für Oldenburg zu¬
ständige Stelle darauf aufmerksam machen , daß eine einseitige
Bevorzugung von SA .-Leuten weder mit den Richtlinien noch
mit der Grundidee des freiwilligen Arbeitsdienstes verein¬
bar sei

Vor einigen Wochen hatte der Oldenburger Nazi -Minister¬
präsident Röver einen Aufruf an die Bevölkerung erlassen , in
dem jugendliche Arbeitslose bis zu 25 Jahren aufgefordert
wurden , sich für den freiwilligen Arbeitsdienst zu melden.
Wesentlich an diesem Aufruf war . daß sich nur stramm „natio¬
nale " Männer zu melden brauchten . Diese Aufforderung des
Nazi -Ministerpräsidenten war so unmißverständlich an die
Adresse der SA .-Leute gerichtet , daß junge Arbeitslose , die
sich nicht zu den Vorkämpfern des Dritten Reiches zählen , sich
beim Ministerium erst gar nicht zu melden brauchen . Sie
wären von der Oldenburger Nazi -Regierung ohne weiteres als
politisch nicht „stubenrein " im Sinne des braunen Faschismus
abgelehnt worden.

Die Folge war , daß das Nazi -Ministerium aus der Zahl
der jugendlichen Arbeitslosen , die sich für den Arbeitsdienst
gemeldet hatten , 150 Freiwillige aussiebte . Von diesen 150
gehören 148 der SA . und 2 dem Stahlhelm an , gewissermaßen
als Konzessionsschulzen!

Allein diese Tatsache genügt , um festzustellen , daß die Olden¬
burger Nazi -Regierung , und vornehmlich Röver , der Zar der
Steckrüben , der Kartoffeln und des Torfes den freiwilligen
Arbeitsdienst zu einer der in Oldenburg sattsam bekannten
üblen Parteibuchschiebungen mißbraucht hat . Für solche dunkle
Angelegenheit , die nur die Verseuchung der Arbeitssrciwilligcn
mit der braunen Pest zum Ziele hat . sind allerdings die
Groschen der Steuerzahler zu schade . Daß die Oldenburger Nazi-
Regierung diese 148 SA .-Leute später als „geistige Führer"
aus die Arbeitsfreiwilligen loslassen wollte , geht aus der Tat,
sache hervor , daß sie einmal — natürlich im stramm national¬
sozialistischen Sinne — als „Fllhrerkorps " ( nach den Richt¬
linien des Sachbearbeiters für den Arbeitsdienst bei der Nazi-
Partei , Oberst a . D . Hierl ) . ausgebildet und zum anderen über
sämtliche oldenburgischen Arbeitslager verteilt werden sollten.

Vom Reichsarbeitsministerium muß gefordert werden , daß
es sich gegen die Verschleuderung von Rcichsgeldern für natio¬
nalsozialistische Parteizwcckc mit aller Energie zur Wehr setzt.
Es muß dafür gesorgt werden , daß aus dem Arbeitsdienst in
Oldenburg die nationalsozialistische Parteibuchwirtschaft fern¬
gehalten wird !" —

Nicht aus den Mund gefalleni Die Kommune platzte vor Wut
Die Anerkennungen , welche die NS .-Arbeitsdiensteinhciten

im Laufe der Zeit überall im Gaugcbiete fanden , veranlaßten
die Gegner der NSDAP . zu heftigen Angriffen gegen den NS.
Arbeitsdienst So schrieb das kommunistische Tageblatt ( „Ar¬
beiterkorrespondenz " ) gegen den NS .-Arbeitsdienst wie folgt:

„Ein faschistisches Ausbildungslager bei Ahlhorn. 150 Not-
vcrordnungsknechtcsollen auf die hungerndenProleten los¬

gelassen werden.
Etwa sieben Kilometer von Ahlhorn entfernt bei den staat¬

lichen Fischteichen „hinter dem Vaumweg " ist ein Nazi -Dienst¬
lager eingerichtet . Es sind dort untergebracht ein Hauptmann
a . D „ ein Feldwebel , verschiedene Unteroffiziere und 150
Mann Diese 150 Mann werden zu Führern ausgebildet und
sollen dann später je 20 Mann beaufsichtigen . Der Bursche des
Hauptmanns , cm Nazi -Prolet , Zimmermann aus Lethe , hat sich
geäußert , er würde in 6 Wochen Unteroffizier und dann könne
er Arbeiter drillen . Von 160 Mann seien 148 Nazis ( SA .-
Leute ) und 2 Stahlhelmer.

Morgens um 5 Uhr wird geweckt , dann heißt es aus Kom¬
mando : „Heraus aus den Betten ." In der Nähe des Lagers

2m Oldenburger Landtag wurde seitens des Zentrums das
Lagcrleben in Ahlhorn angegriffen . Die Lagerinsassen gaben,
wie nachstehend zu ersehen ist , die gebührende Antwort:

Das Arbeitslager weist die Angriffe des Zcntr.-
Abg. entschiedenzurück.

Offener Brief
an Herrn Abgeordneten .

Wir Arbeitswilligen im Lager Ahlhorn haben aus dem
„Freiheitskämpfer " Dinge über unser Arbeitslager gelesen , die
wir nicht unwidersprochen lassen können . Wir wollen nur die
Anfrage des Herrn Abgeordneten . behandeln , weil
wir ihn immerhin noch soviel Einsicht und guten Willen zu¬
trauen . daß er ein von ihm verursachtes Unrecht gutzumachen
gewillt sein dürfe . Sie können uns glauben , Herr . . . daß
nur die Achtung vor dem priesterlichen Gewand , welches Sie
tragen , uns veranlaßt , auf die Vorwürfe , die man dem
Arbeitslager Ahlhorn gegenüber erhoben hat , zu antworten.

Wir können aber trotzdem zu unserem Bedauern Ihnen , sehr
geehrter Herr . . . . . .. den Vorwurf nicht ersparen , daß Sie
Ihre Nachrichten aus Quellen bezogen haben , die nicht rein
sind . Sie hätten es leicht gehabt , sehr verehrter Herr.
die Wahrheit zu erfahren : denn es sind seit Anfang August
eine große Anzahl von Arbeitsfreiwilligcn durch unser Lager
gegangen , die als fromme Katholiken und vielleicht auch als
Zentrumsanhänger Ihnen die „Wahrheit über das Lager Ahl¬
horn " gesagt hätten , wenn Sie Herr . den ehrlichen
Willen gehabt hätten , die Wahrheit zu ersahren . Wir bedauern,
wie gesagt , Ihnen diese bitteren Worte sagen zu müssen . Das
Ansehen unseres Lagers und unser ehrliches Wollen an dem
Wiederaufbau unseres Vaterlandes verlangt aber , daß wir
uns gegen alle Angriffe schützen , einerlei von welcher Seite sie
kommen.

Was zunächst Ihnen , Herr . .ausfällig erscheint " ,
nämlich , „das , was in Ahlhorn unter Ausschluß der Öffent¬
lichkeit erfolge , so ist diese Tatsache daraus zurückzuführen , daß
wir hier in Ahlhorn keine müßigen Schwätzer und leere Phra¬
sendrescher sind , sondern daß wir hier in der Stille an uns
selbst arbeiten , daß wir in ernster Pflichterfüllung unser Vater¬
land ausbauen helfen wollen und daß bei unserer täglich 12-
bis 14-stiindigen Arbeit , und zwar Handarbeit und Kopfarbeit,
keine Zeit bleibt , über unsere „Verdienste für das Vaterland"
zu reden , wie es leider in unserem deutschen Vaterlands von so
vielen Seiten aus geschieht Unsere Auffassung . Herr . ,
ist folgende : „Arbeit schwätzt man nicht , Arbeit schafft man !"
Wir tun hier im Lager Ahlhorn unsere Pflicht gegenüber
unserem deutschen Vaterlands , zu dessen Zusammenbruch gerade
diejenigen beigetragen haben , welche heute unseren ehrlichen
Willen am Wiederaufbau lästern . Wir werden uns von unse¬
rem Weg der Pflicht auch durch keinerlei Anfeindungen und
Verleumdungen abbringen lassen . Wir bedauern , daß wir,
sehr gegen unseren Willen , Gegenstand öffentlicher Behandlung
(oder auch Mißhandlung ) geworden sind . Der vorstehende Fall,
daß auch wir an die Öffentlichkeit treten mußten , wird ver¬
einzelt bleiben . Wir halten es unter unserer Würde , künftig in
irgendeiner Form aus Anwürfe und Beschuldigungen zu rea¬
gieren . Ihnen aber , Herr . . . .. geben wir den Rat : Sorgen
Sie dafür daß in den Ihnen nahestehenden Arbeitslagern der¬
selbe Geist , dieselbe Kameradschaft . Opferwilligkeit und Freund¬
schaft herrscht , wie in unseren Arbeitsdienstlagern . Es würde
diese Tatsache sehr vielmehr zum Wiederaufbau unseres Vater¬
landes beitragen , als Kritiken , wie sie bedauerlicherweise in
der letzten Landtagssitzung vorgekommen sind

Im Auftrage aller Arbeitsfreiwilligen des Lagers
Ahlhorn des freiwilligen Arbeitsdienstes

gcz . 16 Unterschriften.

Die Arbeit ging trotz allen diesen Schwierigkeiten und
Hindernissen weiter voran . Der Arbeitsgau Weser -Ems . der
heute als Reichsarbeitsdienst -Gau XIX die Bezeichnung „Nie-
dersachsen -West " trägt , ist einer der größten Arbeitshaus im
Reichsgebiet . Er umfaßt das Land Oldenburg , die Regierungs¬
bezirke Aurich und Osnabrück , sowie die Kreise Hopa , Diep-
holz , Nienburg . In den 9 Gruppen des Arbeitsgaues schaffen
12 000 junge deutsche Menschen an dem Ausbau von Wegen,
an Landeskulturarbeiten , Forstarbeiten und sonstigen Arbeiten
am deutschen Boden

Darüber hinaus wird durch Leibeserziehung , Ordnungs¬
übungen und politische Schulung Erziehungsarbeit geleistet
nach dem Worte unseres Führers:

„Wir werden dafür sorgen , daß unser junges Geschlecht
ein starker Träger deutscher Zukunft wird ."

Erster Aufmarsch in vrnabrüil am1. Mai ML
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l-aogo Sirsüs 24

Sckrsidmssckinsn
neu:

Olympia-Standard
Mercedes-Expreß . .
Mercedss-Selelta ,
Mercedes-Superba .
Olympia-Diplomat
Juwel 2.
Adler-Favorit . . .
Olympid-Filia 6 .
Juwel 1.
dieselbeohne Kosfer

351,-
351,-
285,-
198,—
188,-
119.53
135,-
127,5«>
117.53
133.53

gebraucht:
Underwood.
Adeal . - , -Stoewer
Orga Standard . , , ,
Koppel . . , , , ,
Rheinmetall
Adler
Urania
Mercedes
Continental . . . - -

13.-
15,-
73,-
88 ,-
73,-
85,-
75,-
78,-

123,-
153,-

neu:
Auswahl mehr als 133
RM. 133,—, 123,- , 135,—. 183.- ,
183,—, 233,—. 283,—.

gebraucht:
RM, 23,—, 33.—, 13.- , 53.- ,
73.—, 83,—, 133,- .

83,—.

neu:
Damenräder RM . 17,—, 53,-

mit Federgabel 83,-
Herrenräder RM . 3i

88,—.
13.—.

mit Federgabel 85,—,
mit 2- u. 3-Gang 88,—, 75,—, 92,—,

133,- , 111,—

gebraucht:
Damenräder RM. 95,—, 83,—, 35,—,
23,—, 33,—, 23,—, 22,—, 18,—.
Herrenräder RM. 83,—, 58,—, 33,—,
33,—, 28,—. 18,—, 75,—.
Mädchenräder RM . 25,—, 13,—,
Knabenrädsr RM. 18,—, 33,—.

58,—.
71.—.

53,—,
72,—.

Besichtigungohne Kaufzwang. — Werkstatt für alle Fabrikate.

Wer bar zahlt, kauft billig bei

^ Oldenburg
»D >» » « I Lange Str. 73
BequemeTeilzahlung gegen kleine Anzahlung

bßoiorrSrlsr
Standard 'Feuergeist 25V oem 600,—
Puch-Doppelkolben200 eem 586,—
Victorla<Lux 200 eem 570,—
Expreh-Sachsmotor 98 cem 377,—
Favont «2lo«Motor 120 eem 375,—
Favorit -Sachs-Motor 98 ceM 351.—

Miele-Sachs-Herren 98 ccm 331,—
Miele-Sachs-Damcn 98 ccw 318,—
Ardie-Herren 121 ccm 285,—
Mielc-Saxonette 83 cem 218,—
Styriette 63 eera 218,—

Kaiser-Sport -2sitzer, 233 ccm,
säst neu, Führerschein1 genügt,
3>Rad, Stromlinien -Wagen 733.—

Der neue Hanomag
Der Wagen einer neuen Zelt,
1,3 Ltr ., 32 PS . 3175.—

Hanomag Sturm,
der unverwüstliche, 8 Cylin¬
der, zuverlässig, gute Stra¬
ßenlage, 2,3 Ltr ., 55 PS . 1958,—

Schon immer war Hanomag sür
grundsolide u. stiapaziersähige Wa¬
gen brlannt . Nicht anders ist es
auch mit den neuen Hanomag 1,3
und 2,3 Ltr . Sie sind äußerst sta¬
bil, zäh, zuverlässig und sehr be¬
quem. Es lohnt sich, diese Wagen
probezusahren.

7ok.üurmann- Dauserckäft
saurer -, Zimmerei '- uriä ^ isotilsrsibsti 'jsb

kiobtenstruLs 2 o . kdrniuk 45 58/59

IZsinticli 6 k3ncl - Olclsnbui 'g i.O.
8LllI ^ 5W6 ^11 Wöritivsg - ^srnrui blr. 3S31 - Qsgrllnäöt 18S0

Seit langen «ladrsn glslod lststung skäblg In

Lotsen - Dürrtenwaken - 1 >a,/üme 5len - Xonrumaktikoi

Im rinn

kkorüsnksm
Srslr«

Slüandurg
unä Lnclsrsn?Iütr- a

Auswahlschau  für Leipzig am 12 April in Oldenburg
Eber-, Sauen-Bersteigerungam 13 April in OldenburgOldenburger Schweinezuchtgesellschaft, Oldenburg i. O.

M »« klslrtriritstl
5is srlsicktsrt eiis Arbeit , 5port 2sit vnci ist clcibsi nickt tsusrl
Osrkolb icisci!, nickt nur im gtäcitircksn kiourkolt, ronclsrn ouck
im käusrlicksn 9strisbl '

/luricünkts über loriks un6 ^ nrckoffungsmöglickiesitsn erteilen
«iis kstrisbrobtsilungsn cis;

dl< Oiovndurg

Hotel und Restaurant „Graf Anton Günther"

. ^ Inhaber : Heinrich Könekamp- Oldenburg i.O. - Fernruf Nr. 4567

Lriler psttonsnvsgsn
liekervegsn

Veeksuk u „ N lVseIt »»s » «1i« ns «!

gutaksus ltclolf üriciiests
01 äsQdur § L. O. - Damm 38 - k ' srnruL 4165

LsrI « /i !I, . »GevLr
Oldenburg i. O., kiocirsnstrciks 13—15 un6 Z6

Seit 5? lakrsn 6cir ^ockgsrckükt kür kissn>vcirsn, kiour- u. Kückengsrüts , Osten u. ltsrcls
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IN' il fahren den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Grohdeutschlands geleitet habe.
Er da kktc dem Grogadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur Tee und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Kro'gadmiralstäb-
der die Inschrift trägt : „Dem e r ste n G r o g a d m i -
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft aste ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .) »

ob mann Votz.

stuf See kriegsmaeimrwerft
Das unbeschreibliche farbenprächtige. Bild , das sich

°ui .dein Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brucke, die von der in den Schlachten des großen Krie-
Sê erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und

(Fortsetzung auf Seite 2>)
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vrs ui gur, daß Sei Führer oamn erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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Der schöne Quatmannshof

Am 5. März 1922 war es, als nach längeren Vorverhand¬
lungen das Cloppenburger Heimatmuseum, das Heimatmuseumfür das Oldcnburger Münsterland , förmlich geändert wurde.
Gesammelt worden war bis dahin nur vün privater Seite , ins¬
besondere von dem Apotheker B. König-Löningen. Die Samm¬
lung des letzteren hoffte man eines Tages für das Museum
erwerben zu können. Das ist auch. freilich erst nach vielen
Jahren , geschehen. Im übrigen erschienen die Aussichten ausein Gelingen des Museums zunächst sehr gering. Man
prophezeites daß es leider zu spät sei, datz bereits alle wert¬vollen Altertümer aus dem Lande herausgeholt seien. Man
hatte sich geirrt , sehr geirrt . Die Anfänge des Unternehmenswaren freilich sehr schwer. Nur langsam, schrittweise kam die
Sammlung vorwärts . Nach einigen Jahren aber zeigte sich
deutlich, daß das Münsterland . das einig und geschlossen hinterdem Unternehmen stand, hierfür einen ausgezeichneten Boden
abgab. Die Flure und freien Plätze der Deutschen Oberschule,dem damaligen Realgymnasium , in Lloppenburg füllten sich
zusehends mit alten Truhen , Schränken und sonstigem bäuer¬lichen Hausrat , mit vorgeschichtlichenDingen , kirchlichen Alter¬tümern usw. Schon genügtö der staatlichekseits zur VerTugung
gestellte Raum fast nicht mehr. Das Heimatmuseum für das
Oldenburger Münsterland war , als es sein zehnjähriges Be¬
stehen feierte, längst über die Grenzen des Oldenburger Landes
hinaus bekannt geworden. Weit und breit fand sich keine
grössere Schau bäuerlicher Kultur . Es wurde bereits der Ge¬danke erwogen, wo die gesammelten Gegenstände auf die Daueram besten unterzubringen seien. Denn trotz aller Vorteile , die
die enge Verbindung von Schule und Museum mit sich brachte,mutzte doch jedem Einsichtigen klar sein, datz die Frage der
Unterbringung einmal eine andere Lösung finden müsse.

Da erfolgte der große politische Umschwung, der National¬
sozialismus gelangte zur Macht.

Das bedeutete auch eine Wendung in der weiteren Entwicklung
des Heimatmuseums. Kaum hatte die neue Regierung bemerkt,
welch großes, bedeutsames Werk in Lloppenburg heranwuchs,da gab sie auch bereits den Leiter des Museums , der bis dahindieses . nur nebenamtlich verwaltet hatte , für diese Arbeit
gänzlich frei . Das geschah Ostern 1933. Nun konnte der
Museumsleiter , der bis zu diesem Zeitpunkt ^als Studienrat andem damaligen Realymnasium tätig gewesen war . sich ganz und
gar der Museumsarbeit widmen. Nun konnte vor allemsystematisch gearbeitet werden. Das war für die weitere Ent¬wicklung des Museums von ausschlaggebender Bedeutung . Mitder systematischen Sammlung setzte nunmehr in verstärktem
Matze die Forschung ein. Aus der Sammlung war erstmaligeine Kulturgeschichte des Landes erarbeitet . Die Sammlung
führte zwangsläufig zum Studium des Bauernhauses . Das
Bilderwerk , zu dem der Anfang schon vor Jahren gemacht war,
wurde immer stärker ausgebaut . Die Sammlung wuchs wie nie
zuvor. Durch Vortrüge und Aussätze wurde das Werk immer
volkstümlicher gemacht. Ein Plan der endgültigen Ausgestaltungdes Museums nahm festere Gestalt an.

Dann kam der Gauleiter nach Lloppenburg.
Es wurde ihm seitens der Stadt der Ehrenbürgerbrief über¬reicht. Bei dieser Gelegenheit stattete der Gauleiter auch dem
Heimatmuseum, das damals noch in der Schule untergebracht
war , zum ersten Male einen Besuch ab. Der Eindruck, den die
Sammlung bäuerlicher Kunst auf ihn und seine Umgebungmachte, war grotz. Stundenlang unterhielt man sich darüber in
einer nahe bei Lloppenburg gelegenen Waldhütte . Bei dieser

Gelegenheit wurde der Leiter dos Museums aufgefordert , seine
Gedanken über die endgültige Gestaltung des Museums vor¬
zutragen . Das wurde die Eeburtsstunde des Cloppenburger
Museumsdorfes . Der Gauleiter war begeistert von dem Ge¬
danken, datz hier -in Lloppenburg das erste große deutsche Frei¬lichtmuseum nordischen Stils erstehen sollte, und erklärte
spontan, datz er persönlich die Initiative hierzu ergreifen werde.
Auch die Oldenburgische Staatsregierung  sagtesofort jedwede Hilfe zu. Bereits im Januar des folgenden
Jahres sand in Lloppenburg eine aus dem ganzen Lande starkbesuchte Museumskundgebung statt. Der Museumsleiter ent¬
wickelte seine Pläne in aller Öffentlichkeit und der Gauleiter
rief das ganze Land aus zu tätiger Mitarbeit an diesemgroßen Werk.

Schon im nächsten Monat wurde das erste Gebäude er¬
worben . Es war ein Doppelheuerhaus . das der Kaufmann
Bogelsang  aus Damme schenkte. Aber es war noch nicht
einmal das Gelände gesunden, auf dem das Museumsdorf er¬
stehen sollte. Das Doppelheuerhaus wurde trotzdem abgebrochen,nach Lloppenburg gebracht und dort vorläufig gelagert . Dannging es auf die Suche nach einem geeigneten Gelände. Es

„Die Parteipresse  wurde im Ringen mit einer lleber-
macht der Gegner zu einem der schärfsten Kampsinstrumenteder
Partei im Kamps sür den Sieg der Bewegung. Schon damals
mutzten wir trotz aller Verfolgungen, datz die national¬
sozialistischeZeitung der Pressetyp der Zukunft ist. Als die
Organisation der Partei noch nicht ganz Deutschland ersatzte,
war die Parteipresse das einzige Bindemittel. Dabei war das
Entscheidende, datz die Männer, die zur Parteipressc kamen,
dies nicht um des Beruses willen taten, sondern um als
politische Kämpfer  das scharfeSchwert einer Presse zu
schmieden. Arbeit an der Parteipresse war und
ist Arbeit an der Partei ."

Reichsleiter Amann
auf dem „Parteitag der Arbeit " 1937.

*
„Es ist eine Grundwahrheit , datz Geist und

Charakter eine Presse lebensfähig erhalten.
Damit wird das Problem der Presse zu einer Angelegenheit
der in ihr tätigen Menschen. Wie der nationalsozialistische
Journalist nie ausschließlich Journalist, sondern immer vor
allem Propagandist, erfüllt von politischen Energien, war. so
mutz sür den Schriftleiter der Zukunft als erstes Gesetz gelten,
ein Kämpfer sür den neuen Staat zu sein. Der Kamps für eine
gemeinsame Sache setzt gemeinsame Ideale voraus. So müssen
die zukünftigen Schriftleiter vorbehaltlos politische Soldaten
Adolf Hitlers sein, sür die es, gegründet aus die Sicherheit des
politischen Urteils aus nationalsozialistischemGeist, genügend
Raum zur Kritik gibt."

Hauptmann a. D. Weiß,
der Leiter des Reichsverbandes der Deutschen Presse, am
19. April 1934 im Berliner Preutzenhaus vor 1900 Schriftleitern.

wurde mitten in der Stadt gefunden. Es eignet sich für das
große Unternehmen , als ob es dafür erschaffen wäre . Es um¬
faßt nicht weniger als 15 Hektar und ist durch Flutzläuse und
Baumpslanzungcn von dem übrigen Stadtteil abgegrenzt . Umes noch mehr davon abzusondern, wurden , nachdem am20. August 1934. der erste Spatenstich erfolgt war , noch Äunderte
weiterer Bäume angepflanzt . Vier Tage später wurde für das
Muscumsdorf ein Haus erworben, das sür lange Zeit das be¬
deutsamste und großartigste im ganzen Dorf sein und bleibenwird , der Quatmannshof.  ein Bauernhaus , wie es groß¬
artiger kaum irgendwo in deutschen Landen zu finden sein
wird. Das war ein geradezu unerhörter Erfolg . Aber es
dauerte fast noch ein ganzes Jahr , bis dieses großartige Bao.werk im Muscumsdorf neu errichtet, und wiederum ein Jahr,
bis es in Gegenwart des Gauleiters feierlich eröffnet werdenkonnte. Das war am 21. Mai 1936.

Inzwischen hatte ein anderes großes Gebäude für dasMuscumsdorf erworben werden können: Der Gutshof
Arten st ede.  der dem Museumsdorf von seinem letzten Be¬sitzer, Generaldirektor Dr. Welker,  geschenkt wurde. Am25. Juli 1937 konnte auch dieses zweite Monumentalgebäude
des Muscumsdorfes , und zwar wiederum in Gegenwart desGauleiters , der inzwischen die Schirmherrschaft über das
Muscumsdorf übernommen hatte , feierlichst eröffnet werden.In der Zwischenzeit war aber auch noch eine Reihe weiterer,
kleinerer Gebäude ins Muscumsdorf verpflanzt worden : ein
prachtvoller zweistöckigerSpeicher, der weit und breit seines¬
gleichen sucht, ein Backhaus aus dem Jahre 1624, eine Blcich-
hütte und ein Dreschturm. Auch ein alter Sandsteinbrunnen
wurde neben dem Quatmannshof neu errichtet. Große Fort¬schritte wurden in der allerletzten Zeit gemacht. Endlich konntedas bereits 1934 erworbene Doppclheuerhaus auf dem
Museumsgeländc neu errichtet werden, außerdem ein einfaches
Heuerbaus , zwei Schafställe, zwei große Scheunen und ein
Wagcnschaucr. Dann wurde noch ein zweites großes Vauern-
haus , der Hofsmannshos  aus Eoldenstcdt , nebst Zaun-scheune, einstöckigem Speicher, Dreschhaus und schließlich nochein Torfschuppen im Museumsdorf neu errichtet. An einer
typisch münsterländischen Windmühle wird noch gearbeitet . Die
nächste Ausgabe ist der Dorfkrug. So rundet sich langsam das
Dorfbild , und das erste Drittel des großen Planes geht mehrund mehr seiner Vollendung entgegen. Erstaunlich schnell ist
das alles geworden, viel schneller als irgendeiner gedacht hatte.Die meisten hatten den Plan von vornherein für utopisch ge¬halten . Und es ist keine Frage , daß an seine Durchführung nichtzu denken gewesen wäre , wenn nicht der Gauleiter in solch
hervorragender Weise sich des Unternehmens angenommen unddie Staatsregierung in jeder Weise das Werk unterstützt hätte.
Ich muß ferner dankbar bekennen, daß ich im ganzen LandeHilfe gesunden habe, und daß vor allem das ganze Münsterland
sich stets in hervorragender Weise für das Werk eingesetzt hat,
insbesondere das Landratsamt Lloppenburg.  DasWerk hat ferner in dem Reichsarbeitsdienst einen überaus
wertvollen Helfer gefunden.

Auch die Landesbauernschaft  sowie die Freie
Hansestadt Bremen  unterstützten das Werk. Zur größtenFreude aller spendete jüngst aber auch der Führer  selbsteine größere Summe für den weiteren Ausbau des Museums¬
dorfes. Darin liegt gleichzeitig die stärkste Anerkennung, diedem großen Kulturwerk zuteil werden konnte.

Es ist heute kein Zweifel mehr, daß das Werk ganz durch¬geführt wird , ein Werk, das immer wieder ungezählte Tausende
anziehen wird und in lebendigster Form den gesunden Geist
eines starken, bodenverwurzelten Bauerntums zeigen soll.

Dr . Ottenjann.

Die Herdstelleim Quatmannshof
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Wirtschaft, die dem Volke dient
Von KreiswirtschaftsberaterKarl Schmidt

Vor mir liegt die Ausgabe der „BNZ ." ( Bremer
Nationalsozialistische Zeitung , Parteiamtliches Organ der
Bremer Nationalsozialisten ) vom 15. Dezember 1832 . Auf dem
Titelblatt : . „Das Programm der deutschen Arbeit " :

„Der Haushaltsausschutz des Reichstages setzte gestern
seine Beratungen über die ihm vom Plenum des Reichstages
überwiesenen Anträge aus Aushebung bzw . auf Aenderung von
Notverordnungen fort.

Im Mittelpunkt der gestrigen Beratungen des Haushalts¬
ausschusses stand eine nationalsozialistische Entschließung , die
in großen Zügen die Einzelheiten eines nationlsozialistischen
Programms des deutschen Wiederaufbaues enthält . Pg . Rein¬
hardt,  der im Haushaltsausschutz die Einzelheiten dieses
Programms bekanntgab , befaßte sich zunächst mit einer aus¬
führlichen Kritik der letzten Wirtschaftsnotverordnung.

Notwendig sei eine grundsätzliche Abkehr von den bisheri¬
gen Methoden und vor allem eine grundsätzliche Abkehr von der
heutigen Wirtschaftsordnung . Nur dann , wenn man den eisernen
und entschlossenen Willen habe , die kapitalistische Wirtschafts¬
anarchie durch den Staat der deutschen Arbeit und des deutschen
Sozialismus zu ersetzen , sei eine Aenderung möglich ."

Auf der letzten Seite die Ausführungen eines Mitarbeiters
der damals schon bestehenden wirtschaftspolitischen Abteilung
der NSDAP . Kreis Bremen über „Geld und Kredit¬
iv i r t s ch a f t " . „Die Auswirkungen des Versäiller
Vertrages " . „Der Weg aus der Krise " . Am Schluß
heißt es:

„Es gibt nur zwei Wege , die Deutschland gehen kann . Den¬
jenigen der Hoffnungslosigkeit , d. h. den des Kampfes aller
gegen alle , der darum geht , welcher Volksgenosse in einem leb¬
losen Wirtschaftskörper den längsten Atem hat und den des
Sieges über diejenigen , welche niemals die Seele des Volkes
erkannt haben , die , geführt von finsteren Mächten , niemals das
Volk zu wahrhaft rettender Tat emporzureitzen vermocht haben.
Nach diesem Sieg aber werden die gewaltig angeschwollenen
Massen mutiger nationalsozialistischer Kämpfer das übrige Volk
mitreißen nicht zum Kampf um Gold und Wohlleben , sondern
zum Dienst am Vaterland , zu Stärke , Freiheit und Gerech¬
tigkeit ."

Adolf Hitler führte wenige Wochen darauf die national¬
sozialistische Bewegung zum Siege . Seitdem sind mehr als sechs
Jahre ins Land gezogen . „Gebt mir vier Jahre Zeit " , so lautete
der erste Appell des Führers  an das deutsche Volk.
Vier Jahre waren noch nicht verflossen , als der große Staats¬
mann Adolf Hitler vor dem deutschen Volke einen stolzen
Rechenschaftsbericht über die seit der Machtergreifung auf allen
Gebieten des Lebens geleistete Arbeit ablegen konnte . Auf dem
Parteitag des Jahres 1936 verkündete der Führer den zwei¬
ten Vierjahresplan.  Immer neue Aufgaben wurden dem
deutschen Volk gestellt . Diejenigen , die anfangs noch zögernd

abseits standen , griffen mutig in die Speichen . Das Leben hatte
wieder einen Sinn bekommen.

Auch innerhalb Bremens  Mauern gab es keinen Still¬
stand mehr . Vorwärts , vorwärts , so hieß es in den Reihen der
nationalsozialistischen Bewegung . Vorwärts stürmten die Schaf¬
fenden , die lange Jahre mutlos dem immer näher rückenden
Zusammenbruch ins Antlitz gesehen hatten und nun wieder
eine frohe Zukunft sahen . Der Unternehmer konnte wieder
etwas unternehmen , ohne befürchten zu müssen , daß kapitali¬
stische oder marxistische Kräfte ihn um die Frucht seiner Arbeit
bringen würden , wie es bei einer von Juden geführten Wirt¬
schaft der Fall war.

Bremische Jndu st rieft rmen und Werften  waren
die ersten , die den Segen der Arbeit verspürten . Die Schiffs¬
friedhöfe verschwanden , nicht eine Zerstörung überflüssiger Ton¬
nage , sondern Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte , die
heute wieder in ihrer Eesamttonnage an 4V- Millionen Tonnen
herangekommen ist . Steigender Güterumschlag in den bremi¬
schen Häfen . Der Außenhandel wies in der Einfuhr und in der
Ausfuhr wachsende Ziffern auf . Alte Verbindungen wurden
fester geknüpft , neue Wege wurden im Zuge der handelspoliti¬
schen Entwicklung geöffnet . Deutschland zeigte der Welt , daß
auch ohne Gold und Devisenbestände die Entwicklung zwischen¬
staatlichen Verkehrs aus gesunder Basis möglich ist . Der Wert
einer Währung wird . wie der Führer erst kürzlich wieder be¬
tonte , nicht durch die in den Tresors der Staatsbanken liegenden
Gold - und Devisenbestände bestimmt , sondern der Wert einer
Währung liegt in der steigenden Produktionskraft eines Volkes.

Stabile Preise und stabile Löhne  bilden die
Grundlage einer gesunden Wirtschaft . Entspricht das steigende
Nationaleinkommen einer gesteigerten nationalen Leistung , so
können auch im Einzelnen gesteigerte Löhne und Gehälter nur
bei Steigerung der Leistungen des Einzelnen verantwortet
werden.

Die Aufgaben der Arbeitsämter  haben sich in erheb¬
lichem Maße gewandelt . Sahen diese noch vor wenigen Jahren
ihre Aufgabe darin , möglichst schnell die Arbeitslosenziffer zu
verringern , so erhebt sich jetzt die Sorge , die für dringliche Auf¬
gaben angeforderten Arbeitskräfte aus einer vollbeschäftigten
Wirtschaft herauszunehmen . Hier sind in bezug auf bestmöglichen
Einsatz . Rationalisierung und Technisierung in den einzelnen
Betrieben noch große Leistungen zu vollbringen . Niemand hat
mehr das Recht , sich von der Arbeit zu drücken , etwa weil er
glaubt , angesichts des väterlichen Geldbeutels das Arbeiten
nicht nötig zu haben . Parasiten können in unserem Volk nicht
mehr geduldet werden.

Mancher steht noch abseits vom Strom der Millionenmassen,
die dem Führer einsatzbereit und in gläubiger Zuversicht folgen
und hat keinen inneren Anteil an der Größe unserer Zeit . Es
sind , wie der Führer in seiner Rede am 30 . Januar sagte , Men¬
schen, denen selbst die größten und erschütterndsten Ereignisse

keinerlei innere Nachdenklichkeit oder gar Bewegung abzuzwin¬
gen vermögen . Für uns sind , so sagte der Führer , die idealisti¬
schen, gläubigen , bejahenden Menschen die einzig wertvollen
Elemente einer Volksgemeinschaft . Tausend Schwächen seien
ihnen zu verzeihen , wenn sie nur die eine Stärke besitzen , für
ein Ideal oder eine Vorstellung — wenn nötig — auch das
Letzte geben zu können.

Aufgaben über Aufgaben sind uns vom Führer gestellt.
Jeder braucht nur darüber nachzudenken , wo er seine Kräfte und
sein Wissen am besten einspannen kann . Wo die Aufgaben im
einzelnen nicht gelöst werden können , da mutz die Gemeinschaft
eingesetzt werden , wobei die Wünsche einzelner zurücktreten
müssen vor den Lebensinteressen des Volkes . Dabei soll die
Führung in den Händen derjenigen liegen , die sich durch Cha¬
rakter und Leistung vor anderen auszeichnen.

Auch im Nordseegau Weser -Ems ergeben sich Aufgaben in
bunter Fülle .' Landwirtschaft . Seefischerei , Industrien der man¬
nigfaltigsten Art , Werften u . a .haben der Produktion zu dienen,
während Großhandel und Einzelhandel , Ein - und Ausfuhr¬
handel , wichtige Funktionen in bezug auf die volkswirtschaft¬
lich richtige Lenkung der Produktionsgüter zu erfüllen haben.

Eine besondere Aufgabe ist dem Außenhandel und
der Seeschiffahrt  gestellt worden , nämlich durch eine
steigende Ausfuhr deutscher Erzeugnisse eine zusätzliche Ein¬
fuhr  sicherzustellen.

Wo immer von Pionieren der Schiffahrt , des Uebersee-
handels und des Kolonialwesens gesprochen wird , hat der han¬
seatische Kaufmann in vorderster Lime gestanden . Er wird auch
jetzt seinen Mann stehen , nachdem der Führer den Export als
vordringlich herausgestellt hat . Jeder , der mit dem Außenhandel
verwachsen ist , weiß , welche Schwierigkeiten in den letzten Jah¬
ren zu überwinden gewesen sind und auch in Zukunft noch zu
überwinden sein werden . Auf kaum einem anderen Gebiet kommt
es so sehr darauf an . in engster Gemeinschaft , ausgerichtet
auf das große Ganze,  die geforderten Leistungen zu voll¬
bringen . Industrie und Handel , Binnen - und Seeschiffahrt,
Eisenbahn und Werften , Verkehr , Spedition und Lagerei,
Banken , Versicherungen und Reichsbehörden , alle sind verpflich¬
tet , einer schnellen und sicheren Durchführung deutscher Pro¬
duktionsgüter von bester Beschaffenheit zu dienen.

Ebensowenig wie behauptet werden darf . daß die Produk¬
tion ohne Zuführung neuer Arbeitskräfte nicht mehr gesteigert
werden kann , darf der Forderung nach Hehung des Außen¬
handels entgegengesetzt werden , der Export deutscher Erzeugnisse
resp . die Einfuhr ausländischer Rohstoffe ließe sich nicht mehr
steigern . Allerdings werden kaum Fortschritte zu erwarten sein,
wenn immer nur nach alten Methoden gearbeitet wird , wenn
immer breitere Massen auf alten ausgetretenen Wegen mar¬
schieren wollen , vielleicht sogar solchen , die vom Geröll jüdischen
Parasilentums versperrt sind . Gesunder zwischenstaatlicher Han¬
del kann nur von gesunden Volkswirtschaften getragen werden,
die den Sinn ihres Daseins nicht nur in der Gestaltung und
Förderung der eigenen Kräfte sehen , sondern die sich auch zu
der Ueberzeugung durchgerungen haben , daß der eine Teil nur
von dem Wohlstand und der Freiheit des anderen profitieren
kann . Dem Imperialismus dienende politische
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1V' . Jahren den Aufbau der früheren Reichsinarinc und
heutigen Kriegsmarine Grotzdeutschlands geleitet habe.
Er dünkte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Krotzadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem er st en Großadmi¬
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r " .

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgabe » lösen werde.

Zu der Beförderung, die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst" erfolgte, waren sämtlicheAdmi¬
rale der Kriegsmarine, alle Verbandsführer und Kom¬
mandantenangetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibensdes Führers an
Großadmiral Racder veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .)

olinrann Votz.

stuf- er kriegsmarinewerst
Das unbeschreiblichefarbenprächtige. Bild , das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet, betont sbenfalls die
Brücke, die von der in den Schlachtendes großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart undZukunft.

(Fortsetzungauf Seite S)

^s r,i gur, oaß dek Führer oamn erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagt«, das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel am der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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ÄNL unct 5Ä. 5ckllttek an 5cimttslEekdgeschSfte werden niemals dem Völker-
frieden dienen , sondern nur zur Versklavungder Völker führen.

Persönlichkeiten mit weitem Blick müssen ebenso wie in den
verflossenen Jahrzehnten vor die Front treten und neue Wege
zur Hebung des deutschen Außenhandels aufzeigen. Der natio»
nalsozialistische Staat wird solchen Männern immer die Wege
ebnen, und das deutsche Volk wird dankbar deren Erfolge an¬
erkennen, besonders dann , wenn durch selbstlosen Einsatz grüßte
Schwierigkeiten zu überwinden waren.

In den letzten Jahren sind vom Führer zahlreiche Männer
auf dem Gebiete der Kultur , Wissenschaft, Erziehung , Kunst.
Musik, Landwirtschaft , Technik Wehrmacht und Wirtschaft aus¬
gezeichnet worden. Wahres Fühe -rtum wird stets eine Gefolg¬
schaft haben.

Eine Gesellschaftsordnung, in welcher Reichtum, Titel und
Besitz den Vorrang einnehme», hat einer auf den S'f el der

Arbeit aufgebauten Gesellschaftsordnung zu weichen.
Wenn der Export gedeihen sock, müssen auch den deutschen

Kaufleuten im Auslande , die teilweise auf schwierigen Posten
stehen ,die Wege geebnet werden, um ihnen die Entfaltung
aller Kräfte in bezug auf die Schaffung einer Absatzbasis für

„Die Parteipresse sieht ihre Eegenwartsausgabe darin , die
leidenschaftliche Vorkämpferin der journalistischen Leistung, der
Verbundenheit zwischen Zeitung und Volk und damit des
politischen Denkens der Nation zu sein. Sie ist durch ihr be¬
sonderes Verhältnis znr Partei nicht nur des vollen Einsakes
der Parteigenossenschaft sicher, sondern hat dadnrch auch die Ver¬
pflichtung zu unermüdlicher Arbeit an sich selbst übernommen."

Reichshauptamtsleiter Helmut Sündermann
in der Leistungswoche der NS .-Presse

vom 19. bis 26. Januar 1936 in Weimar.

deutsche Waren zu ermöglichen Intensivste Marktforschung und
Anbahnung von Handelsbeziehungen , besonders da. wo es sich
um Neuland handelt , bilden die Grundlagen für die Erweite¬rung der deutschen Ausfuhr.

Ebenso wie der Auslandskaufmann ist auch der deutsche
Seemann  berufen , das neue Deutschland zu repräsentieren.
Unsere prachtvollen Schiffe der Handels ? und Kriegsmarinebilden nicht nur die Brücken, die befreundete Nationen unter¬
einander verbinden sollen, sondern sie sind ein Stück Heimat
für alle diejenigen , die sich fern im Ausland voll Stolz als
Söhne und Töchter eines machtvollen Deutschlands bekennen.

In der Gemeinschaft kann auch nur die deutsche Seeschiff¬
fahrt gedeihen, die häufig Risiken zu laufen Hai, die sie vom
Standpunkt des scharf rechnenden Kaufmanns gesehen, oft nichtübernehmen würde , die sie aber aus nationalen Interessen
häufig eingehen mutz. Die deutschen Reeder müssen aber ihrer¬
seits verlangen , dah sie auch von den deutschen Verladern ent¬
sprechend berücksichtigt werden, denn ohne eine starke deutsche
Handelsflotte wird es keine starke deutsche Ein - und Ausfuhrgeben.

Aufgaben über Aufgaben sind vom Führer auf allen Ge¬
bieten gestellt. Wir müssen uns auf unsere eigene Kraft be¬
sinnen und an die Kraft unseres Volkes glauben , das immer
dann in der Geschichtedie größten Taten vollbringt , wenn es
geschlossen  allen Gefahren und Versuchungen entgegen¬tritt.

Die NS .-Presse ist einer der wichtigsten Künder national¬
sozialistischen Gedankengutes, wie sie ja auch schon in der Zeit
vor der Machtergreifung der treue Bundesgenosse der national¬
sozialistischenKämpfer gewesen ist. Die BNZ . hat damals zahl¬
reiche Artikel über die Ziele nationalsozialistischer Wirtschafts¬politik gebracht und immer und immer wieder getrommelt , dem
Geist des Nationalsozialismus auf allen Gebieten des Lebens
zum Ziele zu verhelfen. Auch nach der Machtergreifung hat die
Bremer Zeitung  nicht geruht und gerastet, das Hohe Ziel
nationalsozialistischer Wirtschaftsführung aufzuzeigen und allen,
die noch verstrickt in falschen Anschauungen ihren Weg gingen,
Klarheit über unser Wollen und Verständnis ü̂r unsere Arbeitzu geben. Neben den grundsätzlichenAusführungen des Führers,
den wichtigen Darlegungen führender nationalsozialistischer

Nach dem Lied« „Volk ans Gewehr !" : Siehst du im Osten
das Morgenrot , ein Zeichen zur Freiheit , zur Sonne ? Wirhalten zusammen, ob lebend, ob tot , mag kommen, was immer
da wolle ! Warum jetzt noch zweifeln, hört auf mit dem Hadern!
Noch fließt uns deutsches Blut in den Adern ! Volk. ans
Gewehr . . ." — sprach der Sturmfllhrer:

„Gehen wir noch einmal auf die größte Einheit ein. die
noch durch Kommandos geführt wird und zugleich die Einheit
für Ausbildung und Verwendung der SA . ist: der Sturm.
Die Formen des Sturms sind: die Linie zu drei Gliedern , die
Sturmkolonnne , die Marschkolonne und die Reihe. Die Linie
zu drei Gliedern ist die normale Aufstellungsform des Sturms.
Und nun . Scharführer Pahlmann . kommen Sie und skizzieren
Sie an der Tafel die Bezeichnungen für die Sturmführer.
Truppführer . Scharführer , stellvertretenden Scharführer . Fahnen¬
träger , Melder , Sanitäter und Spielleute !"

Als Scharführer Pahlmann dieses zur Zufriedenheit aus¬
geführt hatte , ließ der Sturmführer den Truppsührer Heike
kommen: „Sie werden jetzt den Männern skizzieren: die Schar
in Linie zu einem Glied, in Linie zy zwei Gliedern , in der
Reihe und in der Doppelreihe . ,"

Anschließend erhielt der Truppführer Hopf den Auftrag , an
der Tafel den Trupp in Linie zu drei Gliedern , in Marschkolonne
und in der Reihe zu erläutern . Zum Schluß dieser Jnstruktions-
stunde stellte der Sturmführer selbst an der Tafel den Sturm
in Linie zu drei Gliedern und in der Sturmkolonne dar.

„Bevor ich den Sturmabend schließe", so führte der Sturm¬
führer abschließend aus . ..versteht sich am Rande , daß wir alle
ohne Ausnahme morgen früh pünktlich 5 Uhr wieder hier zur
Stelle sind, um wieder unser liebes Kampfblatt „Bremer
Nationalsozialistische Zeitung"  auf unser« Art an
den Mann zu bringen . Uebrigens werden wir zur Massenwahl-
kundgebung am Freitag zum Saalschutz nach „K a f f e e F l o r a"
in Eröpelingen marschieren. Es spricht dort Pg . Studentkowlki.
M.d.L., Leipzig, und die Versammlung soll unter allen Um¬
ständen durchgeführt werden. Die BNZ . bat wieder sehr
aktuellen Stoff in ihren Spalten , die wir morgen frühzeitig dem
Bremer Arbeiter als Frühstück servieren wollen —verstanden? !"
„Jawoll !" klang es wie aus einem Munde zurück. Mit dem
Schlußwort des Sturmführer ? : „Achtung! Unserm geliebten
Führer ein dreifaches Sieg -Heil !" wurde auch dieser wohl-
gelungene Sturmabend beendet in dem Bewußtsein, in be¬
scheidenem Maße für die Freiheitsbewegung Deutschlands bei¬
getragen zu habe».

Vollzählig waren alle Kameraden des damals nur kleinen
Sturms , ob arbeitslos oder im Verdienst, um 8 Uhr früh im
Sturmlokäl angetreten . Schnell waren die Zeitungsbündel an
die Truppführer , von diesen an die Scharführer und von diesen
wiederum an ihre Kameraden xerteilt und husch! ging es hin¬aus in das sogenannte „Eängeviertel ". Je zu Zweien ging es
das ganz« Stadtviertel durch, mit Zeitungen und Gummiknüppel
ausgerüstet . Dieser war unentbehrlich, denn mehr als genug
mußte man von ihm Gebrauch machen, weil verführte deutsche

Wirtschaftspolitiker , die jedem den Sinn unserer Wirtschafts¬
politik aufzeigten und klar die Wege für die Durchführung der
Aufgaben auf dem Gebiete der deutschen Volkswirtschaft wiesen,
traten , von dem unbeugsamen Willen diktiert , dem Führer und
dem Volke zu dienen, die Darlegungen der Männer unseres
Wirtschaftsgebietes . In Kenntnis der großen Notwendigkeiten
der Eesamtwirtschaft übernahmen sie speziell die wirtschaftliche
Betreuung unseres Nordseegaues und gaben ihr Hand in Hand
mit der „Bremer Zeitung"  Impuls und Ziel . Stein auf
Stein fügte sich und in unermüdlicher kameradschaftlicher Zu¬
sammenarbeit aller beteiligten Stellen erstand auch in unserem
Gau auf dem ewigen Fundament der nationalsozialistischen
Weltanschauung eine Wirtschaft, die dem Volke dient.

Besonderen Wert legte die „Bremer Zeitung " bei ihrer
Arbeit auch auf die Veröffentlichung der Reden und Aufsätze
aus der Feder von Bernhard Köhler , dem Leiter der Kommission
für Wirtschaftspolitik . München. Weiter wiesen die in der

Volksgenossen mit dieser Werbung der BNZ . und der SA . für
das Volk und gegen die Parteien nicht einverstanden waren.
Aber immer wieder wurden alle Zeitungen untergebracht , und
blieben doch noch welche übrig , so wurden sie den Passanten , die
sich auf dem Wege zur Arbeitsstätte befanden, in die Hand
gedrückt.

Am darauffolgenden Abend wurde die Massenwahl»
kundgebung im „Kaffee Flora"  trotz stärksten Terrors
durchgeführt, wenn auch während dieses Kampfes im Westen
durch die Kommunisten Straßenbahnwagen umgeworfen und
einige Kameraden erheblich verletzt wurden. Jedenfalls war
das Eindringen in die rote Hochburg ein voller Erfolg , und in
diesem Kampf waren wieder neben dem parteiamtlichen Organ
der Bremer Nationalsozialisten die SA . und die NSBO . die
schärfsten Waffen . Ueberall trat ein Stimmungsumschwung für
Adolf Hitler ein. Aber unser Weg zur Macht war noch weit
und verlangte immer wieder erneuten Kampfeinsatz.

An einem der nächsten Turnabende des Sturms gab der
Sturmführer bekannt, daß auf Grund einer Rücksprachemit der
Schriftleitung die BNZ . einen erneuten Werbefeldzug gegen
die Systemparteien eingelectet habe. Man habe sich dabei be¬
sonders die SPD . vorgeknöpft und deren „drei Pfeilchen", mit
denen die deutsche Freiheitsbewegung vernichtet werden sollte.
(Ausgelegt wurden diese drei Pfeile von der BNZ . mit : Max,
Willy , Leo Sklarek !) Immer erneut wurde die BNZ . richtig
an den Mann gebracht. Inzwischen war die Geschäftsstelle der
BNZ . in der Papenstraße , die Schriftleitung in der Langen
Straße , und gedruckt wurde in der Weser-Druckerei am Neu¬
stadtswall . .

In einer weiteren Wahlperiode redete unter anderen auch
Pg . John , wie die BNZ . treffend zu schildern wußte, in der
Sprache des Arbeiters zu den Herzen von 2000 Werktätige «.
Kein Wunder , daß auch diese Ausgabe der BNZ . durch das be¬
währte Verteilungssystem unserer SA . ihren Weg zu den
immer noch ob der Erfolge der Nazis fortschreitend terrorisieren¬
den Kommunisten- und SPD .-Eenossen fand. Allein der Weg
zur Machtergreifung Adolf Hitlers war nicht mehr aufzuhalten.
Zu diesem Erfolg trugen auch die Frauen unserer SÄ .-Kame-
raden ihren Teil bei, von denen die BNZ . einmal treffendschrieb: „Wir sind SA .-Frauen und werden es bleiben !" Wie
oft haben sie auf Wahlversammlungen und Hinmärschen die
Teller und SA .-Mützen gereicht mit der Aufforderung : „Fürden Kampfschatzder NSDAP .!"

Adolf Hitler mußte siegen und er hat gesiegt. Und wie — —
Daß hierbei gerade in dem heißumkämpften Bremen das partei¬
amtliche Organ der Bremer Nationalsozialisten lBNZ . — heut»
BZ .) seinen Teil beigesteuert hat , ist uns Freude und Genug¬
tuung am heutigen Tage . an dem wir gern der Mithilfe unserer
alten SA . gedenken wollen, die freudig sang: „Wir Jungen
und Alten , Mann für Mann , umklammern das Hakenkreuz¬
banner . Ob Bauer , ob Bürger , ob Arbeitsmann , sie schwingen
das Schwert und den Hammer. Sie kämpfen für Hitler , für
Arbeit und Brot : Deutschland erwache! und Juda den Tod!
Volk, ans Gewehr !" Truppsührer . . .

Zeitung " veröffentlichten Auszüge aus der von der
K. f. W. herausgegebenen „Wirtschaftspolitischen Parole " viele
Parier - und Volksgenossen auf diese wichtige Schrift hin , die
einen Großteil des Verdienstes, falschen Wrrtschafts-Methoden
den Garaus gemacht zu haben, für sich in Anspruch nehmenkann.

In kommenden Zeiten werden noch manche Aufgaben vom
Führer gestellt werden. Opfer und Einsatzbereitschaft werden
auch in Zukunft vom deutschen Volke verlangt werden. Der-
jenige , welcher sich mit allen Fragen unserer nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung befaßt und begriffen hat , daß auch die
nationalsozialistische Wirtschaftspolitik aus unserer Welt¬
anschauung geboren ist, wird niemals wieder in die Irre gehen,sondern dem Führer ein treuer Vasall sein. bis an das Ende
seiner Tage . So wird auch jedem Volksgenossen der Sinn des
Lebens offenbar : „Du bist auf Erden , um Deinem
Volke das ewige Leben zu geben ."
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Der Zpolttett cte5 N5.-1>lerre
7m vienrt cter groSen Liel « cter ? L1!i5S55. „Lin Volk in Leiberübunsen"

War das ein Jubel , war das eine Spannung , als im Mai
1937 bei den Eruppenmeisterschaften im Fußball der Bremer
NiedersachsenmeisterWerder in der Bremer Kampfbahn auf den
Westfalenmeister FE Schalke 04 traf und 30 000 Zuschauer voller
Begeisterung das herrliche Oval der schönen bremischen Sport-
stätte am Peterswerder füllten . Kaum daß der berühmte Apfel
zur Erde fallen konnte, so dicht standen die Menschen. Wenn
sann auf dem grünen Rasen das Spiel beginnt , die Spannung
wächst, Tore fallen , wenn dann Lokalpatriotismus und Objek¬
tivität in den verschiedenartigsten Prägungen aufeinander-
platzen, dann herrscht die rechte Stimmung , wie sie herrlicher
in ihrer Begeisterung für den Sport nicht aufkommen kann.
Oder, wenn nach den Olympischen Spielen 1936 in Berlin die
gesamte Innenstadt Bremens im Schmuck der Fahnen , unge¬
zählter Girlanden und sich weit über die Straßen spannender
Transparente mit den Wappen aller Nationen der Erde prangt,
so spürt auch der Nichtsportler etwas von der Größe dieses
freiwilligen Einsatzes vieler Zehntausende
für den edlen Gedanken der Leibesübungen.

Wir haben diese beiden größten Veranstaltungen der
Leibesübungen , die jemals im Nordseegau Weser-Ems statt¬
fanden , an den Ansang dieser Ausführungen gestellt: so liegt
es klar auf der Hand , daß Sonntag für Sonntag , mögen auch
die äußerlichen Formen nicht so großartig sein. mögen auch
nicht immer diese gewaltigen Menschenmassen zusammenkom¬
men, doch auch dann immer be* der Vielheit an Kämpfen wie
z. B. in der Halle beim Tennis , wie auf den freien Plätzen beiden Rasenspielen und wie auf der Matte bei den Box- und
Schwerathletikveranstaltungen der frohe Kampf über die
Trägheit triumphiert.  Noch ist das große Ziel „einDolkin Leibesübungen"  nicht erreicht, aber der Augen¬
blick liegt nicht mehr in weiter Ferne , sondern rückt von Tag zu
Tag und von Monat zu Monat in greifbare Nähe.Sollte es da nicht einmal Gelegenheit sein, daß die Zei¬
tungen des NS .-Eauverlages heraustreten aus einer sonst all¬
gemein der Zeitung eigenen Zurückhaltung, einmal darauf hin¬
weisen .wie eng Vorschau und Berichterstattung verwoben sind
mit dem Geschehen auf den Kampfstätten ? Es ist eine Selbst¬
verständlichkeit, daß gerade die NS .-Presse in steter Zusammen¬arbeit mit der Partei in allen ihren Sparten tatkräftigst mit-
schafft an der Verwirklichung der Ziele unseres Führers . So
wird jedes Ressort seine Ausgaben selbst im Laufe der Zeitimmer wieder überprüfen , um dem gesteckten Ziel näher zu
kommen. Da steht in Deutschland - wer geht an den großartigen
Erfolgen unserer Sportler heute noch achtlos vorüber — der
Nationlsozialistische Reichsbund für Leibes¬
übungen  mit seinen vielseitigen Vereinsgemeinschaften. Die
Ziele des NSRL ., seine großen Ausgaben in bezug auf die Ge¬
sunderhaltung des Volkes durch regelmäßige Sportübungen , die
auf das gleiche Ziel Hinstrebende Arbeit der NS .-Eemeinschaft
„Kraft durch Freude " mit ihren Sportämtern , die Betriebs-
jportgemeinschajten und nicht zuletzt die mannigfaltigen Be¬

strebungen aller Gliederungen der Partei sowie der Wehrmacht
und des Reichsarbeitsdienstes werden immer wieder durch die
Zeitung eine großartige Unterstützung  erfahren.
Sind alle Leistungen in gleichem Maße Dienst am deutschen
Volk, so wird die NS .-Presse mit ihren Berichten, aufklarenden
Allgemeinartikeln , hinweisenden Vorschauen, wertenden und be¬
trachtenden Deranstaltungsschilderungen sowie Vorschlägen zu
Verbesserungen diesen Aufgaben stets ihr Augenmerk schenken,
um immer fördernd solchen Bestrebungen zur Seite zu stehen,
die zu der Ausrichtung unseres Volkes dienen, wie sie der
Führer wünscht.

Nicht leicht ist die Lage mancher Vereine . Der Außen¬
stehende sieht die erzielten Leistungen bei der Ausübung des
Sports , erfreut sich beispielsweise an der Aufstellung einer neuen
Bestleistung. Diese jedoch — so erfreulich sie auch ist, wird sie
doch ein Ansporn für andere , auch ihre Leistungen zu erhöhen
— ist nur eine sekundäre Erscheinung: primär ist die sportliche
Durchbildung größerer Kreise, also zumeist der vielen , die äußer¬
lich für die große Menge gar nicht oder nur in bescheidenem
Maße in Erscheinung treten . Ihre Ausbildung aber wird in
Räumen durchgeführt, die nicht immer kostenlos sind. Es müssen
Geräte gekauft werden, deren Anschaffung oft dem einzelnen
unmöglich ist. Wohl helfen die Mitglieder mit ihren monat¬
lichen Beiträgen . Wer aber einen tieferen Einblick in vielerlei
Vereinsgeschehnisse hat , kennt manche Nöte. weiß, was allein
für Portoauslagen und dergleichen wieder durch die Finger
gleitet , ohne daß größere Rücklagen gemacht werden können.
Wie aber ist es dann noch möglich, daß große Sportanlagen , ja
Stadien größten Ausmaßes  entstehen , bei denen Ver¬
eine — auch bei staatlicher Unterstützung und großen privaten
Zuwendungen — selbst den Großteil der Kosten tragen ? Wohlwirbt das Können des Sportlers oder der Mannschaft eines
Vereins in erster Linie für den Besuch der Veranstaltungen.
Hier aber setzt in großem Umfang die Werbung der Presse ein.
Man rechne einmal zusammen, wieviel Raum — wir wendenuns einmal an die Leser unserer Sportteile — die NS .-Presse
unseres Gaues alljährlich den Vorschauen schenkt, wie oft und
in welcher umfangreichen Form auf kommende große und kleine
Ereignisse hingewiesen wird , wie die gesamte Leserschaft durch
besondere Aufmachungen systematisch aufgefordert wird . den
Wert der einzelnen Kämpfe abzuschätzen! Wie der Leser selbst
durch den wiederholten Hinweis voll Spannung dem bevor¬
stehenden Treffen manchmal geradezu entgegenfiebert ! Ein
großer Verein einer fremden Stadt kommt in unsere Heimat,
Spitzenkönner anderer Gaue wollen bei uns in edlem Wettstreitmit den Kämpfern unserer Vereine ihre Kräfte messen. Sie
sind dem Leser längst alte Bekannte, sind doch ihre Leistungen,
soweit sie bei früheren Begegnungen erzielt wurden , längst ge¬
nügend gewürdigt worden ! So ist die Zeitung der stän¬
dige Verbreiter  aller erwähnenswerten Geschehnisse, die
zu einem außerordentlich beachtlichen Maße dazu beiträgt , stets

die Verbindung aufrecht zu halten zwischendem Leser, also dem
breiten Publikum und dem aktiven Kämpfer des Sports und
seinen Leistungen. Und diese Mithilfe wissen die meisten Ver¬
eine sehr wohl zu schätzen. Es entsteht eine erfreulicheZu-
sammen arbeit  zwischen den Sportschriftleitungen und den
Vereinssührern und Pressewarten sowohl der Vereine, wie der
Fachämter und der NSRL .-Führungen , die auf diese Weise die
beste Grundlage finden, gemeinsam den Sport zu fördern.

Die aufgezeichnete Wechselbeziehung aber wird noch weiter
ausgebaut , als der Sportteil einer Zeitung nicht nur den Ver¬
einen oder allgemein gesprochen, dem NSRL . zur Seite steht,
sondern darüber hinaus auch dem Leser in seiner Gesamtheit,
dessenInteressen so vielseitig sind wie die verschiedenen Zweigs
des Sports , möglichst eingehend unterrichten  will
über die Geschehnisse gerade des Sportgebiets , das auf ihn die
größte Anziehungskraft ausübt . Da zieht beispielsweise Sonn¬
tag für Sonntag der „König Fußball " die größten Masten an,
wie andererseits auch Handball . Radsport oder Boxsportveran-
stalt.ungen äußerst zugkräftig sind. Nebenbei aber laufen Sport«
ersigniste, die bei geringerem Publikumserfolg weitaus größer»
Mengen von Aktiven ausweisen, die beanspruchen können, daß
auch ihren Begegnungen eine ebenbürtige Beachtung geschenkt
wird .Oder wiederum wickeln sich Kämpfe ab, die sicherlichnur
von einem kleineren Kreise besucht werden, deren Ergebnisse
aber von fast allen Sportlern verfolgt werden. Denken wir da
einmal an unseren Nordseegau Weser-Ems . Wo werden hier
größere Wintersportveranstaltungen abgehalten ? Wer hat über¬
haupt schon von den über 120 000 Lesern unserer NS .-Presse in
unserem Gau — sagen wir einmal — einen Eishockeykampfge¬
sehen? Alle aber nur mit geringen Ausnahmen — wenigstens
alle jüngeren — interessieren sich dafür , ob Herber/Bajer
wieder Weltmeister im Eispaarlaufen geworden sind. wie
Deutschlands Eishockeymannschaft bei den Weltmeisterschaften
abschneidet usw. Nicht mehr allein das interessiert heute den
Leser, was rein örtlich an größeren Sportveranstaltungen vor
sich geht — heute handelt es darum , daß die Zeitung ein lücken¬
loses Bild bringt von Orts - und Reichsereignissen. Dieses
Ziel — jeder Leser kann es an Hand der Jahre verfolgen — ist
immer weiter ausgebaut worden, so daß sich heute wohl in Be¬
zug auf die Aufmachung noch stets wechselnde, je nach der Be¬
deutung richtende Bilder ergeben, im übrigen aber alle
Sportarten gewürdigt  werden . So wird der Leser, wir
denken hier gerade auch an unsere Jungens , die mit Leib und
Seele dabei sind, in alle Arten der herrlichen Leibesübungen
eingeführt und vor allem die jüngeren werden angestachelt, je
nach ihrer körperlichen Veranlagung sich diesem oder jenem
Sportzweig hinzuwenden und ihre Fähigkeiten auf diesem
Gebiet zu steigern.

Wenn es der NS .-Presse gelingt , durch ihre stete Mitarbeit
hier fördernd einzugreifen, die Reihen der sporttreibenden
deutschen Volksgenossen zu stärken und in ihrer Zahl zu ver¬
mehre», so wird sie ihr schönstes Ziel erreicht sehen, nämlich
auch auf diesem Gebiet zu ihrem Teil dazu beigetragen zu
haben, daß der Wille des Führers zum Allgemeinwillen des
deutschen Bolke» wird.
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10 ' .̂ Jahren den Aufbau der früheren Reichsinarinc und
heutigen Kriegsmarine Grotzdeutschlands geleitet habe.
Er dö :kte dem Gros-admiral für seine hingebende Arbeit
beim Ausbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Groszadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem e rst e n E r o h a d m i -
ral desDritten Reich e s . Adolf Hitle r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

Her Hafen
Schlüssel zur well

M

Her Seegüter - Umschlag betrug
im legten Jahre S Millionen to.
im werte von 2 Milliarden NM,

der SeesäMsverkehr 10,15 Mill . NM

Vas ist dieteistuns vremens
für Srokdeulschland

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .)

-X-
obmann Bah.

sius- er kriegsmarinowerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige , Bild . das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke , die von der in den Schlachten des großen Krie-
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite S)
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a:s r,r gur , oaß Set Führer oaran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden

-
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ks worum vorigensrcitog . . .
da kam Herr B . so richtig verknurrt nach
Haus«. Aber seine Frau wußte , wie man
Aerger und schlechte Laune vertreibt : eine
Flasche Köstritzer Schwarzbier stand auf dem
Abendbrottisch ! Und siehe da — die Wogeir
glätteten sich, und bei dem herrlichen Aroma
des Köstritzer Schwarzbieres war der ganze
Tagesärgcr bald vergessen. Wollen Sie nicht
sicherheitshalber eine Flasche Köstritzer
Schwarzbier schon heute bereit halten .?! Ge¬
neralvertrieb : H. Beckvöge, Bremen , Weges¬
ende 22, Nus 2 »« 88, und H. Reiners L Sohn,
Oldenburg , Jacob Bohlen , Emden , Fr . Endel-
mann , Wilhelmshaven.
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III' ; Jahren den Aufbau der früheren Reichsinarinc und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er da :ktc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Befördernngs-
urlunde und einem Handschreiben den Großadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem er st en Großadmi¬
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchs?cr ^Einsat,berchtschaft" alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten,

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

oümann Voß,

stuf der Kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige. Bild , das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke, die von der in den Schlachten des großen Krie-
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart undZukunft,

(Fortsetzung auf Seite 2>)
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ve 7,i gur, saß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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Die ^IL.-Prsrrs « irkts mit
Am deutlichsten tritt in Bremen der wirtschaftliche Aufstieg

in Erscheinung beim Vergleich der bremischen Arbeits¬
losenziffern.

Ende 1932 mußten 36 018 Volksgenossen von der Arbeits¬
losenversicherung unterstützt werden Da von der Arbeitslosig¬
keit natürlich auch die Familienangehörigen der Unterstützten
betroffen wurden , ist es nicht zu hoch geschätzt , wenn wir fest¬
stellen , das ? Ende 1932 jeder dritte Bremer von Unterstützungen
der öffentlichen Fürsorge sein Leben fristen mutzte . Die ersten
Erotz -Matznahmen des Führers galten deshalb der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit . Schon bis Ende 1933 gelang es , die Ar¬
beitslosenziffer , die 1932 36 018 betragen hatte , auf 29 656 her-
abzudrücken . Im folgenden Jahr waren es noch 15 753 und im
Jahre 1935 noch 9478 Volksgenossen , die noch nicht wieder in der
Wirtschaft tätig waren . Schnell sank diese Zahl weiter , so datz
im Jahre 1936 nur noch 3283 , im Jahre 1937 noch 1702 und
Ende 1938 nur noch 790 Volksgenossen waren , die Untcrützung
beziehen mutzten . Heute haben wir in Bremen insgesamt 154 000
Beschäftigte , das ist gegenüber 1933 , wo sie 78 000 betrug , ein
Mehr von rund 100 Prozent.

Wo früher zwei Hände schassten , werken heute vier Hände,
wo früher Kurzarbeit geleistet wurde , mjissen jetzt Ueberstunden
gemacht werden und doch reicht die Zahl der Schaffenden nicht
aus.

Auch die Verbrauchsziisern  llnd ein wertvolles
Wirtschaftsbarometer Ganz erheblich ist die Steigerung des
Elektrizitätsverbrauchs . Dieser betrua im Jahre 1932 79 767 '<Vt ii
(davon durch die Industrie 34 268 seit 1933 ist der Strom¬
verbrauch in ständigem starken Anwachsen . Er betrug schließlich
im Jahre 1938 insgekamt 166 496 KXVK (davon durch die In¬
dustrie 102 852 KV7K) . Auch der Gasverbrauch ist bedeutend ae-
stiegen . Dieser betrug im Jahre 1932 nur noch 40 771 Kubik¬
meter . Im Jahre 1938 wiesen die bremischen Gasmesser einen
Verbrauch von 49 124 Kubikmeter auf.

Bolle Helgen
Wir erinnern uns noch alle einer Kundgebung vor der

Machtübernahme , in der der NSDAP . der Vorivurf gemacht
wurde , datz sie wirtschaftsfeindlich sei . wolle sie doch die Autarkie.
Kämen die Nationalsozialisten ans Ruder , so orakelten die
Ueberklugen weiter , müßte Bremens Schiffahrt und Schiffbau
zu Grunde gehen . Wie sieht die Wirklichkeit aus ? Wenn früher
ein Schiff vom Stapel lief , war es die Sorge der Werst , einen
neuen Auftrag zu bekommen , um die Helgen nicht veröden zu
lassen . Heute mühen sich die Reeder darum , schon längst vor dem
Stapellauf eines Schisses von der Werft die Zusage zu erhaktey,
datz nach dem nächsten Stapellauf endlich ihr Schiff auf Stapel
gelegt werde.

Stetig steigender Gesamtumschlag in den bremischen Häfen
Andere Beweise des Aufstiegs : 1928 , also im Jahre der

mit Anleihemitteln künstlich erzeugten Hochkonjunktur der
Systemzeit , kamen von See in Bremen 3990000 Tannen
Güter an , im Jahre 1932 waren es noch insgesamt 2 636 3yo
Tonnen . 1934 war der Empfang schon weit grüner als im Jahre
1932 , betrug er doch 2 801 000 Tonnen , um öann im Jahre 1938

öesamtgüterumschtagmden
bremischen Hilfen z, A
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auf die Rekordhöhe von 4 025 009 T innen zu steigen . Bei der
Ausfuhr  ergeben sich ähnliche Ziffern Aus bremischen Häfen
gingen ab an Gütern im Jahr ? 1925 1 286 000 Tonnen , im Jahre
1928 1 937 000 Tonnen , im Jahre 1932 1 684 009 Tonnen . Schon
1933 betrug der Versand 2126 000 Tonnen . Diese Zahl stieg
ständig an . Sie erreichte im Jahre 1938 ebenfalls eine Rekord¬
höhe und zwar 4 942 000 Tonnen.

Die Handelsflotte wächst
Die Systemregierungen , die auf dem besten Wege waren,

unsere gesamte Handelsflotte einzuschrotten , reduzierten unsere
bremische See -Handelsflotte , die im Jahre 1928 noch 594 Schiffe
betrug , auf 440 mit insgesamt 1 263 000 VRT . im Jahre 1932.
Seit 1933 ist ein starker Ausbau der Handelsflotte zu ver¬
zeichnen . Die Zahl der Seeschifse betrug Ende 1937 527 mit ins¬
gesamt 1368 090 BRT . '

Wenn die Groschen knapp werden , laufen wir zu Fuß . wenn
uns nicht gerade das Wetter oder die zu bewältigende weite
Entfernung zwingt , die Straßenbahn  zu benutzen . Klim¬
pern aber die Groschen in unserem Geldbeutel , dann verfahren
wir schon leichter eine Knipskarte oder ein Umsteigehcst . Des¬
halb spürt die Straßenbahn es auch , wenn es in der Wirtschaft
bergauf oder bergab geht . Zahlen beweisen das : 1932 legte die
Bremer Straßenbahn 15184 000 Wagenkilometer zurück und be¬
förderte dabei 46 805 000 Personen . Dce Zahl der Wagenkilometer
nahm im Jahre 1938 nur gering zu , sie betrug 17 443 000 . Die
Besetzung der Wagen wurde aber eine weit stärkere . Es wurden
nämlich 59 807 000 Personen befördert.

Die Gäste kommen wieder
„Der Fremdenverkehr wird lahmgelegt werden , die Aus¬

länder werden Deutschland meiden !" Das war einer der
Schreckensrufe , mit denen die Gastwirte gewarnt wurden , den
Nationalsozialisten ihre Versammlungsräume zu Kundgebun¬
gen , Tagungen und Massenquartieren zur Verfügung zu stellen.
Die Entwicklung des Fremdenverkehrs in Bremen ( im Reiche
sind ähnliche Steigerungen des Fremdenverkehrs zu verzeichnen)
beweist , datz die Systempropheten wie üblich stark vorbei¬
geschossen haben . Die Systemregierungen hatten es tatsächlich
fertig bekommen , den Fremdenverkehr , der im Jahre 1928 in
Bremen noch 228 000 Besucher zählte , bis zum Jahre 1932 aus
120 428 herabzudrücken . Seit 1933 stellen wir aber ein ständiges
Anwachsen der Fremdenverkehrsziffern fest . In Bremen erfolg¬
ten im Jahre 1938 261 271 Neuanmeldnngen . Während 1932
nur noch 22 030 Ausländer in Bremen eintrafen , betrug diese
Zahl 1938 35 749 . Der Fremdenverkehr in Bremen hat sich seit
1932 also mehr als verdoppelt.

Von 8000 aus 2V0V0 Kraftfahrzeuge
In den Jahren vor der Machtübernahme fanden die Auto¬

verkäufer nur schwer Käufer für Kraftwagen . Gelang es end¬
lich , einen Interessenten zu finden , dann scheiterte der Kauf oft
noch daran , datz der Kauflustige ein so fernliegendes Zahlungs¬
ziel verlangte , datz der .Verkäufer hierauf nicht eingehen konnte.
Heute hat sich die Sachlage geändert . Heute lesen wir in allen
Schaufenstern der Autoverkaussstellen an den zur Schau ge¬
stellten Wagen das Schildchen „ Verkauft " , heute müht sich der

Käufer um einen Händler , der einen Wagen anzubieten hat ,
Dieses gegen früher ins Gegenteil umgekehrte Verhältnis ist
nicht darauf zurückzuführen , datz weniger Kraftwagen fabriziert !
werden , sondern darauf , daß nicht einmal die gigantisch gestei-

Zugelassene Kraftfahrzeuge

gelte Produktion den ständig wachsenden Anforderungen nach¬
kommen kann.

In Bremen waren im Jahre 1928 insgesamt 6367 Kraft
rüder , Personenkraftwagen und Lastkraftwagen zugelassen . Bis
1932 stieg diese Zahl an auf 10 417 . Heute daäegcn tragen
20 106 Kraftwagen das Kennzeichen lkK.

Bremen kann wieder sparen
Der Sparbetrieb ist in der bremischen Bevölkerung tief

verwurzelt . Selbst in den Jahren vor der Machtübernahme be-
bielten die Einzahlungen bei der Sparkasse in Bremen eine an¬
sehnliche Höhe . Der Mille zum Sparen war also vorhanden
Jetzt erwiesen sich die Verhältnisse als stärker So kam es , datz
z. B . im Jahre 1932 die Einzahlungen bei der Sparkasse in
Bremen eine Höhe hatten von 76 553 000 RM .. die Auszahlun¬
gen aber betrugen 89 033 000 RM ., sie waren also rund 12,5
Millionen RM . höher als die Einzahlungen . Mit dem Tage
der Machtübernahme änderte sich das Bild . Wohl blieben die
Einzahlungen in fast unveränderter Höhe , jedoch gingen die
Auszahlungen auf 65 991000 RM . zurück . Diese Entwicklung
führte dazu , datz der Spareinlagenbestand , der 1913 rund 139
Millionen RM . betrug , im Jahre 1925 auf 23 Millionen RM.
zurückgegangen war und 1932 noch 93 Millionen RM . betrug,
bis Ende 1938 auf 146 723 000 RM . angewachsen ist.

Steueraufkommen als Spiegel des Aufstiegs

Der Wirtschaftsausschwung findet naturgemäß auch seinen
Niederschlug in den Steucreinnahmen . Bei den wichtigsten
Steuerarten , nämlich Einkommensteuer ( einschließlich Lohn¬
steuer ) Körperschasts - und Umsatzsteuer verzeichneten wir in
Bremen im Jahre 1932 ein Aufkommen von 37 Millionen RM.
Schon im Jahre 1933 stieg diese Zahl . die sich bis dahin stets
rückläufig bewegt hatte , auf 41 Millionen RM . an . Im Jahre
1934 wurde hier ein Aufkommen von 51 Millionen , im Jahre
1935 von 70 Millionen , im Jahre 1936 von 88 Millionen , im
Jahre 1937 von 93 Millionen und in den Monaten April bis
September 1938 ( also in einem halben Jahre ) von 67 Millionen
verzeichnet.

Rückgang der bremische » Schulden

Verminderung der Einnahmen , wachsende Schulden . Ein¬
schränkung der Eemeindeaufgaben . das war das Bild , das die
Entwicklung der bremischen Finanzen bis zum Jahre 1932 bot.
Bremens Schulden betrugen im Jahre 1913 298 Millionen RM .,
im Jahre 1924 , nach der Inflation , nur 27 Millionen , im Jahre
1933 253 Millionen RM ., d . h . also in acht Zähren jährlich
28 Millionen RM . Neuverschuldung . Durch den Eintritt der
Echröderbankverluste erhöhten sich die Schulden bis Mitte 1934
aus 295 Millionen RM . Bis zum 1. April 1938 gelang es , diese
Schuldenlast auf 200 Millionen RM . herabzudrücken.
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10 ' - wahren den Aufbau der früheren Reichsmarinc und
heutigen Kriegsmarine Eroßdeutschlands geleitet habe.
Er da :ltc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur Lee und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Großadmiralstab.
der die Inschrift trägt : „Dem erstenEroßadmi-
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsaßbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Vcrbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raedcr veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

ob mann Voß . "

stuf der kriegsmarimrwerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige . Bild das sich

aus . der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brucke , die von der in den Schlachten des aronen Krte-

Zuk/nstE '' " hinüberführt zu Gegenwart und
(Fortsetzung auf Seite S)
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rrs r,r gur, oaß Set Führer oamn erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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8 Ẑ «--Vt v>

SrlttoeksSromon

Stephan Geerken Rachs.

August Harmening

Bremen , A . d. Schleifmühle 4 , 6 und 8

Jahre Geldschrank-

u . Tresorbau

orrklro « !
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Kriegsmarinefta - tWilhelmshaven
SeutjAlandS jüngste SrMM - Sle führende ZageWtung:„Wilhelmshavener Kurier"

Sseselts Ltstistik:
(Deutsche Städte über 50 000 Einwohner. — Zählergebnisse 1937)

In welcher Stadt wurde am meiste» geheiratet?
In Wilhelmshaven! 11,3 v. TausendEheschließungen gab es — und dann erst folgen Stuttgart , Rostock, Osna¬
brück und Brandenburg.

In welcher Stadt wurden die meisten Kinder geboren?
In Wilhelmshaven! 21 v. Tausend Geburtenüberschuß wurden gezählt — und dann erst folgen Beuthen undRatibor.

In welcher Stadt starben die wenigsten Menschen?
In Wilhelmshaven! Die Sterblichkeitsziffer betrug 8,5 v. Tausend — und dann erst folgen Herne, Weser-
münde, Jena und Eladbeck.

Welche Stadt hatte den größten Zuzug?
Wilhelmshaven! Zusammenmit dem inzwischen in der KriegsmarinestadtaufgegangenenNüstringen zählte
Wilhelmshaven 1935 rund 80 000, 1938 aber rund 110 000 Einwohner. Nur etwa 4000 davon kamen durch
Eingemeindungen hinzu.

Aünsste Großstadt— jüngstes Kin¬
des RS.Gauverlayes Weser Ems

Im August 1935 wurde der „Wilhelmshavener Kurier"
vom NS.-Gauverlagübernommen. Damit wurde er partei¬
amtliche Tageszeitung, nachdem er schon in den Jahren
zuvor in kämpferischem Einsatz der nationalen Bewegung
manche wertvollen Schildknappendienste geleistet hatte. Als
der jüngsten Parteizeitung des Gaues in Deutschlands
jüngster Großstadt, der großen Waffenschmiede unserer
Kriegsmarine, erwächst dem „Kurier" eine Aufgabe, um
die ihn mancher Zeitungsmann im Reiche beneidet.

Hier in der Kriegsmarinestadt der Nordseewachsen
auf den Hellingen der Werst die stählernen Leiber der
grauen Kolosse unserer Kriegsschiffe empor. Hier laufen
Schlachtschiffe, Panzerschiffe, Kreuzer Zerstörer, Torpedo-
und Unterseeboote in immerwährendemWechsel ein und
aus. Hier haben die zentralen Marinedienststellen für den
Bereich der Nordsee ihren Sitz. Hier beherrschen das blaue
Tuch und die flatternden Mützenbänder unserer Matrosen
das Straßenbild. Hier wächst aber auch mit dem Wieder-
erftarken der deutschen Seemacht die Zahl der Arbeiter der
Stirn und der Faust in fast unwahrscheinlichem Ausmaß
und Tempo. Hier schießen die Wohnstättenund Siedlun¬
gen buchstäblich wie die Pilze aus dem Erdboden. — Es
wurden 1935: 794, 1936: 1448, 1937: 1500, 1938: 2048
Wohnungenneuerbaut, 2000 bis 3000 sind noch im Bau,
für 1939 sind 90 Millionen Reichsmark für Wohnungsbau
bereits bewilligt, weitere Millionenprojektestehen dicht vor
dep Verwirklichung, 60 Kilometer neue Straßen befinden
sich' im Entstehen: Hier klingt hämmerndund pochend das
giMWjchchLied der Arbeit.

Stadt-er Arbeiter und Sot-aten
Eine Stadt mit der ganzen ehernen Nüchternheit des

dieser Zweckbestimmung entsprechendenäußeren Bildes,
aber für den, der mit offenen Sinnen ihren Pulsschlag
vernimmt, auch erfüllt von der gewaltigenPoesie nimmer
rastenden, in dem Stampfen der Maschinen, dem Rattern
der Niethämmer und dem Kreischen der Schweiß¬
geräte erbrausenden Werkens und Schaffens für
Deutschland. Hier fand der Rheinländer wie der Schle-
sier, der Ostpreuße wie der Saarländer , der Wiener wie
der Schwabe, Bayer und Westfale seine neue Heimat. Hier¬
her strömten Zehntausende und aber Zehntausende junger
deutscher Menschen aus allen deutschen Gauen. Junger
Menschen! Deshalb auch marschiert Wilhelmshaven an
der Spitze auf der positiven Seite der bevölkerungspoliti¬
schen Bilanz. Liest man die Familienanzeigendes „Wil¬
helmshavenerKurier", so findet man dort ein zuerst er¬
staunlich wirkendesstarkes Uebergewicht der Verlobungs-,
Heirats- und Geburtsanzeigenüber die Zahl der zur
Kenntnis gebrachten Todesfälle. Deutschlands jüngste
Großstadt ist eine junge Stadt auch im Hinblick auf die
Alterszusammensetzung ihrer Bevölkerung.

Stadt der Arbeiter und Soldaten! Unter den 16 300
festen Lesern, die der „WilhelmshavenerKurier" heute be¬
sitzt, und von denen 90 v. H. in der GroßstadtWilhelms¬

haven selbst wohnen, sind wiederum rund 90 v. H. Arbei¬
ter. Angestellte, Beamte. Handwerker und Gewerbetrei¬
bende. Je länger, desto stärker hat sich das Verhältnis zu¬
gunsten dieser Lesergruppen entwickelt, immer stärker seit
der Zeit, da im August 1935 die Gesamtleserzahl noch 9000
betrug und sich seitdem um rund 80 v. H. auf über 16 000
steigerte. Sprunghaft geht es von Monat zu Monat weiter
aufwärts.

Den unerhörten Pulsschlag einer solch besonderen Stadt
nicht nur täglich neu zu erspüren, sondern ihn auch in oer
Gestaltung des Zeitungsinhaltes und des Zeitungsbildes
fortgesetzt lebendig zum Ausdruck zu bringen, ständig neu
und umfassend eine Gesamtschau dessen zu.vermitteln, was
hier in der Kriegsmarinestadtder Nordseeim Rahmen
einer einzigartigenpolitischen wie wirtschaftlichen Entfal¬
tung und in deren Gefolge auch kultur- und kommunal¬
politischen Entwicklung sich vollzieht, das ist:

Die zeilungspolitifcheAufgabe
in Wilhelmshaven

Eine Ausgabe von unendlicher Vielfalt, so daß eigent¬
lich niemals der Zeitungsraum ihre völlige Äusschöpfung
zuläßt. Eine Aufgabe, die den nationalsozialistischen
Zeitungsmann, den Mann der Parteizeitung, naturgemäß
zu allererst zu dauernder enger Fühlung mit Partei
und Wehrmacht  veranlaßt.

Sieben Ortsgruppenzählte die KreisleitungWilhelms¬
haven der NSDAP., als der „Kurier" 1935 vom NS.-Eau-
verlag übernommen wurde, sieben Ortsgruppen mit 2400
Mitgliedern. Heute stehen 22 Ortsgruppen mit 8400 Mit¬
gliedernda. Der Kreisleitungwie den Ortsgruppenleitern,
dazu den Gliederungen der Partei sowie den angeschlossenen
Verbändenund betreutenOrganisationenein stets bereiter
Helfer zu sein, ist für ein Parteiblatt eine Selbstverständ¬
lichkeit. Und wenn es dem „Kurier" gelungen sein sollte,
dem gewaltiggewachsenen Heere der still und unverdrossen
ihre schwere Pflicht erfüllenden Blockleiter ein Freund und
Berater bei ihrer Arbeit der Menschenbetreuung und der
Aufklärung der Volksgenossen geworden zu sein, dann
wäre uns Männern vom „Kurier" gerade dieses Bewußt¬
sein ein besonders schöner Lohn.

Die große Ausgabe, die der Führer allen Parteigenossen
gestellt hat, ist ja die Erziehungder Masse der deutschen
Menschen zum Nationalsozialismus. Es gilt, die national¬
sozialistische Weltanschauung in ihnen ständig zu vertiefen
und immer fester zu verankern. Hier ist der Parteipresse
eine ihrer vornehmsten Aufgabengestellt, die zu erfüllen
sie heiß und ständig bemüht ist, wenn auch selbstverständlich
das gerechtfertigte Bedürfnis der Leser nach Unterhaltung
und nach llebermittlung der vielfältigen Neuigkeiten un¬
politischer Art aus Deutschland und der Welt keinesfalls
zu kurz kommen darf. Auch die Versammlungspropaganda
der Parteipressegehört hierher. Sind doch die Versamm¬
lungen und Kundgebungen eines der erprobtesten und be¬
währtestenMittel zur Erfassung der Lauen und Zaudern¬
den. Und wenn es erst vor wenigen Wochen in Wilhelms¬
haven gelungen ist, an einem einzigen Abend nicht weniger
als 43 Massenversammlungen gleichzeitig bis auf den letz¬

ten Platz mit Menschen zu füllen, die aus dem Munde
ebenso vieler Reichs- und Stoßtrupprednerder Partei die
Antwort erhielten auf die Frage: „Ist Juda das auser-
wählte Volk?", dann darf der „WilhelmshavenerKurier
ein gut Teil dieses- Versammlungsersolges auf das Konto
seiner Propagandaarbeit verbuchen.

Einen starken Eindruckder EntwicklungWilhelms-
havens vermittelnauch die Einzelheiten der NSV.-Arbeit.
Im Zeitraum 1935/38 stieg die Mitgliederzahl von 9800
auf 18100, die Ergebnisse der Eintopfsammlungen wuchsen
von 57154 auf 64 226, der Straßensammlungen von
36 774 auf 68 243, der Spenden von 63 666 auf 133 862
Reichsmark. Als das WHW. 1933 34 ins Leben gerufen
wurde, war noch— in der kleineren Stadt — die gewal¬
tige Zahl von 11 000 Hilfsbedürftigenzu betreuen, heute
— in der Großstadt Wilhelmshaven— ist die Ziffer stark
zusammengeschrumpft. Dafür hat auf der anderen Seite
die Mütter- und Kinderbetreuungder NSV. hier ange¬
sichts der „jungen" Stadt Wilhelmshavenganz besondere
Bedeutungund Ausdehnung. Mit Recht ist unsere NSV.
schließlich stolz aus ihre Erfolge auf dem Gebiete des EHW.:
1000 Schweine werden von ihr in eigenen Stellungen
draußen in Schmidtshörn gemästet! Die dafür erforderliche
Organisation wurde ganz allein mit eigenen Kräften und
Mitteln aufgebaut. Natürlich hilft die Kriegsmarine, wo
es nötig und angängig ist, so z. B. alljährlich beim Sam¬
meln der Kleidung usw. für die Wirtschaft.

Ueberhaupt ist in der KriegsmarinestadtWilhelms¬
haven das Verhältnis zwischen Partei und Wehrmacht vor¬
bildlich. Was die Kriegsmarine für Wilhelmshaven ist,
wird an anderer Stelle der heutigen Jubiläumsausgabe
von berufener Seite dargestellt. Hier erscheint der Hinweis
am Platze, daß zur immer weiteren Vertiefung der Bezie¬
hungen zur Kriegsmarine von der Kreisleitung der
NSDAP. mit Erfolg danach gestrebt wird, die DÄF. —
Abteilung Wehrmacht— dadurch zu fördern, daß deren
Amtswaltet in der Partei selbst vera'nkert werden. Das
Verständnis, das die Kommandostellen der Marine diesem
Bestreben entgegenbringen, trägt sichtbare und reiche
Früchte. Der Umstand aber. daß der „Kurier" als Partei¬
zeitung zugleichauch immer mehr in seine Aufgabe.
Marineblatt zu sein. hineingewachsen ist, darf ein weiteres
Glied der Kette genannt werden, die Wehrmacht und Be¬
wegung nach dem Willen des Führers umschließt.
..Schlicktown?Rein.«eine-er schönsten Siä-te

Deutschlands soll Wilhelmshaven werden!
„Schlicktorckn" ist der alte Spottname für die Kriegs¬

marinestadt an der Jade. „Schlicktown" — das klingt recht
gruselig (scheint zudem so ganz und gar nicht vereinbar i
mit der BezeichnungWilhelmshavens als der „grünen
Stadt am Meer" und ist in der Tat auch nicht vereinbar «
damit). Gleichwohl, es wird kein kurzer und auch kein
leichter Weg sein, aus der in ihren größeren Teilen noch
recht grau, öde und städtebaulich vielfach unmöglich an¬
mutenden Stadt das zu machen, was der Oberbürger¬
meister vor etwa zwei Jahren als sein Ziel verkündete:
eine der schönsten Städte Deutschlands. Aber wer die
großzügigen Pläne für den Aufbau des Reichskriegshafens
an der Nordsee kennt — wir bringen heute einige Bilder
von Modellen—, wer auf Grund der Kenntnis der heute
bereits feststehenden Entwicklung (bis zur nochmaligen
Verdoppelung der Einwohnerzahlenin kürzester Frist) über
die nächsten Jahre chinwegzuschauen, und einen Blick auch
in die städtebauliche Zukunft Wilhelmshavenszu tun ver¬
mag, dem erscheint jene Prophezeiung des Oberbürger¬
meisters keineswegs als Utopie oder auch nur Ueber¬
treibung.

Hier am Jadebusen wächst etwas Neues und Großes
empor, das seinen unumstrittenenPlatz im Dritten Reiche
einnehmen wird. Dies mit erleben zu sollen, nicht nur
passiv-beobachtend, sondern in aktiver journalistischer Mit¬
arbeit, erfüllt uns Männer vom „Wilhelmshavener Ku¬
rier" mit Stolz und Freude. Hieraus erwächst uns stets
neuer Antrieb in unserer Arbeit für Adolf Hitler und das
nationalsozialistische Deutschland, für unseren Einsatz im
Großen wie im Kleinen, im ganzen wie in seinen Teilen,
von denen Wilhelmshavenwahrlich nicht ein unbedeuten¬
der Teil ist. HerbertHeitz.

Viele tausend Schaffende der Kriegsmarinewerft Mlhe'mshaoen werken aus der Schmiede der Ein Kriegsschiff passiert die WilhelmshavenerK-iiser-Wilhelm-Brücke. die größte Drehbrücke desdeutschen*Flotte Kontinents
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18'^ Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Eroßdeutschlands geleitet habe.
Er da:ltc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Kroßadmiralstab,
der die Inschrift trägt: „Dem erstenEroßadmi-
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarinedankte dem

auch weiterhin mit höchsterEinsatzbereitschaft^alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung, die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raedcr veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

oümann Doß.

stuf der Kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige. Bild , das sich

auf .der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke, die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart undZukunft.

(Fortsetzung aus Seite 2>)

>Ls r,i gur , oaß Set Führer oaran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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und deutschen Marlen-Eeslügels

Unser Bestreben ist:

Förderung der Qualität,
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plauer und der ErzeugungrschMcht
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r-ES e-aS ^ d- :rn2 » 2 .- 2 ^,-U' ^
- - - -! >
- s
r e-t » » _r «<w-7*' <2 s »v <v 2^§. -?u« 8 2'2Z- SS»

2 UrZ--r s 2,

7—g. 8n
-d 7-̂ '^ - 2  rE

x- .
2 «-3 ^-,8 ^ —s Z'

Z'iö:

^ 2 ,^

-3>s!



X

Lrrr
Vv » Dr . N . § sL/S , ^ rlLskrusLavs » , DrssssreFsrsrrk «ks» LkL>r» r» « rr«ros «ksr ALarirr « sk « kion «I« r §Vor «jk«ss

Einer mächtigen breiten Landzunge gleich werden weite
Teile unseres Gaues zwischen Weser -Jade und Dollart von den
Wellen eines oceanischen Randmceres umspült , und die in weit¬
gespanntem Bogen der Küste vorgelagerten Inseln Ostfries¬
lands sind gleichsam die Rufer hinaus aus die See . So ein¬
deutig von der Natur bestimmt , war der Blick unseres Nordsee-
gaues seit Uroätertagen hinaus auf das Meer , als die Quelle
der Völkergröße gerichtet . Je und je wurden die Küstenstämme,
wie Vizeadmiral a . D . A . Meurer in seinem Buch „Scekriegs-
geschichte in Umrissen " schreibt , gepackt von der eigenen Poesie,
die „im Spiel der Wogen am Bug des Schiffes , im Rauschen
der Brandung an steiler Klippe , im Farbschimmcr des Sonncn-
glanzes auf glattem Wasser , wie im Wüten des Sturmes auf
hoher See liegt ."

Den Bewohnern dieser Küste war der Trieb hinaus auf
das Meer angeboren , der sie begeisterte zu „kühner Abenteurer-
lust verbunden mit dem heißen Streben nach Beute und Ge¬
winn " , und der sie in lockende Ferne wies . So zogen auch von
unseren Küsten einst kühne Wikinger über das Meer hinaus,
die mit anderen Stämmen ihres Blutes vor tausend Jahren
die ganze nordische Welt im ersten Ansturm eroberten . Die
Geschichte unseres Nordseegaues weist zahllose Namen wage¬
mutiger Seefahrer , Kapcrer und freilich auch Seeräuber aus,
die immer wieder , angelockt von den Schätzen des Meeres , und
der Beute auf See , durch das hcitze Wikingerblut , das in ihren
Adern rollte , hinausqctricben wurden in die endlosen Weiten,
wo sich wehrhafter Geist und Freude am Kampf austoben
konnten.

- Gestützt auf die Lage am Meer lebte der Geist , solcher
Männer in Generationen fort und hat den Willen zur See bis
in unsere Tage wachgehalten , in denen das Streben nach See-
oeltung neue und verstärkte Impulse in unserem Volke er¬
halten hat.

rsrrrrsr nur 8 « »k« n «I
eturdr Ssenrackk

Seegcltung umfaßt jegliche auf das Meer gerichtete wirt¬
schaftliche und wirtschaftspolitische Tätigkeit wie Schisfahrt,
Seehandcl , Seefischerei und Schiffbauindustrie , darüber hin¬
aus wirtschaftliche Betätigung in Uebcrsee in lebendiger Wech¬
selwirkung mit der heimischen Volkswirtschaft , Ein - und Aus¬
fuhr auf dem Seewege von Nahrungsmitteln , Rohstoffen , Halb-
und Fertigfabrikaten jeglicher Art . Handelsniederlassungen in
überseeischen Ländern , ständigen Verkehr mit Handelskrciscn
überseeischer Staaten und fremden Reedereien , dauernde Ver¬
bindung zu eigenem Volkstum in Uebcrsee , transozeanischen
Luftverkehr , Kolonien ! — kurz eine Unsumme von sriedlichen
auf dem Erwerbsstreben beruhender Tätigkeiten , die von dem
Meer , der Hochstraße des Weltverkehrs , ahhängig sind . See-
geltung schließt aber auch wissenschaftliche Erforschung der
Meere , Untersuchungen auf ozeanogravhischem Gebiet und
Austausch ihrer Ergebnisse im kulturellen Verkehr mit über¬
seeischen Staaten in sich.

Die unendlich mannigfaltigen Tätigkeiten , die das Wesen
der Seegeltung bestimmen , beinhaltet jedoch auch ein kürzerer
Begriff — „Schlüssel zur Welt !" Wer denkt bei der
Erwähnung dieser Bezeichnung in unserem Nordsccgau nicht
sofort an Bremen,  die große und traditionsreiche Hanse¬
stadt an der Weser , die mit berechtigtem Stolz diesen Beinamen
trägt .— -

- Seegeltung ist aber für sich allein bestehend nicht denkbar,
denn sie schafft Reichtum , Wohlstand und Macht , wenn auch
vorerst nur wirtschaftliche . Diese weckt jedoch im Kampfe um
die überseeischen Märkte und Absatzgebiete Neid , der gefahr¬
drohende Verwicklungen mit konkurrierenden fremden Volks¬
wirtschaften unweigerlich zur Folge hat.

Darum hat Seegeltung aus die Dauer nur Bestand , wenn
sie durch Macht , und zwar militärische auf dem Meere,
d. h. Seemacht , geschützt und vor jedem fremden Zugriff

bewahrt werden kann.

Angesichts des weltweiten internationalen Güteraustausch-
verkehrs starker nationaler Volkswirtschaften kann keine
moderne Großmacht auf Seegeltung und damit auf Seemacht
verzichten . Friedrich Ratzel , der große Historiker , hat im Jahre
1900 folgendes Wort gesprochen : „ Es ist eine der folgenreich¬
sten Erscheinungen des 19. Jahrhunderts , daß der alte Gegen¬
satz von Landmächten und Seemächten hinfällig geworden ist.
Der Begriff Großmacht hat in der Anwendung auf Mächte , die
nur Landmächte sind , schon heute etwas vollkommen veraltetes ."
Auch eine ursprünglich rein kontinentale Macht wie Deutschland,
und erst recht das Eroßdeutsche Reich Adolf Hitlers , hat über¬
haupt keine Wahl , ob es Seemacht sein will oder nicht . Selbst
wenn Großdeutschland über die Sicherung seiner kontinentalen
Machtstellung hinaus keine maritimen Fernziele verfolgt , be¬
darf es angesichts der erheblichen Veränderungen im weltpoli¬
tischen und weltwirtschaftlichen Kräftespiel unserer Tage star¬
ker Förderung seiner Seemacht . Dies umso mehr als die
großen Weltmächte im Zeichen stärkster Ausrüstung zür See
stehen , und zwar wie es scheinen will , weit über die Grenzen
politischer Vernunft hinaus.

Das Wesen der Seemacht wird bestimmt durch drei Haupt-
elemente : Flotte , Stützpunkte und überlegene
Staatskunst.  Dabei sind Seestreitkräfte zunächst das
Wesentliche , denn nur sie vermögen abgesetzt und losgelöst von
der Küste Macht auf dem Meere auszuüben . Ihre Zahl und
Stärke sind abhängig von dem notwendigen Schutz der eigenen
Eceverbindungen in Krieg und Frieden , sowie der Stärke und
Gliederung der Flotten mutmaßlicher Gegner und deren Lage
zum Meer . Ein grundlegender Unterschied zu militärischen
Verhältnissen auf dem Lande liegt in der Schwierigkeit , daß
sich eine Flotte im Hinblick auf die relativ lange Bauzeit von
Kriegsschiffen nicht aus dem Boden stampfen läßt . In langen
Friedensjahren muß sie ausgebaut werden und darüber hinaus
jederzeit in höchster Schlagkraft zum Kampf bereitstehen . Sie
erfordert eine sehr zeitraubende Personalausbildung , Jin
Kriege aber ist die erhebliche Materialergänzung einer -Flotte,
die das Kräfteverhältnis zu einem Gegner wesentlich ver¬
ändern könnte , so gut wie unmöglich.

Eine Flotte ohne Stützpunkte ist undenkbar , denn ihre
Einheiten bedürfen in gewissen Zeitabstiinden der Ergänzung
der Ausrüstung und des Brennstoffes , der Ueberholung und
Ausbesserung . Es ist unser aller Stolz , daß gerade in unse¬
rem Nordsecgau einer der stärksten Stützpunkte unserer . Flotte.
liegt : W i l h e l m s h a v e n . Dieser gewaltige Kriegshafen
mit seiner großen Waffenschmiede vermag unseren Seestreit¬
kräften die Voraussetzung und den Rückhalt zu geben , den sie
jederzeit im Frieden und erst recht im Kriege brauchen . Im
Rahmen des Ausbaus unserer Flotte wird dafür gesorgt , .daß
dieser Stützpunkt über alle erforderlichen Anlagen und techni¬

schen Einrichtungen für den Bau von Kriegsschiffen , ihre Ver¬
sorgung und Instandsetzung in ausreichendem Maße verfügt
Die Kriegsmarinewerst Wilhelmshaven zählt z. Zt . eine Ge¬
folgschaft von zirka 20 000 Mitgliedern , ihre Werkstätten , Hel¬
lingen , Docks , Häfen , Kais , Schleusen , Brücken und weit über
100 Kilometer Gleisanlagen umfassen ein Gebiet von mehr

Kommandierender Admiral der Marincstation der Nordsee
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als 1000 Hektar , das mit seinen Hochhäusern und riesigen
Kränen , dem großen Flottenstützpunkt an der Jade sein beson¬
deres Gepräge gibt.

Gerade am heutigen Tage blickt ganz Großdeutschland nach
der Waffenschmiede der Flotte in unserem Nordsee -Gau,
wo wiederum ein gewaltiges Schlachtschiff feierlich seinem

Element übergeben wird.
_ In nicht allzul .anger Zeit wird dieser standfeste und schwerste

Angriffswaffcn tragende Riese unserer ncuerstandcncn Flotte
zuwachsen und ihre Schlagkraft erheblich verstärken.

Je abhängiger ein Staat von weltweiten Seeverbindun¬
gen für die Zufuhr von lebenswichtigen Gütern wie z. B . Eng¬
land , umso notwendiger ist der Besitz überseeischer
Stützpunkte.  Nur mit Hilfe einer überlegenen Zahl von
Seestreitkräften in Anlehnung an außerheimische Stützpunkte
können über die Kontinente verstreuter Kolonialdcsitz und aus¬
gedehnte Seeerbindungen einigermaßen wirksam gesichert und
gegen fremden Zugriff geschützt werden , ja , die lebensbedro-
henden Gefahren des Kreuzer - und Handelskrieges machen für
einen solchen Staat den Besitz von befestigten überseeischen
Stützpunkten geradezu unentbehrlich . Die englische Stützpunkt¬
politik ist hierfür ein geradezu klassisches Beispiel . Seestrcit-

Aus alledem aber erhellt , daß
Eroßdeutschland notwendigerweise im Hinblick aus seine
ungünstige geographische und geopolitische Lage im äußer¬
sten Winkel eines ozeanischen Randmeeres und auf mögliche
Gegner zur Verteidigung seiner Seeintercsscn einer starken

' Flotte bedarf.
Ihren Kern  müssen stärkste Schlachtschiffe  im Rahmen
allgemeinverbindlicher Erüßenbegrenzung bilden , denn sie wer¬
den im Falle des Auftretens starker und stärkster feindlicher
Seestreitkräfte nicht nur in der Nordsee den Schutz unserer
lebenswichtigen Zufuhrwege sicherstellen müssen , sondern ihr
Einsatz ist auch in der Ostsee im Hinblick auf den Ausbau der
Sowjetflotte in Rechnung zu stellen . Sicher ist , daß die russischen
Seemachtsbestrebungen ernst zu nehmen sind . Gerade sie haben
uns zu Beginn dieses Jahres gezwungen , die im Rahmen des
deutsch -englischen Flottenabkommens von 1935 vorgesehene
Möglichkeit des Baues einer größeren als ursprünglich festge¬
legten Zahl sogenannter schwerer Kreuzer  auszuschöpfen,
lind wir sind ebenfalls im Verhandlungswege mit England mit
Rücksicht aus die bedrohlich stark angewachsene russische ll .-Boots-
slotte dazu übergegangen , das uns zugestandene Recht des
Ausbaues unserer llnterseeboots - Streit-
krüste  auf die volle Höhe der englischen restlos in Anspruch
zu nehmen , nachdem ursprünglich unsere U .-Boots -Tonnage aus
45 Prozent der englischen durch das erwähnte Abkommen be¬
grenzt war . Flugzeugträger , Kreuzer , Torpedobootszerstörer,
Torpedoboote und Minensuchboote werden mit der dazuge¬
hörigen Seeluftwaffe — wie Bordflugzeuge usw . — den Ausbau
unserer Flotte ergänzen.

Die Erfüllung der besonders im Zusammenhang zwischen
Gesamtkricgfiihrung , Wirtschafts - und Seekriegführung außer¬
ordentlich wichtigen Aufgaben der Kriegsmarine erfordern , daß
unsere Flotte in offensivem Geist erzogen  wird.
Ohne ihn kann der Kamps um die Sechcrrschast nicht geführt
werden . Nur in ihm liegt höchste Erfüllung des Daseinszwecks
unserer neuen deutschen Flotte.

Das Küstenvorfeld
Dies alles besagt nun nicht , daß die strategische und ope¬

rative Bedeutung der Küste völlig in den Hintergrund getre¬
ten wäre — im Gegenteil ! Die moderne technische Entwicklung
der sogenannten Kleinkampfmittel des Seekrieges — kleinste
Torpedoträger (Schnellboote ) , Küstenräumboote , U .-Bootsjäger,
kleine U .-Boote — und im besonderen Maße das Auftreten der
Luftwaffe haben den Kampf von der Küste aus in ein neues
Licht der Betrachtung gestellt . Hierbei hat sich ein neuartiger

kräftc und Flottenstützpunkte sind daher sich notwendig ergän¬
zende Elemente der Seemacht.

Aber noch ein drittes erfordert sie : Staatskunst!
Politisch überlegene Führung im Sinne des napoleonischen
Wortes : „Die Politik  i st das Schicksa  l ." Die Mög¬
lichkeit des Einsatzes einer allgegenwärtigen Flotte wirkt be¬
drohlich und macht daher bündnissähig ! Die englische Politik
und die Geschichte des Aufbaues des britischen Weltreiches lie¬
fern hierfür genügende und überzeugende Beispiele . Im Welt¬
kriege vermochte die alle Seeverbindungcn beherrschende Macht¬
stellung Englands die halbe Welt im Bunde gegen Deutsch¬
land zu führen . Wo der Wert von Flotte und Stützpunkt von
großen Männern , die allein die Geschichte machen , zutiefst er¬
faßt und politisch richtig eingesetzt wird , da entsteht erst wirk¬
liche Seemacht , die geschichtsgestaltende Kraft in sich trägt.
Um nur an ein Beispiel aus der jüngsten Vergangenheit anzu » '
knüpfen , sei auf das Italien Mussolinis verwiesen . Freilich ist
der Ausbau des italienischen Imperiums durch den Erwerb
Abessinicns im Wesentlichen durch den Einsatz des Heeres und
der Luftwaffe erfolgt . Aber man vergesse ja nicht , daß das
bloße Vorhandensein der italienischen Flotte überhaupt erst
das Abessinicnunternehmen ermöglichte . Mussolini hat das
klar erkannt und seine Scestreitkräfte politisch als eine „Fleet
in being " mit größtem Erfolg verwandt . Und darum baut er
auch heilte die Flotte des faschistischen Italien stärker aus , weil
er weiß , daß das italienische Imperium mit seiner Flotte steht
und fällt.

Das bedeutet im Kriege die A u s r c ch t e r h a l t u n g d e r
eigenen lebenswichtigen , militärischen und
wirtschaftlichen S e e v e r h i. n d u y g e n und die
Vernichtung der gegnerischen.  Nach diesem Grund¬
gedanken ist die heutige Auffassung vorn Seekrieg ausgerichtet.
Alle operativen und seestrategifchcn Erwägungen erstrecken sich
in der Richtung auf dieses Ziel . Trotz aller Autarkiebcstre-
bungen , aller nur möglichen Bevorratungswirtschaft und Be¬
mühungen , die aus völlige Selbstversorgung aus dein eigenen
Lande im Kriege abzielen , kann keine Großmacht , sei es eine
kontinentale , halbozcanische oder reine Seemacht , auf über¬
seeische Zusuhrwegc in einem längeren Kriege völlig verzichten.
Dazu sind die modernen Volkswirtschaften und erst recht die
übervölkerten Staaten Europas notwendigerweise viel zu sebr
auf den internationalen Güteraustausch und die erforderlich«
Nahrungsmittel - und Rohstofseinfuhr aus überseeischen Gebie¬
ten allein schon aus klimatischen Gründen angewiesen . Und
das nicht nur im Frieden , sondern erst recht im Kriege , wo
selbst annähernd autarke Mächte zumindest vor dem Problem
stehen , Truppen , Farbigen -Hcere , kämpfenden Ersatz und Kriegs¬
material von Uebcrsee auf den Kriegsschauplatz zu überführen.

Die ständige Bedrohung und der erfolgreiche Angriff aus
die kriegsnotwendigen Zufuhrwege über See vermag daher

kriegsentscheidende Bedeutung zu erlangen.

ArvürleittsLirlan «!
einer « kcrekrerr klokke

Hierbei liegt wohl die Frage nahe , ob nicht doch die See¬
schlacht  in einem Kriege die wesentlichste Aufgabe einer
jeden Flotte ist. Hierzu sei auf ein altes englisches Wort ver¬
wiesen : „ Eine Flotte ist kein Schwert !" Richtig verstanden
will das scheinbar sich selbst widersprechende Wort bedeuten,
daß im Seekrieg die Schlacht nicht Selbstzweck
und Angelpunkt allen st rate gischcn Denkens
ist . Sie ist vielmehr eine Folgeerscheinung des Schutzes der
eigenen und des Angriffs aus die lebenswichtigen gegnerischen
Seeverbindungen . Dies kann im strategisch richtig angelegten
Seekrieg immer nur das Primäre  sein , und alles andere
ergibt sich dann daraus . Die besondere Eigenart des See¬
krieges birgt so unendlich viel Möglichkeiten in sich. die durch
klimatische Einflüsse — Wetter , Sichtigkeitsoerhältnisse — An¬
zahl und Stärke der gegnerischen materiellen und personellen
Kräfte und Unwägbarkeitcn aller Art bedingt sind , daß es,
abgesehen vom notwendigen Streben nach der Beherrschung der
Seevcrbindungen , kein allgemein gültiges Rezept für die stra¬
tegische und operative Führung ghbt.

Begriff gebildet , man spricht vom „Küstenvorfeld"  und
versteht darunter eine der Küste vorgelagerte Zone in cng-
begrenzten Seeräumen.

Die Beherrschung von Meeresstratzen , die durch solche be¬
grenzten Räume führen , ist selbstverständlich entscheidend

für jede Seemacht.
Nur unterliegt der Kampf um sie den besonderen Bedingungen,
die den hierbei einzusetzenden Seekriegsmitteln entsprechen.
Unter diesen Gesichtspunkten gesehen , kommt der deutschen Rord-
seeküste und insbesondere unserem Kü st engau zwischen
Weser und Ems mit starken Stützpunkten der
Seestreitkräfte eine sehr wesentliche Bedeu¬
tung zu.  Von hier aus und den vorgelagerten Inseln Ost-
und Nordfrieslands lassen sich weit in die Nordsee hin¬
aus erstreckende Räume ständig überwachen,  be-
sonders mit Hilfe der Luftaufklärung . Kleine Fahrzeuge , wie
die tödliche Waffen tragenden Schnellboote , können aus den
Flußmündungen , Buchten und den Häfen der Küste so über¬
raschend und geschickt vorbrechcn , daß a « ch starkgeschützte
gegnerische Streitkräfte sich vor ihnen hüten müssen . Ferner
lassen sich von hier aus bedrohliche Minenunternehmungen vor¬
tragen . Darüber hinaus ist die Küste die ideale Basis , von der
aus Kampfkräste der operativen Luftwaffe  zum An¬
griff angesetzt werden können . Schließlich aber übt unsere Küste
selbst dank ihrer starken Befestigungs - und Verteidi¬
gungsanlagen  mit einsatzbereiter schwerer und schwerster
Küstenartillerie und einer mächtigen Flakwaffe eine erhebliche
abstoßende Wirkung gegen jegliche Angriffsgelüste aus . In
ihrem Schutz sind nicht nur Häfen und Stützpunkte , die mit
ihren Ausbesserungsstättcn und Versorgungsanlagen aller Art
den unentbehrlichen Rückhalt für die Secstreitkräfte und die
schwimmenden Verbände des Küstendienstes bilden , gegen feind¬
lichen Zugriff gesichert , sondern auch die gesamte Bevölkerung
unseres Nordsee -Gaues weiß sich in ihm geborgen.

Die Marinestandortc unseres Nordseegaues
In zahlreichen Marincstandorten unseres Gaues , die ent¬

lang der Küste in weitem Bogen von Leer  aus über Emden.
Borkum , N o r d e r n e y, Ä u r i ch, Wangcrooge , Wil¬
helmshaven , Varcl  und B r a k e' verteilt sind , wird der
Nachwuchs für den Küstenschutz der Kriegsmarine und insbe¬
sondere für die Flotte militärisch herangebildet . Aufgeschlossen
für das Verständnis der lebenswichtigen Aufgaben unserer
Kriegsmarine schickt uns das Land seine Söhne , eingedenk der
Verpflichtung : Nordseegau W e s e r - E m s . w e h r h a f t e r
Gau zur See!
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Iv ' n Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er dankte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Großadmiralstäb,
der die Inschrift trägt : „Dem erstenEroßadmi-
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle r " .

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .)

ovnrann Voß.

fluf der kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige , Bild b

°usder Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenso
Brücke , die von der in den Schlachten des große,

Zukunft *"^ " ^ otte hinüberführt zu Eegenwa
(Fortsetzung aus Seite 3>)

damals ein englischer Staatsmann sagt«, das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
^rnen . um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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„Und nun soll Ihnen durch einen  BlickvomWilhelms-

havener Rathausturm einmal das jetzige Wilhelms¬
haven gezeigt werden ." So wird mancher Besuch , der in dem
Reichskriegshafen unseres Nordseegaues weilt , nach oben aus
den wuchtigen Rathausturm geführt , der wie ein Riesensteiy-
block sich burgähnlich erhebt über Wilhelmshaven und von dem
aus man bei günstiger Sicht weit über den Jadebusen hinweg
bis zur Weser schauen kann . Hier oben liegt das Land um den
Iadebusen gleichsam zu Füßen wie ein Spielzeug ausgebreitet,
und da der Turm sich im Mittelpunkt der Stadt Wilhelms¬
haven erhebt , orientiert ein Blick hinab und in die Runde über
den Aufbau und die Besonderheit der Marinestedt am besten.

Sie als Einheimischer könnten mir nun Ihre Stadt von
hier oben aus gut erklären ", so wendet sich der Besucher an
uns . „Uns Fremden fällt es ja zuerst schwer, aus diesem
Gewirr von Dächern , aus dieser Buntheit von schwarzen Papp -,
grauen und roten Ziegeldächern nun das Städtebild zu er¬
kennen . Weshalb überhaupt diese Buntheit  in den Dächern,
wie wir sie selten in anderen Städten antreffen ? "

, 1878 . 1880 steigert sich die Zahl auf 12 592 Einwohner , eine
dritte Wohngemeinde Bant nimmt die großen Arbeitermassen
auf und zählt bereits 4665 Einwohner , zusammen mit den
anderen Gemeinden Heppens und Reuende haben diese Wil¬
helmshaven umschließenden Wohngebiete 8606 Einwohner . 1900

I hat Wilhelmshaven seine Einwohnerzahl auf 17 325 vergrößert,
der Wohnort Bant ist schon fast ebenso groß mit 16 000 , Hep¬
pens zählt 7800 und Reuende 3800 Einwohner.

Bon - er Schwefterfta - t Rüstrinsen
bis zur vereintsten Großstadt Wilhelmshaven

Fast amerikanisch geht diese Entwicklung weiter . 1911 , als
Wilhelmshaven 20 000 Einwohner und mehr erreicht hat und
so in kaum 50 Jahren die Einwohnerzahl verzweihundertfachte,
ist jenseits der Stadtgrenze eine Schwesterstadt entstanden , die
drei Wohngemeinden Heppens , Bant und Reuende vereinen sich
zu einer neuen Stadt Rüst ringen,  das 48000 Ein¬

wohner zählt . Mit rund 21000 Einwohnern erlebte Wilhelm^
haven den Kriegsausbruch , Rüstringen zählte über 50000 , 1918
ist die größte Einwohnerzahl erreicht mit 22 617 in Wilhelms¬
haven und 58 614 in Rüstringen . Ungeheuer die Kata-
strophe nach dem verlorenen Krieg.  Die Massen
wandern wieder ab . Nach der Inflation hat Wilhelmshaven
1925 noch ' 21419 , Rüstringen nur noch 47 600 Einwohner.
Dann setzte seit 1933 ein neuer ungeahnter
Aufschwung ein , neue Stadtviertel entstan¬
den.  Der 1. April 1937 bringt die Vereinigung der
beiden Städte Wilhelmshaven und Rüstrin¬
gen  zu einer großen Stadt Wilhelmshaven , die bei der Zu¬
sammenlegung 86 409 Einwohner zählte . Ein Jahr später , am
1. März 1938 waren es 93 000 Einwohner und als am 1. Juni
1938 die großen Eingemeindungen neuer am Rande der Stadt
liegender Wohngebiete erforderlich wird , vergrößert sich Wil¬
helmshaven nicht nur räumlich um ein Mehrfaches , sondern
erreicht am 14. Juni 1938 auch den 100 000 . Einwohner und
heute . 1939 , ist diese Zahl schon auf 110 000 angewachsen.
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Bom Mcker-orf 1852
zur Großstadt Wilhelmshaven 1939

Diese Frage wird uns Einheimischen oft gestellt . Wir
müssen dann immer auf die eigenartige Entwicklung hinweisen,
die Wilhelmshaven hinter sich hat . Sie sehen hier unten Wil¬
helmshaven gleichsam auf einem Sektor liegen , der noch nicht
einmal 90 Grad ausfüllt , das Wasser des Jadebusens umschließt
an den Leiden Seiten dieses Winkels die Stadt von Osten und
Süden , nur nach Westen und Nordwesten hin hat
die Stadt auf der Landseite Ausdehnungs¬
möglichkeiten.  Wenn man von hier oben Wilhelmshaven
betrachtet , wird man kaum noch die Entwicklung der Stadt vom
Fischerdorf 1852 bis zur Großstadt 1939 erkennen . Was Sie
dort drüben sehen , an der Ostseite Wilhelmshavens , wo heute
die Lokomotiven jenseits des Deiches pfeifen und endlose Loren-
züge fast tagaus tagein Riesenerdmassen bewegen , war früher
noch alles Wasser , auch dort im Süden der Stadt die großen
Hafenanlagen waren früher noch Watt . Erst durch die Kunst
der Wasser - und Hafenbauer und durch Millionen fleißige
Arbeiterhände ist auch nach der Wasserseite hin
Wilhelmshaven immer größer geworden,  hat
gleichsam sich immer weiter ins Meer hinausgeschoben.

Mir Einheimischen erleben jetzt nach 1933 in Wilhelms¬
haven dasselbe , was unsere Väter und Großvater hier sahen:
Wiederum wird dem Meere neuer Boden abge¬
wonnen  für wertvolle Anlagen des Reichskriegshafens . Ja.
da seit jeher in Wilhelmshaven der Grund und Boden kostbar
ist . weil eben die Stadt nur in einem kleinen Sektor liegt , sind
die meisten Hafenanlagen jenseits eines Deiches entstanden,
der damals ein viel kleineres Gebiet umschloß und an den sich
nur noch die alten Wilhelmshavener erinnern können . 1852
war das , was unter uns jetzt ein Häusermeer ist , weiter nichts
als grüne Kuhweiden und Äecker, Preußen übernahm seinerzeit
von Oldenburg dieses Jadegebiet , auf dem seinerzeit ganze
109 Einwohner auf einem kleinen Fleckchen
wohnten,  das heute von der Hindenburg - und der Bis-
marckstraße begrenzt wird und die erste Eebietserwerbung für
den Reichskriegshafen an der Jade darstellte . Im Norden dieses
alten Wilhelmshavener Gebiets lag die Fischergemeinde Hep¬
pens mit 335 Einwohnern , im Nordwesten die ländliche Ge¬
meinde Reuende mit 1299 Einwohnern.

Der erste Zustrom aus ganz Deutschland
Von 1852 an begann der große Zustrom aus allen

Gauen Deutschlands nach Wilhelmshaven,  die
umliegenden Gemeinden wachsen , das jetzt schon viel zu kleine
Wilhelmshavener Gebiet wird durch neuen Staatsvertrag mit
Oldenburg vergrößert , 1857 hat es 218 Einwohner . 1860 schon
3000 . 1870 zählt Wilhelmshaven 6000 Einwohner , die beiden
Gemeinden neben Wilhelmshaven , die zusammen 5700 Ein¬
wohner zählen , sind schon überflügelt . Ein ungeahnter Auf¬
schwung setzt nach 1870 ein , denn mit der Reichsgründung wird
auch der Aufbau der Flotte begonnen,  das Stadt¬
gebiet wird 1872 nochmals durch neuen Landerwerb von Olden¬
burg vergrößert und zählt bereits 10 174 Einwohner im Jahre

Sie künftige MletmMk EnlMlmig
MüelmSümM

„Aha , nun kann man sich also auch das Dächergewirr bester
erklären . Die schwarzen Pappdächer stammen wohl noch aus der
ersten Entwicklungszeit ? "

„So ist es . Alles , was der Fremde von hier oben schwarz
sieht , ist gleichsam das alte  Wilhelmshaven (heute selbst¬
verständlich einschließlich des damaligen alten Rüstringens ) ,
was rot herausleuchtet , sind die Dächer der neuen  Wohn-

ebiete , im Norden z. B . die Villenviertel , die vor dem Kriege
egonnen wurden und nach 1933 in riesigem Ausmaß ver¬

größert wurden . Aber schauen Sie weiter dort drüben nach
Norden und dann dort nach Süden , so erkennen Sie weiter
hinten ganz neue geschlossene Wohngebiete,
Siedlungen , die in den letzten Jahren entstanden smd und die
den Anfang der neuen Großstadt Wilhelmshaven darstellen . Sie
können als Fremder natürlich nicht um diese Entwicklung
misten , die Wilhelmshavener aber sind durch den „Wil¬
helmshavener Kurier"  von Jahr zu Jahr auf diese
Entwicklung vorbereitet worden , ja , der „Kurier " hat auch die
Vereinigung der Iadestädte nach der Machtübernahme durch
den Führer als notwendig und bevorstehend immer wieder be¬
trachtet und unschwer voraussagen können , wie ungeahnt die
Entwicklung einsetzen würde , nachdem nun der Führer eine
starke deutsche Flotte aufbaut und daraus folgend der
R e i ch s k r i e g s h a fe n eine ganze neue Entwick¬
lung durchmachen würde.

Was dort drüben an der Wasterseite an gewaltigen An¬
lagen entsteht , hat mit unserem Städtebau freilich nichts zu
tun , aber dieser selbst , der sich innerhalb der großen Marine¬
anlagen an der Wasserseite vollzieht , ist von solch großer
Demension , daß Wilhelmshaven tatsächlich fast neu
aufgebaut wird.  Sie können es von dem Rathausturm
vielleicht am besten erkennen . Der alte Stadtkern ist in den
letzten Jahren durch Ausfüllung der Baulücken vollgehaut , hier
können neue Wohngebiete nicht mehr erschlossen werden . Des -

-ha lb - m « sfe » für eine auf voraussichtlich 200 000
Einwohner wachsende Bevölkerung große neue
Stadtteil « dort erstehen , wo Sie dort hinten
noch grünes Weideland erkennen.  In wenigen
Jahren werden dort . wo heute noch Kühe weiden , neue schöne
Stadtteile entstanden sein mit schmucken Straßen und Gärten,
die den vielen Schaffenden in Wilhelmshaven ein gesundes
Wohnen nach den Grundsätzen des Dritten Reiches ermöglichen
sollen.

In drei Richtungen hin erstreckt sich dieser Ausbau Eroß-
Wilhelmshavens . Nach Norden  in Fedderwardergroden in
Anlehnung an die vor Jahresfrist entstandene Wohnsiedlung
Voslapp , nach Nordwesten,  also bei Langewerth -Accum und
nach Süden,  wo Sie dort drüben bei Sande schon die erste
Siedlung Cäciliengroden herüberleuchten sehen . Diese neuen

Wohngebiete werden förmlich kleine Städte für sich, aufgelockert
durch viel Grün , mit dem alten Wilhelmshavener Stadtkern
verbunden durch schöne Promenadenwege und Wasserziige , die
den Wassersport auch binnendeichs ermöglichen . Schnellbahnen
werden künftig die Schaffenden aus den entfernt liegenden
Wohngebieten zu den Werftanlagen und zu den großen Privat¬
betrieben befördern , Oürnibuslinien sollen in den Stadtteile«
selbst den Verkehr ausschließen.

Der repräsentative Stadtkern
Diese beispiellose Entwicklung in städtebaulicher Hinsicht

erfordert natürlich auch die Ausgestaltung eines
repräsentativen Stadtkerns.  Sir erkennen schon
hier zu unseren Füßen den Rathausplatz mit neuen Gebäuden,
hier entsteht das neue Verwaltungszentrum  der
Stadt , denn neben dem jetzt vorhandenen Rathaus , Finanz¬
amt und Arbeitsamt entsteht als letztes großes Gebäude schon
in Bälde das neue Polizeipräsidium . Der spitze Keil , der
gebildet wird an der Einmündung zweier großer Verkehrs¬
straßen vor dem Rathausplatz , wird später ausgebaut zu einem

roßen Eeschäftsviertel  und hier vorbei läuft dann
ie große Achse von Westen nach Osten,  nämlich von

dem neuen Bahnhof , der im Gebiet des alten Stadtteils Reu¬
ende liegen wird , und wo auch die späteren Kulturbauten ihren
Platz finden , zum Verwaltungszentrum des Rathausplatzes
weiter dem Verlauf der Bismarckstraße folgend . Der zweite
städtebauliche Mittelpunkt wird dem Charakter Wilhelms¬
havens als Marinestadt entsprechend das Marineforum
sein , daß sich gruppiert um den jetzigen Neubau des Marine¬
kommandogebäudes an der Prinz -Heinrich -Straße . Von hier
aus führt eine Vertikalachse  vom Süden und damit vom
Marineforum nach Norden zum Ehrenfriedhof , dem National-
Heiligtum , wo die Gräber der Skagerrak -Eefallenen und der
von Bolschewisten vor Jbiza gemordeten „Deutschland -Ange¬
hörigen liegen . Diese beiden Achsen bestimmen
künftig das städtebauliche Gesicht desStadt»

«Die nationalsozialistische Presse ist der neue Typ der
Zeitung , der Typ der Eefinnungspreste , dem die deutsche Leser¬
schaft sich immer mehr zuwendet . Sie ist ein politischer und
kultureller Faktor , der im Leben der Nation mit an vorderster
Front steht . Nur die Parteipresse kann jene großen national¬
sozialistischen Aufgaben restlos erfüllen , die der Presto im
nationalsozialistischen Staat gestellt sind ."

Reichspressechef der NSDAP ., Dr . Dietrich,
in einer Hauptschristleitertagung der NS .-Presse

am 14. November 1935.

WilüelmSüMN mi» M Merlan»
Ähre Beziehungen im Spiegel der Geschichte

Als vor 500 Jahren einer der mächtigsten friesischen
Häuptlinge jener Zeit , Edo Wiemken  der Aeltere,
daran ging , an Jade und Made eine Burg zu bauen , die
nach dem Enkel Edo Wiemken , Siebet , später die Sie-
betsburg  genannt wurde , da wurde unsere Ecke am
Jadebusen , an der heute der Kriegshafen Wilhelmshaven
sich dehnt , zum ersten Male eine Stätte der Wehr . Jene
starke mit zwei Wällen und drei Gräben befestigte Burg
war ein Werk stolzen Friesentrotzes und der Einfluß der
Macht , die sie ausstrahlte , reichte weit . Das erkennen wir
schon aus der Tatsache , daß die Hansestädte alle Kräfte auf¬
wandten , die Feste , die oftmals Seeräuber als Gäste sah,
zu Fall zu bringen , was ihnen schließlich nach längerer Be¬
lagerung im Jahre 1433 gelang.

Nachdem zwei Jahre später die Burg geschleift worden
war , wurde es eine Zeitlang still in unserer Ecke. Daran
änderte auch das einige Zeit danach bei Dauens ( vor den
jetzigen Wilhelmshavener Hafeneinfahrten ) errichtete Block¬
haus nichts , das der Flut weichen mußte . Erst im 19 . Jahr¬
hundert wurde es anders . Dort , wo 1810 Napoleon in der
richtigen Erkenntnis des Wertes dieser Ecke an der Jade
eine Batterie zur Verteidigung der Küste errichten ließ , be¬
gann Preußen ein halbes Jahrhundert später mit der An¬
lage des Kriegshafens.

Der Kriegshafen mit der neuen Stadt hat dann im
Laufe der Entwicklung der Struktur unserer Heimat immer
stärker seinen Stempel aufgedrückt . Starke wirtschaftliche
Bande verbinden Wilhelmshaven mit dem Hinterland und
vor allem mit dem Jeverland . Wir stellen sie fest , wenn
wir einmal an einem Sonnabendvormittag den Wilhelms¬
havener Wochenmarkt besuchen . Beide , die Stadt und das
Land , sind aufeinander angewiesen , und es haben sich aus
diesen Wechselbeziehungen schon manche persönlichen Bande
entwickelt . So spüren wir auch heute wieder überall in der
Umgegend der Kriegsmarinestadt den Einfluß Wilhelms¬
havens auf das Leben und Schaffen der Menschen des
Landes.

Das Jeverland ist im Wandel der letzten Jahrzehnte
zum Nachbarn einer in schnellem Wachstum begriffenen
Großstadt geworden , die in dieses Land hineingewachsen ist
und noch weiter hineinwächst . Es hat eine Zeit gegeben , da

war dieses Land noch zerspalten in kleine Ländchen und
„Staaten ", von denen jedes ein Eigenleben führte gegen
den anderen . Wir denken dabei noch gar nicht einmal an
die alte „ Herrlichkeit Kniphausen ", die noch im vorigen
Jahrhundert ein selbständiger Staat war , eine eigene
Flagge und eigene Gerichtsbarkeit hatte . Wir denken hier
vor allen Dingen an die drei Landschaften des
Mittelalters,  in die sich das Jeverland teilte . Es
waren Rüstringen , wozu das Gebiet des heutigen Wil¬
helmshaven gehörte , Oestringen und das Wangerland . Die
Geschichte berichtet uns von blutigen Fehden , die zwischen
den Häuptlingen dieser Länder geführt wurden . Natürlich
strebte jeder Häuptling nach Mehrung seines Landes und
Stärkung seiner Macht . Siebet Papinga , der unterneh-
mungsmutige Enkel Edo Wiemken d. Aelteren , dachte
natürlich auch daran . Er saß auf der festen Siebetsburg,
die in der weiten Umgegend ihresgleichen suchte , und
trachtete danach , Oestringen , Wangerland und Rüstringen
zu einem „ Reich " zu vereinen.

Wenn die Hansestädte durch die Einnahme und Zer¬
störung der Siebetsburg ihm einen Strich durch die Rech¬
nung machten , so konnten sie doch nicht verhindern , daß der
Traum Siebets einige Zeit später in Erfüllung ging . Der
Halbbruder Siebets , Hajo Harlda , der die Siebetsburg an
die Hanseaten übergeben mußte ( Siebet selbst war bei dem
Versuch , ein Entsatzheer zu sammeln , in Ostfriesland ge¬
schlagen und tödlich verwundet worden ) , siedelte nach Je¬
ner über und hier erreichte er es nach vielen Schwierigkei¬
ten , daß ihn 1438 Rüstringen , Oestringen und das Wanger¬
land als Häuptling anerkannten . Hajo Harlda begann auch
mit dem Bau der jeverschen Burg , des heutigen Schlosses,
sein Sohn ist Edo Wiemken d . I ., dem in der Stadtkirche
zu Jever das prächtige Grabdenkmal gesetzt worden ist , und
Fräulein Maria von Jever , die volkstümliche Herrin des
Jeverlandes , war der letzte Sproß dieser Häuptlingsfamilie;
nach dem Tode Fräulein Marias kam das Jeverland an
die Grafschaft Oldenburg.

Wir sehen aus allem , welche Bedeutung jene Stätte
in unserer heimatlichen Geschichte gespielt hat , auf der
heute Wilhelmshaven steht . Selbst die Abtretung des Jade-
gebietes an Preußen im Jahre 1853 spielte für ein be¬
stimmtes Kapitel der oldenburgischen Geschichte eine ge¬

wisse Rolle . Das Land Oldenburg war damals in der
Lage , den Betrag , den es von Preußen für das Jadegediet
erhalten hatte , zu verwenden für die Zahlung der
Abfindung , die Oldenburg auf Grund eines Vergleiches an
die Gräflich Ventincksche Familie für die Herrlichkeit Knip¬
hausen zu entrichten hatte , die , bis dahin ein eigener Staat
inmitten des Jeverlandes , durch den Vergleich in Olden¬
burg aufging.

Bunt und vielseitig ist die Geschichte unserer Heimat,
der „ Wilhelmshavener Kurier " hat es sich von jeher zur
Aufgabe gemacht , seine ' Leser mit ihren Einzelheiten be¬
kannt zu machen und die geschichtlichen Zusammenhänge
unseres Gebietes zu betrachten unter dem Gesichtspunkt der
großen deutschen Geschichte . Das ist um so leichter , weil ge¬
rade unsere engere Heimat ein Spiegelbild deutscher Ent¬
wicklung ist . Wir haben hier Zeiten starker Zerrissenheit
erlebt und tiefster Schmach , unsere Vorfahren unterstanden
im Wandel der Jahrhunderte den verschiedensten Herren,
sie standen unter oldenburgischer wie unter ostfriesischer
Herrschaft , unsere Heimat war dänisch und anhaltisch , fran»
zösisch und russisch im bunten Wechsel . So manches schwere
Jahr haben die Bewohner dieses Landes durchmachen
müssen . So brachte — um hier ein Beispiel zu nennen —
ein Eelegenheitsfund in einem bäuerlichen Hausarchiv , von
dem der „ Kurier " in seiner regelmäßigen Heimatbeilage
„Land un Lü " berichtete , eine Tragödie zutage , die in der
französischen Zeit des Jeverlandes unter dem Korsen Na¬
poleon sich in Sengwarden zutrug , wo ein betrunkener
französischer Eendarmeriebeamter einen Zimmermann aus
Sengwarden mit seinem Degen niederstach.

Sehr viel Material ist vorhanden über die Geschichte
unserer Heimat , ihrer Ortschaften , die auf uralte Sippen-
siedlungen zurückgehen , und ihrer Bauernhöfe . Aus dem
Material , das besonders der bekannte Heimat - und Sippen«
forscher Georg Janssen -Sillenstede in Jever in jahrzehnte¬
langer Arbeit zusammengetragen hat , konnten wir bereits
manches Interessante mitteilen , von goldenen und schlechten
Zeiten des Jeverlandes , von Wassers - und Seuchennot , von
Zwietracht wie von Heldentum, , von großen und kleinen
Dingen , von guten und schlechten Herren , von Treue und
von schnödem Verrat , von all den Dingen , die das Leben

' eines Stammes wie das eines Volkes ausfüllen , ein Leben,
das in Kleinem wie in Großem wechselvoll und bunt dahin¬
fließt , ruhig und heiter in stillen Zeiten , bewegt in ihrem
Wechsel von Höhen und Tiefen in bedeutsamen geschicht¬
lichen Zeiten unserer Vergangenheit.

Theodor Murken.

Mag

5 Volle

. April.

ras wehr-
zlachtschiff
>elt denk-
ation der
dem stol-

Zroßadmi-
eraladmi-

und Aus-
eegeltung
isgehende
Gau und
oße Rede

auf dem
Als der

deutschen
iAatz den
ewaltigen
s an die
nlaß , den
e angeht,
övgelsucht
,. Deutsch¬
wollen es
.t größter
Vilhelms-
ne Herren
Wolf Hit-
nicht un-
und ein¬

gab lieben,
rlegenheit
: und An-

Vilhelms-
wnlieben-
über den
achkriegs-
euer wirt-
rund , der
ratswesen
indseligen

nicht die
nd Ueber-

heute ist
m Kriege
bungsvoll
)egner an
eutschland
'opaganda
us wieder
nd es hat
id ausge-
nkeit der
Versailles
> Verskla-

10 Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarinc und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er dankte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Befördernngs-
uriundc und einem Handschreiben den Großadmiralstäb,
der die Inschrift trägt : „Dem er st en Großadmi¬
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r ".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzberettschast " alle ^ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .)

ob mann Von.

stuf der Kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige . Bild das

aus . der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls
Brucke , die von der in den Schlachten des großen K:
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart l
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite S)

rrs r,r gur , saß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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ẑ 8 -—2'-2,
L 2 -

2 2- ^
« » Z

8 ZL
^2  ^

» Z 2 «§'Z'-̂ ». <vL7-s krv
L s" S >L^

^ ^
2 'Z , Z »

<v rr ^<<2-w 3 » Z'

LZN

<--L,'

E 8

L -- --

8

kerns  und werden ein repräsentatives Gepräge erhalten , das
der werdenden Großstadt Wilhelmshaven und der Bedeutung
dieser Stadt als Reichskricgshafen und Sitz der obersten Kom¬
mandobehörde des Nordseestätionsbereichs der Kriegsmarine
entspricht. Was Sie von hier oben schon an den ersten vor¬
handenen Gebäuden dieser großen Anlagen erkennen können,
ist- der Rathausplatz zu unseren Füßen und dort drüben das
neue Marinekommandogebäude , in zehn Jahren wird jeder
Fremde von dem Blick hier oben auf die neuen Anlagen über¬
rascht und entzückt sein."

Milhelmshavens Kulturzentrum Bm-emittet
zwischen alten un- neuen Mitbürvern

„Wir Fremden , die wir Wilhelmshaven besuchen oder nun
als neue Mitbürger hierherkommen", so sagt nach einem Rund¬
blick vom Rathausturm so mancher, wenn wir dann durch die
Straßen der Stadt gehen „wissen natürlich nicht viel von die'en
großen Plänen , nach denen die neue Großstadt Wilhelmshaven
aufgebaut wird . Wir finden vorläufig noch eine Stadt des
lleberganges  und so recht wohl -fühlen wir uns auch
noch nicht."

Der neue gewaltige Bevölkerungszustrom
„Das ist eine ganz natürlich ? Erscheinung. Wir alten

Wilhelmshaoener kennen und lieben unsere Stadt und
empfinden so manches als selbstverständlich, ja . freuen uns.
wenn Häßliches im Stadtbilds nun verdrängt oder wenn das
nicht, verschönt wird durch Neubauten . Unser Wilhelmshaven
ist ehen, und das muß jeder begreifen können, ähnlich wie ein
Mann , dem sein Anzug zu klein geworden ist, er sitzt hier und
dort nicht mehr und kracht sogar in allen Nähten . Aber in iünf
oder zehn Jahren wird auch der neue Mitbürger Wilhelms-
havens diese seine neue Heimatstadt kennen und lieben gelernt
haben. Der zweite große Zuzug aus ganz Deutsch¬
land.  der nach 1933 hier als Folge der gewaltigen Entwick¬
lung Wilhelmshavens eingesetzt hat , stellt ja unsere Stadt auch
in dieser Beziehung vor ganz neue Ausgaben, die heute anders
gelöst werden als vor fünfzig Jahren . Wir vom „Wilhelms-

Wuchtig erhebt sich über Wilhelmshavens Stadtkern der
Rathausturm des HögerschenRathausbaues
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Das Nationalheiligtum der Deutschen, die Gräber der Gefallenen der Skagerrakschlacht, auf dem Wilhelmshaoener Ehrensriedhos.
Am Skagcrraktage 1937 legten der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heg. und Reichsleitcr Alfred Noscnberg hier einen

Kranz nieder

havener Kurier " machen es uns z. B. mit zu einer Haupt¬
aufgabe, die neuen Mitbürger mit ihrer Wahl¬
heimat vertraut zu machen,  und vor allem die Ver¬
bindung zu sein zwischen den alten und den neuen Wilhelms-
haoenern . tAn anderer Stelle dieser Sonderausgabe ist darüber
noch mehr angedeutet ).

Ein Mittel neben der Menschenführung durch die national¬
sozialistische Bewegung und neben dem Erziehungsfaktor bei
Parteipresse , also des „Wilhelmshaoener Kuriers ", ist ja auch
die bodenständige Kultur.  Da wir sie in den
stürmisckcn Entwicklungsfahren vor dem Kriege nicht haben
fundieren können, ist es jetzt Aufgabe der werdenden Großstadt,
hier Bahnbrecher zu sein und über das Materielle , d. h. über
die Beschaffung von Wohnungen und Verwaltungsgebäuden
nicht das seelische Moment aus dem Auge zu lassen. So ent¬
standen hier das ' Wilhelmshaoener Städtische Orchester
als Mittelpunkt eines eigenen Konzertlebens und, nachdem diese
Voraussetzung erfüllt war , ein eigenes Stadttheater,  das
sich sogar schon gleich eine Oper angliederte , ein Anfang , der
bei aller Schwere der Aufgaben doch beweist, wie ernst es dem
Oberbürgermeister um diese Frage ist.
Stadttheater und Städtisches Orchesterkulturelle Mittelpunkte

Der „Wilhelmshaoener Kurier " hat gerade ein eigenes
Städtisches Orchester und ein Stadttheater immer wieder und
schon lange vor der Vereinigung der Jadestähte gefordert, aus
der Erkenntnis heraus , daß solche kulturellen Mittel¬
punkte auch Sammelplätze sind für die Bevöl¬
kerung  und eine Brücke darstellen zwischen den alten Ein¬
wohnern und dem neuen Zuzug. Daß daneben, um den
niederdeutschen  Charakter der Stadt in unserem Nord-
seegau etwas zu betonen, eine eigene Niederdeutsche
Bühne  erhalten blieb und durch Verbindung mit KdF. neuen
Aufschwung bekam, ist selbstverständlich. Als im September
1937 das Städtiche Orchester gegründet wurde und unter eine
bewährte Leitung kam. sammelte sich hier schnell eine große
Konzertgemeinde, und das neue Stadttheater , im September

1933 eröffnet, vergrößerte den Kreis der Freunde eines guten
Theaters wiederum so sehr, daß jene Recht behielten , die mit
uns , dem „Kurier ". Wilhelmshaven seit jeher als eine kon-
zert - und theaterfreudige Stadt  angesprochen
haben, die nur die erforderlichen Voraussetzungen schassen
mußte. Nunmehr sind sie erfüllt und der Anfang berechtigt zuden schönstenHoffnungen.

Freilich hapert es noch an den K u n st stS t t e n . die
geeignet sind, die großen Massen zu fassen, die jetzt in die
Konzertsäle und in das Theater strömen. Aber auch da sind
wenigstens für das Konzertwcscn Projekte vorhanden , die
hoffentlich noch in diesem Jahre durch einen Konzertsaal
verwirklicht werden können und die auch für unser Theater eine
Entlastung bringen , für das allerdings nach wie vor ein neuer
großer Theaterbau  das erstrebenswerte Ziel sei.

Erbaut unter Adolf Hitler
Sis sehen aus allem, meine lieben Besucher Wilhelms¬

havens von nah und fern . daß wohl kaum eine Stadt
in Deutschland zu gleicher Z - it solch ungeheure
Fülle von Aufbauarbeit zuleisten hat wie
Wilhelmshaven . Ob es die Vergrößerung des
R e i chs kr i e g s h a f e n s mit den Marineanlagen , ob es der
stä dtebauliche Ausbau  in gewaltigen Dimensionen oder
die kulturelle Betreuung  einer in der Bevölkerungs¬
struktur völlig sich verändernden Stadt ist. es sind ein-
maligc,  den mit diesen Aufgaben betrauten Persönlichkeiten
in ihrer Bedeutung ganz und gar bewußten Aufbaumöglich.
keilen, die dem Führer und der nationalsozia¬
listischen Bewegung auch in Wilhelmshaven
für Jahrhunderte ein monumentales Denk¬
mal setzen . Was an manchen Häusern in Wil¬
helmshaven in Stein gemeißelt  ist . gilt später
für die ganze neue Großstadt Wrlhelmshaven:
„Erbaut unter Adolf Hitler in den Jahren von
1 9 3 3 bis . " Hermann Ahner.
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Wilhelmshaven ist ein einziger Bauplatz . In unerhörtem Tempo wächst eine Eroß-
stadt heran , die der Bedeutung des Reichskriegshafens entspricht . Aber obwohl ganze
Wohnviertel förmlich aus dem Boden schießen , konnte die Neubautätigkeit mit dem ge¬waltigen Anschwellen der Einwohnerzahl nicht Schritt halten . Es gab keine andere
Möglichkeit , das unbedingt erforderliche Riesenausgebot von Arbeitern mußte zum Teilin Eemeinschaftslagern untergebracht werden . In 20 Lagern mit einer Belegschaft von
je 150 bis 600 Mann wohnen heute insgesamt rund 7000 Volksgenossen , die beim Aufbauder Kriegsmarinestadt beschäftigt sind.

Wir wollen es ruhig einmal aussprechen : das Dasein der Lagerbewohner , die ihr
gewohntes Familienleben entbehren müssen , ist nicht ideal . Wer aber die Not der Arbeits¬
losigkeit am eigenen Leibe erfahren hat , begreift , daß die auswärtigen Arbeiter die nun
einmal nicht zu vermeidenden Schwierigkeiten in Kauf nehmen , weil sie nach traurigen
Jahren der Untätigkeit endlich die Möglichkeit fanden , sich und die Ihren durch eigener
Hände Arbeit zu ernähren . Wieder arbeiten und Brot verdienen zu können — wieviel
mehr wiegt das , als einige Bequemlichkeiten vermissen zu müssen ! Dennoch , ganz einfachist es nicht , und es zeugt von der anständigen Gesinnung des deutschen Arbeiters , daß er
sich ins Unvermeidliche schickt. Er kann es in dem Bewußtsein tun , daß im nationalsozia¬
listischen Staat der Arbeiter nicht nur Pflichten , sondern auch Rechte hat.

DAA. sorgt für Verbesserungen-er Lager
Die Deutsche Arbeitsfront sorgt für den Arbeiter und wacht darüber , daß seine be¬

rechtigten Ansprüche berücksichtigt werden . Ohne die Fürsorge der DAF . wäre es um die
Insassen der 20 Wilhelmshavener Eemeinschaftslager gewiß nicht so gut bestellt . Es
bedurfte eines unermüdlichen , energischen Einsatzes , um all die vielen Dinge durchzusetzen,die das Lagerleben über das Notwendigste hinaus angenehmer machen . Leicht waren die
Forderungen , die von der DAF . immer wieder im Interesse der Arbeiter gestellt werden
mußten , vor allem bei den Privat -Unternehmern , nicht durchzusetzen . Heute sieht man
aber ein , daß es auch im Interesse des Betriebsführers liegt , wenn das Dasein der Lager-
Arbeiter soweit wie menschenmöglich erleichtert wird und dadurch die Arbeitsfreude er¬halten bleibt.

In jedem Lager sorgt heute ein von der DAF . eingesetzter Lagerführer  für das
Wohl der Lagerbewohner . Er ist unabhängig von dem Träger und von der wirtschaftlichen
Verwaltung des Lagers . Der Lagersührer ist allein der DAF . verantwortlich . Ihm ob¬
liegt die menschliche Betreuung der Lagerinsassen , er ist ihr Freund und Berater in allen
Sorgen und Nöten . Sein Amt ist nicht leicht , von morgens bis abends muß er auf dem
Posten sein , wie ein getreuer Hausvater , der darauf achtet , daß die Seinen ihr Recht
bekommen an Ordnung und Sauberkeit , Essen und Trinken , Feierabend und Nachtruhe.
Er greift energisch durch , wenn ihm berechtigte Beschwerden vorgetragen werden , er
schlichtet Streitigkeiten und muß immer Rat wissen , wenn ihn jemand um Hilfe angeht.
Sein größter Kummer ist , wenn er einmal etwas nicht durchsetzen kann . weil die Ver¬hältnisse stärker sind als sein guter Wille.

Run-gany-riech zwei Laser
Die Beschaffenheit der einzelnen Lager ist unterschiedlich . Besehen wir uns einmal

zwei . die in ihrer Struktur Gegensätze sind.
Da ist zunächst das sogenannte Baulager.  Im Viereck stehen die Baracken um

einen Hof inmitten eines im Bau befindlichen Häuserblocks . Neben der Verwaltungs¬
baracke mit dem Baubüro usw . steht die Kantine , in der die Lagerbewohner essen und
ihre Freizeit verbringen können . In der Küche herrscht gerade Hochbetrieb , es gibt
„Wiener Schnitzel " zu Mittag . Ein Blick auf den wöchentlichen Küchenzettel zeigt uns,
daß der Arbeiter für einen angemessenen Preis ein gutes , bürgerliches Essen erhält , wie
er es auch besser zu Hause kaum bekommen würde . Allerdings ist es unmöglich , jeder
Landsmannschaft die gewohnte „Nationalküche " zu geben . Das Essen wird in erster Linieden Erfordernissen der schweren körperlichen Arbeit und den Bedingungen des Klimas
angepaßt.

" In den Stuben der Wohnbaracken stehen je 12 bis 16 Feldbetten zu zweien Über¬
einander . Tische , Stühle , und für jeden Bewohner ein Spind , vervollständigen die
schlichte Einrichtung . Wenn die Arbeiter nach Hause kommen , finden sie geheizte und
saubere Stuben vor . In einer besonderen Baracke sind mit einfachen Mitteln praktische
Wasch - und Brauseanlagen geschaffen worden . Es gibt sogar heißes Wasser.

Die Baulager lassen trotz aller Fürsorge der DAF . noch Wünsche offen . Es liegt in
der Natur der Sache , daß sie nur ein Notbehelf sind , zumal sie öfter ihren Platz wechselnmüssen.

Hier kann man sich wohlfühlen
Anders sieht es in den mustergültigen Eemeinschaftslagern  am Mühlenweg

aus . Das sind stabile mehrstöckige Großbauten , die später einmal für andere Zweck«bereitgestellt werden hönnen.
In jedem der fünf Lager , die zu einem gewaltigen Gebäudeblock zusammengefaßt

find , wohnen 600 Mann auf einfachen , aber behaglichen Stuben zu je zehn Betten . Mit
einem Lager im üblichen Sinne des Wortes haben diese Unterkünfte nichts mehr gemein,
man könnte sie besser mit Riesen - Pensionshäusern  vergleichen , die allerdings
ganz auf ihre besonderen Gäste zugeschnitten sind . Auf einem Rundgang mit dem Lager-
führer erkennen wir sofort , von einer „Kasernierung " kann keine Rede sein . Wenn auch
bei der großen Zahl der Bewohner eine feste Hausordnung unerläßlich ist , so kann sichdoch jeder sein Leben nach eigenem Belieben einrichten.

In jedem dieser Lager befinden sich u . a . ein geschmackvoller behaglicher Speisesaal
für 350 Personen , ferner Lesezimmer mit Zeitungen aus vielen Gauen , mustergültige
Wasch - und Brauseräume sowie hygienisch einwandfreie Toiletten . Im Keller steht ein
Raum mit praktischen Anlagen zum Reinigen der Arbeitsstiefel und zum Waschen der
Werkkleidung zur Verfügung . Durchnäßte Arbeitskleider können in einem besonderen
Trockenraum aufgehängt werden , so daß der Arbeiter sie am nächsten Morgen trockenvorfindet.

Im Keller befinden sich weitläufige Luftschutzräume . Moderne Küchenanlagen geben
die Gewähr , daß die Verpflegung der vielen hundert Lagerbewohner klappt . Der Arbeiter
braucht sich nur sein Brot zu kaufen , alles andere erhält er zu angemessenen Preisen.

Im Lager 3 ist für den gesamten Lagerbereich am Mühlenweg ein Revier mit 50
Wetten eingerichtet , das von Sanitätern betreut wird.

Doch der Mensch lebt nicht vom Brot allein . —
So wichtig die materiellen Grundlagen für ein erträgliches Dasein sein mögen , firkönnen vieltausend Arbeitern natürlich nicht häusliche Gemütlichkeit und Familienleben

ersetzen . Die Partei , insbesondere die DAF ., gibt sich deshalb alle Mühe , hierfür einen
Ausgleich zu schaffen . Es wird auch für die seelische Betreuung der Insassen aller Lager
gesorgt . Der Arbeiter wird nicht seinem Schicksal überlassen , er erfährt immer wieder,
daß sich die Partei in jeder Beziehung für ihn verantwortlich fühlt . Für die Feierabend¬
gestaltung werden neben politischen und weltanschaulichen Vortragsabenden Tonfilm-
Vorführungen und andere KdF .-Veranstaltungen innerhalb der einzelnen Lager durch¬
geführt . Soweit möglich , werden auch Freikarten für die öffentlichen KdF .-Veranstal-tungen ausgegeben.

Alles-a. nur keine Arauen!
Nur eins kann „Kraft durch Freude " nicht verschaffen für 7000 Männer : — Frauen!

Hier tut sich ein Problem auf , das durch die freien Wochenend -Heimfahrten , die je nach
Entfernung gestaffelt sind , allein nicht gelöst werden kann . Doch das ist ein Problem,
das nicht nur in den Lagern zu spüren ist . Sehr groß ist ja auch die Zahl derjenigen
Männer , die in Hotels , Pensionen und möblierten Zimmern zu einem unfreiwilligen
Junggesellendasein verurteilt sind , weil sie für ihre Familien keine Wohnung haben.*

Die Bevölkerung Wilhelmshavens setzt sich aus allen Stämmen Eroßdeutschlands zu¬
sammen . Dem müssen auch die Männer von der Presse Rechnung tragen . Der „Wilhelms¬
havener Kurier " hat sich ganz auf die eigenartige Zusammenstellung der Einwohnerschaft
eingestellt . Seine Aufmachung ist lebendig wie die aufblühende Stadt selbst . Der Inhalt
bringt in knapper Form einen möglichst vielseitigen Ueberblick über alle Geschehnisse im
In - und Ausland . Der Ostmärker wird über die Geschehnisse in seiner Heimat genau so
unterrichtet wie der Sudetendeutsche , der Sachse , Rheinländer oder Ostfriese . Der „Kurier"
kann seinen Lesern damit nicht die alte Heimat ersetzen , aber er erleichtert ihnen das
Einleben in die neue . Als Organ der Bewegung fühlt er sich mitverantwortlich für die
Betreuung der vieltausend Schaffenden aller Stände , die aus allen Gebieten des Groß-
deutschen Reiches nach Wilhelmshaven gerufen wurden , um die Stadt des Reichskriegs¬hafens aufzubauen und für die Zukunft in ihrem Bestand zu sichern.

Karl Engelkes.
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10 ' - Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarinc und
heutigen Kriegsmarine Eroßdeutschlands geleitet habe.
Er dö '.ktc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Großndmiralstäb,
der die Inschrift trägt : „Dem erstenEroßadmi-
raldes Dritten Reiches . AdolfHitle  r " .

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

oümann Boß.

stuf der kriegsmarinewerft
Das unbeschreibliche farbenprächtige , Bild , das sich

auf der Kricgsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke , die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)

2s r,r gur, oaß der Führer oarun erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagt«, das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten

slernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden

/
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Oftfriefischer Nor - feehafen Em - en
an dritter Stelle im Reich
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Am Erz - und Eisenkai in Emden In einem Emder Schwimmdock
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Drei Gründe sind es , die in der Hauptsache das Gesicht
Ostfrieslands , der nordwestlichsten Ecke im Grogdeutschen Reich,
bestimmen : der Unterlauf der Ems , die Küstennahe und die
vorgelagerten Inseln , deren größte , Borkum , zugleich auch das
am weitesten vorgeschobene Eiland der ostsriesischen Inseln
bedeutet.

Während sich im Laufe der schiffbaren Ems Handels - und
Hafenstädte befinden , nimmt die Inselkette einen überaus
starken und hauptsächlich auf die Urlaubszeiten im Sommer
ausgedehnten Reiseverkehr auf . Dagegen wird das Binnenland
bestimmt durch eine gründlich betriebene Landwirtschaft , in der
die Hochzucht des schwarzbunten Niederungsviehs und eine durch
Jahrhunderte gepflegte Pferdezucht hervortreten.

Unter allen Städten nimmt Emden die führende Stellung
ein . Begünstigt durch die selbst für größte Seeschiffe befahrbare
Ems ist diese Seehafenstadt nach dem Ausbau des Dortmund-
Ems -Kanals zu Ende des vorigen Jahrhunderts die deutsche
Rheinmündung geworden . Ein reger Binnenschiffsverkehr zu
dem nördlichen Industriegebiet in Westfalen dient dem Güter¬
austausch zwischen Binnen - und Seeverkehr . Gerade die Massen¬
güter der Industrie sind es , die am Umschlagsverkehr in Emden
einen hervorragenden Rang einnehmen und damit dem Hafen
das Gepräge des Massenumschlagsoerkehrs in Erz und Kohle
gegeben haben.

Von Jahr zu Jahr steigert sich dieser Verkehr zu einer
beachtlichen Höhe , daß Emden unter allen größeren Häfen des
Reiches den dritten Platz einnimmt . In der Nachkriegszeit
bewegte sich der Güterumschlag einkommend etwa um die
anderthalb Millionen -Tonnen -Grenze , um im Jahre 1932 einen
ungewöhnlichen Tiefstand mit 764 000 Tonnen zu erreichen.
Schon im Jahre 1933 konnte eine wesentliche Besserung ver¬
zeichnet werden , die von Jahr zu Jahr anhielt und im Jahre
1938 mit genau vier Millionen Tonnen ihren höchsten Punkt er¬
reicht . Beim ausgehenden Güterverkehr ergeben sich fast die¬
selben Ziffern , mit Ausnahme des vorigen Jahres , in dem vor¬
zeitiger Frost und gleichzeitige Sperrung des Dortmund -Ems-
Kanals eine Verminderung des Umschlags von etwa einer
halben Million Tonnen mit sich brachten.

Zum Umschlag dieser riesigen Gütermengen dient im Emder
Hafen eine großzügige , sonst in keinem deutschen Hafen befind¬
liche Anlage im Erz - und Eisenkai . Riesige Kräne mit weiten
Ausladungen gestatten es , die Verladungen sowohl von See¬

schiffen in Kähne als auch umgekehrt und von Waggon auf
Schiffe in kürzester Frist vorzunehmen . Außerdem stnd aus¬
reichende Hafenbecken vorhanden , um Seeschiffe mit eigenen Um¬
schlagsanlagen abfertigen zu können . Eine Seeschleuse von
240 Meter Länge , nach weitsichtigen Plänen im Jahre 1912
erbaut und elektrisch betrieben , macht den „Neuen Hafen " von
Ebbe und Flut unabhängig und erleichtert infolge des gleich¬
mäßigen Wasserstandes die Umschlagsarbeiten . Die Nesserlander
Seeschleuse hingegen dient den kleineren Fahrzeugen . Sie wird
vom Außenhafen erreicht , der ebenfalls dem Umschlag von
Kohle und Erzen dient , jedoch vornehmlich dem Eetreideum-
schlag vorbehalten ist , der in den letzten Jahren durch die An - '
läge eines aufnahmefähigen Silos an Bedeutung gewonnen hat.
Seine Leistungsfähigkeit liegt begründet in der Möglichkeit
der pfleglichen Behandlung von Getreide , der Verladung vom
See - oder Flußschiff auf Lager oder Waggons und schließlich
der Reinigung aller Eetreidearten , die in Kähnen gelagertwerden.

Der steigende Umfang der Inanspruchnahme aller Um¬
schlagseinrichtungen hat dazu geführt , erhebliche Hafenerweite¬
rungen vorzunehmen . Die Schaffung eines Kohlenkais ist
zur Zeit im Gange , mit der umfangreiche Vergrößerungen des
Eisenbahnnetzes Hand in Hand gehen . Ferner wird ein neues
Hafenbecken am Jndustriehafen angelegt , das dem Umschlag
der Güter dienen soll , die hier selbst zu Lager gehen.

Der Emder Hafen würde nicht zu seiner Bedeutung ge¬
langt sein , würden nicht auch die industriellen Betriebe mit
der neuen Zeit Schritt gehalten haben . Die Nordseewerke be¬
fassen sich seit Jahrzehnten mit dem Bau von Seeschiffen.
Allein im Jahre 1938 wurden drei Neubauten mit einem
Brutto -Raumgehalt von 13 178 Tonnen abgeliefert . Daneben
wurden Ausbesserungsarbeilen und Lockungen großer See¬
schiffe vorgenommen . Die Schiffswerft von Schulte und Bruns
hat den guten Ruf der Emder Werften im Bau von Fische¬
reifahrzeugen begründet . Seit Jahrzehnten leistet sie auf dem
Gebiet des Loggerbaues wertvolle Arbeit . So stellt ihr jüng¬
ster Neubau Nr . 130 einen neuen bereits erprobten Schiffs¬
typ dar , der sowohl für die Schleppnetz - als auch für die
Treibnetzfischerei geeignet ist . Hier sind die Aussichten er¬
öffnet , den Heringsfang nicht allein auf die Zeit von Juni
bis November zu betreiben , sondern während des ganzen
Jahres auszuüben.

Die Heringsfangflotte der Ems geht zurück auf das
Jahr 1553 , in dem erstmalig Logger von Emden aus zum
Fang ausgelaufen sind . Seitdem sind Unterbrechungen so gut
wie niemals erfolgt . Die Erfahrungen einer jahrhunderte¬
langen Ueberlieferung haben sich die Fischereien zu eigen
machen können . Der „Emder Hering " genießt infolgedessen
weit über unser Vaterland hinaus den Ruf , besonders wohl¬
schmeckend zu sein . Die Fangflotte an der Ems bestand im
vorigen Jahre aus 94 Fahrzeugen , die sämtlich mit Kraft-
antrieb versehen sind . Sie lieferten im gleichen Jahre rund
377 000 Kantjes , das heißt Fässer , seegekühlter Heringe an,
was etwa einem Drittel des deutschen Eesamtverbrauchs
entspricht . Im Rekordjahr 1937 erreichte der Fang eine Höhe
von rund 563 000 Kantjes . ,

Der Binnenschiffsve ^kehr steht in engstem Zusammen¬
hang mit den Seeverschisfungen . Im Jahre 1938 trafen
10 492 Binnenschiffe mit 4 010 000 Tonnen Tragfähigkeit im
Emder Hafen ein ; sie überbrachten meist zum Umschlag in
Seeschiffe 2 963 000 Tonnen Güter mit und schafften
3110 000 Tonnen Güter kanalaufwärts , überwiegend nach
dem Industriegebiet Nordwestfalens.

Ein Teil dieser Gütermengen wurde in Emder Kanal¬
fahrzeugen verfrachtet . Außerdem verfügt die Seehafenstadt
über eine Seeschiffsflottc von 32 Dämpfern mit einem
Brutto -Raumgehalt von 123 623 Tonnen . Enge Verbindun¬
gen mit Hamburger und Stettiner Reedereien dienen eben¬
falls dem Verkehr . Bemerkenswert ist , , daß die Emder
Reederei Johs . Fritzen und Co . die grüßte deutsche Tramp¬
reederei des Reimes ist und ihre Flotte von Emden aus be¬
sonders in der Erzfahrt eingesetzt wird.

Die ostsriesischen Inseln sind seit einhundert Jahren dasbeliebte Reiseziel vieler Erholungssuchenden und Urlauber aus
dem Reich . Besonders in den Sommermonaten verdichtet sich
der Reiseverkehr zu einem beachtlichen Stand und wird durch
verstärkten Zugverkehr der Reichsbahn und durch regelmäßige
Fahrten der Lufthansa planmäßig gefördert . So haben die
ostsriesischen Inseln sWangerooge nicht eingerechnet ) nahezu
120 000 Besucher auszuweisen gehabt . Unter ihnen befanden
sich 15 430 KdF .-Urlauber . Die Uebernachtungszifser dürfte sich
auf weit über zwei Millionen stellen , und damit wird die Be¬
deutung auch in wirtschaftlicher Beziehung für Ostfriesland
erhellt . Moderne Fahrgastdampfer vermitteln den Verkehr
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vor 45 Jahren in die Marine eingetreten sei und seit
10 ' .? Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarinc und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er dä ' kltc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Ausbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Kroßadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem er st en Großadmi¬
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r " .

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

admiral versicherte dem Führer , daß die Kriegsmarine
auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

obmann Vost " ^ ^

stuf der kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige . Bild , das sich

aus der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke , die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)

Es ist gut , daß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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zwischen dem Festland und den Inseln , von denen die größeren
täglich mehrmalige Verbindung herstellen . Ueberdies bietet sich
hier Gelegenheit zu Sonderfahrten in die Nordsee.

Das Schaffen und Wollen wird in diesem Jahre in der
großen Ausstellung „Wille und Schaffen Ostfrieslands " in ein¬
drucksvoller und würdiger Form dargestellt . Die alte charakter¬
volle Seebafenstadt Emiren , die den Freunden altüberkommenen
Kulturgutes eine wahre Fundgrube sein kann , wird den Rah¬
men für die Ausstellung abgeben . Gauleiter Rover hat die
Schirmherrschaft über diese Schau übernommen und ihre Be¬
deutung dadurch für den ganzen Gau gekennzeichnet , daß sie
die einzige des Jahres im Raume Weser -Ems sein wird.
Ostfriesland tritt damit in den Blickpunkt aller schaffenden
Menschen des Gaues Weser -Ems . Weil die Aussteller bemüht
sind , das gesamte vielseitige Schaffensgebiet dieses Erenzlandes
aufzuzeigen , wird bewiesen , daß auch in der nordwestlichsten
Ecke des Eroßdeutschen Reiches tüchtige Kräfte am Aufbau des
Vaterlandes erfolgreich tätig sind.

Wunder Wiesmoor
Aulen - wir - bestes Kulturland

Betrachtet man die Landkarte unserer Heimat , so entdeckt
Man im Herzen des Landes einen Ort , der Wiesmoor  heißt,
und dieser Ortsname ist, das muß man sagen , außerhalb Ost¬
frieslands fast bekannter als bei uns selbst , denn auf den
großen Eemüsemärkten spielt der Name Wiesmoor ein bedeut¬
same Rolle.

Mit dieser einleitenden Feststellung sind wir eigentlich bei
dieser Betrachtung eines Werkes in Ostfriesland . das in seiner
Art und in seiner Größe und Bedeutung in ganz Europa
einmalig  dasteht , schon gewissermaßen mit der Tür ins
Haus gefallen ; wir haben auf ein Werk hingewiesen , das man
nicht vergessen darf , würdigt man das Schaffen in Ostfriesland
und im Nordseegau Weser -Ems überhaupt.

Man bezeichnet Wiesmoor als das „ostfriesische Wunder"
Und man kann schon zu dieser Bezeichnung kommen , sieht man
zum ersten Male flüchtig , als Durchreisender , oder auch als
Besucher der großen Anlägen all das , was der Mensch in der
einstigen Einöde , aus dem einstigen Unland geschaffen hat . Wer
Wiesmoor näher kennt , weiß zwar , daß die dort erzielten Er¬
folge wirklich an das Wunderbare grenzen , daß jedoch alles
das Ergebnis vorausschauender Planung und
zielbewußter Kulturarbeit  ist.

Mitten in weites Moor hinein stellten einst kühne
Männer ein Elektrizitätswerk , wie man es sonst nur „auf der
Kohle stehend " kennt , oder an Stellen , an denen man Wasser¬
kraft ausnutzen kann . Hier war es das gewaltige Torsvor-

„Die Presse im alten Staat , gebunden an Konzerne,
Parteien und Standesorganisationen , hat keineswegs Meinungs¬
freiheit besessen , sondern stand im Dienst ihrer Auftraggeber.
Als ich Mitte März 1933 mich mit der Presse auseinander¬
zusetzen begann , ging es nicht an , daß in einem Augenblick
innen - und außenpolitischer Bedrohung jeder an den Leistungen
anderer sein kritisches Mütchen kühlen konnte , der nicht selbst
mitarbeitete . Strenge Gesetze mußten der Presse die nötige

Disziplin beibringen . Im übrigen waren die Gesetze weniger
Schutzgesetze sür die Regierung als für die Presse selbst und die
Verbote seltener , als früher die der nationalsozialistischen Presse.
Das deutsche Pressegesetz ist das modernste der Welt ; es befreit
den Schriftleiter geistig vom Verleger und verleiht ihm eine
Standesorganisation mit Selbstverwaltung und eigener Ee-
richtsbarkert ."

Reichsminister Dr . Goebbels
am 19 . April 1934 im Berliner Preußenhaus

vor 1000 Schriftleitern.

kommen , das ausgebeutet werden sollte und ausgebeutet wird.
Diese Tat allein wäre schon wert , besonders herausgestellt zu
werden , doch Wiesmoor hat mit der Zeit neue Wege entdeckt,
neue Ziele sich gesteckt. In Wiesmoor steht mit dem Elektrizi-
rätswerk die Technik , die Industrie im Dienste der Siedlung,
der Siedlungsvorbereitung,  die auf neuen Wegen
dort dem Ziel zustrebt , aus Unland fruchtbares Kulturland zu
schaffen.

Wiederum muß man dazu sagen , daß , wer Wiesmoor kennt,
feststellen muß , daß diese kühne Planung , die von vielen , auch
bei uns und auch in industrieellen und landwirtschaftlichen
Fachkreisen nicht immer voll verstanden , ja falsch ausgedeutet
worden ist , bisher Erfolge  zu verzeichnen hatte , die das
gewaltige Unternehmen rechtfertigen , ja darüber hinaus es als
eine Musterleistung besonderer Art erkennbar machen.

Grundlage der Arbeit ist heute nach wie vor der Torf,
der aus dem Boden gewonnen wird . Schon mit der Torf¬
gewinnung beginnt die besondere Arbeit dort draußen im Moor.

Der Torf , der durch Bagger , die wie Urtiere im Moor
stehen , losgelöst und nach erfolgten , Trocknen mit Feldbahnen
herangeführt wird . dient als Kraftquelle für Elektrizität . Vor
etwa dreißig Jahren hatte man diesen Gedanken bereits
zu verwirklichen gesucht . Der Staat hatte die Aufgabe über¬
nommen . Der Versuch scheiterte damals , weil die Torfliefe¬
rung nicht klappte . Als Ersatz mußte man Kohle als Brenn¬
stoff verwenden . Damit war der Grundgedanke — die Kulti¬
vierung des Moores — verlassen.

Heute arbeiten die Maschinen , laufen die Bänder , schaufeln
die Bagger , stapeln sich die Torfhaufen . Die Zeit ist kurz : soll
der Torf beste Heizkraft liefern , so darf er in nassem Zustande
keinem Frost ausgesetzt sein . Die Einzelheiten dieses technischen
Vorganges greifen Glied in Glied zur vollkommenen Kette
ineinander , bis die großen Treib Häuser  das Interesse
fesseln . Was haben sie mit der Torfgewinnung zu tun ? Mit der
Gewinnung nichts , mit der Verwertung sehr viel . Die langen

MkicMks Bmtkmtum- kkbgksunö mit stark
Die Beöeutuns - er ostfriesischen Lan -wirtschast

otr . Im Anfang war überall im Reich Vauernland , erst
später wuchsen aus Gehöften Dörfer , wurden aus Burgen und
Dörfern Städte . Bei uns gab es schon Aecker, als die schützen¬
den Deiche sich noch nicht als „goldener Ring " um das Land
an der Nordsee legten . Der Boden unserer Heimat lehrt uns,
daß hier seit je  Bauernmenschen wohnten , die Haustiere
hielten , die den Boden beackerten , Korn säten . Wir wissen,
daß der älteste bekannte Pflug  in ostfriesischem Boden
gefunden wurde.

Bauernland seit Urzeiten also ist unsere Heimat , das Land
von Menschen , die der Scholle dienten , die an vielen Stellen
um dieses Land einen ewigen Kampf gegen den „blanken Hans"
führen mußten , einen Kampf , der heute noch nicht zu Ende ist.
Heute bauen wir , wie vor Jahrhunderten unsere Vorfahren,
an den Deichen , heute noch bemühen wir uns , das Wasser
binnen und buten zu beherrschen . Große Bauten , wie man sie
anderswo zu solchen Zwecken überhaupt nicht kennt , sind hier
im Laufe der Zeit schon dazu entstanden und große Pläne,
würdig der gewaltigen Bauvorhaben anderer Art des Dritten
Reiches , stehen vor der Ausführung . Das alles wird getan , um
das Bauernland hinter den grünen Deichen zu schützen, zu ver¬
bessern , es hochwertiger zu machen.

Nicht nur besser und besser wird das Bauernland , es
nimmt auch an Größe ständig noch zu . Der Spaten des Pioniers
ruht nicht eher , es sei denn der letzte Flecken Unland dem
Pfluge dienstbar gemacht . Wo noch vor einem Menschenalter
weite Moore sich dehnten , breiten sich heute Wiesen und Wei¬
den , tragen Aecker dem Bauersmann Frucht.

Wissen wir all das , so erkennen wir , daß seit je das
Erundelement der Wirtschaft Ostfrieslands die Landwirt¬
schaft  war , daß sie es heute noch ist.

Ostfrieslands Landwirtschaft — Ostfrieslands Name . Wenn
Erfolge verwöhnen und besonders anspruchsvoll machen können,
so müßten gerade Ostfrieslands Bauern erfolgverwöhnt sein:
denn Ostfrieslands Name steht überall auf den großen Schauen,
bei allen großen Wettbewerben voran . Zwar ist das , was uns
diese Erfolge erringt , höchste Auslese , doch immerhin Ergebnis
nicht einzelner Streber , die für sich Spitzenarbeit leisten , son¬
dern geschöpft aus dem Vollen,  das die Heimat bietet.
Nehmen wir die Pferdezucht , beziehen wir uns auf die Rind¬
viehzucht , nennen wir Ostfrieslands Schafe , nennen wir irgend
etwas anderes , was mit unserer Landwirtschaft zusammen¬
hängt — stets kann aus Vielzahl das Beste und . vom Besten
nach aller sorgfältigster Prüfung , dann das Allerbeste ausge¬
wählt werden ; denn es wird bei uns im wohlmeinendsten
Sinne des Wortes Vreitenarbeit geleistet . Die Erfolge unserer
Zuchten sind eine Angelegenheit des ganzen ostfriesischen Land¬
volkes.

Erbgesund und stark ist unser ostfriesisches Bauerntum . Des
Dorfes Urzelle , sei es in der Marsch , sei es im Geestdorf hinter
baumbestandenen Wällen , sei es am Rande des Moores , ist
das Gehöft , der „Plaats ". Es ist nicht von ungefähr , daß
unser Bauernvolk sich ein bodenständiges Haus schuf, das
seinen besonderen Bedürfnissen entsprach , das eben das ost¬
friesische Bauernhaus ist . Durch Jahrhunderte fast gleich ge¬
blieben ist es im Aeußeren , gleich geblieben ist es , weil Besseres
nicht ersonnen werden konnte , im Grundriß , im Aufbau . Wohl
ist hier und dort versucht worden , den Bau zu ändern , doch
geschah das , wie überall , wo man willkürlich in das Alte ein-
griff , nicht zum Vorteil , weder in baukultureller , noch in prak¬
tischer Hinsicht . Wirklich schön wirken in der Landschaft nur die
behäbig breiten , wuchtig Hohen Bauten der Plaatsen , die im
alten Stil erbaut worden sind . Ohne Plaatsgebäude verliert
die Landschaft der Waterkante etwas Charakteristisches . Der
Plaats bleibt sich, abgesehen von Abstufungen in den Erößen-
ausmaßen gleich , vom Moor bis zum Vorpostengehöft hinterm
Außendeich an der See . In diesen Plaatsen aber werden nicht
nur Bauern groß : unter ihren Dächern wurde so mancher ge¬
boren , der auf anderen Lebensgebieten seinen Mann gestanden

hat . Durch Jahrhunderte leuchten Namen auf von Ostfriesen»
die aus Bauerngeschlechtern stammen und die in der Wissen»
schuft, in der Wirtschaft , in der Seefahrt und auf den Schlacht»
feldern Hervorragendes leisteten . Doch das sei nur nebenbei im
Rahmen dieser Betrachtung über die Bedeutung und die den
Charakter unseres Landes bestimmende Landwirtschaft erwähnt.

Wer einen Eindruck von der überragenden Bedeutung der
ostfriesischen Landwirtschaft , den ostfriesischen Zuchten gewinnen
will , wohne einmal der Hengstkörung  in Aurich bei . Dem
Pferdekenner muß das Herz aufgehen beim Anblick der stolzen
Rosse , die dort in einer Ausgeglichenheit des Typs , wie viele
andere Zuchtgebiete sie erst anstreben müssen , in der Bahn sich
zeigen . Wer wissen will , was die Rindoiehzucht Ostfrieslands
bedeutet , wohne einer Zuchtviehversteigerung  in der
Regierungsstadt oder in den großen Markthallen auf der Neffe
in der Ledastadt Leer , dem bekanntesten und weitaus größten
nordwestdeutschen Viehmarkt bei . Wem das nicht genügt , findet
Gelegenheit , sich von der Richtigkeit der hier ausgestellten Be¬
hauptungen zu überzeugen auf den großen Reichs - und inter¬
nationalen Schauen und Wettbewerben , wo Ostfriesland stets
Sieger stellt . Weltbekannte Milchlei st unaszahlen,  An»
gaben über Fettprozente haben den Blick auf sie Rindviehzucht
gelenkt : hervorragende Siege unserer Pferde ließen neu den
uralten Ruhm der Landespferdezucht erglänzen.

Doch nicht nur mit den Tieren selbst haben die Ostfriesen
ihre Erfolge errungen , nein , auch die mit der Tierzucht zusam»
menhängende Wirtschaft hat sich einen Namen gemacht . Man
besuche einmal die Molkereien,  statte einmal dem großen
Kühlhaus  zu Leer einen Besuch ab , um zu erkennen , daß
hier auf Grund der Landwirtschaft sich ein Arbeitsfeld , ein Wirt¬
schaftsgebiet erschlossen hat , dessen Bedeutung an dieser Stelle
wohl verdient . Hervorgehoben zu werden . Ostfrieslands Milch»
und Vutterwirtschaft wäre ohne die Landwirtschaft undenkbar.

Und noch ein anderes Teilgebiet der Landwirtschaft muß
hier Erwähnung finden , wollen wir unseren Rundblick über
das Bauernland abschließen , der Ackerbau.  Von altersher
gilt das Wort , daß Ostfriesland platt sei , „as een Pannkoek " —
flach wie ein Pfannkuchen — und daß es auch in anderer Be«
ziehung noch eine gewisse Ähnlichkeit mit dem leckeren Back-
werk (das , nebenbei erwähnt , auch heute noch in vielen Häusern
das Frühstück des morgens bildet ) ausweist , nämlich darin,
daß der Rand das Beste sei . Der Rand aber ist , nach der Nord¬
see zu , die Marsch , und dort finden wir schweren , besten Acker¬
boden . Schneidet der Pflug durch das Marfchenland , so glänzen
die Schollen wie Speck . Zäher Fleiß der Bauern , im Verein
mit der Hilfe der Wissenschaft , haben es indes vermocht , auch
dem Eeestacker und den Feldern in den kultivierten Moorgegen¬
den Erträge abzuringen — Ringen ist hier in der Tat wört¬
lich zu nehmen — die noch vor einem Menschenalter niemand
für möglich gehalten haben würde.

Wie die Tierzucht , so bringt auch der Acker, der Garten,
ostfriesische Spezialitäten hervor . Genannt sei nur die Auricher
Bohne , der Emder Kohl , die Bohne und die Erbse des Reider-
landes . Ja , selbst im Gewürz - und Heilkräuteranbau spielt Ost¬
friesland eine Rolle , in dem es Kümmel und Senf erzeugt.
Erfolgreiche Arbeit ist auch auf dem Gebiete des Tulpen¬
zwiebelanbaues geleistet worden . Der Flachsanbau belebt sich
wieder und auch Hanfanbau wird betrieben . Ersterer hat auch
schon dazu geführt , einen über die Grenzen Ostfrieslands hin¬
aus sich auswirkenden Verarbeitungsbetrieb ins Leben zu
rufen , die große F l a ch s r ö st e zu Leer . Im Reiderland , in
Emden hat der Gemüseanbau sich als Rohstoffquelle für eine
eigene Industrie erwiesen , ja , im Reiderland wird man dem¬
nächst einen weiteren Gemüseverarbeitung sbet r̂Wb
etöffnen , eine Eemüsetrocknerei . Wohin wir schauen , nn ^Äer-
kennen , daß die Landwirtschaft Erundelement allen Schaffens
im Land zwischen Moor und Marsch ist und daß wir Ostfries¬
land richtig charakterisieren , wenn wir es nennen : Bauern¬
land  hinter grünen Deichen.

durchgehenden Röhren in den Treibhäusern bieten die Lösung ; I
sie fuhren die Wärme , die im Kraftwerk schon einmal wirk - I
sam war , durch die Glashäuser . Mit dieser Wärme werden die j
Vorbedingungen für das Gedeihen der Eemüsekulturen —
Temperatur und Feuchtigkeit — geschaffen . Sie heizt die Erde
und die Luft und das zu jeder Jahreszeit vorhandene Kühl¬
wasser dient zum Begießen . Die Rauchgase geben Kohlensäure
frei , die in die Gewächshäuser gepreßt wird und das Wachs¬
tum günstig beeinflußt . Licht dringt von allen Seiten ein , die
Beete laufen wie mit dem Lineal gezogen , teilweise bis zu 240
Meter lang . Die grünen Blätter winden sich nach oben und
überall hängen die köstlichen Exemplare der Gurken . Je mehr
man hinschaut , desto mehr entdeckt man , Hunderte — nein
taufende . Man kann sich kaum vorstellen , daß all dieses Leben
hier so schöne Früchte entfaltet , künstlich hervorgezaubert aus
einem Boden , der vordem nicht die kleinste nutzbringende
Pflanze gedeihen ließ . Der Gärtner erzählt und erklärt . Was
anderswo die Natur mit reichsten Mitteln erreicht , das wird
hier durch menschlichen Fleiß erzielt : die Befruchtung . Mit
Sorgfalt werden alle männlichen Blüten vernichtet . Die Gurken
haben dadurch keine Kerne . Man gewinnt auf diese Weise reines
Fruchtfleisch und vermeidet den Abfall . Gdelprodukte
werden auf diese Weise erzeugt.

Andere Glashäuser zeigen uns Melonen und Toma¬
ten,  die auch in besonderer Weise behandelt werden . Es sieht
dem flüchtigen Betrachter fast so aus , als befinde er sich in
einer „Fabrik ", in der Menschenkunst die Früchte herstellt ; es
gibt Leute , die von „elektrischen Gurken " reden — nein , die
Menschenkunst besteht nur darin , die Natur  zu fördern , ihr
zu helfen.

Betrachtenswert ist die Organisation des Ver¬
sand ts  von Wiesmoor , für die eine eigene , nach modernsten
Gesichtspunkten arbeitende Abteilung eingerichtet wurde.

Sortiermaschinen . Fördereinrichtungen , Nagelmaschinen . Norm¬
kisten und manches andere erleichtern die Arbeit , beschleunigen
sie. Eine besondere Transportorganisation sorgt für raschen
Versand.

So spielt eins ins andere . Durch das Abstechen des Torfes
wird brauchbarer Boden in großem Umfange für die spätere
Kultur freigelegt . Der so gewonnene Torf liefert durch die
Verfeuerung im Kraftwerk bedeutende Mengen Strom , die ver¬
kauft werden . Das Kraftwerk ermöglicht aber seinerseits wieder
durch die Abgabe des heißen Kühlwassers und die Verwertung
der Rauchgase den Betrieb der Treibhäuser , die lebendige
Früchte erzeugen und durch die Abgabe der gebrauchten Erde
die Kultivierung und Fruchtbarmachung des vom Moor befrei¬
ten sterilen Bodens bewirken . So schließt sich der Kreis.

„Der erste Grundsatz der nationalsozialistischen Presse ist
nationale Disziplin , die in ihrer politischen Geschlossenheit und
Dynamik das letzte Geheimnis der nationalsozialistischen Politik
überhaupt ist . Wie in der Politik » so erzielt man auch in der
Presse Wirkungen nur durch Konzentration , durch Zersplitte¬
rung und Zerrissenheit erreicht man nichts ." Dann zitiert Dr.
Dietrich zum Schluß das Wort Bismarcks : „Ich kann aus einem
richtigen Redakteur leichter einen Staatssekretär des Aeußeren
und Innern machen , als aus einem Dutzend Geheimräten einen
gewandten leitenden Redakteur ." „Die Schriftleiter im national¬
sozialistischen Staat sind berufen » dieses Gleichnis mit höchstem
Leben zu erfüllen ."

Reichspreffechef der NSDAP ., Dr . Dietrich,
auf dem Reichspressetag 193S in Köln.
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Osr I ŝnäkreis Wlttmunä grenzt im dioräsn in einer

Breite von lest 25 Kilometer sn äis Koräses . Br bestekt
sus Llgrsck , Qsest uncl rum l êii nock sus iVloor , sn
dessen Kultivierung Isulsnä gearbeitet virä . Oer Küste
vorgelagert sinci ciis rum Kreise gskörigsn Inseln b, a n g e -
oog uncl Lpielceroog.  Oas gesamte Oebist ist ein
l 'sii cies uralten Irissiscken Liscilungsraumes . Seit un-
üsnkUcbsn leiten sitzen seine Bauern als kreis lVlanner
sul kreier Lcboils . 8 toi 2 unci trutrig baden sie viel um
ikrs Breiksit unü Selbstsnüigksit ksmpken müssen . Da¬
neben galt aber ikr ständiger Ksmpk den Dnbildsn der
Witterung und insbesondere den in den ^Vintsrstürmen
keranbrausenden Diutsn der Kordsee . 0ro6 ist okt das
Dsid gsvessn , das die kereinbreckendsn Vlsssermengen
dem Dsnd und seinen Levmbnsrn rukügts . Bs lisü sie ru
Karten und wortkargen lVisnsoken werden . In nimmer¬
müder Arbeit wurde sckrittwsiss der Boden dem v/lesrs
wieder abgerungen.

Die OesLkickts des Kreises ist im wsssntiicksn die 6 s-
sekickts des alten Karllngerlsndes . Die älteste bekannte
Brinnsrungsstätte , die wskrsckeinlick in die Sronrs ^sit
Zurückgebt , ist der sogenannte Rsdbodsbsrg  bei
Dunum . Die Bswoknsr lebten nsck ikren eigenen 6 s-
setrsn und wäbltsn sick selbst ikre Bickter . Erstmalig
gegen Bnds des 13. üakrkunderts vernekmsn wir die
Kamen von Häuptlingen,  denen das mit ikrsm Kok
und Qrundbesitr erblick verbundene Bickteramt rustsnd.
80  kinden wir in der ersten Kälkte des 15. üakrkundsrts
die Käuptlingsgssckisckter der ^ ttsns in Bsens und
8 tedssdork , der Lsnkens in V/itimund , der Bapinga in
k'risdsburg und Bdo von 6 ödsns . Von ikren stoirsn Bur¬
gen ist nur nock die in Qödens erkalten , die vor etwa
drsikundert üskrsn von Dr ^ dsg von Südens auk den

^IVV »IU »I 0
alten Srundmausrn neu errlcktet wurde . Von der
Drisdsburg,  deren letzter Käuptling 8irk gegen Lnds
des 15. üskrkundsrts kinderlos starb , ist ksute nur nock
ein kleines 8tück des alten Burgwslles erkalten , das bei
der kdükls in k'riedeburg liegt . Die Burg in Bsens ist
vollständig versckwunden , wäkrend in IVittmund nock
der alte Lurgwail erkalten ist . 1461 kiel Wittmund an
8iebo ^ ttsns . Btwa 140 üakrs kaben die Kackkommsn
des 3iebo ^ .ttena das Ksrlingsrlsnd besessen . Kack dem
lüde seines letzten männiicben Brben kam das Karlinger-
Isnd an Oral Bnno III . von Ostkrissisnd . 8eit dieser 2sit
sind Karlingsriand und Ostkrlesland durck Personalunion
verbunden.

8eit sitsrs ker überwiegt im Kreise Ackerbau und
Viekruckt . Durck besonders prucktbsrkc -̂ rsicknet sick
die Kariingsrmarsck  aus . Beacktiick ist die Bkerde-
und Bindviskruckt . ^ .m 3?age der letzten amtlicksn Viek-
räkiung wurden 9101 Bksrds und 55 746 8tück Bindvisk,
davon 23 722 lVlilckküks gsksltsn . 12 lVlolkereien sorgen
kür die Bearbeitung der lVIilck . Die in iknsn erzeugte
Butter wird in der Kauptsscks den SrolZstädtsn und den
Industriezentren rugeisitet . Von den kleinen Küstsnkäken
aus wird piscberei und insbesondere Krabben - und
Kluscbsikang betrieben.

Unter den Käken ist wegen seiner maieriscksn Dags
Ksüksriingsrsisi  gsnr besonders ksrvorrukeben.
Das gröüts Industriewsrk des Kreises ist das in VVies  -
m 0 0 r bslsgsns Biektriritätswerk der Kordtvsstdeutscken
Krsktwerks ^ 6 . Von ikm wird unter Benutzung des
Korkes als Keirstokk käst der gesamte Oau IVsser - Bms
mit ^ .usnskms von Bremsn und Osnabrück mit eiektri-
scker Bnsrgis bsiieksrt . Klit dem Bisktriritätswerk teck-

nisck und wirtscksktlick verbunden sind die V71s » -
moor - OSrtnsreien,  die gröüts prükgsmüssruckl
Dsutscklsnds . ^ .uk 70 000 qm unter Olas werden jäkr-
lick kür etwa 1 Mllion Bsicksmsrk prllkgsmüss , ins¬
besondere Ourken und lomaten , erzeugt , wodurck nickt
unerkeblick unter Einsparung von Devisen rur Versor¬
gung der Oroüstädte beigetragen wird . Im Kreise bekin-
den sick kerner eine Klusckelkalkksbrik und 6 Liegsisien.

Die Inseln Dsngsoog und 8piekeroog sind durck ikr«
wunderbare Dags dsru gesckskksn , den Badegästen reckt«
perisnkreude und wakrs Brkolung ru bringen . Dies kat
suck der in den vergangenen 8ommern ständig ru-
nskmsnde Besuck bewiesen.

Kebsn den Voikssckulsn bekindsn sick in Bssns , Vütt-
mund und IViesmoor lVlittelsckulen . In den vom Kreis
unterkaltenen ländlicken Serukssckulen sowie in den
Dandwirtsckaktssckuien in Bssns und priedsburg wird der
bäueriicke Kackwucks ksrangsbildet . Der Dortbiidung
der gewerblicken üugend dient die gswerbiicks Krsis-
bsrukssckuie . Der Kreis unterkält kerner 2 Krsnksn-
käuser in Bssns und IVittmund , ein Kinderkeim und ein
^Itersksim.

2u den Kauptprobiemsn , mit denen sick die Kreis-
vsrwaltung neben den vielen sonstigen ^ .ukgsben ru bs-
kssssn kat , gekört die Lsksrrsckung des Wassers und dis
Kultivierung der nock etwa 11 000 Kektsr umkasssndsn
lVIoorkläcksn nebst Osd - und Knland . 2u diesem 2wsck«
bssteken im Kreise 2 Deickackten , 3 8isisckten , 13 Was¬
ser -verbände und ein käst alle Oemsindsn erlassender
Bodsnverbssserungsverband , Diese Verbände kaben be¬
reits ikrs ^ .ukgaben . Bs sind aber darüber kinsus eins
Heike von wicktigsn Vorksdsn geplant und rum 1'sll
bereits in ^ .ngrikk genommen , durck die rur 8icksrung
der Brnäkrung des deutscken Volkes Tausends von Nek¬
tar srtrsgreicker gemarkt werden sollen.

Gfens
(Nordsee)

infolge
stärker

ehem. Hauptstakt und Residenz der Herrscher
des Harlinqeilandes, hat eine große geschicht¬
liche Dergangenheil. Der Sage nach hat schon
um Christi Geburt ein römischerFeldherr, der
mit 6000 Kriegern infolge des hohen Wasser¬
standes abgeschnittenwar, hier eine Burg errichtet
Die ehem. fürstliche Residenz liegt, umgeben
von schönen Gärlen, in reizvoller, ruhiger Lage
an der Nordseeküste in einem bedeutenden
Viehzucht- und Handelsgebiet.  Die Stadt
ist in Verbindung mit dem Sielorl Bensersiel
zu einem beliebten Badeort  geworden, der

seiner Vorzüge einen von Jahr zu Fahr zunehmenden Besuch und eine stets
werdende Niederlassung von Pensionären und Rentnern zu verzeichnen hat.
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V̂ jtimund kat 2300 Linwokncr — Kreisstadt — 8itr der Kreisbekörde — ksodratsamt —
^mtsgeiickt — k( a»ss »eramr — kmanramt — 8tsatlicke kireiskssse — keicks « und Klein-
baknkot — Ou >e Verbindungen über D -^ ug -btation 8ande nsck Bremen , Ksvnover,
Berlin usw . — Oewerbetleilkge Bevölkerung — klrsprung : um 1164 wird über eine Bekde
und die Zerstörung der Kircke bcrick ' et — 1567 Verleikuns der 8tad «reckte von Orsün
von Bietverg . 8päter wieder dlark ' klecken . 1929 erneut 8»adtreckte verlieben . OröLe 660 ka
btarke kjedlungstaiigkei » — lugendkerverge — 8por »plstr — Kreisberutssckule — Volks - und
dlinelsckule — dlolkerei.
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LtSckt

Kreisstadt mit Oarvison , im Kegieruvgsberirk ^ urick . Gelteste 8tsd » Osttrieslands . käst
unmittelbar so der klordseeküste (2 km von der 8tad »grevre ) kreibad im Wattenmeer.
Oepilegte Kotels und Oaststätten . — 8eekstev.
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WUKelrnakaven
Lr - ° » b - k » vert,todu » g - - : l . Kordeo - 8ande - Oldenburg - Bremen

Oldenburg —Bremen
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Oüastige Oelsgeokeit rum Wockeoeodverkekr aus Westkslea und dem Kkeinland.
In den 8ommeimooateo Durckxangsverkekr oack Berlin . ^ usLugsorte » 8ckloL
und Bark von kületsburg , kladörst und die Osltriesiscken Inseln Korderve r̂.
suist . Baltrum . 2u letneren gute Damptcrverbindungcn . — Lekenswiirdig,
Kelten ; 7 ka groücr dlarktplatr mit altem Baumbestand , kuidgerikircke mir
8cknitkerorgel u. Olockeospiel . Bkrenkalle . Keimatmuseum . Hökere 8ckut «n»
8taatlicke Obersckule . 8iädtiscke Mttelsckule , öerutstacksckulen . Bekörsleo:
^mtsgerickt . kinaniamt , Dowäneorent - und Lauamt , Krtasteramt I-aodratsamt,
btastiickes Kockbauamt und Wasserbausmt , 8tastlickes Oesundkeitrsmt.

6 «ld1o »tltat : Kreis - und 8tadisparkasse Korden . Oegrüodet 1840 . diündelsicker . Oarsntie»
verbände : 8tadt und Kreis Korden . Ksuptrweigstellen in Bmdeo , Korderney . Zweigstellen
in 23 Oemeivden des Kreises - Binisgsndsslsnll : 1S lî illisnsn Bsieksrnsi ' k
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8amtlicke 7iere sind aut ösrillus Lang untersuckt . — Gablung in bar oder bestätigten 8ckecks.
Der V.O .8t . «rkielt aut sämtlickea Kackkriegssckauen der O .I..6 . und des Keicksnäkrstsnde,
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Wo die Seefahrer Mieren . . .
Ein Besuch bei»er ReichsieefabrtfchuleLeer

Vor gut zwei Jahrzehnten noch gab es in Ostfriesland
mehrere Schiffcrschulen , Lehrstätten , an denen die Seefahrer
auf kleiner und großer Fahrt sich in ihren theoretischen Kennt¬
nissen — ohne die nun einmal auch die Seefahrt nicht aus¬
kommt — vervollständigten und ihre vorgeschriebenen Prü¬
fungen ablegten . Heute haben wir in ganz Ostfriesland nur
noch eine  Stätte des Studiums für den Seemann , und diese
ist die Reichsseefahrtschule zu Leer.
. An einer stillen Straße der Ledastadt ragt in einem großen

umgitterten Garten ein hoher roter Vacksteinbau auf , streng
in der Linienführung des Baues , schlicht im Aeußeren . Achtlos
mag mancher an ihm vorübergehen , und doch sind durch das
Tor , von dem aus der Weg zum Haupteingang führt , so viele
schon geschritten , die ihre Fahrenszeit vor dem Mast hinter
sich gebracht haben und die nun schon , nachdem sie viele Jabre
hindurch von der Kommandobrücke aus ein Schiff lenkten,
irgendwo in einer ostfriesischen Stadt , in einem Fehndorf viel¬
leicht auch , ihren Lebensabend verbringen . Und Jahr für Jahr
ziehen neue Studierende ein in den Backsteinbau . melden »ich
neue Fllhreranwärter in der Schiffahrt an , die sich hier vor¬
bereiten wollen auf die nicht leichten Prüfungen , die heutzutage
derjenige zu bestehen hat . der einst ein Schiff der deutschen
Handelsmarine führen will.

Wenn hier von Studierenden  gesprochen wird . so
muß dazu gesagt werden , daß die Vorbereitung auf das Schif¬
ferexamen — auch schon auf die Steuermannsprüfung , ganz
abgesehen von den Ncbenprüfungen für das Funkwesen auf
See — in der Tat einem Studium gleichkommt , das große
Anforderungen  an den strebsamen jungen Seemann stellt.
Aus dem früheren Schifferschüler ist wirklich ein Studierender
geworden , der auch offiziell als solcher bezeichnet wird.

Seit einem Jahre , seit dem 1. April 1938 . führt die frühere
preußische Seefahrtschule zu Leer die Bezeichnung „Reichs¬
seefahrtschule " . da sie an jenem Tage vom Reich übernommen
wurde . Die Anstalt kann auf eine lange Geschichte zurückblicken.
Im September des Jahres 1854 , also vor nunmehr 85 Jahren,
wurde sie von der Handelsdeputation der Stadt Leer als Privat-
anstalt , die sich Navigationsschule nannte , gegründet . Die
Schule war in einem Gebäude an der Eroninger Straße unter¬
gebracht . Der Zweck der Kurse bestand darin , „die Schiffsschüler
rn den Wissenschaften und Fertigkeiten auszubilden , die nach
dem Gesetz vom 14. Februar 1845 bei den Steuermanns¬
prüfungen verlangt wurden ." — Im Jahre 1865 wurde die
Anstalt verstaatlicht . Staatlich hännoversche Scefahrtschulcn gab
es damals in Emden  seit 1782 , in Papenhurg  seit
1845 , und in Timmel  seit 1856 . Auch in Erünendeich be¬
stand eine solche Seefahrtschule im Staate Hannover.

Interessant ist zu erfahren , daß es in jenen Jahren der
„guten alten Zeit " keine besondere Schifferprüfung gab . Man
unterschied zwischen Steuermannsprüfungen erster und zweiter
Klasse ; Schiffer aber konnte werden , wer nach bestandener
Steuermannsprüfung zwei Jahre als Steuermann gefahren
hatte . Es war damals also verhältnismäßig leichter . Schiffer
auf großer Fahrt zu werden . Leer und Papcnburg waren die
Schulen , an denen später zuerst die Kapitänsprüfungen einge¬
führt wurden . In der Zeit von 1866 bis 1918 gab es in Leer
auch eine Navigationsvorschule . Das jetzige Schulhaus wurde
in den Jahren von 1875 bis 1877 am früheren Oclmiillerwcg,
jetzt Bergmannstraße genannt , erbaut . Obwohl sich schon vor
der Jahrhundertwende der Schwerpunkt der Schiffahrt stark nach
der Weser verschob , blieb die Schule zu Leer stets bestehen , weil

man nicht darauf verzichten konnte , den Nachwuchs für die
Seefahrt aus Ostsriesland  heranzubilden.

Seitdem im Jahre 1924 die letzte der anderen Schulen , die
zu Papenburg , aufgehoben wurde , haben wir in der Seefahrt¬
schule der Ledastadt die einzige Studiumstätte für unsere
ostfriesischen Schiffer . Ihre besondere Bedeutung besteht darin,
daß sie dem regelmäßig der Seefahrt sich zuwendenden Nach¬
wuchs aus unserer Heimat den Weg auf die Kommandobrücke
ebnet . Die Schule liegt im Herzen Ostfrieslands , und ihre Lage
ist bedingt durch die Lage der Herkunftsorte der meisten ostfrie¬
sischen Schiffer . Man möchte meinen , daß gerade der Kiisten-
anwohner zur See fährt . Doch trifft das nicht in dem Umfange
zu , den viele als Anteil an der Schiffahrt den Waterkant-
anwohnern zumessen . Die meisten Schiffer stammen von unseren
Fehncn und sehr viele von ihnen wohnen , während sie die See-
zahrtschule besuchen , daheim bei den Eltern im Fehndorf und
fahren täglich nach Leer . Auf diese Weise wird auch denen,
die sich nicht allzu viel Geld während der Fahrenszeit ersparen
konnten , das Studium ermöglicht und oft sind unter ihnen See¬
fahrer , die es wirklich verdienen , voran zu kommen . Man lagt
auf den deutschen Schiffen dem ostfriesischen Seemann , zumal
dem Fehntjer . eine nahezu an Geiz grenzende Sparsamkeit nach.
Der bittere Beigeschmack des Wortes „geizig " abet verliert sich
doch rasch , wenn man sieht , wie viele ostfriesische Schiffer es
durch ihre Sparsamkeit erreichen , daß sie später sich auf Prü¬
fungen in längerem Studium vorbereiten können . Leer ist also,
wie gesagt , für Ostfriesland zum Mittelpunkt der Schiffer-
fortbildung geworden Gerade die schon geschilderte Lage hat
sich als sehr förderlich erwiesen . Der Fehntjer Schiffer , auch
der auf große Fahrt gehende , ist ein st a r k Heimat-
verbundener Mann,  der in der Zeit des Studiums gern
zu Hause wohnt , oder , wenn ihm das nicht möglich ist . doch
wenigstens in einer kleinen stillen Stadt . Die Tatsache , daß
so viele Studierende der Seefahrtschule auf den Fehndörfern
draußen wohnen , ist der Grund dafür , daß man in der Stadt
Leer vom Ecefahrtschulbetrieb eigentlich kaum etwas wahr¬
nimmt . Die Gemeinschaft der Studierenden findet sich im
Schulgebäude zusammen und tritt selten nur in der Oeffcnt-
lichkeit auf.

Welche Prüfungen  kann man an der Seefahrtschule
nach durchgeführtem Studium nun eigentlich ablegen ? — Diese
Frage liegt nahe , wenn man einmal Gelegenheit hat . Einblick
in die Arbeit der Anstalt zu nehmen . Demjenigen , der in der
Seefahrt nicht besonders Bescheid weiß , mag die Vielfalt der
Laufbahnen auffallen , die an den verschiedenen Prüfungen , die
man in Leer ablegen kann , erkennbar ist . Es gibt da das
Examen zum Seesteucrmann auf kleiner Fahrt , dann das
Examen für die kleine Hochseefischerei (das ist die Prüfung für
die Loggerfahrer ) , dann kann man die Prüfung zum Steuer¬
mann und zum Kapitän in der großen Hochseefischerei ablegen
ldas sind die Jslandfahrer ) , ferner die Prüfung zum Kapitän
auf großer Fahrt , vorher die Prüfung zum Secsteuermann auf
großer Fahrt , dann die Seefunkerpriifung zweiter Klasse , die
Prüfung für Seefunker mit Sondcrzeugnis , die Seefunkteleion-
vriifung . und man kann außerdem sich prüfen lassen auf die
Fähigkeit hin als Küstcnschifscr und gar auch als Sport-
secschiffcr Man erkennt nach dieser Aufzählung , daß die See-
sahrtschule in der Tat eine Schule besonderer Art  ist.
Es ist nun bekanntermaßen nicht etwa so, daß ein junger
Mann der vielleicht ein guter Mathematiker ist — die Mathe¬
matik spielt eine bedeutsame Rolle im Studium der Schiffer —
sich bei der Seefahrtschule anmelden könnte , um dort . sich einfach

Comoröia Sägemühle in Em-en
theoretisch auf den Kapitänsberuf vorzubereiten . Jeder
Studierende der Seefahrtschule hat eine bestimmte Seefahrtzeit
hinter sich, deren Dauer genau durch Gesetz bestimmt ist.
Praktiker,  die eine harte Lebensschule bereits durchgemacht
haben , sehen wir also in den Seefahrtschülern vor uns , wie vor
Zeiten , als die jetzt Weißbärtigen , die längst das Steuer aus
der Hand gegeben haben , hier die Schulbank drückten.

Eine besondere Eigenart ist noch hervorzuheben . Unsere
ostfriesischen Schiffer * haben ihre Fahrenszeit zum weitaus
größten Teil fast alle immer aus kleinen Fahrzeugen , auf Vaters
Schiff , zurückgelegt : es ist also zum großen Teil Eigen¬
schiffernachwuchs.  der die Seefahrtschule zu Leer besucht.
Das besagt nun nicht etwa , daß jeder Studierende , der seine
Prüfung abgelegt hat , wieder Eigcnschiffer auf kleinem Fahr¬
zeug wird ; viele gehen in die Fracht - und Trampschiffahrt , in
der stets ganze Kerle gebraucht werden . So mancher Ostfriese
fährt von Bremen oder Hamburg aus zur See . Festzustellen
ist auch . daß die Seefahrtschule unter ihren Studierenden auch
heule noch fünfundsiebzig bis neunzig vom Hun¬
dert Volksschüler  auszuweisen hat , ein Beweis dafür , daß
eben diese Schule eine einzigartige Aufstiegsmöglichkeit bedeutet.
Wer sich entschließt , das Studium zu beginnen , muß sich klar
darüber sein , daß der Weg zur Kommandobrücke lang und nicht
leicht ist , zumal der Seefahrer ja nicht nur studieren , sondern
wie jeder andere deutsche Mann . auch zwischendurch , während
der Fahrcns - oder Vorbercitungszcit , dem Vaterland mit der
Waffe in der Hand als Seemann bei der Kriegsmarine zu
dienen hat.

Zielstrebigkeit und Fleiß aber zeichnen unseren ostfriesischen
Schiffernachwuchs aus , die Seefahrtschule zu Leer aber bietet
diesen Seefahrern durch das an ihr tätige tüchtige Lehrpersonal
und durch ihre Einrichtunaen auch die Möglichkeit , sich so
ant auszubilden , daß der Studierende wohlvorbercitct in die
Prüfungen eintreten kann . zu denen er sich meldet.

Die jetzige Gemeinschaft der Studierenden zählt an die
bundert Seefahrer ; sie sind zusammengefaßt in einer besonderen
Grupve des Nationalsozialistischen Deutschen Studentcnbundes.

Wer von Ostfricslands Anteil an der Seeschiffahrt , von
Ostfricslands Schiffern spricht , darf nicht vergessen , die Reichs-
icefahrtscbule in der Ledastadt zu erwähnen — sie hat eine
bedeutsame  Aufgabe an der Schiffahrt zu erfüllen.

Heinrich Herlyn.

„Indem der Nationalsozialismus die Presse von allen eigen¬
süchtigen Einflüssen durch Rcichskulturkammergesetz und Schrift¬
leitergesetz freimacht und sie nur aus das gemeine Wohl der
Nation verpflichtet , gab er ihr die größte Freiheit , die eine
Presse überhaupt haben kann , freilich keine .Pressefreiheit ' im
Sinne westlicher Demokratien , sondern eine Freiheit , die eine
Bindung im Wähle der deutschen Nation hat . Die besondere
Verbundenheit der Partei mit der parteieigenen Presse ist eine
ihr gestellte pressepolitische Aufgabe . Es ist selbstver¬
ständlich , daß zwischen der Partei und der
parteieigenen Presse ein besonders enges
Verhältnis besteht ; ein Verhältnis , das sich
aus dem historischen Werdegang der Partei¬
presse erklärt , die niemals entstanden wäre,
wenn die Haltung der übrigen Presse sie
überflüssig gemacht hätte ."

Reichs -leiter Amann
in der vierten Sitzung des Parteikongresses auf dem „Reichs-

partcitag der Freiheit ".

„Es ist erforderlich , daß sich der Beamte der national¬
sozialistischen Tagespresse verbunden fühlt . Ein Beamter , der
sich der Parteiprcssc gegenüber gesinnungsmäßig ablehnend ver¬
hält , kann kein Repräsentant des nationalsozialistischen Staates
sein ."

Der Leiter des Hauptamtes für Beamte , Pg . Neef,
am 9. Mai 1935

im Rahmen der Unterrichtswoche für Reichsbankbeamte.
Sie SeeMrWule in Leer

SNA

W8N

KWU

L«

>KW«M

»WL

preis «!
lnzeigenteil
r im Tert-
Zrundpreise
igen u . a .)
gen Prels-
). Für An-
cecher keine
ß 16 Uhr.
Zremen:
8 , Fern-
ta chtruf
sernsprecher
rnslraße
ir. 5412U
am Nr . 2.

ms
,vremen

eitag

->7b-

» VsK
!.. April.
das wehr-
hlachtschifs
lelt denk-
!ation der

dem stol-
großadmi-
ieraladmi-

und Aus-
ieegeltung
usgehende
Gau und
wße Rede

auf dem
AIs der

deutschen
Matz den

zewaltigen
cs an die
lnlaß , den
ie angeht,
rävgelsucht
r. Deutsch¬
wollen es
it größter
Wilhelms-
die Herren
Adolf Hit-
: nicht un-
e und ein-
rgeblieben.
»elegenheit
e und An-

Willig MvoliM .slt MMl/Mr säum ÄsLmä
Lstmemor trsiik ,bleibt äabei sei» I v̂benlsog/

Wilhelms-
denlieben-
über den

iachkriegs-
reuer wirt-
;rund , der
aatswesen
nndseligen
i nicht die
md Ueber-
i heute ist
em Kriege
ebungsnoll
Gegner an
)eutschland
ropaganda
ms wieder
and es hat
md ausge-
nnkeit der
Versailles

d Verskla-
oor 45 Jahren in die Marine eingetreten sei und seit
10 ' « Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er dünkte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Befördernngs-
urlunde und einem Handschreiben den Großadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem  ersten Groß admi-
ral des Dritten Reiches.  Adolf Hitle r " .

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

admiral versicherte dem Führer , daß die Kriegsmarine
auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

obmann Voß.

stuf der Kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige , Bild , das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke, die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)

Es ist gut , daß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel aus der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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ĉ ? o

2 » :

« r̂'v
^ 6

s
^ 2 :

3
^2.
<v

<» .
2 . 3 .
rr" ^

^8;
o L . ;-2 <

72^ » >̂ ^ 2 :2
Z <-<s L s>7^

Z»6 ?s A
" Z §« «s "' ^

Sß
v

, <s"
" s s Z
^ -L ^ ß
3

S A. --'
§ ^ i§ ^
3 3 3
--
Z. s § -» '

» -
" ko 3sr»F

ZZ

R!

>? -

s --S ^

2

»»

^r^ n - -
§ « . § « «s 2 ^ >-!» s s :̂s s L

» - ?

2 ^ 3 ^ '<22 ^
2 «<—--

A2 .^ ^
^ 8

S8

-s -L -' s

s
s
s

»MMW

«rw Neederlands Slötel Vuitslands5lott
2ie >es Wort kennzeichnet die führende Bedeutung der Hafenstadt
an der kmsmündung im Wittelalter . fiber auch in der Zeit fldolf
Hitlers behauptet kmden seine bejondere  Stellung unter den
Nordleehäfen des Reiches:

Die deutsche Rheinmündung
Schrffahrtsverbmdungen nach allen Häfen der lDelt * Sitz großer deutscher Seereedereien * Seit Jahrhunderten
Mittelpunkt des deutschen Heringsfanges * Durch den Dortmund-Srns-Kanal unmittelbare Verbindung mit dem
Kuhrgebiet * Modernste Umschlagseinrichtungen für Stück- und Massengut * Leistungsfähige Werften bauen
Sroß- und kleinschiffe für namhafte Reedereien des Ün- und fiuslandes

Das Dild der werkenden Neuzeit erhebt sich vor
der charaktervollen ftltftadt mit dem stolzen
Rathaus , den einzigartigen krachten und den
schönen Siebelhäusern . besondere kindliche in
friesisches Volkstum gewähren die Rüstkammer,
das Landesmuseum und das Nordseemuseum.
Die vom 21. bis 30. Zuli in Linden stattfindende
flusstellung „Wille und Leistung Ostfrieslands"
ist das Spiegelbild des wirtschaftlichen und
kulturellen Schaffens an der Nordwestgronze
unseres Reiches

Landkreis fiucich

Upstalsboom
die frühere öerickitsstätte der ostfriesijclien

Stämme , im Mittelpunkt Ostsrieslanäs
im Kreis flurich.

Rein landwirtlchaftlicher Kreis mit über 1 krbhösen mitten in llftsriesland.

6ute , alte bäuerliche Kultur in schönen Keestdörfern und in den Bauernhöfen.

Hauptzweig der Landwirtlchaft ist die Biehwirtschaft , bejonders die Pferde - und Rindmehzucht.

Weit über die Grenzen Ostfrieslands hinaus bekannt sind die züchterischen Veranstaltungen - jährliche Hengst-
körung und die Ruktionen von klitetieren in der Landwirtschaftlichen Halle in fturich - .

Die Revölkerungszunähme zwingt zu einer immer intensiveren Rewirtjchaftung des Bodens . Weit bekannt ist
der fturicher Bohnenanbau . Die fluricher Bohnen werden in täglichen Sonderzügen in fast alle Brosiftödte des
Reiches gesandt.

Lharakteristilch ist die Zehnkultur , von der Besamtfläche des Kreises sind mehr als 111v. H. durch die Zehn¬
kultur erjchlosien und besiedelt worden.

Wirklich essenzfrei und
»ut clst k̂ sitidtsnclvisss tiss ĝsstsM , clss Is < „ O o s 5N t< » » 1" ,
cksr slts clsutSOl ^s <3snsv « f>
„ O o cr s i-, »<s st " wi , cl clslis ^ ntokt  ks >1 »istgsstslll » us Spslt,
VVSSSS ^ UMcl <ZSSO >1MSO ><S2UtStSM i
k̂ orclssli Sis „ v) so s «->kssl ", ctsmti s ^tisltsn 81 » ^ ifklloli
ssssn ^ sritrvivii  kZsnsvsr , cts ^ mit ts >nstv5i itsiisnisviivn
WsQt -,o !cIstdsss » m

im Zeinbrand gewonnen
wiküi — Osr s» ins Ssscriimsvl « uncl cti» « ells ^ » InksX » Inei
clsr ts <rkmLi '»n >SQt-tSri t-tsrstsllung sut Ti ûnct lld « f ISVj ^ rlgSs
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6vgi >0näst 1808
^ktisngvssiisoksft In îonctsn (O»tff>I« sI» n «H

wenn wir die Seschichte der Stadt flurich betrachten , finden
wir als ein bejonderes Merkmal in ihrer Entwicklung ihre
stetige Verbindung mit dem ! and der Sauern der engeren
und weiteren Umgebung . Srst im ^ahre 1SZS erhielt die Staht
Stadtrechte , und 1581 wurde sie zur Residenz der Srafen und
Zürsten von llftsriesland erhoben , von der Natur als geo¬
graphischer Mittelpunkt llstfrieslands bestimmt , wurde die
Stadt in der Zürstenzeit der geistige und kulturelle Mittel¬
punkt des Landes x daneben blieb sie der Platz der Märkte,
auf dem sich wie feit Jahrhunderten Verkäufer und kbuier

trafen , und wurde allmählich zum Mittelpunkt aller tier ; üchteri >chen Veranstaltungen , vie
allsährlich im Monat Januar auf dem Marktplatz stattfindenden lzengstkörungen sind nicht
nur bei den deut >chen Pferdezüchtern bekannt und berühmt , vm ^ ahre 1SZS wurde das
ILSjährige Jubiläum der ersten Zentralhengstkärung festlich begangen.

flurich liegt in der Mitte llstfrieslands und hat sich feinen Hharokter als Stadt vieler
grünender Kärten bis auf den heutigen lag bewahrt , flls Sitz fast aller Sehörden der
Staatsverwaltung hat sie sich wirtschaftlich und kulturell erfolgreicher entwickeln können
als andere Städte gleicher Srähe . So entfprechen zahlreiche Sefchöfte am llrt in Srösie
und Leistungsfähigkeit sehr weitgehenden flnsarderungen . vie Stetigkeit in der wirtschaft¬
lichen Entwicklung und die llodenständigkeit vieler alteingesessener Zamilien haben das Ent¬
stehen schöner und geschmackvoller ftäuser und llillen gefördert . Spaziergönge in nahe
gelegene Waldungen geben fibmechseiung und Entspannung , ller fugend bietet sich Ee-
iegenheit . auf einem modern angelegten Sportplatz und in einer neuen sportgerechten
vadeanlage ihre Kräfte zu entfalten , ^n den Straßen der Stadt bietet sich ein buntes
llild , da , noch adwechselungsreicher geworden ist, seitdem flurich Standort einer Marlne-
llachrichtenschule wurde.
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mil rund 100000 Linwoknernumsckiießt etws ein
Örittel von Ostfriesland. Alle Lodensrtender keimst
sind in ikm verein!. Lckwere, dem IVIeere sbgerun-
gene ?olderböden, die durck Anbau von lulpen-
rwiebeln, Arrneikrautern. ^übsensamen, Kümmel, 8enf,
Lrbsen. Lohnen usw. auf ciie intensivste Art genutzt
werden. stlarsckböden, die als wiesen und weiden
eine besonders gute Voraussetzungfür die klock̂uckt
des weltbekanntenostfriesiscken lindes und ?ferde8
bilden. Oessrböden, die auf futtereigener Qrundlage
gemisckt wirtsckaftlick betrieben gleickwertigê uckt-
ergebni88e liefern, vnd dann die Moorböden, die
teilweise nack ibrer verfebnung den Lii? scköner
Zckiffergemeindenbilden, teilweise als IVIoorrand-
8iedlungendie sckrnale Hebensgrundlsge vieler volks-
geno88en abgeben, welcke leider nickt mebr alle ibr
dauerndesLrot in der Weimar finden können. Und
sckließlich der weiße DünensandLorkums. der wie
die gsnre HIordseeinsel mit ibrer traditionellenvöl-
kiscken Einstellung der Volksgesundheitdie be8ten
Dienste leistet.

Oroße Arbeiten 8ind rur 2Ieit im ttreise Deer im
Lange, hlsck der Dedabrücke wird die Dmsbrücke bei
Deerort gebaut, die im Herbst 1939 fertig werden 8oII.
Der uralte Wegzug von den deutscken Lüsten- und
HandelsplätzenDübeck, Lamburg, Lremen gebt wie
ein8t bei Deerort über die Drns ru den benscbbsrten
holländiscken Ltädten Oroningen, Deeuwarden. Amster-
dam. Dr wird dem Zeitalter de8 Kraftwagensvon
fahr 2U fabr be88er angepaßt und erhält jetzt in der
Dmsbrücke den dauernden und geackerten vebergang,
der vom Wa88er8tand nickt mebr abhängt.

Ds ist natürlick, daß der Kampf mit dem Wa88er
in einem ostfriesiscken Kreise, den die drei größten
Dlüsse 08tfrie8land8 (Dms, Deds, Mmme) durck-
8trömen, be8onder8 8tark gefübrt wird, r:umsi sllent-
bslben bis an die Oreitzen de8 Kreises die ^ide
ein- und suagebt, deren Kormaluntersckied bei Deerort
täglick etws nock 2.20 Meter au8msckt. Die Dand-
gewinnungsarbeitenam Dollart 8ckreiten weiter, Din
Lcköpfwerknsck dem anderen entsteht, um ds8
Linnenland 2U entwässern. Das größte Zcköpfwerk

Deutscklsnds ist bier 1935 gebaut a>8 Anfang einer
weiträumigenEntwässerung für über 40000 Kektsr
Dsnd. über suck ds8 über die Deicke 8trömende
Ws88er muß abgewehrt werden. Der Dnisdeickerlröhung
rwiscken Heer und Dmden folgt die Durckfübrung
de8 Deda-Wmme-Drojektes, welckes die endgültige
Kerrscksft über das Wa88er in den großen Niederungen
der Deda und Mmme bringen wird. 8o wird au8
Meer und Moor kultiviertes Dsnd für des Volkes
Kskrung.

Allenthalben spürt man den freudigen willen ?um
Aufbau. viele städtisckeund Isndlicke Neusiedlungen,
rsblreicke neue Lckulen mit sckmucken. neuen Dekrer-
wobnungen, die Arbeiisdienstlägerdes msnnlicken
und weiblicken Arbeitsdienstes, die neuentstandenen
K̂ .-Keime und Jugendherbergen. die vielen Kilometer
neuer Bandstraßen und Wegebauten, die umssng-
reicken Meliorationsarbeiten und vieles andere mebr
legen Zeugnis davon ab. Die elenden leiten vor
1933 mit ibrer ungebeuergroßen Arbeitslosigkeit sind
langst überwundenund auck bier abgelöst sturck die
großsryge wirtscksftsbelebung, die der Neubau des
Keickes in dem ostfriesisckenLrenrkreisnsck sick
gezogen bat.
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* Große, trockene Läger mit Wasser-, Bahn - und Straßenanschluß.
4  Fabrik und Großhandelsläger in Mehl , Zucker , Kandis und Markenwaren.
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d Verskla-
oor 48 Jahren in die Marine eingetreten sei und seit
1V' » Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarinc und
heutigen Kriegsmarine Grotzdeutschlands geleitet habe.
Er da tttc dem Grogadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Ausbau der deutschen Wehrmacht zur Lee und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Grogadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem e r st e n G r o h a d m i -
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r " .

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

admiral versicherte dem Führer , dag die Kriegsmarine
auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .)

obmann Vost " ^

stuf der kriegsmarmewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige Bild . das sich

aus der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke , die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)

Es ist gut , daß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel am der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden

/
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^, -L ê,-r -»uv

G
>T4

8
»-
->2^

8?

>L̂ -sr

^8 '̂
Ss s
2,8 °"
« » Z
^2<v

« 'Kl

^ZEZ s
3 »

:is

8
8

3 » Z«2 v» ^
ES

v»

3 L ^
-8 ^ 2.2^8 8 >»
<»' 2-8

2 ' 2 -L ^<» 3 . "
« 2 ."
L <-^" 3
^8 A'^ I

' wL

LMv
^r -r Z'L.

(§ —-̂ N
^ Z' L'

"Z ! ^ Z

»§M
Z,s «<2.8 8 " ^
^>288
»... 3 . 8°
2 °3 3 ^
^ <-: 8 " »

^ n>
LN 8
3 <» «»
3^Z' S'8

» >->k8ö-)
-r -v
er <-«-e»
-s

r»

3
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vst 45 Jahren in die Marine eingetreten sei und seit
10 ' ^ Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Erotzdeutschlands geleitet habe.
Er di> : ktc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Ausbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Besördcrnngs-
urkunde und einem Handschreiben den Krohadmiralstäb,
der die Inschrift trägt : „Dem ersten Erotzadmi -
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r " .

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

adnnral versicherte dem Führer , dah die Kriegsmarine
auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgabe » lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst " erfolgte , waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raedcr veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

ob mann Voß.

fluf der krlegsmarinewerft
Das unbeschreibliche farbenprächtige Bild , das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brucke , die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)

Es ist gut , daß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel am der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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Wenn irgendein besonderer Anlaß — wie hier das zehn¬
jährige Bestehen der NS .-Presse in unserem Gau — dazu nötigt,
einmal dem rastlosen Alltag den Rücken zu kehren , um Rück¬
schau zu halten über einen zurückgelegten Weg , so stehen wir
heute immer wieder staunend vor dem gewaltigen Geschehen
unserer Zeit und empfinden es immer wieder gleichsam als ein
Wunder , was sich in uns und um uns seit 1933 vollzogen hat.
Auf allen Gebieten unseres Lebens verspüren wir den
revolutionären Atem der nationalsozialistischen Idee . Hier voll¬
ziehen sich ungeheure äußerliche Wandlungen , dort formt ein
neuer Geist , zwar nicht immer zahlenmäßig erfaßbar , aber
dennoch wirksam den Menschen unserer Zeit . Stürmisch und
unmittelbar ergriff die deutsche Revolution Politik und Wirt¬
schaft . Ruhiger , aber dennoch tiefgründig wirkt sie im Bereich
der Kultur . Am schnellsten konnte sich die Wandlung auf diesem
Gebiet zweifellos dort vollziehen , wo eine alte Tradition und
eine enge Bodenverbundenheit noch zahlreiche Anknüpfungs¬
punkte bot , und das wird bei allen alten Städten der Fall sein,
zu denen sich auch Osnabrück  zählt . Daß materialistischer
Geist und volksfremde Schablonenkultur auch in diesen Städten
bereits Fuß gefaßt hatten , ist nur ein Zeichen für die Größe der
Gefahr , die unserem Volke drohte . Trostlos war der Anblick,
den allenthalben das kulturelle Leben unserer Städte bot . Auch
Osnabrück macht hierbei keine Ausnahme . Bewußte Kultur¬
politik wurde nur von Juden und Freimaurern gemacht.
Systematisch unterhöhlten sie allmählich jedes gesunde völkische
Empfinden . Zielbewußt wurde Kultur als internationales
Erzeugnis ausgegeben , um den deutschen Menschen geistig und
seelisch bindungslos und somit den internationalen politischen
Zielen zugänglich zu machen . In Osnabrück stand vor der
Machtübernahme ein Jude als Intendant an der Spitze des
Theaters , der Spielplan wurde beherrscht von jüdischen Stücken.
Im Bereich der bildenden Kunst feierten Unverstand und Sinn¬
losigkeit Orgien . Im übrigen bot das kulturelle Leben ein
getreues Abbild der politischen Zerrissenheit und des wirt¬
schaftlichen Individualismus . Eine einheitliche Linie fehlte
vollkommen . Kulturelles Interesse bestand lediglich bei denen,
die es als notwendigen Ausweis für die Zugehörigkeit zu einer

ehobenen Eesellschaftsschicht glaubten vorweisen zu müssen oder
ei den wenigen Liebhabern , die in einer verworrenen Zeit

ein stilles Glück für sich suchten und auch fanden , wenn sie fern
vom Getriebe der Politik ihre Zuflucht zu den alten Kultur¬
gütern nahmen . Wenn wir auch ihre Flucht aus dem Volke
und ihre politische Passivität nie gutheißen können , so ver¬
danken wir ihnen immerhin die Tatsache , daß nicht alle
kulturellen Fäden zerrissen waren , als nach dem Siege der
politischen Soldaten des Führers der Neuaufbau des Reiches
begann . Einmalig war die Wandlung , die sich nunmehr vollzog.
Einmalig in der zweifellos langen und auch bewegten Geschichte
der Stadt Osnabrück.

Das Osnabrücker Stadttheater wurde in bezug auf Per¬
sonal und Spielplan gründlich umgestaltet . Es wurde sich sofort
seiner Mission bewußt , in seinem Raume mitzuwirken an der
Formung des deutschen Menschen . Die Anstrengungen , die die
Osnabrücker Bühne um die Gestaltung eines gesunden Spiel¬
plans , um die Gewinnung aller Kreise der Bevölkerung und
um die Pflege der kulturellen Beziehungen zum benachbarten
Ausland machte , wurden schon im Jahre 1933 dadurch belohnt,
daß der Bühne offiziell der Titel „Deutsches National-

theater"  verliehen wurde . Schritt für Schritt nahm nun
der Aufstieg seinen Fortgang . Die Einführung ganzjähriger
Verträge für das Künstlerpersonal , eine gerechte Gehaltsein¬
stufung des Orchesters , eine zahlenmäßige Verstärkung des
Orchesters , bühnentechnische Verbesserungen , völlige Neu¬
gestaltung des Theaterinneren , das sind die Meilensteine , die
von 1933 bis heute das Wirken der nationalsozialistischen
Revolution offenbaren . Im Gefühl der besonderen Verant¬
wortung gewährte die Stadtverwaltung dem Institut von Jahr
zu Jahr erhebliche Zuschüsse . Diese haben in der Zeit von 1933
bis 1938 eine Steigerung um 107 Prozent erfahren . Die
Schaffung all dieser günstigen Vorbedingungen findet ihren
sichtbaren Ausdruck in einer gesteigerten Anteilnahme der Be¬
völkerung . Die Zeit , da das Theater nur einen Treffpunkt
bestimmter Kreise darstellte , ist endgültig abgeschlossen . Ein
wertvolles KdF . - Anrecht  vermittelt jährlich 3000 Volks¬
genossen , die größtenteils dem Theater teilnahmslos gegenüber¬
standen . zu besonbers herabgesetzten Preisen den Besuch auf den
besten Plätzen des Hauses . Weitsichtige Kulturpolitik legt be¬
sonderen Wert auf ein starkes Jugendanrecht.  Dieses hat
von Jahr zu Jahr ständig zugenommen ; die stets überfüllten
Vorstellungen erreichen in diesem Jahr eine Zahl von 27 . Die
erfolgreiche Tätigkeit des Deutschen Nationaltheaters hat dazu
geführt , daß in weiten Kreisen der Bevölkerung die Be¬
schäftigung mit den großen kulturellen Leistungen deutscher
Menschen der Vergangenheit und Gegenwart nicht mehr als
Luxus , sondern als Lebensbedürfnis empfunden wird . Heute
erstreckt sich der Wirkungskreis des Theaters über den gesamten
Osnabrücker und angrenzenden Raum . Rheins und Lingen im
Westen , Oeynhausen , Pyrmont und Stadthagen im Osten kenn¬
zeichnen das Gebiet , in welchem .das Deutsche Nationaltheater
in Erfüllung seiner Mission deutsches Kulturgut verbreitet.

Die städtischen
Hauptkonzerte

beschränken sich nach der Machtübernahme auf das alte bewährte
Schaffen unserer großen deutschen Meister . Ganz besonders vor¬
teilhaft wirkte sich die Verstärkung des Orchesters aus . In den
letzten Jahren widmet der städtische Musikdirektor sein Augen¬
merk der besonderen Pflege zeitgenössischer Komponisten . In
der klaren Erkenntnis , daß die Lücke allmählich wieder auf¬
gefüllt werden muß , die seit Ende des vergangenen Jahr¬
hunderts auf dem Gebiet der Tonschöpfungen besteht . Was aber
nutzen alle großen Konzerte , wenn nicht gleichzeitig dafür Sorge
getragen wird , daß nie ein Mangel besteht an begabten nach¬
lassenden Künstlern , die uns die großen Werke deutscher
Meister nahebringen können . Auf der anderen Seite ist es
ebenso notwendig , heute schon die Besucherorganisation einer
kommenden Zeit Heranzuziehen . Diesen beiden Aufgaben dienen
die Musikschulen  der Stadt Osnabrück , denen insbesondere
in den letzten Jahren weitgehende Unterstützung zuteil wurde.
Bei der Machtübernahme war von alle diesem nichts 'mehr
vorzufinden als eine lose Arbeitsgemeinschaft privater Musik¬
erzieher . Die Stadt nahm sich dieser Gemeinschaft an , gründete
das Städtische Konservatorium und konnte ihm in der früheren
Freimaurerloge ein ausgezeichnetes Heim ausgestalten . Dar¬
über hinaus besteht seit dem vergangenen Jahre die Musikschule
für Jugend und Volk , die in erster Linie dazu ausersehen ist,
eine wirksame Breitenarbeit zu treiben : an ihr sind Hitler¬

jugend und die NS . - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  beteiligt . Die Notwendigkeit dieser Anstalt wird
dadurch sichtbar , daß die Schülerzahl im Verlaufe eines Jahres
von rund 130 auf 600 Schüler gestiegen ist . Beide Anstalten
sind aus dem Musikleben der Stadt Osnabrück nicht mehr
hinwegzudenken . Ihr Wert wird sich ganz besonders erst in
den nächsten Jahren zeigen , denn Kulturpolitik ist Politik auf
lange Sicht . Aus diesen beiden Anstalten werden die Konzert«
und Theaterbesucher der Zukunft hervorgehen.

Die grenzenlose Verwirrung in der bildenden Kunst hatte
vor der Machtübernahme auch zahlreiche Osnabrücker Künstler
in ihren Bann gezogen . Ein gesunder Instinkt der Osnabrücker
Bevölkerung hat jedoch verhindert , daß diese Verwirrung wie
in anderen Städten weitere Kreise zog . Sie stand diesem
Kunstgebiet verhältnismäßig teilnahmslos gegenüber . Auch
nach der Machtübernahme herrschte hier zunächst noch Ratlosig»
kcit und Unentschlossenheit . Erst ganz allmählich brach sich hier,
befruchtet durch die nationalsozialistische Idee , das Gute Bahn.
Der deutsche Künstler fand zu sich selbst zurück , und er genießt
heu ^e in Osnabrück weitgehende Unterstützung , die jährlich in
mehreren Ausstellungen  zum Ausdruck kommt . Die An«
teilnähme der Bevölkerung an diesen Ausstellungen ist in
ständigem Wachsen begriffen , und wenn irgendwo , dann fühlt
sich die Stadt hier als Förderer der Kunst , um an die Stelle
der Mäzene früherer großer Zeiten zu treten . In der bildenden
Kunst ist die Entwicklung noch im vollen Fluß . Ein bedeut«
sämer Schritt wurde getan mit der Einrichtung einer Förde«
rungsklasse , die die Aufgabe hat , alle Volksgenossen , die sich
bildnerisch zu betätigen wünschen , aufzunehmen und auf diese
Weise Talente zu entdecken und zu fördern.

Neues Leben zieht heute ein in die deutschen Museen . Ihre
Aufgaben sind nach der Machtübernahme ganz wesentlich ver¬
lagert worden . Während sie früher selten mehr waren als
Sammlungen interessanter Gegenstände , reihen sie sich heute ein
in das große Erziebunqswerk des deutschen Volkes . In einer
Zeit , die wieder voll Ehrfurcht auf eine große Vergangenheit
zurückblickt , erhalten die Museen die Aufgabe , allen deutschen
Menschen diese Zeiten in anschaulicher Weise wieder nahezu¬
bringen . In Erkenntnis dieser Aufgabe hat das Osna¬
brücker Museum  vor allem in den Abteilungen der Volks«
künde und der Vorgeschichte ein völlig neues Gesicht erhalten
und zur Zeit werden die ersten Arbeiten in Angriff genommen,
um den größten Teil des Schlosses für eine umfassende stadt-
und landesgeschichtliche Abteilung frei zu machen , die dem
Osnabrücker Bürger stets die große und bewegte Vergangenheit
seiner Vaterstadt vor Augen führen soll.

Wir wollen heute wieder anknüpfen an all das . was früher
groß und erhaben war , und wollen alles das ausmerzen , was
eine wurzellose Zeit uns bescherte . Das trifft im besonderen
zu für das Stadtbild an sich. Die Gewähr für seine Ent-
schandelung und Bereinigung und für seine Neugestaltung auf
der Grundlage des vorhandenen guten Kernes bietet das neu¬
geschaffene Amt Schönheit im Stadtbild . Die ersten Schritte
sind hier getan , aber gewaltige Aufgaben harren noch der
Lösung.

So vielgestaltig die Entwicklung und das Leben auf all
diesen Teilgebieten der Kultur auch sein mag , so ist alles doch
nur zurückzuführen auf einen Ausgangspunkt , und das ist die
Uebernahme der Macht durch unsern Führer und die Durch¬
dringung unseres gesamten Volkes mit der nationalsozialistischen
Idee . Wo früher schmachvolle Verhältnisse herrschten oder Kirch¬
hofsfrieden kein kulturelles Leben mehr verspüren ließ , da
sprießt es heute und wächst und in einer besonders hier in
Osnabrück festzustellenden erfreulichen Gemeinsamkeit des
Handelns streben alle kulturellen Kräfte einem großen Zkele
zu , unser Volk als göttliche Schöpfung stark zu machen , zu ver¬
vollkommnen und zu veredeln.
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Osnabrück ist die Stadt des Westfälischen Friedens , der
drei Jahrzehnte eines unseligen Wirrsals abschloß. Der

riedensvertrag ist ein Dokument aus der Zeit des Ersten
eiches.

Fast 500 Jahre vorher hat Kaiser Friedrich Barbarossa
von Goslar aus der Siedlung Osnabrück durch eine lateinische
Urkunde das Stadtrecht verliehen und ihr die Vergünstigung
zuteil werden lassen, ihr Gebiet mit einer Mauer zu umgeben.
Es war eine Zeit , in der auf deutschem Boden noch die
einzelnen Stadtschaften, Grafschaften und andere Vereinigungen
gegeneinander in Fehde standen. Deshalb bedeutete ein solcher
gemeindlicher Zusammenschluß auch wirtschaftlich sehr viel.

Das Stadtrecht begann mit dem Jahre 1171, und erst von
da an kann man von einer eigentlichen Entwicklung des Osna-
brücker Gewerbes reden, denn die ersten Handwerker werden
um das Jahr 1200 erwähnt.

Obwohl diese Entwicklung verhältnismäßig schnell vor sich
ging, hat sie mehr als ein Jahrhundert gebraucht, bis sich die
Zweckgemeinschaften der Handwerker herausbildeten , die
Innungen , damals Gilden genannt . Aber auch der ländliche
Charakter der Stadt blieb noch lange bewahrt , und so ist es
verständlich, daß Ricarda Huch in ihren „Neuen Stadtbildern"
den Ausdruck Bauernstadt verwendet. Sie tut das. um hervor¬
zuheben, wie hier ein Gemeinwesen entstand, das mit der
Heimaterde fest verwurzelt war . Tatsächlich ist fa auch die
Entwicklung zur wirtschaftlichen Großstadt erst im Laufe der
allerletzten Jahrzehnte vor sich gegangen.

Schon vor dem Dreißigjährigen Kriege sind einzelne
Gewerbe Hausindustrien gewesen, die mit Verlegersustem
arbeiteten , wie das noch heute zum Teil der Fall ist, zum Bei¬
spiel in der Bekleidungsindustrie, und so hat sich für die Stadt
Osnabrück auch sehr bald der Charakter der Handelsstadt ge¬
zeigt, die schon vor Hunderten von Jahren wirtschaftliche Welt¬
geltung erreichte, merkwürdigerweise zuerst durch einen
Eewerbezweig, der sich später mit seinen Hauptsitzen in die
Ravensberger Gegend verlagerte , die Leinenweberei.

Es hat sich schön damals gezeigt, daß der Deutschenur mit
allerbester Qualitätsarbeit in den Weltmarkt eindringen und
auf ihm bestehen kann. Die Osnabrücker Eeschäfstwclt erkannte
das frühzeitig und errichtete für ihre Leinenwaren eine
Kontrollstelle, die man in der Mundart nach der Tätigkeit des
Linnenlegens „Legge" nannte . Der Leiter hieß Leggemeistcr.
Seine Aufgabe war es, das auf Grund gesetzlichenZwanges
eingelieferte Linnen mit der Osnabrücker Elle zu messen, aus
seine Qualität zu prüfen und mit dem Leggestempel zu ver¬
sehen, der das Osnabrücker Linnen auf dem Weltmarkt als
höchangeseheneMarkenware kennzeichnete.

Auch heute find noch einige Leinenwebereien im Wirt¬
schaftsraum Osnabrück ansässig, aber hauptsächlich Fabriken für
grobes Gewebe, während die Weltbetriebe der Textilindustrie
Vaumwollwebereien sind. Immerhin ist es bemerkenswert, daß
eine Eroßweberei , die bisher lediglich Baumwolle bzw Zell¬
wolle verarbeitete , in allerjüngster Zeit dazu übergegangen ist,
in ihrem Betrieb eine Lehrwerkstätte für Leinenweber ein¬
zurichten.

Die Spinnereien sind zumeist mit den Webereien ver¬
bunden. Die Betriebe selbst sind heute zum Teil führend und
ausschlaggebend auch in der Frauenmode , obwohl sie so jung
sind, daß einzelne sich noch im Besitz ihrer Gründer oder im
Besitz der Söhne befinden. Ihr Aufstieg ist in überraschender

Vitischanze, alte Stadtbesestigung

Teilansichtvon

Schnelligkeit vor sich gegangen, aber in so gesunder Art , daß
sie auch die Inflation und, was vielfach noch schwerer war , die
Zeit der nachfolgenden Deflation gut überstanden.

Der Wirtschaftsraum Osnabrück ist von jeher günstig für
den Handelsverkehr gewesen- und demgemäß auch für Haus¬
industrie und spätere Fabrikindustrie . Schon in alten Zeiten
führten eine der bedeutendsten Heerstraßen, nämlich die von
Mainz nach Bremen, über Osnabrück. Eine zweite ging von
Osnabrück über die emsländischen Ortschaften Lingen und
Meppen nach Ostfriesland . eine drittc^ nach Holland hinein , und
im Anfang des 19. Jahrhunderts ließ Napoleon die große Heer¬
straße bauen, die sich von Wesel über Münster . Osnabrück und
Diepholz nach Bremen erstreckte. 2m Zusammenhang damit
und im Hinblick auf manche neuere Eebietsgestaltung ist es
auch nicht uninteressant , zu wissen, daß Napoleon die Stadt
Osnabrück zur Hauptstadt des Departements Ober-Ems machte,
nachdem sie vorher Hauptstadt im Weser-Departement ge¬
wesen war.

Die erste Eisenbahnverbindung der Stadt Osnabrück wurde
im Jahre 1855 geschaffen, und zwar über Löhne und Minden
nach Hannover Schon ein Jahr später wurde diese Strecke
nach Norden ausgedehnt bis zum ostfriesischenEmden hinauf.
Man hat aber wohl nicht nur deshalb Osnabrück das Tor zum
Emsland genannt , denn schon von früh an war das ems-
lündischc Wirtschaftsleben mit dem der Stadt Osnabrück eng
verbunden. Das beweisen u. a. die Jahresberichte der Jndustrie-
und Handelskammer zu Osnabrück, aus denen auch hervorgeht,
daß man in früheren Jahrzehnten , was heute kaum noch ver¬
ständlich erscheint, aus dem Emsland landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse exportiert hat.

In der libetalistischen Zeit ist das Emsland wirtschaftlich
stark vernachlässigt worden. Weite Moorflächen blieben un¬
genutzt und die vorhandene Landwirtschaft gedieh nur dort im
wahrsten Sinne , wo sich in größeren Ortschaften sachverständige
Großgrundbesitzer befanden.

Moorgebiete sind noch immer ein Problem , selbst bei einem
Volk ohne Raum . Man weiß heute, daß allzu große Ent¬
wässerung zur Versteppung führt , und daß schon aus diesem
Grunde eine vollständige Beseitigung der Moorflächen nicht
wünschenswert erscheinti andererseits müssen Teile des Hoch¬
moores oder der darunter liegende Fehngrund für Landwirt¬
schaft und gärtnerische Betriebe ausgenutzt werden. Fehnboden
wird ja schon durch die Torfindustrie bloßgelegt, soweit sie
nicht nur Weißtorf , sondern auch Schwarztorf gewinnt . Die
Torfindustrie im Wirtschaftsraum Osnabrück ist bedeutend und
zeigt zugleich, wie auch die in Oldenburg , auf welche Art man
den wegen seiner Spcrrigkeit schwer transportablen Schwarz¬
tors am besten für das Gemeinwohl verwendet, nämlich durch
Umwandlung in elektrischen Strom , der über Land bis in die
kleinsten Wohnstätten geleitet werden kann.

Die Eisenbahn Hamburg—Osnabrück—Köln ist erst im
Jahre 1872 vollendet worden. Auch sie läuft auf einer alten
Verkehrsstraße, auf der nach dem Dreißigjährigen Krieg die
Postkutschenderer von Thurn und Taxis entlang fuhren. Im
Jahre 1876 wurde dann noch die Bahn gebaut, die Osnabrück
mit Oldenburg verbindet.

Osnabrück Aufn.: Lichtenberg(2)

Heute rollen auf vielen Bahnstrecken die Eisenbahnen aus
Schienen einer Osnabrücker Industrie , eine andere liefert Prell-
böcke und Teile zum Signalbau . Manche Schwebebahnen
arbeiten mit Osnabrücker Drahtseilen , und auf vielen Reichs- >
autobahnen und anderen Landverkehrswegen fahren Kraft - '
wagen mit Osnabrücker Karosserien.

Schon die ersten Handwerker, die um das Jahr 1208° ^
genannt werden, sind in ihrer Mahr-zahl solche gewesen, die
Holz und Metall bearbeiteten.

Auch heute ist im Wirtschaftsraum Osnabrück die Holz¬
industrie noch weit verbreitet . Sogar die Zündholzindustrie
fehlt dabei nicht und die Möbelindustrie ist sehr bedeutend.
Zum Teil ist sie spezialisiert, sei es für Küchen, sei es für
Gartenmöbel . Aber diejenige Industrie , die Eisen und anderes
Metall verarbeitet , spielt eine weit größere Rolle, und zwar
vom Hüttenwerk bis hinunter zum industriellen Kleinbetrieb.
Aus einem Eroßwerk kommen viele Bedarfsgegenstände für
Inland und Ausland , und zwar von der Kammzweckebis zum
riesigen Kupferkessel, zu dem das Material im donnernden
Walzwerk vorbereitet worden ist. Daneben hat sich eine weit¬
bekannte Industrie für Spezialmaschinen und Spezialapparate
herausgebildet , von denen, was im Hinblick auf den landwirt¬
schaftlichen Charakter fast selbstverständlich ist. die Land«
maschinenindustrie eine wesentliche Rolle spielt.

Biele Spezialitäten des Osnabrücker Eewerbefleißes find
weltbekannte Erzeugnisse. Darunter befinden sind Marken¬
waren von Ruf . In bunter Reihe, ohne Zusammenhang ge¬
nannt , finden sich aus diesen Erzeugnissen auf. den Märkten das
photographische Feinpapier , das Kabelpapier , die Tapete , das
Geschäftsbuch, der Geldschrank, der Gasmesser, der Aufzug für
Personen und Lasten, der Schirm, der Eebrauchsgegenstand aus
Zelluloid und als besondere Eigentümlichkeit der Trauring aus
einer Spezialfäbrik dicht beim alten Schlößchen Clemenswerthim Emsland.

Der Landcharakter der Umgegend wirkt sich auch noch auf
andere Industrien aus . Da finden sich Branntweinfabriken.
Hersteller von Essig und Gewürzen, große Mühlenbetriebe und
Lederfabriken. Besonders bedeutsam sind neben der Fleisch-
warenindustrie die Konservenindustrie, die für Weizenstärke
und die für Margarine . Zu einer Walfischflotte hat der Unter¬
nehmer durch seine Margarinefabrik in diesem Wirtschaftsraum
den Grund gelegt.

Die Stadt Osnabrück war Mitglied der Hansa. Sie wird
auch in Zukunft den Charakter der Handelsstadt behalten , und
der Handel wird sich noch erweitern , wenn Osnabrück erst im
Netz der Reichsautobahnen liegt und wenn einmal der Hansa¬
kanal das Ruhrgebiet mit dem Norden verbindet. Es gibt schon
heute keine Entfernungen alter Auffassung mehr, und dem
Tempo der Zeit entspricht auch in diesem Wirtschaftsraum das
Tempo der Arbeit.

Ueberall Aufstieg und Gesundung! Aus dem Recht auf
Arbeit , das mit dem politischen Umbruch wie eine Offenbarung
über uns kam, hat sich auch im Wirtschaftsraum Osnabrück in
einer früher nicht geahnten Folgerichtigkeit die Pflicht zur
Arbeit ergeben und zugleich die Verpflichtung, durch Höchst¬
leistungen der Gemeinschaft zu dienen.
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vor 45 Jahren in die Marine eingetreten sei und seit
iv ' it Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Großdeutschlands geleitet habe.
Er da :ktc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde »nd einem Handschreiben den Großadmiralstäb,
der die Inschrift trägt : „Dem er st en Großadmi¬
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

admiral versicherte dem Führer , daß die Kriegsmarine
auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Derbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raedcr veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .)

obmann Voß.

stuf der Kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige , Bild , das sich

aus der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke, die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite 2>)

Es ist gut , daß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagt«, das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzudringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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, - . rollen die riesigePapierbahn, die täglich die Auflage
der Blätter des NS.-Gauverlages mit ihren insgesamt121400
Exemplarenverschlingt, über das deutsche Land aus. so ergibt
sich ein ununterbrochenesPapierband von 480 KilometerLänge,
>— das entsprichteiner Entfernung von Bremen nach Dresden.
Sn sieben Tagen wären es 3360 Kilometer und nach einem
Monat hinge das äußerste Ende dieser Papierbahnschon längst
irgendwo zwischen Kapstadt und dem Südpol, denn über die
Druch>qlinder wären dann 14 400 KilometerPapier gerast. Wir
könntendann schon beginnen, diese Papierbahn um den Erdball
zu legen. Diese Arbeit mühten wir recht beschleunigen, soll sich
nicht hinter uns ein Papierwust ansammeln. Mehr als viermal
können wir mit der Papierbahn, die innerhalb eines Jahres
im NS.-Gauverlag bedruckt wird, den Aequator, wo der Erd¬
umfang 40 068 Kilometerbeträgt, umspannen. Denn es werden
im Jahre 175 200 KilometerZeitungsdruckpapierverbraucht.

Eine der -vorhandenenvier Rotationsmaschinenverarbeitet
in einer einzigen Stunde eine 37̂ Kilometer lange Papier¬

bahn. Diese eine Maschinekönnte sogar mit der Reichsbahn
in Wettbewerb treten. So braucht man z. V., um mit dem
Personenzugvon Bremen nach Dresden zu fahren, fahrplan-

' gemäß rund 14V- Stunden. Eine unserer Rotationsmaschinen
schafft diese Strecke in noch nicht ganz 13 Stunden. Die Reichs¬
bahn könnte natürlichstatt des Personenzugeseinen O-Zug zum
Wettkampfmelden. Da würde der NS.-Gauverlag auch nicht
verzagen. Er liehe eben seine vier Rotationsmaschinen zu
gleicherZeit laufen. Dem O-Zug würde bald die Puste aus¬
gehen. . .

Stapelt man die Tagesauflage des NS.-Gauverlages auf¬
einander, so ergibt sich eine Höhe von 170 Meter. Der Zeitungs¬
bote, der hier oben seine Votenexemplareabholen mühte, hätte
einen Turxn von 170 Meter zu ersteigen, damit könnte der Junge
von sich behaupten, 10 Meter höher gestiegen zu sein. als die
Türme des Kölner Doms gen Himmelragen.

Nun aber erst die Wochen-, Monats- oder Jahreshöhen! Am
ersten Wochenende haben wir noch einen bequemen„Aufstieg",

dann mißt der Zeitungsturm „nur" 1190 Meter. Ist der Monat
aber herum, dann beginnenwir Höhenluftzu atmen; 5100 Meter
mühten wir erklettern. UnserenJahresauszug können wir aber
leider nicht auf dem Zeitungsberg machen, der sich im Laufe
von 365 Tagen aufgetürmt hat; dieser Berg ist nämlich61200
Meter hoch!

Zeitungspapier ist leicht! So meinenunsere Leser. Stimmt
es? Man rechne nach: 1 Quadratmeter Zeitungspapier wiegt
50 Gramm. In einem Jahr braucht>der NS.-Gauverlag, um
täglich 121000 Zeitungen drucken zu können, 2 205 250 Kilo¬
grammZeitungsdruckpapier: das sind rund 2 205 Tonnen! Zum
Transport werden, bei einemFassungsvermögendes Eisenbahn¬
waggons von 15 Tonnen. 172,5 Eisenbahnwaggonsoder etwa
vier gute ELterzllgebenötigt.

Jeden Tag kommtdie Zeitung ins Haus. und sie wird
gelesen. Dah sich aber hinter einem einzigenZeitungsexemplar
so viele astronomische Werte verbergen, hat sich bisher wohl kaum
einer überlegt.
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Handschuhmacher
wer kauffenwil /

achterarbeit viel /
h / Egrischvn Preußisch/
n / Kelbren vn Reusisch/
: gemacht allerhandt /
. mancherArt genannt /
sBeutel wolgschaffn/
-in / Münchvn Pfaffen."
Nürnberger Stände-

igen an, dah in der Reihe der
eutler  oder Handschuh-
bgegrenztes Sonderhandwcrk
z schwierige Eewerbskunstge-
uns ist überliefert, dah eben
ler mit auswärtigen Zünften
pf für die Einführung der
führten.

um 1735— galt als Mei¬
ne Anfertigungje eines Paa-ännerhandschuh, sodann eines
ls für die Hausfrau, schlich-
r-Wätschger", das sind Fell-
teisetaschen; überdies muhten
>chön-roth färben",
eidet, schuht und jchinückr dasan des Menschen. Es kann
cnehmen, wenn mit ihm feit
olik und Volksglaubensowie
n verknüpft ist. Der älteste

kurzem entdeckt worden: ein
he im Vorraum der Grab-
-Amon. Beschriebenhat auch
he als Hilfsmittel des Land-
Dornen schützen wollte. S. nst
ndschuh wenig bekannt: drum
on darüber, dah die Perser
n, die — Iran ist rauher als
ch im Winter getragen wur-
lelz. Hatten diese Handschuhe
nuten die nordischenVölkermanen — uralters nur dau-
„Hendelinge"; später traten
stelinge", auf.
sten im Abendlandserst ein-
s auf; sie gehörtenbald zur
en, zum Kaiserornai und zur
i ums Jahr 850 muhten die
dem Ritter nachahmten, er-
iur diesemdie Finzerha-id-
mn aber der Fausthands buk;
bg Zeit begannen die vor-
ndschuhe, ursprünglich zur
de, dann aber auch zum
riederösterreichische Satiriker
rähnt 1150 Damenhanoschulie
iäht). Der MinnesängerUl-
um 1250 Truchseh und Lan-
mark. rühmt seiner Dame

Der Bayer Neidhari von
10  1200 über ! die Gecken , die
bis zum Ellenbogenhoch-oar dainals also in voller

)e der Handschuh als Rechts-
Zeichender Uebsreignung

e übergeben. Bei der Be-
mdschuh des Lehnsherrndie

Uebersendung des rechten
chen Königs bei Erteilung
. des Münzrechtesoder bei
Marktsechtes. Ja , öffentlichwarnendes Sinnbild des
zu verletzendenMarktsrie-

üer Sachsenspiegel, dah bei
d Handschuh— vom König
rde, „to bewiesene dat it sin
oäbischen Rechtegalt lange
schon für das 12. Jahrhun-,lräutigam gab seiner Braut'
Handschuhe als Treupfand
heiliges Wahrzeicheneines

i erst damit war das Ver¬
flossen. IVornsr l.sn?.

.; dann freilichwar er ihm

fuhren. Als nach dem Tode des Kaisers
Rudolf des ZweitenMathias ErzherzogFerdinandzum römischen Kaiser gekröntwurde, fand er«an Reich, außen belagert von lauernden Feindenrnnen zerrüttet in Empörung und Hader. Auf

----- ------V- ----- --reia-i,lu>tivnsrommigionsie vreltedes vertriebenen protestantischenPredigers ein¬nehmen sollte. Die auf einen Sonntag festgesetzteFeier hatte eine grohe Menge Volk herbeigelockt.Der neue Pfarren hielt ein Hochamtab, dem derPfleger vom Franken-bürger Schloß mit feinenAn-

„Achtern", den Ausschutzmännerndes Rates zusich. AchtunddreihigMänner traten aus der Mengehervor, wurden von den Soldaten auf die Seite
gestelltund scharf bewacht.

Darauf rief der Statthalter der Menge die„historisch-getreuen" Worte zu: „Schaut auf das.

^ voll erngtuaszayrFriedrichs, Quebeck in Kanada eingenommenhatten, fragte der König Mitchell, ob das wahrwäre.
„Ja , Sire, mit Gottes Hilfe."
„Wie", spöttelte Friedrich, „gehört der liebeEotf auch zu Ihren Alliierten?"

waren ebenso Töpfer wie die meinigen. Diesehatten eine Fabrik von Fayence, Ihre eine vonPorzellan."
Friedrichwar empört, Quintus nahm seinen Ab¬

schied und heiratete das Fräulein v. Schlabrendorf.Das imponierte dem König, nichtsdestowenigerbrauchteer ein volles Jahr , ehe er Quintus jene

t Friedrichd. Er. nicht viel
reslau, der 1757 den Prin-
euhen behandelte, sagte der
rdings besonders galliges
t leugnen, dah ein jeder

Kirchhoffüllen muh, ehe er
guvleren kann. Sag Er mir, waiSein Kirchhofgroß und ist Er mit dem Füllenfertig?"

1775 schickte nwn dem König aus Marseille einMittel gegendas Podagra, das ihn damals schwerplagte. Er befahl in dem Sinn zurückzuschreiben,„ich danke vor der Chur und laß die NaturBalten."
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Zusammengefaßt sind wir alles,
aufgelöst in einzelne gar nichts

Adolf Hitler.

Wenn durch den verlorenen Weltkrieg und die darauf fol¬
genden Jahre das Handwerk in seinen Grundfesten erschüttert
und durch die Inflation seiner notwendigen Betriebsmittel
entblößt wurde, so blieb doch der gesunde Kern deutschdenkender
Handwerksgeist und Wille erhalten . Die Notwendigkeit, für
seine Familie den Nötigen Lebensunterhalt zu schaffen, zwang
den jeder finanziellen Grundlage entblößten Handwerker
Arbeiten auszuführen , die seinem Können und Wollen nicht
entsprachen. Die Not der Zeit aber lähmte jede eigene
schöpferische Tätigkeit.

Durch dir Machtergreifung unseres genialen Führers kam
neuer Geist und neuer Mut zum selbständigen Schaffen und
schöpferischen Wollen im Handwerk.

Der erste Vierjahresplan des Führers beseitigte die furcht¬
bare Arbeitslosigkeit. Damit wurde ein Problem mit festem
Wollen gelöst, worüber wir die Jahre vorher vergeblich über
eine Lösung gegrübelt hatten . Der Aufbau begann. 2n unsere
Werkstätten kam neues Leben. Der Amboß klang wieder aus
den Handwerkswerkstätten in das deutscheLand.

Mit Beendigung des ersten Vierjahresplanes stellte sich
schon der Facharbeitermangel ein. Die gewaltigen Anforde¬
rungen . die durch den Aufbau unserer Wehrmacht, die Staats¬
und Kommunalbauten sowie durch die Bauten des Führers
an das Handwerk gestellt wurden, überstiegen zunächst die
Produktionsfähigkeit der Betriebe.

Die Tradition und der Stolz des Handwerks war seit
Jahrhunderten die Herstellung vom Qualitätsarbeit . Hier
mußte der Hebel angesetztwerden, um das Verlorene der letzten
Jahrzehnte wieder einzuholen. Die Kraft des Handwerks liegt
in der schöpferischenEinzelleistung. Wir lehnen jede Nach¬
ahmung und Massenherstellung ab.

Eine große Schwierigkeit brachte dem Handwerk der
Materialmangel , der durch die gewaltigen Anforderungen beim
Aufbau in unserem Vaterlande hervorgerufen war.

Vom Führer wurde Eeneralfeldmarschall Hermann Eöring,
Ehrcnmeister des deutschen Handwerks, mit der Durchführung

»Wir lehnen alles und alle ab, die die Presse in ihrem
Wesen schänden und sie dadurch mit Recht der Dissamierung
preisgeben, und wir rechnen ebenso bedingungslos die Männer
der deutschen Presse von heute zur ersten Reihe der Arbeiter
in Deutschland."

Reichslciter Amann
in der vierten Sitzung des Parteikongresses des „Parteitags

Eroßdeutschlands" 1938.

des zweiten Vierjahresplanes beauftragt . Die Hauptaufgabe
war , durch Schaffung neuer Werkstoffe das deutsche Volk vom
Ausland frei zu machen. Dem Handwerk wurde hierdurch eine
große, bedeutsame Aufgabe gestellt, die in der Umstellung auf
die praktischeVerarbeitung der neuen Werkstoffeund deren Ein¬
führung bei der Kundschaft bestanden. Deutscher Erfindergeist
und Genialität haben es fertig gebracht, neue Werkstoffe zu
schaffen, die die alten weit übertreffen. Die Verarbeitung
machte aber dem Handwerker, welcher seit Jahrzehnten an das
al »- Material gewöhnt war , zunächst Schwierigkeiten. Von
der Handwerksführung mußte eine große Anzahl von Lehr¬
gängen eingerichtet werden. In praktischer Schulung und durch
Vortrüge wurden die Handwerker mit der durch die Eigenart
der neuen Werkstoffe verbundenen Arbeitsweise vertraut ge¬
macht. Die Maurer mußten, um das in Deutschland knappe
Eisen zu sparen, wieder zur alten Bögen- und Gewölbe-
konstruktion zurück, der Maler kann mit seinen ölsreien und
ölarmen Farben heute bessere und dauerhaftere Anstriche
schaffen als früher. Die neuen Anzug- und Kleiderstoffe .sind
gut und haltbar ; bei Brunnenbauten verwendet man mit gutem
Erfolg Porzellanrohre . Der Schlosser und Schmied .muß für
die neuen Schweißversahren ausgebildet werden usw. Wenn
sich der Handwerker einerseits in der Verarbeitungstechnik
seiner Werkstoffe umstellen muß, so ist es andererseits, von
gleicher Bedeutung, daß der Abnehmer die in der Material¬
beschaffung liegenden Schwierigkeiten erkennt, wobei . zu . be¬
denken ist, daß mehr Material wie vor dem Kriege vorhanden
ist, aber der gesteigerte Arbeitseinsatz in der Wirtschaft und
die Beanspruchung bei der Wehrhaftmachung und die damit
eng verbundenen Wohnungs- und Verpflegungsfragen eine
Verknappung mit sich bringen , so daß dadurch eine Lenkung
und Zuteilung notwendig wird.

Eine weitere wichtige Aufgabenstellung ergab sich für das
Handwerk daraus , daß die vielen kleinen Handwerksbetriebe
in den Arbeitseinsatz bei Eroßaufträgen wie den größeren Bau¬
programmen und den Beschaffungen anderer Art eingeschaltet
werden konnten. Hier hatte die aus dem Zusammengehörigkeits¬
gefühl des Handwerks geborene Gemeinschaftsarbeit einzu¬
setzen. Durch die Schaffung von Arbeitsgemeinschaften, vor
allem im Vauhauptgewerbe und im Baunebengewerbe, sowie
durch die Landeslieferungsgenossenschaftcn ist der Einsatz des
Handwerks bei diesen Großaufträgen in vorbildlicher Weise
durchgeführt worden.

Durch die Aufbaugesetzgebung hat das deutsche Handwerk
in den Handwerkskammern, Kreishandwerkerschasten und
Innungen ein festes organisatorisches Gefüge erhalten . Mit
der dritten Handwerksverordnung, die den großen Befähigungs¬
nachweis gebracht hat , ist für die Selbständigmachung der
Leistungsgrundsatz herausgestellt worden. Wer in Zukunft
selbständiger Handwerker werden will , muß vorher die Meister¬
prüfung machen. Es wird also kein Pfuscher mehr in das
selbständige Handwerk kommen. Die neuen Betriebsführer
werden geprüfte Meister sein. Es wird eine Zunahme der
guten Betriebe und damit eine Berufsbcreinigung und Hebung

Mittelalterliche Häuser in der Bierstratze
Aufn.: Lichtenbcrg

'.s ^ s -
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der Leistungen eintreten . Der Reichshandwerksmeister, Partei¬
genosseSchramm, hat für das Jahr 1939 viererlei Forderungen
für das Handwerk ausgestellt: Eine noch zweckmäßigereVer¬
teilung der Aufträge , eine weitgehende Umschichtung der
Arbeitskräfte , einen noch rationelleren Einsatz der menschlichen
Arbeitskraft im Betriebe und die äußerste Verbesserung und
Beschleunigung der Berufsausbildung . Es ist die Pflicht jedes
Handwerkers, nach Kräften mit dazu beizutragen, daß diese
Aufgaben erfüllt werden.

Besonders dankbar hat das deutscheHandwerk sein Alters¬
versorgungsgesetzvom 21. Dezember 1938 begrüßt. Der national¬
sozialistische Staat hat damit einem lang gehegten Wunsche
entsprochen und die soziale Hauptfrage des selbständigen Hand¬
werkers gelöst. Das Handwerk dankt hierfür dem Führer von
ganzem Herzen.

Es wird für die Zukunft unser Bestreben sein, alle noch
vorhandenen Leistungsreserven einzusetzenund uns ganz in den
Dienst des Führers zu stellen.
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oor 45 Jahren in die Marine eingetreten sei und seit
19' »-. Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarine und
heutigen Kriegsmarine Eroßdeutschlands geleitet habe.
Er dö'kltc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Eroßadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem ersten Eroßadmi -
ral des Dritten R e iches . Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

admiral versicherte dem Führer , daß die Kriegsmarine
auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raeder veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

obmann Boß.

stuf der Kriegsmarinewerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige , Bild , das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brucke, die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart undZukunft.

(Fortsetzung auf Seite 3)

Es ist gut, daß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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vor 48 Jahren in die Marine eingetreten sei und seit
1V' <? Jahren den Aufbau der früheren Reichsmarinc und
heutigen Kriegsmarine Grotzdeutschlands geleitet habe.
Er dö :ktc dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Aufbau der deutschen Wehrmacht zur Tee und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Beförderungs¬
urkunde und einem Handschreiben den Großadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem er st en Großadmi¬
ral des Dritten Reich e s. Adolf tzitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

admiral versicherte dem Führer , daß die Kriegsmarine
auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes ..Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten.

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers an
Großadmiral Raedcr veröffentlichen wir im . Innern
des Blattes .)

obmann Voß.

stuf dec kriegsmarinewerft

Das unbeschreibliche farbenprächtige, Bild . das sich
auf der Kricgsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brucke, die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft.

(Fortsetzung auf Seite S)
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Es ist gut, daß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemenceau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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vor 45 Jahren in die Marine eingetreten sei und seit
18'.. Jahren den Aufbau der früherenReichsmarineund
heutigen Kriegsmarine Grotzdeutschlands geleitet habe.
Er da :kte dem Großadmiral für seine hingebende Arbeit
beim Ausbau der deutschen Wehrmacht zur See und
überreichte ihm sodann zusammen mit der Bcsördcrnngs-
urlunde und einem Handschreiben den Grshadmiralstab,
der die Inschrift trägt : „Dem ersten Großadmi¬
ral des Dritten Reiches . Adolf Hitle  r".

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine dankte dem

admiral versicherte dem Führer , daß die Kriegsmarine
auch weiterhin mit höchster Einsatzbereitschaft alle ihr
gestellten Aufgaben lösen werde.

Zu der Beförderung , die auf der Schanze des Schlacht¬
schiffes „Scharnhorst" erfolgte, waren sämtliche Admi¬
rale der Kriegsmarine , alle Verbandsführer und Kom¬
mandanten angetreten,

(Den Wortlaut des Handschreibens des Führers -an
Großadmiral Raedcr veröffentlichen wir im Innern
des Blattes,)

obmann Boß" ^

stuf der kriegsmarmowerst
Das unbeschreibliche farbenprächtige . Bild , das sich

auf der Kriegsmarinewerft bietet , betont ebenfalls die
Brücke, die von der in den Schlachten des großen Krie¬
ges erprobten Flotte hinüberführt zu Gegenwart und
Zukunft,

(Fortsetzung auf Seite 2>)

Es ist gut, daß der Führer daran erinnerte , daß
damals ein englischer Staatsmann sagte , das deut¬
sche Volk müsse eben seinen Lebensstandard redu¬
zieren und täglich vierzehn Stunden zu arbeiten
lernen , um die nach astronomischen Ziffern sich
darstellenden Zahlen der sogenannten Reparatio¬
nen aufzubringen . Zwanzig Millionen Deutsche
waren einem Clemeneeau zuviel auf der Welt,
und wenn der Führer Deutschland nicht erstanden
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